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Verordnung an die Aemter wegen Anpflanzung der Weiden⸗ 
| potten, von 1781. 


De der Unterthan auf dem platten Lande, nicht nur zum Einbin⸗ 
den feiner Sommerfilichte und zur Befraͤchtung feines Hofs, 
fondern auch zu mehrern andern dconomiſchen Bedürfniffen ‚. jährlich 
eine große Menge Weiden nöthig hat, deren Mangel aber bisher, 
fowol aus denen Herrfchaftlichen als privat. Holzungen, zum gröften 
Nachtheil derſelben, hat erfeget werden muͤſen; Sur 
2 980 hat das Amt N. wie ihm hiemit Nomine Celfiffimi Re- 
gemtis: aufgegeben wird, zur Abmendung dieſes Nachtheild denen 
- fämtlichen angefeffenen Amtsunterthanen nachdrücklichſt anzubefehlen, 
daß fie jährlich-auf ihren Eolonaten, an bequemen Dertern, eine 
ziemliche Anzahl junger Weidenpotten ftoßen, und damit von Fchren 
zu Jahren, bis ſie hinlaͤnglich verfehen find, fortfahren, — 
aber Beſtrafung am Gohgericht gewaͤrtigen ſollen; wie denn auch 
dem Amte, auf genaue Befolgung dieſer Verordnung pflichtmaͤßig 
zu achten und die Beſtrafung der Contravenienten, nach geſchehener 
Unterſuchung, zu befördern, hiemit beſonders empfolen und zugleich 
nochvekannt gemacht wird, Daß, bey ausgethanen Höfen, die Ko- 
ften des Anfchaffens und Stoßens der Weidenpotten (falld nemlich 
die elocati, dem Befinden der Umftände nach, nicht felbft dazu an⸗ 
gehalten werden können aus den Heuergeldern bezahlet und in denen 
Elocationsrechnumgen in Ausgabe gebracht werden follen. ‘Detmold 
ben sten November 178. 

Graͤflich Lippiſche Rentkammer daſelbſt. 


Dritter Theil. | 4 Num. II. 


nt Num. II. ” 
Verordnung für die Advocaten, wegen Rubricirung der 
Schriften, vonIzs 


E⸗ find zwar die Advocaten durch den $. 2. der Canzleyordnung 
>. vom 6ten Octbr. 1772 und Durch den $. 7. der vom 23ten Märy 
5770 angemiefen, in der Klage das factum deutlich vorzuftellen und 
dag petitum juxta naturam adtionis Jegaliter einzurichten, man hat 
aber feit einiger Zeit wahrgenommen / Daß dieſes oft ganz außer Acht 
aelaffen, dadurth dev Proces in Bertirrung gebracht, and den Par: 
tien ein vergeblicher Koftenanfwand verurfachet wird, - 
Damit nun diefen Mängeln fürs fünftige abgehoffen werde, 
wbird nicht nur denen Advocaten genaue Befolgung obiger Berord- 
nina aufs neue befohlen , fondern es folten: diefelbe auch ‚nach dem 
1.2 Bes gemeinen Beſcheides vom iten Jul: 1760; auf dem, in Ge: 
mäsheit des $. 13. vorgedachter Ordnung von 1770 gan einzurichten⸗ 
den rubro der Klage nicht altein das objedtum liris , fondern num 
afeich dad genus adtionis bemerfen, ıann aber jenes rabrum nicht 
Ho eingerichtet ind letzteres beydes nicht gefchehen iſt  folche Klage 
hom Canzlep-Secretariö nicht angenommen werden, Wornach 
alfo derfelbe und die Advocaten zu achten haben. "Detmold den zsten 


dr, 3781 
Rovbr. 37 Graͤß. Eippif: Canler und Käthe daſelbſt. 


1 
+ ‘ ‘ J N . tt 
J . 
> .r 7 - 
and ” 2a" o 
1 us ⸗ FIPR 
38 J— - 
mr W.⸗ .. \ I, 





Rum I. 


Circulare an die Aemter wegen der von den Schmieden’ zu 
erlernenden Vieharzney · Wiffenfhaft, von 1781. 


o nuͤtzlich die Erfüllung der am ı6Rov. 1779. erlaffenen Verord⸗ 
nung, regen der, von neu fich anfegenden und fchon daſeyen⸗ 

dem Schmieden zu erlernenden Bieharzney: Wiffenfchaft, dem Lande 
feyn würde, und fo gut und leicht auch die Gelegenheit dazu ver⸗ 
ſchaffet und befannt gemacht iſt: fo wenig Hat man doch bieher, daß ſie 
genuget werden wolle, erfahren. Man zweifelt nun zwat nicht , daß 
Droft und Beamte (der Amtsrath) zu N. aus eigener Ueberzeugung 
von den großen Vortheilen, die dem Landmann aus der Erflillung 
folcher Verordnung entftehen würden, ſich bemühet haben werden, 
folche aurs möglichfte zu befördern, und daß alfo ſowol folche, die ich 
kuͤnftig noch ald Schmiede feßen wollen, als ſchon wuͤrklich dafeyende 
zum Gebrauch der ihren offen fteenden Gelegenheit zur Erlernung 
ber Vieharzney Wuffenfchaft ermuntert fegn werden; und ferner werden 
Dazu ermuntert werden: um aber Doch des erimarteten guten Erfolgs 
fich noch mehe zu verfichern, geſchiehet hiemit Erinnerung an jene 
Verordnung, und dabey befte Empfelung, ihre Erflillung aufs moͤg⸗ 
chſte zu befordern, wozu dann Die, Bedeutung an die Schmiedege⸗ 
Fellen, doß ſie ſouſt zur eigenen Ausuͤbugg ihres a end 


Den zugelaflen. werden, vieles beytragen wird, Detmold den nten 
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Verordnung für die Advocaten und. Procuratoren, 


ons von 1782. 

* — — 7 u. 
Syrah die Schuldigfeit der Advocaten, melde, der Lan 
! desherrlichen Verordnung vom 16 Jul. 1776 gemäs, Die 


Procuratur an Unfern Obergerichten ausüben dürfen und wollen, 
daß fie an.allen Gerichtstagen erſcheinen und vom Anfang derfelben 
bis zum Ende. gegentvättig ſeyn follen, genug befannt und ſelbſt 
noch. in vorgedadhter Verordnung vorgefchrieben it; fo bemerket 
man doch mißfällig, daß oft wenige ſich an den Gerichtstägen eu: 
finden, und gefchiehet ed, dann doch oft auch zu ſpaͤt kommen und 
zu früh wieder weggehen. 

=... Da man nm, diefer frafbaren Unordnung nicht nachſehen 
kann; fo mwird hiedurch die genauefte Befolgung - mehrerrehnter 
Landesherrlichen.. Verordnung auch in diefem Punkt bey Bermei: 
dung, gewoifer , Vollziehung Der, Darin angebroheten Strafe und 
noben auch. Died befoplen: baß bey einer Subflitution, die aber nie 
ohne erhebliche, irfache gefchehen fol, der Sudſtituent feine Ichriftli- 
che Subflitution mit Anführung der Urſache und auch ſchriftlicher 
Annahme ‚des Subftituten, jedesmal dem Kanzlei - Serretär zu⸗ 
fiellen, der fie darin fögleich, mit der Anzeige der, fo gar 
ohne fie tegbleibenden, während ber Gerichts - Seffion, 


Dire- 


51 
a 
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IV. Verordnung für bie Wbooeaten mnbWrdcuratoren ; von 1782. % 


Diredtorio, oder. in deſſen Abweſenheit Dein erſten Rath Überlie 
fern folt. — 


Und damit dagegen gar keine Entſchuldigung uͤbrig bleibe, 
fo Hat gedachter Secretarius von denen Advocaten, welche bisher 
noch felbft die Procuratur ebenfalls beforget haben, ein Verzeichniß 
zu verfertigen, und darunter pon jedem ſelbſt bemerken zu laſſen, ob 
er fo ferner damit fortfahren toolle; ; 


9 Beat piece Be am m bachlen 
—— Detmold den aven Jaͤnner 1782. 


Sn, ei Kann un Rätge daſelbſt. 
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Eirculare an: die Aemter wegen — neuer Stet⸗ 
ten und Zuſchlaͤge auf Gemeinheiten oder gemeinen 
„Duden „von 1782. 


& fl ivar nad denen Eandtagäfehlüffen von 1665 nd 1666 bie 
Ausweifungen zu neuen Stetten und Zufchlägen auf Ges 
meinheiten oder gemeinen Huden mit Bewilligung ver, dazu mit 
Hude oder einem andern Recht berechtigten gefchehen, dieſe alfo 
zuforderft darüber gehdret, wenn gegründeter Widerfpruch geſchie⸗ 
Het, Darauf rechtlich reflectirt, und Niemand dabey in feinem wah⸗ 
ven Recht und Beſitz wirklich befchädiget werden. Da aber auch 
dabey das Landesherrliche Hecht ausdrücklich vorbehalten worden; 
und es fich alfo forwol deswegen, als auch fonft von felbft verſte⸗ 
het, daß nicht jeder willkuͤhrliche MWiderfpruch die Difpofition 
über das Landesherrliche Grundrecht hindern koͤnne; es jedoch 
oft vorfommer, daß bey Anweiſungen von denen, mit Hude, 
oder einem fonftigen Mecht dabey intereflirten, Alnterthanen gang 
ohne Grund, ohne daß ihnen alio wahrer Nachtheil Daben deu 
vorftehet, miderfprochen wird: fo wird Namens Celifimi Re- 
gentis Hochgräflichen Gnaden verordnet, daß, wann der Wider: 
— oder der Nachtheil, den er zum Gegenſtand hat, nicht 
ogleich fuͤr gegruͤndet erkannt, und beſonders bey eingewendeter 
Hudebeſchmaͤlerung, dieſe nicht gleich aus der Groͤße der * 

und 
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V. Eirculare am die Aemter wegen Aucwelſung neuer Starten, Y 
und der Anjähl-des darau in enden Viehes beurtheilet wer⸗ 
den ie Sr durch beſonders dazu zu verpflichtende Deco: 
nomieverftändige Unterſuchung des Widerſpruchs und vorge: 
fhüsten Hudefchmälerung geſchehen, deren Gutachten fchrift- 
lich abgegeben, oder zu Protocoll genommen, hiernach dann 
mit der Ausmweifung verfahren oder fie unterlaffen, der demfelben 
gemäs mit Ungrund mwiderfprechende Theil aber zu Bezahlung der 
fo verurfachten Unterſuchungskoſten ſchuldig erfannt werden folle 






Detmold den sten: Metz 1792, 1 © 
 Gräflich Lippiſche Regierung daſctſt 
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Nam. Vi. 





Nam. VI. 


Eireulare an die Aemter wegen ‚Ertheilung der Paͤſſe / 
von 1782. 


Ne der Sportelordnung muß zwar jeder, der einen Paß ver⸗ 

langt, ı2 gr, bezahlen; welches dann auch fo von denen auf 
Arbeit außer Landes gehenden Unterthanen allgemein gefchehen muß. 
Jedoch ift auf Nachfuchen verfchiedener Arbeitsleute refoloirer, daß 
ein Paß auf mehrere, nemlich 3 bis 4 Perfonen, die an einen Ort 
außerhalb Landes auf Arbeit gehen, gerichter, dafuͤr alfo auch nur 
einfache Gebühr , wozu jede pro rata beyträgt, genommen und ber 
rechnet werden Fönnes welches alfo dem Amte N, zur Nachricht 
und Nachachtung bekannt gemacht wird. Detmold den 7ten Merz 
1782, 


Aus Graͤflich Eippifcher Regierung dafeldft, 


Num. VIL 





Rum, * VII. 


Eirculare wegen Abſchos · Freiheit der Anhalt ⸗Cothen/ 
ſchen Lande, von 1782. 


a Fuͤrſtl. Anhaltſche Regierung zu Cothen die im Jahre 1769 
D einem hieſigen Unterthanen zugeſtandene Abfchoß » Freiheit 
und ie diesſeits wegen deöReciproci ausgeftellteReverfales ür feine 
Eonvention des wechfeifeitig aufgehobenen Abzugsrechts halten 
will: fo wird ſolches dem Amte (Magiftrate) zu N; mit Beziehung 
auf das Eirculare vom 4 Jun, 1776 zur Nachricht bekannt gemacht, _ 
Detmold den azten April ug. Be U ZZ 


Gräflich Lippifche Regierung daſelbſt 
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drittet Theil, 3 Rum. VII, 





Num. "VI. 


Circulare wegen Verſcharrung des verreckten Viehes, 
von 1782. 


De dein Vernehmen nach, das verordnete Verſcharren des der⸗ 

reckten Viehes an einigen Orten im Lande ganz unterl 
wird, an andern aber nicht tief genug, fondern fo unzureichend ge: 
fchiehet, daß die Hunde Das Aas aus der Erde wieder hervorzier 
ben, es freffen und toll werden: ſo wird das Amt (der Magiſtrat) 
(Richter)! N. erinnert, auf die, beffere 'Befolgung des Edicts 
vom sten May 1779. genau achten" zu laffen, und die Eöntra- 
ventionen zur Beſtrafung zu befördern, Detmold den z2ten May 
78% 3% 


Graͤflich Lippiſche Regierung daſelbſt. 
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Rum. IX, 


Verordnung. den Antritt der Vormundfchaftlichen Regie⸗ 
rung betreffend, von 1782. | 


Fon Gottes Gnaden Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur £ippe, Souverain von Wianen und Amenden 
Erbburggraf zu Uetrecht, Wormund und Regent. Da Wirn 
tbölichem Hintritt Unſers Herrn Bruders Ed. ded Grafen Simon 
Auguft , Regierenden Grafen und Edlen Herrn zur Lippe, die Vor. 
mundfchaft über deffen Hinterlaffene beide minderjährige Gräfliche 
Söhne, den Erbgrafen Friedrich Wilhelm Leopold und Grafen Ca⸗ 
mir Auguft Ebd. Ebd. übernommen, die Kaiferliche allergnädigfte Ber 
ättigung Derfelden erhalten und die Landes Regierung angetreten 
haben; fo ermahnen Wir die Unterthanen diefer Graffchaft, die ih» 
nen vermöge geleifteter Huldigung aufliegende Pflichten auch mäß: 
rend diefer Bormundfchaftlichen Regierung treulich zu erfüllen; 100. 
gegen Wir jedem unter ihnen genaue Handhabung der Gerechtigkeit . 
und Schug bei dem einigen verfichern. Gegeben Detmold den 
ten Zun, 1782. | | 


Ludwig Henrich Adolph Graf zur Lippe, 
ee 


Be⸗ | Num. X, 


um, x, 


Verocdnung wegen Beflimmung der Brafe, Landaaite 
und Verbeſſerung der Aecker mit Erde und Mergel, 
- von 1782, - | 


on Gottes Snaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
I Edler Here zur Lippe, Somerain von Vianen und Am * 
den, Erbburggraf zu Uetrecht ꝛc. Vormund und Regent. Uns ı 
vorgetragen worden, daß die Brake, Landgail und die Verbeſſfe⸗ 
rung der Aecker, welche mit Erde⸗ und Mergelüberfahren }gefchiehet, 
warm ed in flrittigen Fällen auf die Beſtimmung der dafür zu vergü« 
senden Koften anfommt, bep dem faft in allen Aemtern verfchiedenen 

erkommen Schwürigkeiten mache, welche in Ermangelungeiner bes 
ar Verordnung allemal nicht zu Heben wären; wovon Wir auch 
um fo.mehr uͤberzeuget worden find , ‚nachdem aus den von Städten 
und Aemtern diefer Grafſchaft desfalld geforderten und eingeganges 
nen Berichten zu erfehen gewefen, daß die Gailungsfojten an den we⸗ 
nigften Orten fich gleich kommen Fönnen, in Erde:und Mergelfahren 
aber ſowol in Anfehung der Materialien, als deren Entfernung von 
den damit verbeffest werdenden Ländereyen eine ſolche Berfchiedenheit 
fey, daß ein fo wenig ald das andere eine allgemeine von Ausnahme 
free Beftimmung leide. 

Damit aber gleichwohl hierunter etwas gewiſſes feſtgeſetzet 
werde, wornach in vorkommenden Fällen geurtheilet werden kann; 
fo Haben Mir mit vorhergegangener Zuſtimmung getreuer Stände, 
von Ritterſchaft und Städten biefer Grafſchaft für gut — 

ierin 


X, Verordnung tagen Veſtinmang eb Wrate,-Baibgalte Hib-F} 75 
hierin ber Gewohnheit eines jeden Orts, jedoch mit Billiger Modifi⸗ 
cation derſelben nachpigehen, Ordnen und wouen demnach u 
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daß bey der. Bemergelung des Landes, da hierzu nach der 


werden fönnen, von dem Gericht gewählet und. in beyden Fällen mit 
dem Mürderuugseide in jener Gegenwart beleget. Auf eben dieArt, 
wie hiet und ad Nr, 1. 2. wird auch J 


B3 ee 


& X. Derorbunng suogen Deßlmuunng. dee Breker, dandaaile und. - 
Noa? —60 Als Br er 


Hi de Sphägung der mit rc n Eonborzhefferung 
verfahren, toben ebenfalls auf die verfchiedene Güte der Erde,lihre 
— und wie viel davon in einem Tage auf den damit aberfahr 
nen Acker gebracht werden koͤnnen und an Arbeitern oder Aufladern 
dazu nothig geweſen, zu ſehen und darnach die Erſtattung der darauf 
verwandten Koſten nach Verhaͤltniß der gehabten zu der vor die Zu⸗ 
en noch |Bleibenden Nugung iu een iſt. Was nun: = | 


die Landgail anbelanget, * ſollen, falls ſolche mit Schafla 
—— worden, auf eine Scheffelſaat nicht weniger als i200 
Stud Schaafe, die jedoch auf verſchiedene malen genommen werden 
Tonnen, gerechnet, auf einem Plag zwey Nächte damit gelagert und 
dafür alddann zur vollen Sail, oder fürd fe Jahr 2 Rihl bezahlet, 
das itegte Fahr aber, und nicht meiter, mit ı8 Gr. vergütet wer⸗ 
den. ° Wäre aber unter-der beftimmten ah! gelagert, oder auch. bey 
der gefegmäßigen Zahl jede Nacht der Hi rdenſchlag verſetzet, ſo wird, 
weil alddann die Degailun nicht Binlänglich gefchehen, für jedes 
Hundert nut 4 Mor. und’für das zweyte Jahr hichts bezahlet; fo 
wie auch, wenn mehr ald 1206 Stück in die Hürden getrieben und 
zwey Nächte auf einer Stelle gelagert worden, für jedes Hundert 
4 Mor. und noch im zweyten Jahr bie Ueberzahl zum vierten 
Theil vergütet twerden foll 


IV, 

. De Mifdlnger und das Moblohn offen nach der auf 
ae Derter Unſerer Sraffchaft eingerichteten hierbey gefligten Tabelle 
hlet werden und zwar folchergeftalt, daß auf eine Scheffelfaat 
uͤngen nr 6 vierfpännige = —— wohl ge⸗ 
—* Fuder Miſt gebracht werden. echten dazu follen 14 
Fuß lang und ı3 Fuß breit, auch das em von gleicher 

Länge und 14 Zoll breit ſeyn, und hierauf « ZoH dicke Miſthoͤl 
unter die Flechten geleget werden; welche legtere bey einem fechefpan- 
nigen Fuder eine gute Hande hoch aufgezogen werden müffen, * 


Werbefferimg der Wecker mit Erde und Mergel, von 1782, - 25 


fünf Fuder auf die Scheffelfaat reichen ſollen, und falls diefes nicht 
erwieſen werben kann/ fo wird ein 6 ſpaͤnniges nur wie ein 4 ſpaͤnni⸗ 
ges Fuder bezahlet. Im Fall aber weniger als 5 ſechsſpaͤnnige oder 
6 vierfpännige Fuder auf Die Scheftelfaat gefahren find, fo wird ale: 
dann für einjedes fehlende Fuder refpee der fünfte oder ſechſte Theil von 
den Düngungsfoften, worunter Mift und Fuhrlohn zu rechnen, ab: 
gezogen, und im Gegentheil auch nachder Proportion vergütet, wann 


mit mehreren Fudern gedüngef woͤrden. 
2 . — V. F 


| Warn folh Düngen zur Brake gefchiehet, fo kommt das 
darauf verwandte Pfluglohn mit in Anfchlag und da zu. einer’ noth⸗ 
dürftig beitellten Brake erfordert wird, ‘daß Das Land vor dem Wi 
ter geſtrecket, darauf im folgenden Frühjahr zweymal gepffüger‘! 
dann der Mift aufgefahren und untergepffüget werde, — 
im Herbſt Pr Saat gepflüget wird, fo muß: Einfaat und Pfluglohn 
mit der Düngung. demjenigen nach dem Tabellarifchen Aufchlag, wel: 
chen jeder Ort hat, ganz bezahlet werden, der eine dergeftalt utecht 
gemachte Brake abttit; Im Faller aber die erſte Saat — — 
gen, ſo kann, weil ſtrecken und pfluͤgen eine jede Saat erfordert, 
für. die folgende vier. Saaten aus der Brake an Pfluglohn nichts wei: 
ter in Anfchlag fommen,“ als für das dreymalige im Frühjahr und 
Anfang des Sommers beym Miftummenden gefchehene Pflügen, wie 
dann auch, falls jemand nach Ruͤbeſaamen die fogenannte halbe 
Brake gehalten, hierfür nichts bezahlet werden darf. Dahingegen 
iſt bey der ordentlichen Brafe das dreymalige Pflugen mit dem Mifte 
und Düngeloßn fo zu vertheilen, daß von allen dieſen ineine Summe 
gebrachten Koftenaufiwand abgehen fuͤr die erfte Saat itel, für die 
zweyte wtel, für die dritte „’stel, für die vierte stel, für die fünfte 
istel. Wann & DB. hiernach an einem Orte ein vierfpännig Fuder 
Mift ı8 Gr. ein Tag zu düngen ı Rthlr. 18 gr. und die Scheffelfaat zu 
pflügen ı8 Gr. koſtet, das Brakland aber fo abgelegen ift, Daß nur 
ſechsmal in einem Tage dahin gefahren werden Bann, jo würde eine 
- Schef⸗ 


u... 
v . 


16 X. Verorduung wegen Beftimmung der Brake, Landgalle und ıc, 


effelffant zu braken und begailen: mit Einſchluß des dreymaligen 
— SR N fon, folglich daran abgeben für die. ,. -, 
er ee een 
DO A ! 
— — 49.3 Pf 


ae hl BL, = 
iſt aber an einem andern Orte der Mift oder das Fuhrlohn höher ober 
geringer nach der Tabelle im Anfchlag , fo fteigen zwar in jenem Fall 
und fallen in dieſem die Koften, welches leßtere auch geſchiehet, wenn 
mehr. als 6 mal bey gleichem Anfchlag ded Tages gedünget werben 
Fan, . Sail und Brake aber müffen in dem. Abgang der Nugung, 
nach dem. angegebenen Verhältniß zu 3 und Stel ıc. berechnet werden. 
Gleichwie nun dieſe Verordnung in ſtrittigen Faͤllen von vor⸗ 
beſchriebener Art zur Richtſchnur dienen und kein Anfuͤhren eines 
andern Herkommens dagegen ſtatt haben ſoll, alſo befehlen Wir auch 
allen, ei Ober: ald lintergerichtern in den Städten und Aemtern 
eſer Grafſchaft ſich bey jener Entfcheidung genau darnach zu achten. 

degeden Detmold den »7ten Yun. 1782 ir 
Ludwig Henrich Adolph Graf zur Lippe: 
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Tabellariſcher Anſchlag, wornach in den Staͤdten und 
Aemtern der Grafſchaft Lippe der Miſt, das Dünge- und 
Pfluglohn, zu Beltimmung der Brafkoften und Landgail in 


ſtrittigen Faͤllen nach Verſchiedenheit der Ortfchaften geſcha⸗ 
tzet werden ſollen. 
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Num XL 


Verordnung für: die Aemter wegen der — 
Augenſcheine, von 1782. 


E⸗ iſt, wie man erfahren hat, eine angenommene Meinung bei den 
Aemtern, daß außer dem Gogericht von denenſelben feine Augen⸗ 
ſcheine eingenommen werden, daß alſo dies auch nicht in denen, ihrer 
nun erweiterten Cognition uͤberlaſſenen Juſtiz Sachen geſchehen 


duͤrfte. 

Das iſt aber behe ſo nicht verordnet und dem guten Gang 
der SKechtsfachen an Aemtern hinderlich; weswegen dieſen überhaupt 
hiedurch erfläret wird; Daß nur die Augenfcheine in wahren Goge⸗ 
richtsfachen, die ald Exceß eingervruget ‚werden, zum Gogericht 
ausgeſetzt werden follen, diejenige aber,‘ welche im einer andern 
Klagfache nothwendig werden, von den Aemtern felbft eingenommen‘ 
und wann ſich dann dabei ein Exceß als eine Folge. ans der Haupt⸗ 
fache äußert, diefer dennoch eingewruget , und nad) Vorlegung des 
Augenfcheines Protokolls, am Gogericht beftvafet werden könne, 
ar den auten Jun, 1782. 


Graͤich Ebpiſhe Rica Dafeisf, | 


. ’ ar N ar we def . zul 
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‚Rum. XIL 


Verordnung wegen Collectirung dienſtfaͤhiger lediger Perſo⸗ 
nen, von 1782. 


denen, nach dem Edict vom 4ten Jul. 1780 wegen Collecti⸗ 
rung dienſtfaͤhiger lediger Perſonen, von den Aemtern einge⸗ 
ſchickten Berichten und Verzeichniſſen iſt bisher noch keine Perſon 
gefunden, die, dem Sinn des Edicts gemaͤß, mit der verordneten 
Schatzung beleget werden koͤnnen, und fo hat alſo ſchon für itzt die 
Bekanntmachung dieſer Collectirung ihren Hauptzweck, das 
Vermiethen dazu faͤhiger junger Unterthanen aufm Lande, ber 


fördert, 
Weitere jährliche doppelte Aufnahme und Einfendung der. 
Berzeichniffe. wuͤrden alfo vorerft nur ‚vergebliche Mühe machen; 
und da noch uͤberdem die Memter jährlich auf Oftern: Tabellen von 
allen, außer: Landes auf Arbeit gehenden Unterthanen einfchicfen 
müffen, zu folchem Außerlandesgehen aber auch nicht anders Er« 
laubniß und Paß ertheilen dürfen, als wann fein Mangel an Ger 
finde für den Landmann iſt; auf diefe Art alfo ebenfalls ſchon fuͤr 
diefe Bedürfniß deffelben geforget wird; fo ift mit Beiftimmung loͤb⸗ 
Sicher Stände auf letzterm Landtag gut gefunden worden, Daß vors 
erſt und bis auf weitere, veränderten Umſtaͤnden gemaͤs, zu ertheis 
lende DBerordnung die vorgedachte Evictmäßige Aufnahme und 
Einfendung der Verzeichniffe ausgeleger -und Dagegen, wie auch hie« 
mit gefchieher, folgendes verordnet werde: ij 
) Sollen Droften und Beamte denen Unterbedienten ftünde 
liche Anzeige, wann junge, dienſtfaͤhige Perfonen, auf die, im Edict 
——— * vom 


— 


XI, Verordnung torgen Collectirung blenſtfaͤhlger lediger Perſonen, von 1782. 23 


vom gten Jul: 1780 beſtimmte und im Eirenfar vom Jten Jenner 1781 
noch mehr erflärte Art, auf eigene Nahrung ſich fegen, oder außer 
Landes gehen, aufgeben, alddann auch 
J 2) von ſolchen Perſonen die verordnete Contribution ohne 
Nachſicht beitreiben laſſen, und der Amtsrendant ſoll ſie in einem 
der Contributionsrechnung beizufügenden Titel? Contribution 
von dienſtfaͤhigen ledigen Perfonen, der immer, es mag dafür 
— ee oder nieht, fortzufegen üft, berechnen, Wobei denn 
endl es 
3) auch nimmer verftattet werben foll, daß foldye junge Leute 
auf Arbeit, oder in Privatdienft außer Landes gehen, wann fie zum 
Dienen im Amte noch erforderlich find, Wornach fich alfo zu richten 
if, Detmold den aten Sul.178% N J 


Belaͤßlich Lippiſch. Vormundſchaftliche 
— Regierung daſelbſt. — 


Rum, Xu, 
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Sum. XHI. | | 


Verordnung wegen Verkaufs roher Kornfrüchte auf dem 


Halm ‚, von 1782. 


Er it fchon in der Polipeiordnung von 1620 und in denen darauf 
geforgten Landesherrlichen Werordnungen von 1699 1700 1766 
und 1771 aller Verkauf roher Kornfrüchte auf dem Halm im Lande 
und aus Bafsise, bei ſchwerſter Strafe, und mit Annullirung der Dede 
wegen geſchloſſenen Eontracte, denen Unterthanen auf dem platten 
Eandeverborhen, auch überdem dem Käufer Berluft des Kaufſchillings 
und Dabei eine Geldftrafe von 30 Gfl. angedrohet worden; und doch 
verlauter. ed, daß folcher Verkauf, und Eontractsfchließung darlıber 
wiederum hier und da im Lande gewahet werden. 

Da nun ſchon die geringe Stroherndte im vorigen Jahr für 
den gefolgten Winter und noch mehr im vergangenen Frühjahr großen 
Fürterungsmangel und. diefer ſchaͤdlichſte Folgen für den Viehſtand 
veranlaffet Hat; und it wiederum Ausſicht ineine unergiebige Stroh 
erndte da , folglich für viele Unterthanen aufm Bande auch wiederum 
Mangel daran, biszurdann wieder folgenden Erndte zu befürchten ift, 
wenn nicht ganz genau und ernftlich auf obige, ohnehin noch für den. 
Aderbau nügliche und noͤthige Berordnung, gehalten wird; fo wird 
Namens Ihro Hochgräfl. Gnaden des Gnädigften Herrn Bormunds 
und Reaenten allen Droften und Beamten aufdem Lande aufgege- 
ben, nicht nur.in denen ihnen anvertraueten Aemtern folchen Kauf und 
Verkauf rauhen Korns bei Vermeidung der gefeßlichen Strafen aufs 
neuezu verbieten und durch die Unterbedienten ſcharfe Aufficht darauf 
Haltenzu laſſen, fondern auch demnaͤchſt noch nach der Erndre durch fols 
che die Unterthanen an fparfames Behandeln des Strohed, zum Ab⸗ 
wenden fehädlichen Mangels daran, erinnern zulaffen. Detmold den 
2gten Jul.1782. % 
ne Gräfl, £ippif. Vormundſchaftl. Regierung dafelbfk. 





Rum. XIV. 


Verordnung, die Erbfolge in die Wauergüter betreffend, 
} von 1782 | ee 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 

Edler Herr zur Lippe, Sonveram von Vianen und Amey⸗ 

den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heſſuchen golonen Löwen: 
Ordens, Bormund und Regent. Im groͤſten Theil diefes Landes 
iſt zwar zur Erbfolge in die Bauerguͤter das Erftgeburtsrecht, hier 
und da aber auch noch dabey beſonders das Leärgeburtsrecht herge⸗ 
bracht. Dies letztere Hat nun die fchädliche Folge, daß, mann, wie 
oft geſchiehet, die Eltern vor der Grogjährigkeit des Anerben, oder 
der Anerbin ſterben, alddann das Colonat in eine immer bedenfliche 
Adminiſtration gegeben, oder einem der ältern Gefchwilter, gegen 
ein, das Eolonat nachher zu fehr druͤckendes, Abſtandsgeld, überge: 
ben werden muß. - — 
P Dann beweiſen zwar viele Beyſpiele, daß es auch hier im 
Rande, fo wie in andern nach ausdruͤcklichen Verordnungen herge⸗ 
bracht iſt, daß, warm der Anerbe zur Colonatsverwaltung an Seele 
und Koͤrper ganz unfaͤhig iſt, oder auch ſonſt Mangel an Einſicht 
und Willen dazu hat, alsdann die Landesobrigkeit, wann ed eigen« 
behdtige Güter betrift, mit Znziehung des Gutsheren, andre Uebers 
tragung des Colonats, mit Berfo:gung des Anerben, verordnen 
koͤnne. Well aber dies doch noch nicht fo ein ausdrückliches Landes: 
gere& beitimmet, fo entftehen audy oft noch in Fällen diefer Art Wis 
derrprüche, die vielerley zweckwidrige Weitläuftigkeiten veraniaffen, 
Dritret Theil, D Nach⸗ 


a6 xIv. Verordnung, bie Erbfolge In die Bauerguͤter betreffend, don 12782. 


Nachdem nun beyderley Gegenſtaͤnde am legten Landtag erwo⸗ 
gen find und Darüber der Schluß, der gemeinen Wohlfahrt gemäs, 
erfolger iſt: fo verordnen Wir hiedurch ın deffen Gemaͤsheit, daß 

1) überall da, in diefer Grafſchaft, mo bisher dad Letztge⸗ 
burtsrecht gegolten har, daſſelbe, allein mit Andnahme der ſchon 
geborenen Anerben, nicht deven Geſchwiſter nach deffen erfolgendem 
Ableben, vom Tag der Bekanntmachung diefer Verordnung an, 
ganz abgefchaftet ſeyn, und alfo Allgemein das Exftgebintörecht bey 
Erfolgen ın Baurengürer Platz haben fol. 

2) Daß ferner, wann der Anerbe zur Eolonats " Ans 
fretung und Verwaltung an Seele und “Körper gam und 
big ift, oder auch font Mangel an Einſicht und Millen dazu 

iget, alsdann, und zwar, wann es eigenbehdrige Gitter bes 

ft, mit Zuziehung des Gutsherrn, ſolche Unfähigkeit des. Anerben 
im Beyſeyn der Eltern, oder Vormuͤnder, auch nach Befinden, der 
naͤchſten Verwandten, am Amte genau unterſuchet, wie die Verſor⸗ 
gung nach den Umſtaͤnden des auszuſchließenden Anerben und Des Co» 
ĩonats einzurichten, auch welches der folgenden Kinder zu deſſen 
Uebernahme das fähigfte, oder mern in deren Ermangelung ſolches 
zu übertragen feye, geprüfet, und beftimmet, und dann das Darüber 
‚abgehalsene Protokoll der Regierung, zur endlichen Verordnung 
darüber, eingefandt werden folle. 

Gleichwie nun über diefe Verordnung genan gehalten werden 
ſoll; alfo foll auch dieſelbe zu ihrer allgemeinen Befanntwerdung vom 
denen Kanzeln verlefen und Öffentlich angefihlagen werden. Gege⸗ 
den Detmold den a4ten September. 1782. | | 


Eudivig Henrich Adolph Graf zur Eippe. 
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Num. XV, 





Num. XV, 


Verordnung, die Taration der zu diffrahirenden Mobilien 
und Immobilien betreffend, von 1782. 


on Gottes Gnaden, Wir Cudivig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Sonverain von Bianen und Amey⸗ 
den, Erbburggraf zu letrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Föwen« 
Ordens, Bormund und Megent. "in der neuelten Diſtractionsord⸗ 
nung vom ı2, März 1771 ift verordnet worden, Daß bey Verfteige: 
rung der Mobilten, 3) wann unter 3 der Schagung gebothen worden; "\ 
die Sache aber von Foftbarem Werth ift, dem Schuldner Binnen ei« 
nem Monar die Wiedereiniöfung frenftehen, auch b) wann das Ge. 
both; fo unter $ der Schaͤtzung zur Tilgung des judicari mit Koften 
sucht zureichet, alsdann, wann feine weitere Executionsmitiel fürhane 
den find, die verfteigerte Sache dem Gläubiger für z der Schägung 
uͤbergeben werden fol. Dann ift dafelbit ın Arfehung ver Ymmobie 
lien das Reluitionsrecht fo beftimmet Daß, mann nicht fiber 3 deg 
pretii taxati, oder gar nur die Halnichred veffelden gebothen worden, 
dem Schuloner alddann ım eriten Fall auf 3, ım legtern Fall aber ouf 
6 Monate das Wiedereintöfungsrecht vorbehalten feyn toll, Erfahs 
rung hat es hiernächft gelehret, daß dire fo vorbehaltene Wiedereinld⸗ 
ſunasrecht vie Kauflıerhaber abgefchrecfer, und daß auch die obener- 
wehnte Mebergebung an den Gläubiger für $ der Schäkung wann 
darunter aebothen worden, viel unangehmes und undilliges für den⸗ 
ſelben mu ſich führer. * | 
Da & 


2 XV. Verordnung, bie Taxallon der diſtrahlrenden Mobillen 


So wol fuͤr Gerechtigfeit, als guten Credit ift es aber nüß- 
lich und nöthig, daß auch die letzte Huͤlfe auf eine Art geleiſtet werde, 
die die beſte Erfuͤllung des judieati ſicheret; weswegen dann, nach dazu 
auf letzterem Eandtag erfolgter Benftimmung der Stände von Ritter⸗ 
fhaft und Städten, das vorgedachte game Reluitionsrecht und die 
Mebertiagung der zur Werffeigerung gezogenen Sache am den 
Gläubiger hiedurch fo tviederlaufgehoden wird, Daß weder jenes noch 
dieſe Füuftig weiter Platz haben ſoll. 

Air aber nun auch dagegen die Verſteigerung aufs moͤq⸗ 
uichſte der Schaͤtzung gemäs ber beträchtlichen Sachen und Gittern 
befbrdert werde; fo wird Dieferhalb folgendes noch weiter verordnet. 

7y). Wann Juwelen, Präriofe, - oder. andere koſtbare Mobi⸗ 
‚lien entweder einzel, oder fo, wie fie zuſammen bleiben müffen, den 

Werth von 500 Rthlr. oder darüber betragen; fo joll, mann. da 
Taratunt —*— nicht gebothen wird, ein zweyter Verſteigerungster⸗ 
min, ſo wie der erſte von 4 Wochen angeſetzt, und dieſer dann, mit 
dem verbindlich bleibenden hoͤchſten Geboth, wiederum bekannt ger 
macht werden. In ſolchem zweyten Termin wird nun die Sache 
mit dem vorigen hoͤchſten Geboth wieder zur Verſteigerung andgefeßt, 
falls aber auch hierin nichts mehr gebothen wuͤrde, dieſelbe dafür, 
‚oder geichähe ein noch hoͤheres Geboth, alddanı daflır dem bietenden 
unwiederrufllich zugefchlagen, wann nicht der Eigenthümer oder 
Schuldner , dem fie gehoͤret, oder der Gläubiger, für den fie verſtei⸗ 
> gert wird, mit: Erbieten und rofırklichem Leiften einer ſichern Caution 
für allen Nachtheil, der aus der Werzögerung des Zufchlags entftehen 
kann, eine nochmalige Verſteigerung verlanget, welche dann fo er 
kannt und wiederum mit Dem legten und auch hier fortdaurenden Gr 
both befannt —— wird. 

2) Bey Verſteigerung eines unbeweglichen Grundſtůckes 
‚oder einer unkoͤrperlichen Gerechtigkeit, oder einer in den Geſetzen Der 
‚nen immobilien aleich qeachteten Sache vom 500 Rthlr gefhägten 

Werths oder Darüber foll eben kr wie unter ı verordnet iſt, verfah · 
Em werben. 
3) Be 


und Immobilien betreffend‘, don 1782. 25 


—Betraͤgt aber das Taxatum einer ſolchen Grundftückes 
oder Guts 1000 big zu 5006 Rthlr., Danı ſoll immer ein zwehmali · 
ger Verſteigerungstermin von 6 Wochen zu 6 Wochen, wann aber 
4) der Werth noch höher fteiger, alsdann ein dreymaliger 
Verſteigerungstermin von 6 Wochen zu 6 Wochen gehalten und jeder 
bejonders bekannt gemacht, auch 
5) immer im folgendenmit dem vorher auch befannt zu machen: 
den höchften Geboth der Licitationsanfang gemacht werben, und dann 
1,6) fürs letzte jederzeit, wann nicht Austellung, „wie oben bey 


| sfeffgefegt if, veranlaſſet wird, der Zufchlag erfolge. 


7) Wären jedoch der Schuldner und Gläubiger da, wo eine 
fernere Berfteigerimg mach. obigem noch gefchehen foll, mit dem Ge 
Both, waͤre es auch unterm taxato, jufrieven, fo foll auch dann da 
—*— der Zuſchlag geſchehen und keine wentere Verſteigerung Plag 
Nach allem diefem haben fich alfo die Obergerichte und Un ˖ 
tergerichte dieſer Grafſchaft genam zu richten. Gegeben Detmold den 
‚2aten Septbr, 7782, | 


Ludwig Henrich Adolph Graf zur Lippe 
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—u—— Num. XVI. 


Verordnung weaen Einrichtung der Wauerhäufer zu 
Abmwendung der Seuersgefahr, von 1782. 


Pix Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Eippe, Souverain von Vianen und Amey⸗ 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Loͤwen⸗ 
‚Ordens, Bormund und Regent, Ben denen jedesmal geſchehenden 
Unterfuchungen der Urfachen entitandener Feuersbrimſte auf dem Lan: 
de entdecher fich mehrentheild, daß der Brand auf dem Boden, 
und dann auc) wieder mehrentheild da, ‘wo er dem Feuerheerd am 
naͤchſten ift, angefangen hat. Oft fand fich dann, wann Dies jo 
geſchehen, auch noch dad dabey, Daß der Feuerheerd nicht nur von 
der Deele nicht abgefondert, ſondern auch nicht mal Über demielden 
eine fogenannte Feuerohfe oder Rauchbuͤhne angelegt, oder mo dies 
no, folche dennoch mit feinem guten Beſchuß verfehen geweſen 


Um alfo diefe wahrfcheinliche Urſachen fo oft auf dem Lande 
entitehender Feuersbiüfte zu heben, wurde am a9ten Aulus 1779 ein 
Regierungscircular an alle Aemter erlaffen, und durch ein anderes 
dom zten Septbr. 1780 deſſen Moflzichung eingeſchaͤrfet, nach wels 
chem dann die Abfonderuung der Kuͤchen von der Deel und die Eu 
richtung der Feuerheerde und Feruerohſen, wie dabey vorg-fchrieben 
worden. durch eigene Viſitation mit Zuziehung Werkverſtaͤndiger ans 
geordnet und befoͤrdert werden follten. | 


Nach 


XVL Berordnung wegen Einrichtung der Bauerhaͤuſer zu Abwindung ic 37 


Nach denen darüber mit Tabellariſchen Verzeichniſſen vom 
gefundenen Zuftand eingefommenen Berichten ‚haben aber die in ger 
dachten Eireularen gegebene Vorſchriften im ganzen nicht ausgeführet 
wei en fönnen, weerwegen am aten Dctbr. v. J. referibiret wurde 
daß überall noch mit der verordneten Einrichtung eingehalten und des» 
wegen weitere Verordnung noch erfolgen folle. 

Da es nun ſelbſt durch diefe eingegangene Berichte noch mehe 
gewiß wird, daß die meiften Fenersbrünfte ın denen Baurenhäufern 
durch die offene Kuchen durch den Mangel der Feueröhfen, oder doch 
durch deren und der Bodens fehlerhafte Einrichtung verurfachet wer 
den; und es alfo ſelbſt fürs ganze Land, der Brandaffecuranz halber, 
fehr wichtig iſt, Hierin eine allgemeine Einrichtung zu befördern, 100 

durch bisherige Gefahr und auch allgemeiner Schade mehr abgewen« 
det werden; fo ıft eine geſetzliche Verordnunq desweqen auch aller: 
Dingdnöthig, und zu deren Beförderung am letzten Eandtag mit denen 
Ständen von Ritterſchaft und Städten uͤberlegt worden, wie fotche 
nach) denen von den Aemtern gefchehenen Borfchlägen und fonft für 
den guren Zweck am beiten überall einzurichten feye. | 

- Diefem gemaͤs wird nun alfo; Praft. führender Megierenden 
Vormundſchaft, von Uns folgendes in Gnaden verordnet. 


Soll da, wo zu enger Raum der Haͤuſer, ober unzurei⸗ 
chende Höhe derſelben, oder nothwendiger Gebrauch der Deel, fo - 
wie ſie nun iſt, die Abfchierung der Küche: von. diefer gar nicht ver: 
ſtattet, an ſtatt deren ein beweglicher hölzerner Schirm vorgerichtet 
werden, und damu Abjonderung gefchehen. — 


2. 

In denen Haͤuſern / worm noch ‚feine abgeſonderte Kuͤchen, 
auch noch keine Feuͤerohſen ſind, ſollen, wann ſie, die Haͤuſer, eine 
Bodenhoͤhe von ı2 Fur haben, die Feuerohſen, die dann Doch immer 
die Fenersgefahr mehr abwenden, als wann der Feuerheerd grade 

„unterm Boden ift, noch angeleger und zwar fo angeleger — 
x ä 
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daß die niedrigſten eine Höhe von 7 bis 8: Fuß vom Feuerheerd er: 
Halten , und dann day vorzüglich trockene Buͤchen « Dielen, weil 
Diefe vom Rauch und Schwaden fo glatt und glänzend werden, Daß 
sicht leicht Feuerfunken ſich daran fegen, Dazu gebrauchet und folche 
immer gefedert werden, 0 4 


| In denen Häufern, die feine 12 Fuß Hohe Bodens Hasen, 
Worin alfo Anlegung der Feuerohſe nicht möglich iſt, ſoll der Bode, 
entweder ganz, "oder doc) zur Haldichied nach dem Feuerheerd Hin, 
beſchoſſen iind gefedert werden. | 


Daſeyende Feuerohſen, die nicht 7 Fuß hoch vom Feu⸗ 
erheerd find,. follen meggenommen amd, wo es num ırgend möglıcdh, an« - 
«dere 7 bis 9 Fuß hohe gemacht, wo das aber fchlechterdings fo nicht 
en kann, doch ſtatt deren der Bode über dem Feuerheerd des 
ſchoſſen und befebert werden, Der eo 


Sollen die Feuerohfen, und wo in niedrigen Häufern feine 
ſeyn fönnen, der Bodenbeſchuß über dem zyenerheerd, auch über 
allen Rauchloͤchern — die in denen alten Feuerohſen muͤſſen gang 

zugemacht werden — in gehoͤriger Breite und Länge oberwerts, 
‚alfo. der obere Theil der Fenerohfe und des Bodeus, mit 
Eeimen, vermiſchet mit Heu, uͤberlegt und mit Kalt uͤberzogen 


werden. I Pa 2225 zer 


— | 
| Wo über den Feuerohfen Bühnen find, da miüffen diefe, 
want es mur einigermaßen der Zuftand des Eigenihümers des Hauſes 
erlauben, Fund umher mit gefederten Dielen befleidet werden, wäre 
Das aber ſo micht möglich, doch die Wände, gut mit Leimen und 

Kalk überzogen ſeyn. * Be 
En 7 


arme... + ber Feuereͤgefahr, von, 1782. — F— 


Dlie Stender und Riegel am Feuerheerb. ſollen durch eine 
Brandmauer bedecket werden, und wo ſie es ſchon, aber nicht 5 Fuß 
hoch es ſind, dies noch ſo hoch geſchehen. 


8. 

Bo die Thuͤr an der Seite des Feuerheerdes ſo angeleget iſt, 
daß ber Wind, mann fie geöfnet wird, geade auf den Feuerheerd 
gehet „ und die Funken Dann auf die Deel treibt „. da foll die Thür, 
durch Werfegung der Heſpen auf die andere Seite, fo umgeleget wer: 
ben, daß das nıcht mehr fo geichehe. 


9. 

Soll dieſe fo verordnete Einrichtung ganı und ũberall auf 
bem Fande vor. Michaelis fünftigen Jahrs vollendet feyn, daß fie ed 
fo geichehe,. von, Droiten und Beamten wit aller Aufmerkfamfeit 
betördert, und denen Werkoerſtaͤudigen, Die Dazu gebraucht werden, 
alles aufs deutlichfte dazu etläret,, hernaͤchſt aber und zwar aleich nach 
Michaelis dam von folder gefchehenen Bolgiehung der Vormund⸗ 
fchaftlichen Regierung berichtet werden. - 


J— 
Alle Feuerohſen ſollen dann endlich auch von ben Untertha⸗ 
nen aufm Lande, an jedem Morgen vor Anlegung des Feuers, mit 
einem ſcharfen Bejen abgekehret, und ob dag fo geſchehe, von denen 
Lintertedienten und Feuerherrn bey denen Bıfitationen nachgefehen, die 
ndene Entgegenhandlungen auch jevesmal zur ernjtlichen Beſtra⸗ 

g eingeroruget werden, 


II. 

Will nun ein Unterthan aufm Lande ein neues Wohnhaus 

Bauen; fo ſoll derſelbe allemal vorher die Abſicht und den Pan, wie 
er es emrichten will, dem Amt anzeigen, daffelbe dann darauf, Daß 
es der Eandesherrlihen Verordnung vom 26ten April 768, oder, wo 
Die darın vorgefchriebene Bauart. nach Befchaffenheit ver Stette nicht 
—— mug dem beften a ns und = Ab ſonde⸗ 
rung der Küche, auch ſonſt auf die vorſichtigſte Art gegen Feuersgefahr 
Drittet Cheil. E der 


I EEE 


u ei tet wer und dabey dann 
— 
und Schlafkammein — 
meiſter eher, als bis ſo Unterſuchung und Geneh Mann 
asien ‚ ben 20 Solo en Strafe den Bau anfangen; diefer 
afe immer da, wo die Stu v ß 
> Ania © * Riegelhoh weanehmen; ford 






via nuf 
Sol Pi Wohnhaus we * — J 
altungsgedäude alsdann nicht mehr mit Stroh ſondern immer 

— Seil —8T Æ ſein —— fo beſche 
en er Flamme: bey einer dahl 
Ge von demfelben an anders Gebäude geſchehen Pam’ Bi 
Gleichwie man Diefe ganze Verordnung auf eigene Wohlfahr 
der Unterthanen auf dem Lande abzielet; fo erwarten Wir auch gar 
wilnge und gen g derfelben, und-wollen, daß, dam 
ſie allgemein un — * belannt — Si — er 
n;, und Anichlag an gewoͤhnli sten gefche 

h agten September 1782 
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Num. XVII. 


Verordnung gegen das Einſetzen und Collectiren zu auswaͤr⸗ 
tigen Lotterien, von 1782. | 

on Gottes Gnaden, Wir Ludwig. Henrich. Adolph, Graf und 

Edler Herr zur Lippe, Souverain von Vianen und Amey- 

beu, Erbb aim: Uetrecht, u? des Heſſiſchen goldner Löwen 

Ordens, ormund un a a 3 das Eollectiren fin aus: 

waͤrtige Lotterien hier i then ift; fo foll doch fol- 
des von einem und anderm noch heimlich gewaget werden. 

Da erg ersehen alles ; —— — Mt 
am. ‚mehrften das außer Landes fürs gemeine Weſen fehr ſchaͤdlich 
fo wird nach darüber am legten Landtag mann — of 

* das Collectiren fuͤr auswaͤrtige Eotterien 
afe hiemit aufs neue , ſondern nun auch — — 
in dieſe auswartige Eoierien ep. an BE Strafe lur jeden 


Te jeder. Hat: fh aiſo asien und fo für Schaden 


ch u mt m La "und 
uk — — — aufgeben 


em | 
die 6 —— genau zu achten, und deren o 
* Aral zu. befördern. (h — iefe Verordnung, 
Kai ‚fie zu gern Wiſſenſchaft Mk von den Kan eln ver- 
eie, J 
et 


d' > So PR) en angefchlagen werden. ‚geben 
— rn k- abe "ih m nm Eon 
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Verordnung wegen Verkaufs des außerhalb Landes gehen) 
den Pachtſalzes, von 1782 sh 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
"Edler Herr jur Lippe, Souverain von Bianen und Amey- 
den, Erbburggraf zu Mietrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Löwen: 
Drdens, Vormund und Regent. Bon Ausländern, die Pachtſatz 
vom Herrſchaftlichen Salzwerk zu Ufeln empfangen, wird mit 
iefeni Pachtfalz ein nachtheiliger Handel im Lande jo getrieben; 
daß folches oft heimlich am Hiefige Unterthanen um geringern 
preis ,- als den, der allgemein: fürs Land feſtgeſetzet iſt, derkaufet 


wi rd» 


Da nun das fo ray iger Verluſt fürs Herrſchafliche 
Salzwerk wird, weil det auswärtige Saljpadhts« Erheber te 
weiter, als dab ihm folches zum eigenen Verbrauch oder Werkauf 
außer Landes verabfolget werde, nicht aber auch Died, . Daß er Das 
mit Handel im Lande treiben dürfe, verlangen kann, und weil, 
wann died geſchiehet, der Debit des Salzwerks im Lande. fich in 
dem DBerhältniß des darin verhändelten Pachtſalzes vermindert: 
#6 wird, nach dazu gegebenem beyfälligen Gutachten der Landſtaͤnde, 
denen auswärtigen, hier im Lande wicht zugleich anfeffigen Salz⸗ 


XVII. Verordnung wegen Virfäufs die außerhalb Banded gehenden, y 


pacht · Erhebern ver" Merfanf dieſes Pachtſalzes Hier im Lande bey 
2 defſfelben, und jedem hieſigen Unterthanen deſſen 
— bey 5 Sf. Strafe für jeden. Himten hiermit ver · 
o 

Auf die genaue Befolgung dieſes Verboths haben alſo 
alle Obrigkeiten dieſer Grafichaft zu achten, und im Entgegen⸗ 
handlungoͤfall —— und Beſtrafung zu befoͤrdern. Wie 
dann auch da — allgemeinen Bekanntwerdung von denen 


Kanzeln ver an gewöhnlichen Drten angefchlagen . 


werden foll, Zen Detmold den 24ten Septbr. 1782. 


# Subrig Heunich edelch Graf zn Bine. 
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| a RR re #24 0176 
Verordnung wegen Annahme fremder Schaafe und an⸗ 
dern Viches auf die gemeine Hude, von 1782. 


Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und A 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter ded Heffifchen goldnen Löwen- 
Ordens, Bormund und Regent. Es kommen oft darüber Be: 
fehiwerden vor, daß nicht nur Unterthanen, die zum Schäferenhalten 
berechtiget find, fremde Schaafe zu den ihrigen nehmen und diefe 
mit auf die gemeine Hude treiben; ‚Sondern daß auch fo fremdes 
Hornvieh von Hudegenoffen angenommen, und biefes ebenfalls 
auf die gemeine Hude getrieben, ſolche aber dadurch, befonders bey 
der zunehmenden Bevölkerung und beym überhaupt vergrößerten 
Viehſtand im Lande, für andere und fürnemlich für die Eleinen Hu- 
degenoffen, zu fehr beenget werde, 

Da nun dies allerdings fehr nachtheilige Folge und es übers 
dem unrecht iſt, eine Hudegerechtigkeit auf ſolche Art ganz will. 
kuͤhrlich zum Nachtheil anderer Mitberechtigten zu erweitern und 
zu miöbrauchen; die auf einzelne Befchwerden darüber erlaffenen 
Strafverbothe und befondern Verordnungen aber biöher nicht 
zureichend geweſen find, ſolchen Misbrauch allgemein abzuſchaffen: 

wird, nad) daruͤber am letzten Landtag von Ständen der Kit: 
terfchaft und Städten abgegebenem beyfälligen Gutachten, — 
A 92* ich 
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gefeglich verordnet, daß feiner, der zum Schäferenhalten berechtiget 
iſt und fie aufgemeine Hude treiben darf, andre fremde Schaafe 
ald die ſeines Schäferd dazu annehmen und fie auf die gemeine 
— bringen, und daß auch uͤberall kein andres Vieh, von welcher 

attung es ſeye, von einem Hudegenoſſen ſo aͤngenommen und auf 
die gemeine Hude gebracht werden, ſondern jenes und dies nur allein 
demjenigen, der zu einer beſtimmten Anzahl Schaafe und andern 
Viehes berechriget ıft, bis zur Ergänzung dieſer Zahl erlaubt ſeyn; 
jede andere Hebertretung diefer Verordnung aber nachdrücklich ber 
ſtrafet merden ſolle. Wornach fich alfo ein jeder zu achten hat, und 
foll deswegen diefe Verordnung von denen Kanzeln verlefen, und an 
gewöhnlichen Orten angefglagen iverven, Gegeben Detmold den 
24ten Septör. 1782. — 


kudwig Hentich Molph Oraf zur Lippe 


Rum, XX. 





Verordnung wegen der Tauben, von m, 


Mou Gottes Onaden, Wir Ludwig Henrich) Adolph, Graf und 

Edler Herr zur Lippe, Souveram don Bianen und, Amey⸗ 

den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heſſiſchen goldnen Löwen: 

Ordens, Vormund und Regent. Es iſt eine bekaunte Eıfahrung, 

daß durch Die Tauben an der Ausfaat in Feldern und Garten würk⸗ 

lich Schaden geſchehe und das Taubenhalten alfo, wann es zu 

häufig gefchiehet, dem Acker · und Gartenbau fehr nachtheilig werde. 

Nachdem men die, Darüber vorgelommene Beſchwerden 

am letzten Kandtag erwogenfind; fo wird, dem darauf erfolgten Landed« 
herrlichen Schiuß gemäs, hiemit verordnet? 

Daß Herrſchaftliche Meyereyen, und fonkaflein nur diejeni⸗ 
ge, bie zur Jagd berechriget find, Tauben zu halten befugt ieyn, - 
und dies nur fo ſeyn follen, daß wann ein ſolcher zur Zagd Berech⸗ 
tigter nicht anf dem Gilt, wozu die Jagd gehoͤret, ſondern andere 
00 , da er die Zagd nicht Hat, wohnet, und daſeibſt Tauben hält, er 
das auch nicht zugleich auf jenem Gute, fondern nur einmal chum 


dürfe, 
Ä Einem jeden andern fo wohl in Städten als auf dem Lande, 

der nicht zur Jagd berechtiqet iſt, toll aber nur dann, wann er das 
von auf Dem Lande zur Eandfaffe und in den Städten zur Stadts⸗ 
kaſſe 5 Thaler jährlid) bezahlet, das Taubenhalten veritattet ſeyn. 
Ein jeder diefer Eegrern, der ſchon Tauben hält, und fie behalten 
will, muß alſo auf dem Lande beym Amt und in denen Städten beym 
Magi⸗ 


XX. Verordnung wegen ber Tauben, bon 1782, 41 


Magiftrat Binnen 14 Tagen nach Bekanntmachung diefer Verord⸗ 
nung es anzeigen, und fich zu ſolcher Abgabe erbieten, oder be} 
10 Gfl. Strafe feine Tauben binnen eben ſolcher Zeit ganz abſchaffen. 
Und bey nämlicher Strafe darf auch künftig eben folcher,, ohne dies 
Anzeigen und Erxbieten, Feine Tauben anlegen. 
Droften und Beamten auf dem Eande, mie auch Buͤrge⸗ 
meifter, Michter und Raͤthe in den Städten haben alfo auf genauefte 
Befolgung diefer Verordnung zu achten, und warn dagegen Tauben 
fortgehaften, oder angelegt werden, nicht nur die Strafe ſogleich 
beyzutreiben, fondern auch die Tauben todtfchlagen und die Taubens 
ſchlaͤge zerftöhren zu laffen; und joll die auf dem Lande Davon ein« 
kommende Abgabe von den Eontributionserhebern empfangen und bes 
rechnet und nicht. nur Binnen 4 Wochen, ob und welche fich Dazu ers 
bothen Haben, der Bormundfchaftlichen Regierung berichtet werden, 
fondern dies auch in der Folge beym jedesmaligen Fall fd gefchehen, 
Damit nun diefe Verordnung jedermann befannt werde, foll 
fie von denen Kanzeln verlefen, und an gewöhnlichen Orten ange⸗ 
ſchlagen werden, Gegeben Dermold den a4ten Septbr. 1782. 


Eudwig Henrich Adolph Sraf zu Lippe. 


| 
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Verordnung wegen Beſteurung der Kötter, Einlieger und 
Profeſſioniſten auf adlichen und ſchriftſaͤſſigen Gutern, 
von 1782. | | 


E⸗ iſt vor einigen Jahren bey der Cataſtration die Frage vorgekom⸗ 
men, ob und wie Die Koͤtter der adlıchen und ſchriftſaͤſſigen Gü- 
ter zur Taration zu ziehen tenn ? und formohl deswegen, als ın Anfes 
Hung der Abgaben von Einliegern und Profeffionuten auf erwehnten 
Gütern, nad gefchehener Unterhandlung mit Jöblicher Ritterſchaft, 
durch die Landesherrliche Reſolutionen vom ıyten und 27ten Febr, 
auch a4ten April 1782 feftgetegt, daß 
| ») die ſchon dafeyende Kötter auf der Arrode Landtags⸗ 
fähiger adlicher Güter, warn fie feine andere contrıbuable Güter 
befigen, nocb auch die gemeine Hude betreiben, und bıöher weder 
Eontribution, noch andere Laſten getragen haben, auch künftig ims 
mer davon frey bleiben follen; Daß aber 
2) diejenige, welche die gemeine Hude nugen, davon fo wie 
die Einlieger, der neuen Beſtinimungq bey der Eataffration gemäß, 
nämlich das ganze Acftimatum folcher Hude für jedes Stück, wie es 
im Lagerbuch fir andere contribuable Unterthanen bemerfet ift, ent: 
sichten; deswegen jedesmal im Frühjahr, vor Betreibung der ges 
meinen Hude, beym Amt, wie viel Stücke fie darauf bringen wollen, 
anzeigen, dieſes dann folche in die Defignation der Hude : Eontribution 
der Einlieger einführen, und mann fie dem Landkaſſe · Adminiſtra · 
tiendcollegio eingeſandt, daſſelbe alddann daraus die Hude⸗Contribu ⸗ 
2 sion 


ur 
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tion folcher Koͤtter ausziehen, und fie Durch den Nitterfchaftlichen Re 
ceptor einfordern, und an die Landkaſſe einliefern laffen jolle; 

3) daß es ın Anfehung ſchon dafenender Kötter auf andern 
nicht Landtagsfaͤhigen, aber doch fehriftfäffigen und der Ruterſteuer 
unterworfenen Gütern ganz eben fo, wie von Köttern auf Land⸗ 
tagsfähıgen adlıchen Gütern unter 1. und 2 beftimmer worden, ger 
Balten werden foll; daß . 

4) zum Anbau neuer Kötter überhaupt nach dem Tit. 1% 
der Polceyordnung Landesherrlibe Erlaubniß nachgefuchet, diefe 
aber fuͤr Eandtagsfähige und ſolche fehriftiaffige Güter, welche nach 
folgender Nummer 5. dabey beſeſſen werden, nie ohne ganz erhebliche 
Urfache verjaget , und wann dies fo nicht, unentgeldlich ertheilet wer 
den folle; daß Übrigens | 

5) der Schußthaler nicht nur von gegenwärtigen und kuͤnfti⸗ 
gen Köttern auf Landtagsfähigen, fondern auch von gegenwärtigen 
und künftigen Koͤttern auf folchen fchriftfäfligen, der Ritter⸗ 
ſteuer unterworfenen Gütern, die itzt ein Landtagsfähiger Edel 
mann ben oder außer feinem Landtagsfähıgen Gut befigt, und fo 
lange er fie fo befigt, in fo meit er bisher in beyden Fallen nicht 
entrichtet worden, ſowohl fürs vergangene, als künftige erlaffen ſeyn 
fol; daß auch 

6) died eben fo in Anfehung der fchon dafeyenden, bem 
Scusthaler His hiehin noch nicht entrichtenden Körter auf andern 
—— der Ritterſteuer unterworfenen Gütern, nicht aber 

o in Anſehung derer, die fuͤrs kuͤnftige mit Kandesherrlicher Bewilli⸗ 
gung darauf noch angebauet werden, geſchehen, fondern von dieſen 
der Schutzthaler bezahlt werden ſoll; 

7) künftige Kötter auf Landtagsfähigen und den fub Nr. 5, 
befchriebenen ſchriftſaͤſſſgen Gütern jo Frey feyn follen, wie megen 
der gegenwärtigen unter 1, und fo zur Hude, Eontribution beytragen, 
wie wegen der ſchon dafeyenden unter a oben beftimmt morden 


iſt; Daß 
a 8) ben 
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8) den adlichen Befigern] Kandtagsfaͤhiger, und dabey zus 
gleich fchriftfäffiger Güter frey bleiben fol, zu ihrer eigenen Be: 
dürfniß, mie auch für Deconomie und Ackerbau ſowohl Zunftmaf: 
ſige, jedoch diefe nur der Verordnung vom 2gten November 1769 

gemäs, als unzunftmäßige Profeflioniften und Handwerker auf 
“ihren Gütern zu halten, daß aber diefe und überhaupt alle gegen» 
wärtige und künftige Handwerker und Profefltonften anf ſolchen 
Eiern, mann fie für diefe und die Bedürfniffe ihrer Befiger und 
zugleich für Geminnft außer ſolchen Gütern und für andere arbeiten 
und ihr Handwerk oder Profeffion treiben, alsdann wur die 
Halbſchied desjenigen Handwerks + Profeffioniften oder Weberſtell⸗ 
geldes, welches in dem Amt, morinn dad Gut liegt, hergebracht 
und beftimme ıft, bezahlen, und fich deswegen jum Einschreiben in 
die Profeflioniften und Handwerkstabelle bey dem Aemtern melden, 
auch dahın die gedachte Auflage bezahlen, gelchähe es aber nicht in 
Güte, dazu nür durch den Eandgobgraven executive angehalten 
werden follen; und daß über das feſtgeſetzte Quantum fürs Amt 
feinen Handwerker oder Profeffioniften aut gedachten Eandtagsrähis 
gen und fchriftläffigen Gütern, er mag nun, wie im obıgen Fall, 
nur halb, oder warn er ganzen Gewinnit von feinem Handwerf 
oder Profefion außer dem Gute hat, ganz bezahlen, niemals mehr 
abgefordert werden foll: Nur muß er, wann er ganz oder halb 
fürs Gut und deffen Beſitzer arbeitet, von dieſem ein Atteſtat 
darüber zum Beweis feiner Befreyung ganz oder zur Halbſchied bey- 
Bringen; daß vr ' 

9) von den Einliegern auf ablichen Eandtagsfähigen und 
ſchriftſaͤſigen Gütern, die ein Eandtagsfähıger Edelmann befißet, 
und wovon bis auf heutigen Tag Fein Einkieger « oder Schußgeld 
entrichtet worden, daſſelbe auch von gegenmwärtigen und kuͤnftigen 
Einliegern auf ſolchen Gütern nicht gefordert werden fol. Nur 
wann fie die gemeine Hude betreiben wollen und Dürfen, bezahlen fie 
ganz auf ie Art, wie die Koͤtter, Deswegen die Hude» Eontribution; 
daß Hingegen F 


10) die 


Profeffionften auf ablichen und,fchriftfäffigen Gütern, von 1782 - 45 


10) die Einlieger auf andern fehriftfäfligen Gütern das 
- Schußgeld, wie hergebracht, mit Ausnahme eines freyen , alle aber 
die Hude: Eontribution, wann fie gemeine, Hude betreiben auf die 
Art, wie die Kötter, bezahlen follen, 
Das Amt N, dem hiebey ein Auszug aus dem Werzeichniß 
der Landtagsfähigen und der Nitterfteuer unterworfenen Güter, 
die von Adlichen Jet befeffen werden, communiciret wird, hat /z Zeh An 
fich alfo Hiernach/genau zu achten, und wann wegen gleich und in Sl Man ul 
‚ Bad-untera- und Beehung-Doranf-tn? 
| | nach eiugefuͤhrter neuen Cataſtration der Pros 
feſſioniſten in der Angabe zum Einſchreiben oder in der Bezahlung = — a * 
der Abgaben Maͤngel entſtehen, davon zur weitern Verfuͤgung An⸗ le I Rn 


jeige zu thun. Detmold den ıten Octobr. 1782. 7 — 
Aus Graͤflich Lippiſch. a F 
Regierung daſelbſt, — * 
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Topographiſches Verzeichniß Det Landtagsfaͤhigen und 
der Nifterftener unterworfenen Güter, die von 
Adlichen jet beſeſſen werden. 


Amt Detmold. 
Gefger. Vogtey Lage. 
Desk uud Landrat Ott J enbaufen. a) Landtagsfähi 
von Blomberg. hut Schadenburs. b) der; len unterworfen. 
— Vogtey Falkenberg. 
. Eammerı a) Gut Hornoldendorf. 
98 DARONE) 15) Gut — 
| Amt Derlinghaufen. 
— von 3) Gut — ven 
b: Gut Eckendorf und Schukenhof. 
Haupt. v. Erterde.b) Gut Dahlhaufen. 
Amt Schötmar. 


a) Gut Schötmar. 
oreiuin von Doner Vut Brockfchmidt, 
Odriſter v. Wrede. a) Gut Steinbeck. 
Hauym. v. Exierde. a) Gut Ahmſen. 
von Donop. a) Gut Sylbach. 
Domdeand ven 2) Gut Papenhanſen. 
Wend. b 


) Der Orth. 
| Amt Brake 
ofmarfhag von 2) Gut Lüdershof. 
onop- - b) Der Kluckhof. 


Gerne 


| 47 
| | Ferner Amt Brake, 


Beſitzer. 
en von a) Gut Wendlinghauſen. 
* Gut Stumpenhagen. 
au ) Out Entru 
—— b) Meyerhof Föhr su Farmbecke. 


Amt Barntrup. 
——*2*2* von 
Draft un und Sant — Binde Barntrup und Wierborn. 


von Ke 


Amt Varenholz. 
262 ———— a) Niederntalle. enholz 
eideibeck 


hing von 9) 
Weſtphal. 
Amt Blomberg. 
— von Donop- ” Woͤbbel. | 
b) DObermaspe. 


ai. v. Briefenpauf a) Niedernmaspe. 


v Rum. XXII. 





Rum XXI 


Verordnung wegen Taxation der Gebäude zur Brand⸗ 
aſſerurations⸗Societaͤt, von 1782, 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Vianen und Amey⸗ 
ben, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffischen golden Loͤwen⸗ 
Ordens, Vormund und Regent. In der, bey Einführung einer 
allgemeinen Brandaffecurationg : Societät in hiefiger Grafichaft, am 
sıten Febr. 1752 erlaffenen Kandesherrlichen Werordnung ift einem 
jeden Eigenthiimer, mie hoch er feine Gebäude ins Socieräte, 
Earaftrum einfchreiben laffen wolle, freygelaſſen und nur Denen 
Gutsherrn die Macht gegeben worden, den Werth der Gebäude ihrer 
Eigenbehoͤrigen allenfalls zu beftimmen. : 

Den diefer fo wıllführlich gebliebenen Taration der Gebäude 
haben nachher vielmals die Unterrhanen aufın ande, um kuͤnftige 
Abgabe bey Feuersſchaͤden ſich zu erleichtern, ihre Gebaͤude unter 
dem wahren Werth zum Einſchreiben angegeben, und wann ſie das 
Unglück getroffen, ſoiche fo unterm wahren Werth eingefchriebene Hau: 
fer durch Feuersbrunſt zu verlieren, ,-für.die, darnadı aus der Brands 
aſſecurationskaſſe erhaltene Gelder den Wiederaufbau nicht vollfuͤh⸗ 
ven koͤnnen, ſondern dazu colonatverderbende Schulden mas 
Pr oder auf eine andere beſchwerliche Art unterftügee werden 
muſſen. 

Um nun hierin heilſame Veraͤnderung und folglich ein wah⸗ 
red Tariren der Haͤuſer aufm Lande zu befördern, iſt zwar auch 

ſchon am aoten Aprıl 1779 ein Cucular ergangen und darin ben da⸗ 


mals 


XXI. Verordnung wegen, Lapatlon ber Gebäude x; 4 


male erforderliche neuen Reviſion des Societaͤts - Cataftrums ver- 
orbnet worden, daß Droiten und Beamten Die angegebenen Taren 
durch die Unterbedienten, Vorſteher und Werkverſtaͤndigen unentgelds 
lich nachſehen und fie mit denen, von denſelben in ohngefaͤhren An⸗ 
ſchlag zu bringenden Gebaͤuden vergleichen laſſen ſollten; allein der 
Erfolg hievon iſt nicht gleichförmig geweſen und hat im ganzen der 
Erwartung nicht entfprochen, vielmehr da, wo die Taration, dem 
wahren Werth gemäs, wuͤrklich befördert und dadurch Der Beytrag 
zu Brandfchäden erhöhet worden, Beſchwerden über Praͤgavatio⸗ 
nen gegen andere Unterthanen, deren Gebäude nicht fo werthmaͤßig 
tariret worden, veranlaffet. | 

Damit nun. ſowol eine Taration nach wahrem Werth, als 
auch diefe überall gleichförmig aufm Eande-gefchehen möge, fo wird, 
der Darüber auf lehtem Landtag gepflogenen Berathfchlagung gemäs, 
biemit folgendes verordnet : 


- $. T. . 
Sollen Droften und Beamten alle, in ihr Amtsbraidaſſe⸗ 
ns »Eataftrum einzutragende Gebaͤude ohne Ansnahme tari ⸗ 
ren laffen, ° % ee 


a $. 2 — 
Da zur Taration der Baurenhaͤuſer allein ein guter Zim⸗ 
mermeiſter zureichend und nur.für feinerne Gebäude zugleich auch 
ein Mauermeifter erforderlich iſt; ſo Haben Droften und-Beamten, 
nach der "Größe des Amts und nach Beſchaffenheit der Batıren: 
Gebäude darin, einen oder mehrere Zimmermeifter, oder auch zu⸗ 
gleich noch dazu einen, oder mehrere Mauermeifter zu dieſer Häufer- 
Taxation eidlich zu verpflichten; fodann 

raygtre f er . 6. 3. 1* a 

jedem Zimmermeiſter allein, "oder auch. nod) einem Mauer 
meifter daben, einen Diſtrikt anzuweiſen und ihn, vder fie darin; 
Dritter Theil. 2 5 G:..: , ‚ Mm 


so KXU. Verorduudg wegen Taration der Gebdade jhr 

in Beyſeyn des Unterdogts oder VBauerrichters, die Taxe —— 
Be ben jeder Nenavation des Cataftrums, aufnehmen zu 
I en. vr 


6. 4. 

| Hiebey muß der Werkoerftändige, wie baztı jedesmal vom 

Amt die Anweifung zu geben ift, das Gebäude meffen und fich be· 
merfen, a) wie viel Fuß lang, b) mie viel Fuß breit es if, und e) 

wie viele Gefache es hat. | — 


8 —R 

Dann muß derſelbe das Holzwerk des Gebaͤudes mit dem 
Einbau genau beſehen und uͤberſchlagen, wie hoch ein jedes 
Gefach, von unten bis oben, und durch das ganze Haus ge 
— ſo wie es da ſtehet, zu ſchaͤtzen und noch itzt winklich 
werth iſt. | | — 


$. 6. | 
Die Tare ded fo angefchlagenen einen Gefachs muß ber 
erkverftändige ferner fo viel mal multipliciren, als Gefache am 
Gebäude find , fodann auch weiter die getunchten leimenen, oder ge⸗ 
mauerten Wände an demfelben, das Dad) mit den Latten, die 
Schornfteine, Brandmauren, Treppen, Fenfter und Thüren in 
Anfchlag bringen ‚alles zufammenrechnen und damit Die wahre Tare 
herausbringen. | 


% 7: 

Diefe Tare muß aber immer in 25 Rthlr. aufgehen, und 
wann einzelne Thaler Überfchießen, fo find folche wegzulaffen!, 
oder, warın fie am nächften zu 25. 50, 75 und zoo Rthlr. kommen, 
voll zu machen, | SA: 


a." T 
Der Mauermeiſter muß, wann er im oben beſtimmten Fall 
auchet wird, feine Grundmauer und auch feinen Keller 

mit in Anfchlag bringen, den übrigen Theil der fteinernen, Gebäude 
abeft nach Kuthenzapl ausmeffen und darnach blos den Rot und 
rbeitds 


" len 


* 


— Brandafscurations / Sacketät, son 1782, si 


Atbeitslohn anſchlagen, bey den Shorſteinen aber und bey ben 
Waͤnden von Backſteinen die Sin: A mit rechnen. Bi 
a 6.9 

Die To aufgenommene Tare foll der gegenwärtige Untervogt, 
oder Bauerrichter dem Eigenthümer gleich befannt machen, feine 
Zufriedenheit darüber erfragen, und wann derſelbe fie nicht bezeug: 
te, fondern ihr widerfpräche, die Anmerkung und Zufammenrechnung 
des Merfverftändigen davon ſich ausliefern faffen, darunter die 
Unzufriedenheit des Eigenthuͤmers damit. bemerken, und. fie dann 
fo dem Amt übergeben , welches den Eigenthümer darüber ſelbſt 
vernehmen und, nach Befinden des Widerſpruchs, andere Tararion 
auf deffen Koften verordnen, oder-fonfl bie Taxe berichtigen, ober 
beftätigen muß:  dahingegen die von denen Eigenthümern für richtig 
angenommenen Taren jedes Gebäudes, . jedoch befonders, im ganzen 
nur vom Merkveritändigen, oder Unterbedienten angemerket. und 
von ihnen zufammen unterſchrieben, dem Amt zum Eintragen überlies 
fert werden follen. | 


$, 10. 


Jedem dabey gebrauchten Werkverſtaͤndigen und bem 
auch dabeh gegenwärtigen Unterbedienten ſollen täglich ı2 Mgr. be⸗ 
zahlet und das Verzeichniß davon ſoll, amtlich atteſtiret, mit dem 
errichteten Amts; Societaͤtscataſtrum der Vormundſchaftlichen Re⸗ 
gierung eingeſandt, von dieſer aber alsdann der Ertrag auf die 
Brandaffecurations » Kaffe angemwiefen werben. 


6. u. 


Dagegen foll aber auch nicht mehr, wie bisher, alle drey 
‚. fondern nur alle zehn Jahre Erneuerung ded Brand 
aflecwationd« Societätd — geſchehen, jedoch —— 


53 AXXU. Verorduung wegen Taration der Gebaͤubt jur x; 
frey gelaffen feyn, daß, mann jemand ein neues Haus erbauet 
oder ein altes beträchtlich verbeffert, und —— Eins. 
oder Limfchreiben verlanget, er ſolches bey feiner Obrigkeit — 
Jenner jeden a. anzeigen , biefe ſodann, nach der von ihr zu 
ſoͤrdernden Taration, folches in das bey ihr befindliche — 
erg und damit es auch im Hauptcataſtrum gefhehe, da:, 
dem Erheber der Brand Kaffe » Gelder Nachricht geben 


Droſten und Beamten haben alſo nach dieſer Verordnung 
genau zu verfahren, auch ſonſt auf deren richtige Befolgung zu 
— und, — ſie jedem —— run von en 

anzeln verle und an gemöhnli rten l 
— Dermold ben 2gten Octbr. 1782. z * 


Sa Di moi Brof zur Lippe 


Num. XXI, 


Num. XXI. 


Verordnung, die Pflanzungen und Poktereien auf gemeinen 
Huden betreffend, voniyge, 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Gouverain von Bianen und Amey⸗ 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Löwen 
Ordens, Vormund und Regent. Es find bisher vielfache Be⸗ 
ſchwerden darüber vorgekommen, daß die gemeinen Huden durch 
Depflanzungen und fogenannte Pottereien zu fehr beenget und die 
Weyde fürd darauf gehörige Vieh fo ungebührlich gefehmäfert werde. 
Es foll dies nemlich fo gefchehen,, daß a) verfuchet wird, das Pots 
tungstecht da auszuüben, wo es doch bisher nicht Hergebracht gerve- 
fen ift; . daß b) die hergebrachten Pottereien über ihre alten Graͤnzen 
erſtrecket und dieſe immer mehr erweitert; daß c) dieſelben, anders 
wie vorhin, mit Baumarten, die der Hude ſchaͤdlich find, be. 
pflanzet werden; und daß endlich d) überall dabey feine Ordnung 
im Zwiſchenraum beachtet, ſondern fo nahe zufamm en gepflanzet 
wird, daß der Graswachs gedämpfet und Die Hude in der Potterei 
untauglich gemacht wird. 

Alles dies it nun allerdings ganz ungebührliche Anmaffung 
und Unordnung, die in ihren Folgen fehr nachtheilig find, und die 
alfo theild abgefchaffer, theils eingefchränfet und durch gute Yes 
ftimmung geändert werden mihffen. Es iſt dariiber auch deswegen 

am letzten Eandtag erampfhtagung gerflogen und eine m. 
3: gejeh- 


- 


HE XXI. Verordnans die flonzuigkn und Yottersien 


getegliche Eineichtung befchtoffen , vorher aber, damit ſie keinem ge · 
gründeten Herfommen zuwider gefchehe, hieruͤber Bericht von denen 
Aemtern eingefordert worden. 

Welchem allen gemäs dann nun hiedurch folgendes verord« 
net wird: 


Sofl Feiner, bey 50 fl, Strafe, auf gemeiner Hude fich 
eine: Potterei, ‚oder. ein Bepflanzungsrecht anmaßen, wenn er nicht 
in deifen wuͤrklichem Beſitz iſt; oder wäre er darin nicht, koͤnnte 
aber fein Recht dazu in continenti beweiſen, doch dann auch nicht 
eher, als bis er diefen Beweis am Amt vorgehracht, und daſſelbe 
folhen, nachdem die Hudemitgenoffen daruͤber vernommen worden, 
für gültig anerfannt.hat. 


2. 
UUnſtreitig hergebrachte Pottereien aber follen Droften und 
Beamten, in. Gegenwart aller dabey Intereſſirten, mit Steinen 
abgränzen und darüber, wie ed gefchehen ift, Protokoll aufneh⸗ 
‚men, das Orginal in der Amtsregiftvatur Aufbervahren und Ab⸗ 
(dritten davon denen Intereſſenten, gegen die Gebühr, ertheilen. 
Kaͤmen aber alddann Irrungen über die Gränze der Potterei vor, 
fo. follen fie fotchezu vermittelu fich beftreben, und, falls dag ſchlechter⸗ 
dings nicht gefchehen koͤnnte, Beweis und Gegenbeweis dariiber 
aufnehmen und dann darauf, - falvo recurfu, erfennen; hiernach 
‚aber demnächft, oder nach erfoigtem obergerichtlichen rechtskraͤfti⸗ 
‚gen Erfänntniß, die Graͤnzen der Potterei „mit Steinen befegen 
und dann auch ſowol, als wann es’ einer gürlichen Wermittelung ge: 
maͤs geſchiehet, darüber wie im erften Fall Protofoll Halten, dies 
reponiren, und abfepriftlich. mittheilen. 


Wo einer bisher in feiner-Potterei nur unfruchtbares, oder 
fo genanntes Kopfholj. gehabt und gepflanzet Hat, ald — 


— ee Em pr } 
ö— — — et nn u 


auf geweinen Huden betreſfend, don 278. I °..;% 5%; 


Fliddereſchen, Birken, Ellern und Weyden, darin ſoll er keine 
Eichen und Roth oder Maibüchen pflanzen, weil dieſe, wann 
fie groß. werden, durchs ſtarke Beſchatten der Hude mehr nach⸗ 
theilig ſind, und zur Maſtzeit ſogar alles Huͤten verwehret werden 


u © Ku tn Bnd girh 
Wann Eichen und Maibuchen im einer Potterei ſind und 
gepflanzet werden dürfen, fo foll das fo auch auf die Art, wie es 
hergebracht ift, bleiben; das Pflangen‘diefer Eichen und Maibüchen 
aber. in der Länge und Breite 30 Fuß von einander und eben ſo weit 
von den angränzenden urbaren Grundſtuͤcken geſchehen. Wollte 
aber jemand eine Heinebüche, oder einen andern unfruchtbaren Baum 
dazwiſchen ſetzen, fo ſollen die Eichen und Maibüchen 36 Fuß von: 
einander gepflanget werden. 


— BE. VE Pi 
Das Pflanzen des Kopfholzes in einer Potterei, worin 
das hur gefchehen darf, foll in einer Entfernung von ı5 Fuß in der 
Länge und Breite, mie auch eben fo weit von den angränzenden urba⸗ 
ren Grundftücken gefchehen. . 


6. 

Das ist näher, wie oben beftimmet, zuſammenſtehende 
fruchtbare und unfruchtbare Hohz welches fo der Hude, und 
feibſi dan Übrigen Holz, dem Nahrung und Wachsthum ent: 
Jehet ſchaͤrlich if, ſoll binnen 3 Monaten vom Tage der Be: 
Fanntmachung diefer Verordnung meggeräumer, und die Amts. 
unterbedienten ſollen, daß fie auf Vollziehung genau achten, und 
vom Ynterlaffen Rapport erftatten, angewieſen werden; Droften und 
Beamten aber im legten Fall, daß ed auf Koften des dazu fchuldigen 
gefehehe, alsdann ſogleich derordnen. Endlich und 


7 
% 


56 XXXIH. Verorbaunt bie Planungen dp Potterckm anf gemeluen ic. 
Der . 224 m.» ur 4 — BET 
" - follen’ Droften und Beamten bey ber oben verorbnefen 
Abgraͤnzung der ereien and; ob unftuchtbares Holz darin’ 
allein, ' oder auch zugleich fruchtbates darin ſeye, und wie dies 
dann biöher darin gepflanzet worden und werden dürfen, unterfüs 
hen, und das dann auch mit fo, zu Berinendung ungebührlicher An: 
—— und Irrungen daruͤber, in das aufzunchmende Protokoll 

Damit nun dieſe Verordnung, die aufs genaueſte be 
folget werden fol, dazu genug bekannt werde, ſo ſoll fie 
von den Kanjzeln verleſen und an gewoͤhnlichen Orten ange⸗ 
—— werden, Gegeben Detmold. dem 24ten December, 
782 — 


erdwig Heurich adolph Graf zut Sippe, 


1 


Num. XXIV. 





Regierungs / Ausfchreiben über die Beobachtung der Gefinder x 
ordnung, von.1783. — 


— 


s verlautet, daß ſich wider die Seſindeordnung von 1752 ſchaͤdli⸗ 
che Mißbraͤuche einfchleichen ,.al& AD. .- _. 1. 0 neuen 
: i 1) wider die $, 3. denjelben beitimmte Zeit des Ab ind a 
ehens, 
2) wider die h. 9. feſtgeſetzte Zeit der Dienftauffündigung, 

3) wider die daſelbſt verordnete Ertheilung eines Z:ugnıffes 
uͤbers Wolverhalten, und wider Die beſonders noch in der Verordnung? 
* rd 1778 verborhene Annahme eines Dienfihoten ohne 
olches Zeugnißd, 

4) wider das Verboth $ 16, des Ausgehens ohne Vorwiſſen 
und Etlaubniß des Brodtherrn, — ic. 

;5) wider das $. 1. enthaltene ſcharfe Verbot aller: Entmwen- 
dung und alfo auch der zur Viehfuͤtterung und wider den daſelbſt 
— Befehl der Anzeige ſolcher Entwendung, und 
endli 

6) wider die $. 2. geſchehene Beſtimmung des Lohns und 
wider das $. 13. gegebene und in emer Verordnung vom ıgten Febr, 
1766. erne ueite Verbot des Säenkanftatı Kohns. 5 

Doa nan hoſche Misdraͤuche dem gemeinen Weſen Außerfk;, 
ſchoͤdlich und; quch deſonders moch Darin. es ſind, daß ein nicht, in, 
wung geho tenes nicht ſgut geartetes Geſinde auch heruach 
feloit Feine qute Hausvaͤter, Hausmuͤtter und, Unterthanen werden; 

Dritter Cheil. H f0 


53. XXIV, ReglerungsAueſchrelben Über bie Beobachtung der ıc. - 


fo wird Droften und- Beamten aufm Lande, ſo wie Magiffräten 
und Nichtern in denen Städten, Namens Regierender hoher Vor⸗ 
mundfchaft, aufgegeben, ſowol in obigen Punkten, als überhaupt 
auf die Gefindeordnung aufs genauefte zu halten, denen Dagegen 
einfchleichenden Misbräuchen nachzuforſchen, fie abzuftellen und zur 
Beftrafung zu befördern, und, wo ed erfahrene jchon einreißende 
ftarfe Misbräuche norhivendig machen, dies Eirculare zur War: 
nung von den Kanzeln befannt machen zu laſſen. Detmold den 
sten Jenner 1783. * 


Graͤfl. Lippiſ. Vormundſchaftl. Regierung daſelbſt. 


— — — GR a 


mom 


Num. XXV. 


Verordnung, das neue Gatafter und die darnach zu ent ⸗ 
gichtende Eontribution betreffend, von 1783. 1 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 

Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und Amey⸗ 

den, Erbburggraf zu Metrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Loͤwen⸗ 
Drdend, Vormund und Regent, | er 


6. 1. f 
Urfachen, / warum neue Lager » Bücher und Catafierj verfertiger und wie dabey 

I 73 | verfahren worden, * 
Schon lange waren es Klagen vieler contribtiabler inter) 

thanen dieſer Grafſchaft , daß fie im Beytrag zur Anne und 
außerordentlichen Eontribution gegen andere uͤberſetzt md b eſch —* 
waͤren. Dies ſowohl, als die ſich immer mehr vergrößernde nd? 
brquchbatleit der alten Enger» Bücher und Cataſter haben auch 

L 15 41 ſchon 


XXV. Verorbuung, bad neue Cataſter und ble bdarnach ui: 39 


fchon lange die. Landesherrliche, mit Benftimmung der Stände ge: 
faßte Entfchließung veranlaffet, ‘daß die Cataſtren erneuert und der 
Steuer: Beytrag darnach fo eingerichter und beftimmet werden 
ed, daß wahrer Ertrag der Güter dazu richtiger. Mansftab 

Mehrere Weriuche der Ausführung find auch wirklich fchon 
gegen das Ende des vorigen und in der erften Hälfte des jegigen 
‚Jahrhunderts gemacht; abermicht gehdrig vollzogen worden: : Unter 
der glorwürdigen Megierung Unſers in Gore ruhenden Herrn Bru⸗ 
dere, des Megierenden Grafen Simon Auguſts Eiebden iſt aber 
dies wichtige Werk mıt der ernftlichen Zubereirung wieder angefangen, 
die Bermeffung aller contribualen Güter fortgeiegt, im Jahr 1768 
eine befondere Commiſſion, mit genauer Znftruction zur Direction 
dieſes ganzen Cataſtrationsweſens, ernannt und von Derfelben die 
Aufzeichnung aller contribuablen Gründe und Nugumgen, die 
Shäßung ıhres wahren Ertrags durch dazu ganz fähige, beeidigte 
und mıt genanefter Inſtruction verfehene Tararoren, im jedesmali: 
gem Beyſeyn des Lanofchreibers Brand, fodann die Aufnahme aller 
‚Präftanden, der Activ und Paſſiv  Gerechtigkeiten, das Vernehmen 
der contrıduablen Unterrbanen-, ‘der Guns : Pacht * Dienft -und Erb- 
Jinnsheren Darüber, in denen dazu Öffentlich befanırt gemachten Ter- 


minen, und nach diefem allem Werfertigung der Meß» Aeitimations « 


und Saalbiicher vorſchriftmaͤßig befördert worden. 
PU 22.0 

Ueberdem ift, um allenthalben genaueſte Richtiqkeit und 
gerechten gleichen Beytrag zu bewuͤrken, mit beſonders dazu von 
deren Landſtaͤnden ernennten Deputirten aus ihrer Mitte über die, 
zur endlichen Ausfuͤhrung dieſes Werks zu beſtimmenden Grit dſaͤtze 
und Regeln, und beſonders auch uͤber die beſte Art der Berechnung 
der individuellen und totalen Simplen oftmalige Ueberlegung ge- 
— H 2 pflogen, 


«60 XXV. Verordnung, das neut Catafter und die darnach zu 


‚pflogen , ſelbſt von diefen Deputirten Reviſion aller Saalbücher und 
deren Vergleichung mit denen Meß und Aeftimationdbüchern und mit 
denen von der Cataſtrations · Commiſſion beftimmten Girundfägen ge: 
‚gebenen Regulativen und Inſtructionen gefchehen und fo folglich 
diefe ganze Eataftrationd : Sache mit genauefter redlichfter Vorſicht in 
‚ihrem ganzen Gang behandelt und nunmehro auch fo zum Schluß ger 
‚bracht worden ; ‚daß die authentifirten,- Gefeg und Vorſchriftmaͤßig 
‚ausgefertigten Saal, nder Eagerbücher mit richtiger: Beſtimmung Der 
-Simplen: denen Aemtern zugefertiget werden, und nad) legtern nun 
Beytrag zu den, Schatzungen gefchehen foll, | 


$. 3. ray 
Daß und wie noch von den Aemtern mit Publication der Saalbücher verfahren 
.. TI —* werden ſoile. E 
ö Weil jedoch bey einem ſo weitläuftigen und verwickelten Ge⸗ 
ſchaͤfte Irrthuͤmer und Unrichtigteiten; fo ſehr auch nach ihrer Ab: 
wendung geſtrebet worden, möglich bleiben und die beſonders im Auf · 
: nahme der Präftanden außer der Eontribution, der Activ-und Paſſiv⸗ 
Gerechtigkeiten deswegen hier-und da noch wol haben entftehen Fön: 
nen , weil nicht immer alle dabey intereffirte, der öffentlichen 
Eadung gemaͤs,  erfchienen find und fo Aufnahme nad) erforfchtem 
Beſitzſtand gefchehen muͤſſen; So ift, um die moͤglichſt beſte MRich⸗ 
tigkeit zu erhalten, - bey Ueberliefening:der Saalbucher denen Aem⸗ 
tern aufgetragen worden, in einer dazu forderfamft zu beftimmenden 
und öffentlich befannt zu machenden Frift denen contribuablen Un: 
thanen fowol. als andern dabey intereffirten Guts - Pacht · Erbzins⸗ 
und Dienſtherrn das Saalbuch vorzulefen, Die dagegen vorgebrachten 
„Erinnerungen zu Protokoll zu nehmen, genau zu’unterfuchen „. wenn 
.e6 möglich) „: in Güte, zu berichtigen und von allem demnächft zur 
Genehmigung, oder Entfheidung der Vormundſchaftlichen Regie⸗ 
rung zu berichten. | | 
ne] 1 117 Br TE ME FE a 21T 
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u dreentrichtenide: Contribution betreffend/ von 17833. 6⸗ 

—— — ae te rs 

Die ernanuten Deputirte der Staͤnde ſollen der Publication deyw ohnen. . 
Und weit fih Droften und Beamte nicht fo gleich) vom der 

ganzen innern Einrichtung diefed Cataſtrationsweſens zureichend un: 
terrıchten fönnen, ‚hingegen mit genauer Kenntniß davon: vielerley, 
bey diefer Publication der Saalbücher vielleicht vorfommende Erinne⸗ 
rungen fich gleich erläutern und heben laſſen; fo iſt denen vier Des 
putirten der Stände, mit denen: diefe Cataftrationd- Sache, fo 
wie oben befchrieben ıft, verhandelt worden, und bie fich dabey mit 
ihrer innerften Einrichtung ganz befannt gemacht Haben, von Uns 
befonderer Auftrag geichehen, daß jeder von ihnen in denen Aemtern, 
wovon er die Saalbücher nachgefehen und geprüfet hat, folder 
Publication beywohnen und nach feinem erlangten Wiffen und Er: 
kennen vorgebrachte Erinnerungen erläutern und, wo möglich, heben 
jolle; durch welches Mittel dann, mie Wir hoffen, das oben 
-vorgefchriebene ‚und uͤber bleibende Erinnerungen, zu Beachten: 
de. Verfahren ſehr ‚abgefrget und nicht zu meitläuftig. werden 
wird. — 81*98 — 


h er In: 5+ 
Weber die beftimmten Simplen ſoll dabey kein Erinmern zugelaffen werden, fondern 
darnach der Eoneeiburions · Beytrqg ohne alle Ausnahme und Einrede geſchehen. 
BGleichwie aber dies ſo verordnete Verfahren ſich über: die 
daflir feitgefegren Gegenſtaͤnde keinesweges, alſo nicht auch auf die 
beſtimmten Simplen für den Contributions⸗Beytrag erſtrecken/ ſon· 
dern hiernach / ohne alle Ausnahme und Einrede letzteter geſchehen 
ſoll, da jene die Simplen, auf richtige Vermeſſumg, Taration umd 
genaue Berechnunq, die tum ganz gleich Die Laft vertheilet, ſich 
gruͤnden; alſo erwarten Wir auch: von denen contribuablen Unter: 
thanen diefer Grafſchaft willige Uebernahme und Zahlung ſolcher 
Simpien, nach der jaͤhrlichen, der wahren Schuldigkeit und Landes: 
H3 bebürfs 
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beduͤrfniß angemeſſenen, Bewilligung der Staͤnde; und zwar ſelbſt 
auch von denen, die nun nach fo ganz gleicher Vertheilung der Con⸗ 
tributiond» Abgabe, mehr als vorhin dazu bezahlen mirffen, indem 
mindere vorherige Zahlung dazu unverhaͤltnißmaͤßige Belaſtung an: 
derer Mitunterthanen zur drückenden Folge hatte, dieſe aber zu he⸗ 
ben und die Laft Fünftig gleich tragen gu machen, Zweck des itzt geen⸗ 
digten Earaftrariong : Gefhäftes war. | ;s 


| | 806. 
Deftimmung der bicherigen Abgaben, welche das neue Contributlons · Simpfum in ſich 
begreiftz wie auch des Maasſtabes, wornach künftige Contributions⸗ 

TEE We 1 Hebung geſchehen ſoll. Zr ya 
Zur Verftändlichkeit der Einrichtung jegiaer Simplen wird 
aber auch noch dies hiebey befannt: gemacht , daß, mit fchon vom 
Gottſeligen Kandesherrn dazu gegebener: Bewilligunq, die Summen 
der bisher unter dem verichtedenen Namen ver Kreis Herrn: Monate, 
des Soldatenſchatzes, der Invaliden⸗ und Schulmonate. erhobenen 
'srdinären Contridution der Summe der eritaordındren ‚der, imel- 
che jährlich) von denen Eanpftänden für die jedesmaline Landesbedürf- 
niffe an die Landkaſſe bewilliger wird, jederzeit zugerechnet, daß dann 
zum Aufbringen der daraus erwachſenden Totalſumme dag zu eınem 
Mariengrofchen vom Thaler des Güter -Tararıms beitummte Sim⸗ 
plum,im Betrag aller vom ganzen Fande,fo vielmal jährlich gehoben wer: 
den ſoll, als dieſer Ertrag in jener Totalſumme enthalten ift, und 
daß alfo auf diefe Art dad Simplum jeded Eontribuenten, fo wie 
das des gangen: Landes ‚welches aus den Simolen aller Contribuen⸗ 
ten erwächfet,, einziger Maasſtab der Contriburions s Erhebung ſeyn, 
darnach dieſe im Ganzen für bisherige ordinaͤre und ertraordınare 
Contribution gefchehen , das ſo erhobene ganz an die Landfaffe und 
von diefer wieder jene, die ordinaͤre Eonrribution, an die Candesherrliche 

Candrenten : Kaffe und fonftige Behörde abgeliefert werden fol. 

ı * J 1 9 


9. 7. 


entrichtende Eonteibution betreffend ; vom 12333 [f) 
§. 7 
Vom Nutzen der Tinrichtung jetziger Simplen und von ihrer Nichtigkeit, 


Eine Einrichtung, wodurch die Bisherige vielfache Contribu⸗ 
tionds Bezahlung - und Erhebung und die auch bisherige mehrfache 
Berechnung dartiber ganz vereinfachet wird, und wobeh jeder Cons 
tribuent ficher feyn Fann, daß ihm an ordinärer Eontribution nichts" 
- Über feinen biöherigen Beytrag, wann anderes nicht Folge der Peraͤ⸗ 
quation geweſen ift , aufgebuͤrdet worden. Denn ganz nach bieheri⸗ 
gen Heberegiſtern, nach darin beftimmter bisheriger wirklichen Zah 
Inng, und nach der daraus in denen Rechnungen ertwachfenen Totals 
ſumme iſt die ordinäre Contribution von Bormundfchaftlicher Rent⸗ 
Kammer angegeben, von Deputirten ber Stände in ſolcher ihrer 
Angabe und in deren Gründen aufs genätiefte geprüfet und Darnady 
in der Summe, toorin. fie nun fünftig mit der ertraordinären Con: 
tribution gehoben und aus der Landkaſſe demnächft wieder an die’ 
Eandesherrliche Eandrentey » Kaffe abgeliefert werben foll, ganz richtig 
gefunden worden, | 


438. 


Die rechtmaͤßige Befreyung von bisheriger Contribution iſt bey den Simplen zum 
Di Abzug, gefomnen. 


Wobey dann auch endlich noch dies die Saalbücher ſelbſt 
zeigen, Daß, mo cine Commune, oder ein Individuum von diefer, 
oder jener Art ordinärer Contribution, oder,gar von der ertraordind: 
ren Contribution biöher rechtmäßig befreyet geweſen üft, der Ertrag 
diefer Befrehung bey den Simplen auch, wirklich zum Abzug ge: 


fommen iſt. 


i 

mei , 
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98 9 
Wider jetzige Beſtimmung der Eontribution foll feine proceſſualiſche Klage, 
Age 


| Da nun aber fonft; wie fchon erwehnet, die Berechnung der 

Simplen auf eine billige , nad) fehr mäßıgen Grundfägen eingerichtete; 
und im ganzen Lande darnach völlg -gieich vollzogene Taxation ſich 
gruͤndet; und da alſo, wo hiernach Verminderung, ‚oder Vergrds, 
ßerung bisherigen Beytraqs ſich ergiebt, ſolches Folge jeßiner gleicher 
Vertheilung der Contribuiſons Laſt iſt, die ein jeder ſich gefallen 
laſſen muß, weil ganz gleiches Tragen dieſer Kaſt mit ſeinen contri⸗ 
buablen Mitunterthanen allgemeine Schuldigkeit its. fo kann und: 
ſoll auch, wie Wir hiemit verordnen, uͤher Erhoͤhung bisherigen 
Beoytt ages nie eine proceſſualiſche Klage gerühret „oder-angenommen;> 
auch nicht mal Beſchwerde daruͤber von einem Advocaten bey 
20 Gfl. Strafe, von einem andern aber bey Leibesſtrafe entworfen . 
werden. ne | | 


. 10, ’ 


Zur Unterfuchung der Beſchwerden Über etwa begangene Irrthuͤmer, Gchreib » oder 
Rechnungsfehler ift eine Praͤgravations ⸗Commiſſion auf 6 Monate. angeordnet. 

Jedoch da Wir, Unſern Bormundfchaftlichen Regierungs« 
Pflichten gemäß, gegruͤndeten Berchwerden gerne Gehoͤr geben und 
ungcachtet, wie [hon angeführer, alle Sorge und aller Fleiß auf die 
beite und richtige Einrichtung des Cataſtrums verwendet worden, Den: 
noch hiebey möglich geblieben ift, daß ein Irrthum, Schreib oder 
Kechnungsfehler begangen worden; fo haben Wir, damit die Un— 
terthanen in dieſem Fall, ohne Werläuftigkeit und viele Koſten, 
Abänderung erhalten Fönnen ,. dem Gutachten der. getteuen Stäude 
- gemäß ‚- eine Praͤgravations Deputation aus Bormundfchaftlicher 
Regierung, Kammer’und denen Ständen felbit hier in der Reſibenz⸗ 
Stadt Detmold angeordnet und derfelben den, bey der Cataftra» 
tions. Commuffion bisher gedrauchten Lanpfchreiber Brand zum 
| | Actuarius 


entrichtende Conttibutlon betreffend, von r7g3. 6 


Actuarius behgefuͤget von welcher Deputation binnen einer Friſt 
von 6 Monaten, vom Tay'ver Publication die'es anzurechnen, aber 
nicht länger, alte fihergevende Prägravationg < Befchwerden vörge: 
bracht und zu Protocoll genommen werden, und die danıt darauf 
vor herige Cataſtrations⸗ Acte n darüber nachfehen, wo es nörhıg iſt, 
mit‘ bisheriger Cataſtrations Commiſſion deswegen communiciten, 
das Fin’ md Wider jeder Beſchwerde genau und unpattheyiſch 
prüfen und einen jeden grimdlich zur vernünftigen Ueberzeugung 
beſcheiden, dies aber alles fo unentgeldlich thun fol. © 


Die gegründete ober nicht genriindete,. alfo zulaͤſſige oder unzuläffige Prägravatiotis- 
302 0 10 Wefchrpgeden wenden beftimmets A 4 u. 
Damit nun aber auch jeder contribuabler Unterthan, welche 
raͤgravations · Beſchwerden geqruͤndet, oder nicht gegtünder,, alfo 
zuläffig oder unzuläffig fegen, wiffen und fo vom unndthigen Lauten 
und Ver aͤumen feiner Nahrungs Geichäfte abgehalten werden 
mödaz;.. jdn machen, War. deshalb..brer bekannt mo ſetzen zugleich 
feſt, daß zu erfteren, "denen yegrunderen ;. bios folgence gehören, 
wanu jemand erweislich darthun kaun „DaB. 1. 
a) dieſes oder —* Abm zugeſchriebenes Grundſtuͤck in-feinem 
Beſt nicht Fer er, * ot 
;.b) Die in Ber Acfimatiousbüchern beſinmute 
c Groͤße macht hab, iz: ee ea er 
e) noch Berhältuß 3 nächft belegenen ¶ Feides odet 
Etüucks von gleicher Güte und Kultur zu hoch taxuet wor⸗ 
ae uden, oder * TER Wer 
.; Aeine mohlparfene ab ju ed: b Gerade len 
und Eontributtons Frepheit dadon gendſſen, Ab; nn. 
e) eın cffendbarer Schieib⸗ oder Rechnungsfehler begen 
gen iſt. 


Brutet Theil. Ss Zu 
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Zu den legten, denen ungegruͤndeten, folglich gar Feine 
Aufmerkjamkeit und Betrachtung verdienenden, gehören: 


a) die, wie ſchon oben angeführer, ganz unpaßliche und un. 


nuͤtze Beſchwerde, daß er vorhin weniger, oder ein andrer 
mehr vegeben; ni | 
b) daß ihm der jegige Anfag zu ſchwer und zu Belaftend feye, 
indem er allen übrigen völlig gleich angefegt, Dies alſo 
keine wahre, ſondern nur eingebildete Beſchwerde iſt 
c) daß ein bisher uͤbergangenes, verſchwiegenes, oder ver · 


dunfeltes Pertinenz unverſteuret bejeflen worden, weil ſchon 


über 100 Jahre das Cataſtrations · Geſchaͤfte in Ordnung 
zu bringen, angefangen und erft itzt Die unvolljtändige 
ſucceſſioe Verſu he deſſelben zus vollen Ausführung, gekom · 
men find, eine Verjaͤhrung, wäre fie auch ſonſt ohne Ein⸗ 
ſchrankung anwendbar, hiebey alſo einen. Platz finden 


kann. 
onttibuenten, welche zufäßige Beſchwerden zu haben glauben, Lnnen zu deren U 
Emich ſauchung Auszüge aus den Saalbüchern erhalten. * Ey 


Diefe und andere ungegrimdete Befchwerden füllen alfo nie 
zugelaſſen, behuf der} vorher beſtimmten ‘gegründeten aber, wan 
jeumond deren eine, oder mehrere zu haben vermeinte, deren contris 
Suäbfen Unterthänen aif- Begehren Auszüge aus dem Saalduche 
von ihren „darin befchriebenen Grundſtuͤcken, deren Maas und 
Täxato vom Landfchreiber Brand fir die bloße] Arfchrift> und 
Beglaubigungd Gebühren mitgetheiler werden, und füllen dafiir, 
wie hiemit beitimmet wird, mann Der Auszug mir von einem 
Bogen ift, überhaupt 6 gr, und für jenen Bogen meht 3mgr. der 
zahlet werden. es Z J = 7 * an fr) 
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entrichtende Contributlon betreffend; ‚vom 2783; - ör 


Das Verfahren bey der Commiffion wird vorhefchrieben, 

Könnte und wollte fih num derjenige. welcher fich durch bie 
nee Beſtimmung ſeines Eontribntions: Simplums beſchweret glaubt, 
aus dem erhaltenen Auszug von deſſen Unqgrund nicht überzeugen, 
fo kann er dem Kandſchreiber Brand,’ als Actuarius der Praͤqgrava— 
tions. Deputaron, der ſo wohl dam, als zu jenem Auszugserthei⸗ 
fen, die ganzen 4 erften Wochen nach Publicarıon dieſes, un denen 
folgenden 5 Monaten aber wöchentlich 2 Tage, den Mutewochen und 
Donnerftag, hier ın Detmold gegenwärtig ſeyn wird, jelchen Aufzug 
zuſtellen und ſeme Beſchwerde vorbringen, der dann Diele mıt jenes 
Bevfiigung Eurz zu Protocoll nehmen und ſolqes der Deputation 
vorlegen foll , worauf diſe, wie oben beſtimmt, verfahren , auch, 
wo esndrhig, zum b fjren Aufflären Der Beſchwerde, oder auch zum 
gewiſſern Ueberzeugen vo: der Gerechtigkeit des dariiber zu ertheilen⸗ 
den Beſcheides einen Termin anſetzen und dazu den ſich Beſchweren⸗ 
ben verabladen wird. ae A Dh 28 
| ar $. 14. | 
Eigene Auflehnung und Aufiviegelung anderer wider den neugentbneten Lontributiong: 

Diyirag wird bey Gefaͤngniß und,, dem Befinden nad, bey Zuchthaus» ⸗· 
— Strafe verbothen 2 "Inn gi 
Da nun auf ſolche Art,. auch noch beh vorhergegangener 
vorſichtiaſten Eim ichtung der Saaldücher und darm geſchehener Be⸗ 
ſtimn ung des Eontributions :$ ımplumg , die Erledigung gegründe: 
ter, Beſchwerden veranftaltet , tb al alſo fhr gerechtefte Bertheitung 
der Contridutions Laſt geforaet werden iſt: fo tonnen Wir auch aufs 
—5 und ernftlichfte hiemit alle. ſonſtige eidene Auftehnino wiber 
den neitgeordneren Contributions Beytrag, ſo wie auch alte Auf · 
wiegelung andrer Dagegen verbteten: thun da cuch derqeſtalt/ daß 
derjenige, welcher ſich einer ſolchen Auflehnung oder Aufwiegelung 
ſchuldig macht, und deren überrührer wird, Dafür, andern zum 
— J 2 Bey⸗ 


7 
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Beyſpiel, nah Befinden mit Gefängnif, oder gar mit dem Zucht” 
haus beftrafet werden fol. . ..., uk 


ER u 6 15 — 
Das Entaftrationss Gefchäft iſt auf den Grundſatz der alelchen Laſtvertheilung 
1J— eingerichtet. a? —W 

Um deſto zuverlaͤſſſger kͤnnen Wir aber, wie Wir es fo 
gerne thun, annehmen, daß der Fall zur Erfüllung dieſer Drohung 
nicht entftehen werde, da fo alles bey dieſem Cataſtrations Ge— 
dräfte auf den Grundfag der gleichen Kaſt⸗Vertheilung, den jeder 
egen fich gelten taffen muß; hingewuͤrket und. eingerichtet und 
oh dazu: Erleichterung und Muttagen da befoͤrdert ift, wo 


— 


ehen iſt. 


—X das fo erfordert, bisher aber doch es noch fo nicht ger 


4 —J { >.“ .. ’ 
Be. in de 16. 


Bey den Unterthanen, die feine 24 Scheffelſaat Laͤnderey beſthen, iſt jedem Stnphim 
ein Nahrungsgeld von 3 mgr. zugeſetzt. : 

So ift zur Erleichterung der größern Unterthanen, welche 
für den Ackerbau eigerie Pferde halten, deswegen meht Gefahr nd 
durch auch geößere Haushaltung ſtaͤrkern Aufwand tragen und Köernehe 
men, und, Doch dabey noch ‚außer der tarationsmäßıgen Contribus 
tion ſchwere ‚gutsherrliche und andre Praftanden und Diehfte leiften 
müffen , ‚bey, denen geringer Unterthanen, welche feine 24 Schef⸗ 
felſagt Laͤnderey beſitzen, Feine eigene Pferde nothwendig halten, 
alſo auch nicht „jene, Gefahr und jenen Aufwand tragen müſſen, 
ſendern ohne dieſe ihre Nahrung, iind Gewerbe treiben, nach dem 
Beyſoiel in. andern benachbarten. Eaudern ein Nahrungsgeld zit 
3 Mariengrofapen jedem Simplum hinzugefegt worden, 
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a4 ateichtuade Sonrihunian ‚betreffend, von 4763. 


rar. Mu —X ee). a J 
Daß und wie die Koͤtter und Einlieger auf adlichen und comribnablen Höfen 
Hudeſchatzung geben, auch 
So iſt auch ferner zur Erfeichterung aller contribnablen 
poſſeff ionitten· Umterthanen in Vor ſchlag gefonmmen,; genehmigt md 
feſtgeſetzt mordeir, ’ wie Wik das dann alich hienmt geſetzlich hun, 
daß jeder Kotter auf Kandtage faͤhigen adelichen, oder andern freyen 
Guͤtern, oder auch eines contribuablen Colonats, wann dieſer nicht 
eigene Contribution vom Güter» Toxgtum, worunter die gemeine 
Hudenutzung begriffen iſt, traͤgt; und dann auch jeder Einlieger auf 
voreir wehnten Giuern und contrihuablen Kolenasen, von jeder Kuh⸗ 
jedem Nind und Schwein, die er auf die gemeine Hude treibt, den 
ganzen Anſchlag der Viehhudenutzung, fo wie er für jede Kub, jedes 
Rind und Schwein,. für jede Dorfſchaft und Bauerſchaft ım Saals 
buch, ber Taxation gemaͤs, beſtummet worden, ‚zur Contribution 
Jährlıdh bezahten, davon aber⸗ was, hisherigem Herkommen gemäss 
auch von Koͤttern und Einliegern zu den Mahlkuhgeldern einer Dorf 
ſchaft, oder Bauerſchaft beygetragen werden muß — alle andere 
Abqade der Einliegen für DaB. Mubetreiben ber. gemeinen Hude an die 
Gemeinhen wird Bean oben Due Schagung abgeſchaffet — jedes« 
mal abgezogen werden ſoll. au 


6% 


or -d 


88. , 


N. 


° gie fe Die SHube Betreiewrnoen,..inn Senat Dat anzeigen follen, 

‚ut. Diefem gemäß muß: alfo jeder der obenerwehnten Mötter und 
jeber Einlieger, der Kuͤhe, Rinder und Schweine auf Diergemem 
Hude treiber,» oder noch treiben will, im Anfang des Mar-Monatd 
ferdies dem Amtacontrihntions Empfänger anzeıgen, und. Dies auch 
alsdann mit genau. ob ·ſie fo ah ſeye, zu: unterſuchender Beſchei⸗ 
nigunq thun. mann er nach Dem Edıcg vom agten September vori⸗ 
gen Dahrs fir das Yaupigur, — wozu der Kokte geohe 
9 1 


76 XXV. Vetorbnung, bas neue Cataſter unb bie bartiach pe 
vet, oder für feinen Hauseigenthuͤmer die Hude, und zwar dann un⸗ 
entgeltlich betreiben will, | SER 


2 an car. 0 —— 

1:39 8,1579 3 Fe td Li. 
Einrichtung der einzuſendenden Berzeichniffe des Viches der Köttek ‚und Einfieier auf- 

adlichen Sandtagsfahigen und andern erimirten Cüperm; ... .., 

Ermwehnter Contributions Empfänger foll aledann von dem 
fo angegebenen Vieh der Kötrer und Einlieger auf adlichen Cands 
tagsfähıgen und andern erımırten Gütern ein befonderes Verzeichniß 
mit Namen, Gattung des Viehes, dem aus dem Saalbuch zu ers 
feheuden Anichlag der Viehhudenitzung und darnach den Ertrag 
für'das angegebene Vieh, wie auch endlich den Abgang davon an 
Mahlkuhgeldern mit Eolonnen ın dieſer Ordnung aufnehmen. fole 
ches dem Landfaffe> Adminiſtrations Collegium noch vorm Ende des 
Mai: Monats doppelt einſenden und dieſes nach geſchehener Reviſion 
und Genehmiaung ein Eremplat dem Ritterſchaftlichen Neceptor zur 
Erhebung und Ablieferung des Empfang an die Kandkaſſe und das 
andere dem Landreceptor zum Sauptempfang darnach und zum. Bes 
lag feiner Rechnung übergeben; und muß ſodann Empfang und Abs 
lieferung noch vor Martini jeden Jahts gefchehen. . 

AUT, IT EZ 


$. 20. 


7 Y 
Desgleihen des Viehes der Kötter und Einlieger auf contribuahlen und nicht 
—— ie een Guͤterꝛ .. 


ur’; 


I em 


Ehen ſo ſoll auch der Contriburions: Neeeptor vont angeges 
henen Bieh der Rörter und Einlteger contrik nabler, oder «Dütniirhe 
tionsfreyer, Aber’ nicht von der Amtsjuris diction Ansgerommcher, 
nicht erimmter Unterthanen ein Verzeichniß auttehmen, vorm Ende 
des Maı- Monats ebenfalls dem Landkaſſe Adminiſtra ions · Collentum 
Doppelt einſenden, welches donn nah der Revmſion und Genehmi⸗ 
gung ein Ereinplar demſelben zur nd 

N. ie rt: 


emtelehtembe-Koutelbution, betreffend, „von 1733.. 72. 


Ertragd an die Landfaffe noch vor Martini remittiret und das andere: 

auch Dem Land Receptor zum Hauptempfang darnach und zum Bes 

las feiner Rechnung, uftsdets ‚für. Aufnahme und. Hebung. dem. 

reed a aber Dann auch billige Belohnung 
eſtimmet. 


— — ”ır — — * — * $. 27. a un? 
Vom Abgang oder Zuwachs der Hudeſchatgung, wie auch von Beftrafung 
Wobey dann auch noch dies verordnet wird, ; daß wann ei« 
nem Koͤtter, oder, Einlieger waͤhrend der Hudezeu ein Stuͤck Vieh 
ſtirbt der Anſatz dafuͤr find laufende Jahr nicht bepgerrieben, :_ font 
dern, yolcher. Abgang mit Beyfuͤgung eines Atteſtats vom Unterbe⸗ 
dienten, und Vorſtehern des Orts daruͤber noch vor Martıni dem 
Eandkaſſe· Adminiſtrations Collegium „vom Contributions s Erheber 
angezeiget werden ſolle; doß ferner ver Koͤtter, oder Einlieger, wel 
“er dagegen noch nach Des; Aufnahme des Verzeichniſſes ein Stuͤck 
ieh anchaffer und auf Die gemeine Hude treibt, den. ganzen ,; und 
der , welcher letzters mit Verſchweigen bey der Aufnahme thur, den— 
felden doppelt bezahlen, und der Contributions · Empfänger auch dieſen 
Zn in vor Mars dem kLandkaſſe ⸗ Adminiſtrations / Collegnum 


ren 
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! de ⸗Schatzung der Kötter und Cirifieter Ben poffeffionisten Corttröbue 
Mic die Viehfude Schagur — od UA Fa en 


Die fo zu erhedende Vlehhnde · Schagung von oberwehnten 

Köttern und Einliegern mırd und foll dann fo zur Erlerchterung der 

Eontribunond: Abgabe poflefliomirrer contrrbuabler Huterrhanen ges 

veichen, daß, da Bewill'oung und Anlase bißheriger ertraorbindver 

Eonsribution wur mach Kbesmaligen, von Landſtaͤnden — 
| ande 


72° XV. Verorduung/ WÄR ale Careſter und Die Bärhach fu 


LandesFedärfniften geichehen, der Ertrag jener Vichhude Schagung 
von der Summe der jaͤhrlichen Anlage und Beriheilung aut pcikfhıo- 
arte — * Angang — — 


ter, 
.s 


$. 2% 

Bir viel Tontributions-implen in jedem — NE en an 
— son den Kanzela eek sa us — 
ins Quiungs · Buch geſchrieben werden. -- > 
Damit nun auch jeder der I- tztern iß wiſſen edane wie 
viel Simblen er in jedem Yale und daß er ſomt nichts mebt an kei · 
nerley Contribution bezahlen muͤſſe; fo ſoll jenes aleich ım Antang je⸗ 
den Jahrs, nach gehaltenem Landtag, fr doſſelbe, und nad Bes 
williqungsmaͤhi get -Repartiticır, von den Kanzeln nicht nur dek annt 
gemacht/ ſondern auch jedem Eontribnenten in das, für die —— 

bution itzt gedruckte und ihm atzuliefernde —E— "Auch von den 
Eortributiond: Empfänger -rährlih-porm Anfang der Hebung ein⸗ 
re fo alſo auch — LE einer ge 


aba 
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Endlich wird auch noch Das ohnehin unerlaubte Vertauſchen 
oder Beräußern der contribuablen Grundſtücke, auf melde Art «& 
auch geichehen möge, ohne: Anzeige benm Amt ind von Me 
ſem gefchehene Berichtserflartung, : auch darouf erfolare höhere Ge⸗ 
nehmigung , ben ſcharfer, jedesmal nach Be a des SP 
Bram: Gral vet h — 


Ane 5 — 
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N Toro emgehuanber@ionselbution betreſſend / bon ap83- 13.7 78 


A Ep LT BEHITZ LET BOTEN TE > a ner * 
277 "ie Aut ber" Vetannemachũng bieſes Ebiets withevocgeſcheleten· 71h.) 
Dieſes Edict foll nun Iegtlich „ weil deffen Belanntmachung 
von ben Kanzel zu weitläuftig und auch nicht verftändlich genug 
geichehen mögte, von. Droften und Beamten deren dazu vorzufor« 
dernden Unterbedienten vorgelefen und in jedem Artikel genau erklaͤ⸗ 
ret von jedem dieſer Unterbedienten aber hernach denen, dazu im 
die Dorfſchafts «oder Bauerſchafts chule, oder an einen ſonſt dazu 
bequemen Ort zuſammen zu fordernden Unterthanen wiederum vor⸗ 
eſen und, wo es noͤthig, erfläret, auch ſonſt an gewöhnlichen 


Orten angeſchlagen werden. Gegeben Detmold den aiten Jenner 
178 un er Aenac 
oo rn e kudwig ei Adolph Graf zur Lippe, 





Berotdnung wegen der alten. nicht conbentiondmäßigen 
Silber» Scheide» Münze, von 178. 

Doch in einer Kandesherrlichen Verordnung vom ı7zten Nob. 1774. 
iſt/ vorherigen gemaͤs, das Annehmen und Ausgeben der 
Silber: Scheidemünze unter 3 Mariengroſchen bey Confiscation und 


Seldſtrafe verbothen worden. -; Demungeachtef werden feit einiger 
Zeit vielelalteı% und Stuͤcke, die alle den conventionsmäßigen 
Wehrt nicht Haben; And Land gebracht und fol deren ſchon wuͤrklich 
eine beträchtliche Menge im Gange ſeyn. | 


Dritter Theil, 8 | Ob 


#4 XXVI. Berörbnntig' wegen der alten nicheresnoentiondmäßigen Silber. 


Ob nun gleich beym Daſeyn jenes Verboths jeder Annehmer 

ſolcher derrufenen Münze fich ſelbſt den Schaden zurechnen müfte, 
ann fogleich. wider ‚ihn ,, fo wie gegen den Eindringer edictmaͤßig 
derfahren wirde; fo wird doch, aus dazu bewegenden Urſachen, 
eine 6 wöchige Friſt/ um fich wieder davon loszʒumachen, hiemit 
frey gegeben, nach derfelben aber ſchlechterdings weiteres Annehmen 
und Ausgeben fölcher Münzforten verbothen, und, gegen Einbringer 
und übrige Entgegenhandier nach vorgedachtem Edict zu verfahren; 
Namens Ihro Hochgräflihen Gnaden des Gnaͤdioſt Regierenden 
ar Bormundes hiemit befohlen. Droften und Beamte, ſowol als 
agifträte und Richter in hiefiger Graffchaft Haben alfo Dies befannt 
zumachen, und demnächit aufs genauefte Danach zu verfahren, 
Detmold den 28ten Jan. 1783, Kane 


A 


Graſt. Lippife Vormundſchaftl. Regierung daſelbſt. 





Num. XXVII. 


Regierungs » Ausſchreiben wegen der Pottereyen auf gemeinen 
Huden, von 1783. main 


& bh Abfaffung des Edicts wegen der Potterehen 
gr Des. v. J. ſowohl auf die von den — | 
Berichte, ald auf Das. von einem Forftoerftändigen geforderte Gut⸗ 
achten — genommen, und darnach die Art der Pflanzung be⸗ 


fimme iſt: fo will doch jeßt behauptet twerden, Daß eine Dichtere und 
Bisher gebräuchliche Pflampung, beſonders des Kopfholges, nicht mit 
tlommen der 


in Srnäsbarmadpung der Hude , ſondern ouch gum Got 


XXVI. Reglerungs » Ausfchreiben wegen ber Pottereyen auf gemeinen ac. 75 


Eichen :und Büchenpöften mehrern Nugen-fhaffe, - und daß auch ei⸗ 
tige Befiger ſolcher Portereyenfchon uͤber eine; die Verjährung wir⸗ 
Fende Zeit im Befig des dichtern Zufammenpflangens feyn. Wäre 
jenes gegründet; fo würde das $. 6 verordnete MWegräumen des 
näher, wie beftimmt , zufammenftehenden fruchtbaren und utte 
fruchtbaren Holzes der Abficht des Geſetzes zumider, und waͤre 
legteres; fo würde dann das auch Verlegung ſchon erworbener 
Befugniß ſeyn Das Amt N. hat alfo diefen Punkt vorerft auszufegen z 
hingegen bey Vollziehung des sten 2ten und 7ten Punkts Des Edicts 
den gegenwärtigen Zuftand der Pottereyen nad obigen Behaup- 
tungen und ob alfo eın Dichtere& Zufammenpflanzendem Wachsthum 
des Molzes ‚befonders ‚der, Eichen und Buͤchen beförderlich,, auch 
ſelbſt der Hude, unnachtheilig „.. vielmehr. zum beffern Hervorbringen 
des Graſes nüglich- ey, auch ob jemand ‚die Berugniß zum dichtern 
Pflanzen durch Verjaͤhrung ſchon erworben habe, wegen des zten gtem 
sten und 6ten Punkts, vorerft noch genau zu unterſuchen, dabehy 
aber uͤberall . forgfältig auf, den. Unterſchied, ob ‚Potteren auf 
würffichem Grund einer gemeinen Hude, ‚oder der Grund Der 
Holzung Eigenthum ihres Beſitzers und ‚nur. darin Hude hers 
gebracht ſey/ zu ſehen, und demnächft, mie das alles gefchehen, 
zue weitern Verfügung zu berichten. Detmold den 4ten Febr, 


183 
Grbraͤflich Lippiih. Vormundſchaftli 
* Regierung —ãx * 
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18 Ra Num. XXVII, 
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Sum. XXVIM, 


Grmeiner Befcheid für die Advocaten und Procuratoren, 
von 1783. | 


& find flır guten und geſchwinden Gang der Proceffe genug Vor⸗ 
E ſchriften in hieſigen Landeshertlichen Verordnungen enthalten, 
und da dieſe nunmehro in der gedruckten Sammlung aller Kandes 
Verordnungen mit begriffen find ; fo ift keinerley Entſchuldigung der 
Unwiſſenheit für Entgegenhandlungen derfelben mehr zulaͤſſig, viel 
mehr gröfte Pflicht des Berichts, anf die denanefte Befolgung zu hal · 
ten, und die der Advocaten, fich in ihrem ganjen Verhalten dar⸗ 
nach punktlich zu richten. Ar — 
Jenes wird von nun an firenge geſchehen, und, daß dieſes 
auch fo erfolge, daran werden die Advocaten hiemit ernſtlich und bey 
—— der, auf Entgegenhandlungen beſtimmten Strafen hie⸗ 

erinnert. | 

Ganz befonders gefihichet Died aber in Anfehung alles def 
fen, mas flır gute Entwerfung des Klaglibells, deffen ganze Rubris 
eirung, mit Beſtimmung des generis adtionis, wie auch für gute 
Einrichtung der Antwort darauf mit ganz fpecialer, alfo punkte: 
meife abgefaßter Litis⸗Conteſtation verordnet ift, weil beyde 
Grundlagen des ganzen Proceffes werden und, wann dabey die gege- 
denen Vorſchriften nicht aufs genauefte beachtet werden, daraus 
MWerwirrung und ſchaͤdlichſte Weitläuftigkeit entſtehen, die nicht wei · 
ter verſtattet, fondern deren Weranlaffungen wider. die Werordnun- 


wei 


x 


— Befäeld-fi hie, Unparafen, ‚nnd Procmratogen, ıc. gr 


n —— geahndet werden ſolen Wor nach ſich atſo 
en Doogäten Au richten ‚haben denen deswegen dieſer gemeine 

Beſcheid gehörig bekannt. ‚gem werden Bl Decrerum Dermold 
den Gien — 28. F 


SELL eu Matti © Bi ivöifhe —— 
α. lie, —88 "Regierung —— 





een PET nr ne an XIX, BR * a a 

sen tar KIL tn AO lc 
Verordnung wehen der Hochzeiten; Kindtaufen und ar 
„ hührungen, von 1783. n 


Gottes Gnaden, Wir Ludwig Hentich Adolph, ‚Graf und 
Edler Here zur Lippe, Souverain von Vianen md Ameps 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Mırter des He! ıfchen goldnen Loͤwen 
Didens,, Vormund und Regent. “Durch verſchiedene alte und 
neuere Candesgefege it, . Für den gemeinen Bürger, Handwerks 
und Arbeitömann in den Städten und für den gemeinen Unterthan 
aufm Lande, das Halten der Hochzeiten ind Kindtaufen fehr einge: 
ſchraͤnket, das der Hausbührungen, der Fenfter: Kuͤh Schaaf: 
Ammen: Mergeljehrungen und Spinnereyen aber, fo wie ER 
alle andere Gaſterey ganz verbothen TE und das Are Kr 
Ausfpielen und Verſchieen einer Sache; hir im der Verordiuig 
vom 4ten Dechr., 1770 Ausnahme mit, Den Zebrungen, bey Haus 
Bührungen,. Dünder, ei. und —— emacht worden, deren 
Zulaffuhg aber doch auch ur auf eine ein efchränfte Art gefchehen. 
" Anloß und Urſache dieſer Gefeke waren nach den Zeiten, wor» 
in de ie Korn worden aͤußerſt — Serrſchender Fang In 
aufen 


ni r 


78°  MRIX, Verordnung wegen bir Hochſelten/ Kndfäufen "74 
Saufen und Schweigen, damit verbundene Neigung zum Müdg 
und Begierde, ihm durch leichte Mittel zu pflegen; dieſe alle wurbe 
durch die verbothene Gelage genährer. Was ſchon in perföhnlicht 

ällen der Gefundheit und der Haus⸗ und Familienwohlfahrt 

aͤdlich war, das wurde es auf ſolchen zahlreichen Gelagen allger 
— — und politiſch boͤſe Gewohnheit wurde dadurch 
noch fefter. 

Heilfam waren alfo jene Gefege vormals, nur flir gegen« 
waͤrtige Zeiten ſind ſie es ſo nicht mehr, und beduͤrfen alſo nach dem 
Grundſatz: daß alle Polizei-Geſetze nur fo lange dauren müffen, als 
ihre Urſachen waͤhren, einer Abaͤnderung. 

Der Hang zum Saufen, Schwelgen und Müffiggang iſt, 
Gottlob! nicht mehr fo herrſchend, und dıe hier und da noch übrige 
individuelle Neigung dazu, Durch befonders-varüber auch fchon-t ira 
ordnete obrigkeirliche Aufficht, . wol zurückzuhalten, Allgemein trefs 
fendes Mittel dazu wicht mehr noͤthig, feldft zu hart und in mehrfas 
. her Betrachtung.nachtheilig. ae eu 

- Wir haben alſo, um vorgedachten Unterthanen dieſer Gräfe 
fchaft folche Gelegenheit zu. guten. freudigen Ergögungen und Auf⸗ 
munterungen, fo wie auch zu Erhaltung-des Nutzens, warum ber: 
—88 ſolcher Gaſterehen angeſtellet werden, wieder zu dfnen, Dies 
en Gegenſtand am letzten Landtag in datriotiſche Ueberlegung ge⸗ 
bracht ind wollen nunmehr Darüber, „mit erfolgtem Beyrath getteuer 
Stände von Ritterfchaft iu Städten, folgendes verordnen · 
Wird es bey dem Berboth der Zehrungen‘, die borzüge 
ch auf ea: en, alfo bey dem der Fenſter Kuhs 
2 Mr d. Smmenzehrungen, wie auch der. Spinner ganz 
a D : F .r > ee z u Zrılla em J “ —X * 
Witd Das Hochzeit und Kindtaufehaften, nach eine 
— au an nern, Bl heine Bürger , A A 
und ag in ven Städten en. in an en | je 
than au ‚ande wieder frey gegeben , jedoch mit, bleibender Ein: 
Khränfung de8 — Kirchen Denn ‚2 ; 
j 3 ir 


Me |) Haushuͤbrungen, * en 7322. ER N, X 79 


Einfebränfungen ,, wieder berſtattet. ul A 'umdekeh pnymhr 
2 € 64) Bleibt aber, bey.allen dieſen ſo mieder en Gaften, 

( Schenfti e mit ſchriftlicher 
Auzeichnung der Geber und der Gabe, MODon das Reigen zum übers; 
mäßigen Schenken ungebührlicher Ziveck ıf?, ganz nad} der Verord⸗ 


1 RL ur dabey uͤberall der Gebrauch fremden Getraͤnks, 
alfo auch der des Kaffe und Weins bey 10 und nach Befinden, mehr Off. 
Strafe unterſagt. 59 — 
6), Wuad für. jede dieſer erlaubten Gaſtereyen ein Tag, 
und blos fuͤr Hochzeiten werden zwey Tage, wer fie til, Berta, 
Übeehaupe: aber. wird daben, eine mähige. Anzahl der Epgerichte 
empfohlen, u 7617) PR EUNGE OD N Kerr. ie J 
„2327 7) Wird Bedungen, daß, wann. Don dieſer gut gemeinten 
—A— in einer Stadt, Bauerſchaft, oder einem Dorf und 
lecken ſchaͤdlſcher Misbrauch gemacht, ‚und auf denen fo wiedet er⸗ 
em pienSelagen UnmäBigke ım, Effen, „Saufen, Schlagen, und 
gerborenee Epieen une Cihieben inreißen follte, dann die Stapr, 
auerſchaft das Dorf oder Flecken Diefer Begimftigung au ger 
‚fehehene Unterfuchung und davon an Vormundſchaftliche Regierung 
obgeftatteten Bericht fogleich beraubet werden und fi) dann fchlech- 
terdings wieder nach vorigen Geſetzen richten fol. 

8) Um jedoch folhen Misbraͤuchen aufs möglichfte vorzu ⸗ 
beugen und die guten Zwecke dieſer Verguͤnſtigung deſto ficherer zu 
erreichen, verordnen Wir zugleich, Daß in den Städten nach 
ihrer Abtheilung, und in Fleckru⸗Dorfern und Bauerfchaften, für 
diefe ganz, zwey Männer, die beiten Haushälter, die ehrbarfte 
und gefittefte, zu Auffeher auf diefe erlaubte Gelage angeftellet wer⸗ 
Den, dieſen dann allemal vom Vorhaben einer folhen Gaſterey, wie 
fie eingerichtet, welche dazu eingeladen werden follen, die Anzeige ges 
ſchehen; daß ferner Diefe darauf die ganze Einrichtung verabreden, tyo 

es 
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Num. XXX. | 
Verordnung tvegen Cedirens, AÄſſignirens und Verpfaͤndens 
des Gehalts, Gnadengehalts und Unterhaltsgelder 
aus der Witwenkaſſe, von 1783. 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Vianen und Amey— 

den, ———— u Uetrecht, Ritter des Heſſiſchen goldnen Löten: 
Ordens, Vormund und Regent. Es iſt Uns vorgetragen worden, 
daß Gehalte Herrſchaftlicher Bediente, Gnadengehalte und Unter: 
haltsgelder aus den Wittwenfaffen andern auf mehrere Quartale 
ja heben abgetreten oder angewieſen werden. a 
a Da nun died der Beftimmung folcher Gelder ganz zuwider 
ift, ſchaͤdlichſte Folgen für die Eedenten oder Affignanten felbft erzeus 
get, und dabey uberdem oft unerlaubtefte Wervortheilungen gefches 
hen, fo verbieten Wir hiemit, als Megierender Vormund, alles 
Eediren, Aſſigniren und Verpfänden des Gehalts, Gnadengehalte . 
und der Unterhaltögelder aus den Wirtmenkaffen, mit Ausnahme 
eines Quartald, welches das laufende, oder das nächft darauf fol: 
gende feyn kann, und wollen, daß fein Rendant, aus deffen Kaffe 
foldye Gelder bezahlet werden, auf mehrere, oder andere Quartale 
Eeffion, oder Affignation annehme, auch von feinem Gericht auf 
andere, oder auf weitere Berpfändung erfannt,; vielmehr der, wel⸗ 
cher darlıber Gelder hergefchoffen Hat, des. Ueberſchuſſes verluſtig er 
Eläret werde. Wie dann auch), wann auf ſolche Gelder beym Man; 
el andern Vermögens, denn fonft hat ein Arreft darauf gar nicht 
Dritter Band. £ ftart, 


3a XXX, Verordnung wegen Cedlrens, Afläulsend und Verpfaͤnbens ic: 


ftatt , diefer vechmäßig nachgefuchet: wird, ſolcher nie weiter, ald auf 
ein halbes Quartal erkannt werden ſoll. 
Diefes Berboth ſoll deswegen, damit ed jedermann erfahre, 
in den Kwpiſchen Intelligenzblättern, und zugleich in den Juden» 
Synaqogen. wozu ed denen Worftehern| der Judenſchaft mitzutheie 
len ut, betannt gemacht, auch denen Jufkiz« Collegiis abfchriftlich mits 
gerheiler werden. Gegeben Detmold den Gen Mal 1783: _ 


3‘ 





Num. XXXI. | i 
Verordnung wegen der auswaͤrtigen Kupfermuͤnzen/ 
von 1783. ir 


m hat bemerfet, daß feit einiger. Zeit auswärtige Kupfermlnze 
IN Häufig ind Land gebracht worden. Da aber dies ſowohl als das 
Ausgeben und Annehmen fo'cher fremden Kupfermuͤnze im Handel 
und Mandel Durch die Verordnungen vom aten en. 1764, 25ten Febr, 
1768 und ızten Novbr. 1774 verbothen, auch jegt durch Pragung 
neuer Heller dem fich geäußerten Mangel abgeholfen iſt, hingegen 
von den vorhin geprägten fupfernen Pfennigen noch genug da find: 
fo wırd Namens Celfiffimi Tutoris Regentis Hocdgräfl. Gnaden 
Droften und Beamten auf dem Lande und Magifirären in den 
Städten befohlen, die Erneurung jener Verordnungen von den 
 Kanzeln bekannt machen zu faffen und die Contraventionen jur Bes 
firofung zu befördern. Detmold den 23ten Septbr. 1783. 
. Aus Graͤflich Lippiſch. Vormundſchaftlicher 

7 Megierung daſelbſt. 
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Rum, KEIL. 
Verordnung twegen der Schulgelder aufın Lande, 
von 1783. 


on Gottes Gnaden, Wir Eudwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Eippe, Souverain von Wianen und Ameyr. 
ben, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Koͤwen⸗ 
Oredens, Vormund und Regent. Es ift Uns von unferm Conſi⸗ 
ſtorio angezeigt worden, daß viele Eltern im Lande ſich über den 
bisherigen Schul» Zwang haufig befchweret, und um Frenheit, ihre 
Kinder in eine nähere, beſſer gelegene, oder von ihnen: beffer geglaub« 
te Schule zu fchiefen, wiederholt gebeten haben. Nach genauer Un⸗ 
terſuchung har es fich auch wirklich befunden, daß mande Schul 
diſtrikte nicht ganz gut abgetheilt, und manche Bauerfchaften in eine 
entfernte Schule angewieſen worden, da fie. eine nähere haben, in 
die fie ihre Kinder fchicfen Fönnten. Auch fehen wir ein, Daß mans: 
he Eltern zu einem Schulmeifter außer ihrem Diſtrikt mehr Wer: 
trauen, als zu dem Schulmeifter ihres Diſtriktes haben koͤnnen, 
und wirklich Haben; und finden es billig, daß jeder Vater feine Kin⸗ 
der demjenigen Lehrer fchicfe, zu dem er am meiften Vertrauen hat. 
Aus eben diefen Gründen iſt es zwar fchon bisher Bemilliget worden, 
daB - Eltern “ihre: Kinder außer. dem; Schuldifteifte in eine andere 
Schule ſchickten aber dieſe Bewilligung konnte nad). der bisherigen 
Einrichtung unter keiner andern, als der, armen Eltern oft fehr bes 
ſchwerlichen Bedingung geſchehen, daß ſie doppeltes Schulgeld bezah ⸗ 
ten. Um nun dieſen Zwang on und allen’ Eltern nie —* 
an 2 . bung 
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bung ihrer. nattiwlichen Mechte über ihre Kinder weniger beſchwerlich 
zu machen; So verordnen Wir guädigft: _ Daß Rt 

ı) vom sten Jan. ı784 an, alle Eltern die Freyheit Haben 
follen, ihre Kinder, ohne doppelted Schulgeld zu bezahlen, dem⸗ 
jenigen Schuimeifter, ed fen im oder außer ihrem Diftrift, in 
oder außer ihrem Surchfpiel, zu ſchicken, zu dem fie das meifte Ber ' 
“trauen haben, 

2) Alles Schulgeld wird Quartalweiſe von den ordentli⸗ 
chen Fendanten erhoben, und an den Conſiſtorial Sekretar Knoch 
eingefandt, der dann allen Schulmeiſtern das gewöhnliche Schulgeld 
bezahlt. E 

3) Um die Einnahme zu requliren werden alle Kinder , die 
zu einem Schuldiſtrikte gehören, über 7 Jahre. alt, und noch nicht 
konfirmirt find, mit Bemerkung ihrer Eltern und deren Wohnort, 
von dem Schulmenſter des Diftiifte ın eine befonders zu dem Ende 
gedruckte Lie eingetragen, jedeemal 4 Wochen vor Ablauf des 
Duartald vem Prediger übergeben, : von dieſem mıt dem Kirchen. 


Amtsrendanten. zugeſchickt, der dann darnach das, an jedem 
Drte Obſervanzmaͤßige Schulgeld erheben zu laſſen, und in 


FOREAFERT? 
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finden als ein Betrüger exemplariſch geftraft. werden. Nach diefen 
£iften wird jedem das ıhm zufommende Schulgeld, fo wie es in dem 
Diſtrikt woraus die Eltern des Kındes find, gewoͤhnuch iſt, ſpaͤte⸗ 
fteus 4 Wochen nach Ablauf des Quartals bezahlt. Um r 
‚5) auch fuͤr die Kınder foicher Eltern zu forgen, die kein 
Schulgeld Bezahlen koͤnnen, fo verordnen Wir: Ba 

a) daß Die zu dieſem Zweck beftimmte, und jährlich bewil⸗ 
ligte 300 Rthl. von nun an nicht mehr, wie bisher, an die Kirchipiele ; 
he werden, ſondern zufammen in die General Schulgeldfaffe 

ießen. | De 

b) Daß aus den Armenrechnungen jedes Kirchfpiels dos 
was nach einem Durchfchnitt von 10 Jahren an Schulgeld für arme. 
Kinder bezahlt worden, von nun an.jährlich quartaliter pro rata an 
die Schultaffe bezahle werden, und | as —— 

€) daß die Armenfommiffion (dad Armenfollegium) jedes 
Kirchfpield immer nach Ablauf des eriten Monats im Quartal dieje⸗ 
nige Eltern gemeinfchaftlich und gewiſſenhaft verzeichne, die für ihre 
Kinder wegen Armuth Fein Schulgeld bezahlen können. Dieſes 
Verzeichniß wird unterfchrieben und dem Amtsrendanten alfobald 
fommunicirt, der dann nach Ablauf ded Quartals die Erhebungdes - - 
Schulgelds bey diefen Eltern ‚zu unterlaffen, und den Abgang 
mit dem Verzeichniß der Armenkommiſſion zu belegen hat, Das 
mit aber / 

6) fein Kuͤſter oder Schulmeifter durch Habſucht fich ver⸗ 
leiten laffe, mehr Kinder anzunehmen, ald er in der gefeßten Schuf- 
zeit unterrichten kann, fo beſtimmen und verordnien wir, Daß feinem 
Küjter oder Schulmeifter für mehr ald 6o Kinder Schulgeld bezahlt 
werben folle, es fey denn, Daß alle. Kinder ohne Ausnahme aus fei« 
nem Diftrifte find. 

7) Die, alle Quartal an dad Eonfiltorium einzufendende 
Liſten wegen des Schulfleißes werden, wie bıäher, von ven Schul: 
meıftern gemacht ; und damit man den Schulfleiß aller Kinder eınes 
Schuldiſtrikts, fo wie bisher, — koͤnne, fo ſoll jeder Schul⸗ 

a 3 meıfter 
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meifter von den Kindern außer feinem Diftriff gegen ‚Ende jeden 
Quartals ohmgefordert ein fehriftliches Zeugniß, od und mie fleißig \ 
fie in-diefem Quartal bey ihm in die Schule "gegangen find, dem“ 
aus! aus deffen Diffrift die Kinder find, zuſchicken. Diefes 
udniß ſoll bey den Schulliſten des Diſtrik s, wozu die Eltern des 
Kindes gehören, bemerkt , zu dem Ende auch von den Schulmeiftern, 
wie Bisher, alle Kinder ihres Diftriftd, ohne Ruͤckſicht darauf, ob 
fie Beginnen in die Schule gehen, verzeichnet werden. « J 
9) Jeder Prediger hat die Schulen in ſeinem Kirchfpiel , 
fo wie es verordnet, und bisher gefchehen ift, zu befuchen, und 
trenlich auf Ordnung und Schulfleiß bey allen den Kindern zu fer 
ben‘, die nun einmal dieſe Schule befuchen; ohne Ruͤckſicht var 
anf, ob er fie zu konfirmiren hat, oder nicht. Jedoch bleibt es 
auch den andern Predigern unvermwehrt, in die Schulen zu kom⸗ 
men, und nach den Kindern aus ihrem Kirchfpiel zu ſehen; das 


- 


gegen verftehr ſichs von felbft, daß fie ohne Bewilligung des über - 


* Schule geſetzten Predigers keine Anordnungen darinnen machen 


nnen. I 

Damit diefe Werordnung zu jedermanns Wiſſenſchaft 
komme; fo foll fie an den gewöhnlichen Orten angefchlagen und von 
allen Kanzeln adgelefen werden. Gegeben Detmold den vagten- 
Septhr. 1783. | . —— 


Er nl? ir; 





Num. XXXIN. 


Verordnung an die Aemter wegen des aut?‘ —* 
Conſenſes zu Anlehnen der Unterthanen, von 1783. 


s iſt nothwendig, daß allemal, um mit Zuberlaͤſſigkeit beur⸗ 
theilen zu koͤnnen: ob Herrſchaftlich eigenbehoͤrigen Colonis 
zu einem Anlehn der nachgeſuchte gutsherrliche Conſens· Schein 
ertheilet werden koͤnne? in dem Amtsgutachten darüber mit, ange· 
fuͤhret werde: 
) das taxatum vom ganzen Guůͤterertrag, ua 
- 2) der Toralertrag fämtlicher Abgaben, wobey bie, we; 
- nicht in Gelde beſtehen nach dem ordinairen Anſchlag anjufegen 
! 3) wie viel confentirte ingroffi irte Schulden auf den Gütern 
ſchon haften. 
Da diefes aber bisher nicht von allen Beamten beachtet it; 
fo wird dem Amte N. hiermit aufgegeben, ſolches kunftig in feinem 
BGutachten auf dergleichen Conſensgeſuche zu — Detmold 
ben s3ten October 1783. 3 


. — Auen 


um, XXXIV, 
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DBerordnung wegen Verbefferung der. gemeinen Wenden, 
EIRIHEN RD 9 5 TTS 79T BTHR iR 
— Er rc | ‚1% HE TRUIDNGS 
yon Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
> Edler Herr zur Lippe, Souverain don: Vianen und Ame 
Den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Loͤwen⸗ 
Ordens, Vormund und Regent. So auffallend auch die Vortheile 
find, welche die Verordnung vom 24ten April 1775 von’ der darin 
empfohlenen Gemeinheitstheilung darſtellet; fo iſt doch noch bis hie⸗ 
bin keine einzige zum Stand gebracht worden, und es alſo der Zeit zu 
‚überlaffen, daß fchon ganz gut gelnrigene Behſpiele in der Nachbar: 
ſchaft mehr Ueberzeugung von dem großen Nutzen auch Hier wrken, 
der Durch ſolche Gemeinheitstheuung verſchaffet wird. Bis dahn 
und ſelbſt noch; bey der Ungewißheit eines ſolchen Etfolgs wird es 
indeſſen auch ein gutes Mittel zur Verbefferung der Viehzucht ſeyn 
wann die gemeinen Huden anders behandelt, nicht ſo, wie bisher, 
ſich ſelbſt fiberlaffen, fondern nach der Art, mie fie einer —* 
“ung empfaͤnglich find, zum Geben guter Nahrung fuͤrs Vieh wuk 
lich verbeſſert werden. ER 71 INCH HNEL NIT 
Dieile gemeinen Wenden find entweder von naffem, fumpfigen 
"Boden, oder don trofnen, fandigen, Mergel und Mulleimenboden. 
Die naffen nnd fumpfigen müffen durch Grabenziehen ges 
trocknet, das darauf ſtehende Waſſer muß davon abgeleitet, 
und Stellen, die es noͤthig haben, muͤſſen mit Mergel überfahren, 
die (hadliche Maulwurfshaufen und Sträuche müffen davon wegge 
raͤumet werben. 
JERZ tt Denen 
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Denen dlirren Wenden von letzter Art iſt, nebſt Wegraͤu⸗ 
mung der Maulwurfshaͤufe und Straͤuche, das Bepflanzen mit 
milden, oder guten Obſtbaͤumen in gehöviger Entfernung ſehr zu: 
träglıh. Der Schatten der Bäume, der ſich aufden Blättern ders. 
felben fammiende Than und Regen und felbft der Abfall der Blätter 
machen den Boden folcher duͤrren Wenden fruchtbarer. Und warn 
dann Dazu diefe gemeine Menden von beyderley Art im Gehäge abgez 
theilet werden, nicht beſtaͤndig alfo das Vieh darauf herum getrieben, 
fondern Durch ſolche Gehoͤge dem Gras Zeit zum Aufmachfenge geben‘; 
mann ferner Daben der Auswurf des Viehes vom Hirten, der wohl - 
gerne gegen geringe Belohnung das übernimmt, immer auseinans 
der geitreuet wird: dann wird das ſo alles gewiß "einträgliche Ver⸗ 
beffeeung werden. , — 

Zu ſolchen Verbeſſerungen der gemeinen Huden wollen Wir 
alſo in Gemaͤsheit des uber dieſen Gegenſtand am. vorigen Landtag 
gefafferen Schluſſes, Die Berechtigte zu jeder gemeinen Wende aufm 
plasten Kande und zu ihrer Vereinbahrung darüber, mit Hinweifen 
auf die Dadurch fich zu derfchaffende größere Vortheile der Viehzucht, 
nicht nur hiemit auffordern, ſondern auch zur beffern Aufmunte: 
rung dazı auf 6 Jahre, vom naͤchſtkünftigen anzurechnen, 3 Praͤ⸗ 
mien, von 50, 30 und 20 Rthl. aus der Landkaſſe dafür fo ausfegen, 
daß fie denen, gemeine Hude habenden, und fie fo verbeffernden 
Gemeinheiten, nach dem Grad, tie dies gefchehen, und nad) der 
Größe der verbefferten Hude, aufdavon, nach eingenommener 
Befichtigung, erhaltenes und beygebrachtes, umſtaͤndlich die- 
Verbeſſerung und Größe der Hude befchreibenes Amts + Atte-. 
ar von Vormundſchaftlicher Regierung angewieſen werden 
ollen. | 

Endlich empfehlen Wir auch Droften und Beamten, die . 
Unterthanen ihres Amts zu ſolchen fehr nüglichen Huveverbefferungen, 
welche jedod) immer mit Erhaltung eines jeden hergehrachter 
Rechte und beſonders des der gefegmäßigen Bepflanzung gefchehen 
müffen, anzuregen, die Vereinbahrungen daruͤber zu befördern 

Drirser Theil. M und 
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und beſte Anweifung zur Ausführung nach obigen zu geben; Und 
foll dies Edict, damit es gehörig befannt werde, von den Ranzeln 
verlefen und an gervöhnlichen Orten angefchlagen werben. - Gegeben. 
Detmold den sagten Ocibr. 1783. ls 








2 Nun. Rxxv. . 
Verordnung wegen Anbaues der Futterkraͤuter, von 1783. 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Eippe, Souverain von Vianen und Amey- 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen golonen Löwen: 
Ordens, Vormund und Regent. ine hinreichende und wohlge- 
haltene Viehzucht ift erfte Grundlage der guten Landwirthfchaft, 
Nach erfter ſirebt nun zwar der Landmann wohl und es ift Erfahrung, “ 
daß der Biehftapel aufm Lande in diefer Grafſchaft fich feir einigem‘ 
Jahren fehr vergrößert hat. Allein eine wohlgehaltene Viehzucht ift, 
noch nicht fo allgemein feine Sorge und doch gewiß, daß Hornvieh, 
welches im Sommer zureichende gute Wende und Stallfütterung. 
daben hat und das im Minter gut Durchgefürtert wird, in der hal- 
ben Zahl beynahe fo viel Milch) und Dünger giebt, als eine doppelte, 
die im Sommer nur magere Wende und im Winter ſchlechtes 
Zurter hat. ; Ä 
Zur Erfegung des Mangeld guter Mende im Sommer 
und guten zuretchenden Futters im Winter, durch den Anbau der 
Futterkraͤuter, ift nun zwar fehon durch die Verordnung vom ı7tem 


Dctbr. 


’ 1%,” 
dies 
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Detbr.1780’Aufmuniterting gegeben, aber noch nicht genug Meiginig 
dazu da; obgleich Erfahrung ſchon gelehret har, daß der Bode hier 
im Lande zum Kleebau ganj tauglich ft Mind’ der Esperzet in betgig · 
ten Gegenden auch ſehr gut waͤchſe. Wie nun dem Landmann 
noch mehr Luft zu dieſem Anbau der Futterfräuter zu machen und 
wie er auf dieſem Weg zu einer zureichenden,/ wohl unterhaltenen 
Viehzucht zu bringen, durch deren Vortheile aber von der ſchaͤdli⸗ 
- en Neigung fuͤts Beſtellen vieler Saatlaͤnderey, ohne Sorge für 
gehörigen Duͤnger, und fürs ſtarke Viehhalten, ohne Sorge für gute 
Unterhaltung; abzuleiten feye; darlıber ift am legten Landtag mit de- 
nen Ständen von Ritterſchaft und Städten Ueberlegung gepflogeh 
und daben find folgende Mittel für gut gefunden worden, die Bir nm 
hiemit befannt machen und verggdnen. — — ES‘ 
7) Soll dem linterthan eines Amtes, oder einer V i 
wann es darin abgetheiler iſt, welcher die mehrefte Saatlähderey mit 
Klee, Esperzet , oder einem andern gut fortfommenden Futter- 
‚Kraut befaamet hat, auf beygebrachtes Amtszeugniß davon und, daß 
das Futterkraut nach feiner verfihiedenen Beſchaffenheit im nemli⸗ 
‚hen oder folgenden Jahr gut aufgewachſen iſt, eine Prämie von 
10 Rthl. aus der Landfufte von Bormundfchaftlicher Negierung an- 
gewiefen werden, und dies fo in den erſten 6 Jahren nach dem Tage 
dieſes Ediets gefchehen. | | ee ar 
2) Soll, wie auch fchon die angeführte Verordnung vom 
ıten Octbr. 1780 dag fo will, das Land worauf Klee, Esperzet 
und anderes Futterkraut gebauet wird und ſtehet, von aller Som⸗ 
mer⸗ und Winterhude befreyet und der Exceſſiſt dagegen ſogleich vom 
Amt mit 3 Gfl., oder, falls er die uicht bezahlen kann, mit 3taͤgigem 
Gefaͤngniß beitvafet, und. wie dies gefchehen , in der Wruge bemer- 
Pet werden. Jedoch follen weder von einem -Eigenthümer. vieler 
aneinander liegender Länderey, noch von mehreren Eigenthümern ei ⸗ 
ner ganzen Feldmarf FuttefrAuferländer gar zu zerftreuet, fondern, 
fo viel möglich, bey einander angelegt werden, und, daß das fo ge 
ſchehe, Die Aemter Durch gute en der Unterbedienten und — 
2 
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ficher befördern ; / damit das Hüten und Abwehten denen Hudebe⸗ 
rechtigten wicht zu beſchwerlich werde, Wohmsegen ihnen dieſer 
Abgang der Hude in dem Maas, worin der Anbau der Futterfräu: 
ter und Demit,die Stallfürterung zunmmme, die Hude aber minder 
nothwendig wird, von felbft unnachtheilig werden muß und wird. 
23): Spll zwar. wann zehntbares Land mit - Klee beſaamet 
wird, iweil der guten Boden erfordert, Das Zehntgeld davon fuͤrs 
Sgeffelſaat mit 9 mgr. nach vorgedachter Vetordnung bezahlet 
erden und der Zehntherr es ſo anzunehmen ſchuldig ſeyn, vom 
Esperzet und andern auf dergigem und ſelbſt ſteinigem Land gut for 
‚kosımenden Futterkraͤutern aber die Zehntbezahlung geringer x; Na 
‚Befchaffenheit ves Bodens, und aufs, höchite mit 6 mar. fürd 
Scheffeliaat geſchehen, und mann, uͤtliche Ueberemkunft Deswegen 
nicht getroffen werden konnte, dad Am daunach, m Gemaͤsheit des 
im Saalbuch bemerkten Laͤnderey Ertrags, die Zahlung beſtimmen. 
Gleichwie Wir nun wuͤnſchen und hoffen, daß durch dieſe 
Befdrderungsmittel die Neigung zum Anbau der Futterkraͤuter 
werde allgemeiner, wohl unterhaltene Viehzucht alſo auch, mit 
‚allen ihren oben bemerlten wichtigen Vortheilen qusgebreiteter twer« 
den, und Wir dann noch, damit dies deſto gewiffer gefchehe, Dro- 
ften und Beamten eifrigſte Mitwirfung für die gute Zwecke, fo wie 
aud) genaue Aufficht auf fie mitbefördernde Erfüllung der Verord 
‚nung vom ı7ten Dctbr, 1780 gegen Einführung des Friesländifchen 
und Holfteinifchen Hornviehes, mit Aufmunterung zum Fertmachen 
des innländilchen Hornviehes, fehr empfehlen;. alfo wollen Wir , 
daß diefe Verordnung von denen Kanzeln und durd) öffentlichen An- 
fhlag befannt gemacht werde. Gegeben Detmold den ı4ten Octbt. 


1783. * 
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Num, xxxvi. 


u Num. XEXVL oem, 
Verordnung wegen der Hebammen, von 1783, - 


Kon der Hebammenordnung von 1776 $. 3. iſt Droften mb Spalt: 


) ten auf dem Lande, wie auch Magifträten in den Städten, 
mit den Predigern, ben bald zu vermuthendem Abgang einer Hebam- 


me, zu deren nächftfünftägen, oder bey würklich nicht vorbergefehe ⸗ 


nem Abgang derfelben, zu deren baldigen Erfegung ſogleich Vor⸗ 
ſchlag zu thun, aufgegeben, und Died nachher hier und da aufm 
ande fo ausgelegt worden, daß dadurch) die, in der Hebammenord« 


nung vomaten Senner 1772 zugeſtandene Wahl der Hebamme, nach eis : 


nes jeden Orts Herfommen und Gewohnheit, ausgefchlofen worden - 


ſeye. Und felbft auch diefe Wahlgewohnheit ift Bisher noch nicht 


anz allgemein aufm Eande eingeführet gerefen, und Ber Fall nun“ 


non mehrmal entſtanden, daß angenommener Widerwille und Par⸗ 


thengeift Auflchnung gegen den verordneten Gebrauch einer, "von ' 


Droſten und Beamten mit Predigern vorgefchlagenen und hiernaͤchſt 


ordnuugsmaͤßig unterrichteten und beſtellten Hebamme: in dem Dorf 
oder ın der Bauerſchaft, ‚wofür fie angenommen ivorden, veran⸗ 


t * 


laſſet haben. 
Hochgräflices Conſiſtorium hat nun zwar, da Mistrauen und 


Widerwillen gegen eine Geburtshelferin von boͤſen Folgen feyn kon. 
nen, durch ein Circular vom 4ten Detbr 1779 ſchon nachgelafen, 
daß auch der Gebräuch einer andernapprobirten Hebamme, anftatt 
der, in jedem Dorf, oderjeder Bauerfchaft angeordneten, gegen 
Bezahlung der Gebet an diefe, frey ſeyn folle; und Damit ift nun 
freylich dem nachtheiligen Zwang vorgebeuget worden, 


Ir 


e” 
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Allein/ da fo eine Hebamme von ihrer Beſtimmung fur 
ihren Ort oft zur Zeit ihres Nothwendigſeyns dafelbit abgezogen wer⸗ 
den kann; fo it, damıt gemeinfte Quelle davon, der MWider: 
wille gegen eine neuangeordniete Hebamme, deſto gewiffer gehoben, 
und folcher gemeinfter Anlaß zum Herbeprufen einer Hebamme aus 
anderm Dorf, oder andrer Bauerfchaft vermindert werde, auf 
zuletzt geweſenem Landtag gut gefunden und wird. in deffen Gemaͤs⸗ 


heit. Namens Ihro Hochgräflih. Gnaden, des gnädigften Deren . 


Bormunds und Megenten, verordnet, daß vor dem, im 6. 5..Der 
neueften. Hebammenordnung verordneten Vorſchlag ded Amts und 
Ber Prediger nicht nur -allgemein denen Frauens der Dorf-imb 
Bauerfhaft, wofür neue Hebamme zu beftellen iſt, deren Wa 
entweder einftimmig, oder durch Mehrheit der Stimmen verſtatt 
ſeyn; ſondern daß auch in dazu entſtehendem Fall ein Amtsbefehl 
zu ſolcher Wahl binnen dabey zu beſtimmender Zeit und mit der 
Warnung, daß, wann ſolche vor deren Ablauf nicht vollzogen und 
‚dem Amt und Prediger angezeigt werde, alsdann von dieſen eine 
werde ernennet und vorgejchlagen werden, von der Kanzel nr 
‚gemacht werden folle. 

; Droften und. Beamte haben alfo hiernach mit” denen 
digen zu verfahren , und denen legtern in ihrem Amtsdiſtrikt 


wegen diefes Eircular abjchriftlich mitzuthelen. Detmold den — 
Octbr. 1783. 
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Num. xxxvu. 


Berordnung, die Weglaffung der Zitulaturen in Berich · 
ten, Bitt «und Streitſchriften betreffend, | 
von 1783. 


a ed die Arbeit jehr erleichtert und den Koftenaufivand vermins 
dert, wann die Berfertiger der Berichte, Bitt-und Streite _ 
ſchriften blos das, was zur Sache. gehöret, mit Präcifion vortra⸗ 
gen und von unnöthigen Titulaturen, Eurialien, Eingang und 
Schlußformeln Abitand nehmen; fowird Namens Celliffimi Tuto- 

ris Regentis Hochgraͤflich. Gnaden hiedurc) verordnet; Daß 
| ı) den Suppliken an die hohe Wormundfchaft die Aufſchrift 
An * qnaͤdigſt Regierenden Herrn Bormund Yochgräflich, 

naden 
an Bitiſchrift des N zu N. 
in Veireff 


gegeben; | in der Supplik ſelbſt aber feine { Anrede 9 ae Hinscam 


im Context, 1 — 
Ew. Hocgräfl Gnaden, 
gebraucht, und am Schluſſe ohne weitern Beyſatz der Name des 
Concipienten geſchrieben; daß 
2) auf Vorſtellungen, Klagen, Exceptionen, Repliken, 
Dupliken 
An Hochgraͤflich Vormundſchaftliche Regierung (Kehnkammer) 
(Rentkammer), 
u 


36 XXXVI. Verordnung, die Weglaffung ber Titulaturen In Berichten, ıc. 


An Oochgraͤfliches Hofaericht Conſiterium Criminalgericht), 
An Hochloͤbliche Unterſtuͤttzungs⸗(Praͤgravations) Commiſſion, 
An Loͤbliches Amt N, an Loͤblichen Magiſtrat zu N, 
und Darauf weitere Ordnungsmaͤßige Rubrik * im Contert 
aber nur: 
Eine Andere Bormunfänige un Eehn⸗ 


kammer) 
gebraucht; daß 
3) den Berichten die Aufſchrift: 
—— gnaͤdigſt Regierenden Herrn Vormund Hochsreſuch. 
nazen, 

glich. Vormundſchaftliche Regierung. ſ w. 
gegeben, in denenſelben auch Feine Anrede vorgeſetzt, im Contert 
aber, wie unter ı und 2 beftimmet: | 

Ew Hochgraͤflich. Gnaden, 

Eine Hochgraͤfliche Vormundſchaftliche Regierung.u. ſ. w. 
gebraucht, ſodann das Datum und der Inhalt, wie bisher, an der 
Eeite kurz bemerfet, die Schlußtormel weggelaſſen, und nur die 
rn ohne Eourtorfie beygefügt werde; daß endlich 
ebenfalls 

4) die Advocaten fich hiernach nicht nur zu achten, fonderm 
auch ihren Vertrag, in Gemaͤsheit der ergangenen Verordnungen, 
blos auf die Sache ſelbſt einzufchränfen, mithin in ıhren Schriften 
alle unnoͤthige Weitlaͤuftigkeiten und überfinffige Mieverhofluns 
gen zu vermeiden haben. Detmold den gten Novbr. 1783. 


Graͤflich Lippifhe VBormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





Num. XXXVIII. 





Verordnung wegen des Alters der Hebammen, von 1787. - 


E⸗ iſt zwar durch den. 5, der Hebammenordnung von 177611 
ter andern verordnet, Daß: feine neuermählte Hebamme, 
welche viel über 30 Jahr alt, zur Unterweiſung ın Die Fandhebams 
menſchule aufgenommen werden ſollz man hat aber hiervon in verfchiedes 
nen ſeit kurzem vorgekommenen Faͤllen, um die Beſtellung einer 
neuen Hebamme nicht aufzuhalten, abweichen muͤſſen. Das Amt 
N. hat jedoch bey kuͤnſtigen Hebammenwahlen die Einleitung zu 
machen, daß. mehr Rückſicht auf das Alter genommen werde, 
da man, fo viel old möglich, ojährige und auch noch jüngere Hebam- 
men zu befommen wuͤnſchet, weil diefe weit biegfamere ‚Glieder 
Haben und tenffamer im Unterricht find, auch... bey ihrem noch zu 
burchlebenden größern Lebensraum Gelegenheit und Zeit haben, Durch 
mehrere Erfahrung immer nbglicher zu werden. : Detmold. den 23ten 
December 1783 7.2 £ F en 
Graͤflich Eippifhe Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


Ir » 
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‚Rum. Xxxx. 
Verordnung, die Abſchaffung des Rahrungẽgeldes betreffend, 


von 1783. 
on Gottes Gnaden, Mir Ludwig Henrich Adolph, Graf un 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Vianen und A 

den, Erbburooraf zu lletrecht, Ritter des Heſſiſchen goldnen Loͤwen- 
Ordens, Vormuind und Regent. Bey der, mit: Anfang dieſes 
Jahrs eingeführten neuen Contributions⸗Einrichtung iſt, wie das 
auch im $. 16. der, deswegen am 21tem Jaͤnner ergangenen Verord⸗ 
nung mir denen Lirfachen, die dazu Beweggruͤnde waren, befannt ges 
macht ift, denen geringen Unterthanen, welche feine 24 Scheffelſaat 
Länvderey befigen, ein Nahrungsgeld zu 3 Mariengroſchen in jedes 
Simplum aufgelegt worden. 3 1. 
Nicht allein eine Menge einzelner Unterthanen, ſondern 
auch alle vieler Dorſſchaften zuſammen, die das traf, haben dass 
diber Beſchwerden der Praͤgravations · Commiſſion vor gebracht; wor⸗ 
auf dann, deren Veranlaſſung gemaͤs, die Vormundſchaftliche ORegie⸗ 
zung erlaͤuternde und gutachtliche Berichte denen Aemtern abgefor: 
dert , und dieſe demnaͤchſt gedachter Praͤgravations Commiflion zue 
grimdlichen Unterfuchung und Erwequng aller, wider dies Nah» 
rungsgeld eingeführten Beſchwerden und deren Gründe mitgerhei: 


kt hat. IR 
Da mm Refultat des hlernach gefchehenen Verfahrens dies 
geweſen, dan nach denen Cocal- Umſtaͤnden der mehreften, die hier 
veſchwerde führen, diefe Auflage des Nahrungsgeldes, mie fie es, 
der Abficht'gemds, nicht ſeyn falite, ihnen zu druͤckend werden mpürs 
2 753 de; 
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‚De nad dann, wann darnach ganzer Nachlaß, - oder Ermaͤßiqu 

geldäße, Dad, was, voll; —— uchunq zufolge, —— 
Bleiben fönnte, feine beträchtliche Erleichterung der größern Unter: 
thanen mehr feyn würde: fo haben Wir nach dem, dem Antrag 
der Prägravatıons Commiſſion beyiiummenden Gutachten Bor- 
mundıchartlicher Negrerung.) um, beydoch vermifferem Hauptzweck 
jener beträchtlichen Erleichterung, eine allgemeine Gleichheit nach 
blofem' liter «Ertrag herzuſtellen, ing Gnaden beſanoſſen die 
oben beitimmte Klaſſe der. kleinern Unterthanen von Diefer Auflage 
mut dem Anfang des num folgenden ı 784ten Jahıs wieder zu enfe 
J aſeen und fo folglich Die ganze Zahlung des Nahrungsgeldes fürs 
Bliftige wieder aufzuheben. 

Mir. thun das alte hiemit Kraft Unfrer Bormurdfchafili 
chen Negigrung und befehlen Droften und Beamten, . nacht,mur in 
‚den Saalbüchern, fondern. auch in den Quitungsbühen das 
Nohrungsgeid, wo es dem Simplum zugeſetzt war ,. wieder abzu · 
ſetzen, das darnach ‚bleibende Guͤterertragmaͤßige Simplum aber, 
wornach uͤnftig Zahlung geſchiehet, wieder hinzuſchreiben, und, 
daß es geſchehen, binnen 4. Wochen Vormundſchaftlicher Regierung 
„zu berichten, weiche dann auch binnen eben ſolcher Zeit nemliche 

eränderungin denen, in ıhrer Regiſtratur befindlichen Saalbüchern 
beforgen aaffen fol. 
Damit nun auch gleich dieſe Veraͤndernng und tie Damit 


denen vorgebrachten Beſchwerden allgemein abaeholfen worden, 


gleich bekannt werde, fo ſoll dies von den Kanzeln verfefen und 
gehoͤrigen Drisangeiclagen werden... — Deimold den ten 
Vec ‚73 : , 
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—— 

Ducrdnung, die auſnahme der Einlieger beteffendy 
——— von 1784. = 


Es iſt zwar Kot dunh die Eimdesherrlihe Edicte vom — | 
e: 1724 und von: gtem: Jun · 1774 verordnet, —— 

Eandes⸗Einwohner in dem Städten, Flecken und auf de platten 
Lande one vorherige Anzeige bey ihrer Obrigfeit md u vor 
diefer erhaltenen Schein, auch ohne vorher,. fir den einzunehmen» 
den Eintieger, wegen feiner Aufführung und —— — 
ſtandorum ———— zu haben, ſo wenig fremde, — 






a Meder ——— —* 4 weiche das" Da⸗ 
entrichten —5 — keinen, unter welcherley Vorwand es auch Km 
mag‘, er fey arm oder gebrechlich, er arbeite viel oder wenig, Ber 
Caſſations und Zuchrhausitrafe auslaffer, ſondern in di Atp 
Fall nur diefe Bemerkungen zur Beurtheilung der Dur 
folche deswegen ganz; oder zum: Theil: von dem Abgaben zu befrehen 
find,. beyfügen: follem. Bemohngeachter foll es fiih,,. der vom 
Vormundſchaft lichet Kammer der Regierung: gegebenem Nachricht: 
gemäs, häufig finden daß ſo wenng.d:e Einwohner auf dem: Lande; 
als: Die. Am eunerbediente dieſe Verordnungen befolgen, ſondern 
die 


⸗ 
J — 
r 
A my 
“. 
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die Einwohner, ohne vorherige Anzeige bey ihrer Obrigfeit, ohne 
Dazu von: diefer erhaltenen: Erlaubniß und ohne dafür zu forgen, daß 
die Herrſchaftlichen Abgaben: von ſelbigen entrichtet werden, Einlie⸗ 
gere annehmen, und die Amtsunterbedienten, ihrer Obliegenheit 
nach, nicht alle Einlieger, Profeffioniften x. aufnehmen, fondern nach 
ihrem: Gutdimten aus den: Verzeichniſſen weglaffen: : Droft und 
Beamte ʒu Nhaben daher den Innhalt oberangeführter Verordnungen 
in den Kiechen dafigen Amts nochmal bekannt machen zu laſſen und 
— Befolgung genau zu: achten. Detmold. den: uten Fehr, 
Un I y j . . 


| ich, Lippiſch. Vormundſchaftliche 
— —— * 





Verordnung wegen der Betteljuden, vom 7784. 

E⸗ iſt zwar durch die Landesherrliche Verordnung von ezten Oetbhn 
- 770° allen Bettel⸗Pack uns Polniſchen Juden der Aufent 
halt in hieſiger Grafſchaft bey Zuchthausſtrafe verborhe, und dies 
durch die an den Wegen auf ver Graͤnzen des Landes aufgerichtete 
Warnunge pfaͤhle bekannt gemacht; es werden aber nichts deſto weni⸗ 
ger oft viele von ihnen vor den Thoren hieſelbſt angetroffen: die 
dann. dem. Publico: und beſonders ber hieſigen Judenſchaft zur Laſt 
fallen, Die Polizey · Commiſſion hieſelbſt hat daher mit Aufhebung 
der. Betteljuden Herberge die Eintichtung getroffen, daß die hier an: 
den: Thoren ſich einfindende Bettehjuden ohne Unterſchied ver Perſon 
zu: ihrem: einſtweiligen Unterbringen: für Dasmal: ſofort an: das 
| | M 3: - Zucht⸗ 


ro2 XLI, Verordnung wegen ber Betteljuben, von 27845 - " 


Zuchthaus abgeliefert werden, wo ihnen, gegendie von .Hiefiger. Ju⸗ 
‚denfchaft zu leilteude Bezahlung, eine beſondere Stube eingeräumt 
und geheiger, auch Unterhalt gegeben und bey dem Entlaffen, wel⸗ 
dyes, wenn gerade fein jüdifcher Feyertag einfällt, zum erſtenmal 
gleich am folgenden Tage gefchieht, bedeutet wird,. daß fie, wenn sie wien 
derfommen, oder nad zweymal 24 Stunden ım Lande betroffemund 
von den Beamten oder Magıflraten eingeſchickt würden, mit jaͤhri⸗ 
ger Zuchthausitrafe in Gemaͤsheit Der.oben angeführten. Verordnung 
belegt werden follten. | a 
Weilche aute Einrichtung Droft und Beamten auf dem 
Lande und den Magifteäten in den Stäpten nicht nur zur Nachfelge 
empfohlen, fondern erftern auch aufgegeben wird, die Erneuerung 
der, in der Verordnnng de 1770 vorgefchriebenen Warnungspfähle 
mit der, folgendergeftalt abzuänderden Aufichrift: 
Allen. Vagabunden, fremden Bettlern, ollectanten, 
Bettel- Pac: und Polniſchen Juden, Gauclern, Bärn- 
leitern, Zıgeunern, Medicin und Schachtelkraͤmern iſt der 
Eingang in dieſe Grafſchaft bey, Zuchthausſtrafe verbothen, 
zu befoͤrdern und den Unterbedienten ernſtlich zu bedeuten, die Pad: 
und Betteljuden an den Graͤnzen zuruͤckzuweiſen, da die hier einge⸗ 
zogene, zur Controllirung der Befolgung dieſer Vorſchrift, genau 
werden eraminiret werden, wo fie über die Graͤnze gekommen 
find, mo fie logiret und welche Aemter, Bauerſchaften und Städte 
fie paſſirt haben | a m 
Ueberall müffen die Betteljuden: Herbergen ferner nicht gebuß 
det, und zu dem Ende, fo wie auch megen Der übrigen auf den 
MWarnungspfählen benannter WBagadınden ohnvermuthet Häufige 
Viſitationen angeſtellet werden, und verdaͤchtige Perſonen zur wei⸗ 
tern näheren Unterſuchung eingezogen werden. Detmold den gten 


Mer; 1784 | | | | 
Graͤfl. Lippiſ. Vormundſchafil. Regierung daſelbſi 
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» Berordnung wegen der Schachtelfrämer, von 1784: 2 


E⸗ iſt angezeigt, daß, dem $. 10. ber Medicinalordnung vom 
2ten May 1769: zuwider, bie ſogenannte Medicin- und 
Schachtelfrämer mit Arzneyen im Lande haufig haufirten. Da 
aber. vergleichen Mittel zum Theil der Geſundheit ſchaͤdlich find, 
theils auch von den Interthanen verkehrt angewandt werden, und 
ben .einheimifchen , Aporhefern ihre Nahrung dadurch entgehet: 
Sp wird Droſt und Beamten auf dem Lande, - wie auch Magi⸗ 
ſtraͤten und Richtern in den Staͤdten auſgegeben, auf. dergleichen 
Schachtelkraͤmer genau achten zu Jaflen, Die betroffene fofort eins 
zuziehen und ihre ſaͤmmtliche Waaren verfiegelt dem Landphy⸗ 
ſicus zur Unterſuchung zuzuſenden, damit dieſer vom Befinden 
ungeſaͤumt berichten und darauf Die Confiscation, auch ſonſtige Ber 
ſtrafung nach der Lage der Sache verfügt werden könne. Detmold 
‚ben ı6ten Merz 1784 | | * 
Gräfich Lippifche Bormmdfchaftliche 

‚Regierung daſelbſt. * 
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Verordnung für Die Prediger wegen Der den Bettlern zu 
‚sstheilenden Atteſtate, von 1784, | 


E⸗ haben ſeit einiger Zeit verſchiedene Bettler aus hieſigem 
Ar Lande fich allhier eingefunden, welche mit Zeugniſſen von De 
—** ihres Orts verſehen ſich die Freyheit genemmen, vor Den 
en in hieſiger Stadt zu bettlen. 2 
Nachdem mim ander bey näherer Unterſuchung gefunden, 
daß die, diefen Bettlern ertheikte Atteftate nıcht nach den, in den 
Lanbesverordmingen vom zaten Mer, 1764 und 25ten Octhr. 
= enthaltenen Vorſchriften eingerichtet, noch Denen gemäß ausge: 
et morden; ! u 
Als wird nomine Celfiffini Regentis & Tutoris Hodh- 
sröflih. Gnaden ſaͤmtlichen Predigern im Lande hierdurch ernſtlich 
aufgegeben: Außer denen, in oberwehnten Werordnungen vorge 
fchriebenen Fällen niemanden ein Zeuqgniß noch Erlaubniß zum 
Bettlen vor den Thüren zu erthenen, ſondern nur alsdenn, wenn 
. nach vorheriger genauen Tntertuchüng fi ein folder Zoll würk · 
dich findet, eindergleichen Zeugniß und zwar lo auszuftellen, wie es in 
jenen Landesherrlichen Verordnungen vorgeſchrieben iſt. Detmold 


den a6ten May 784 





nd: EV; in ar 


Regierungs Verordnung, die Prediger und Schuldienet 
0. betreffend, von 1784  . ee 


De man bisher haͤufig bemerkt, daß Klagen, welche die Lehre, 
Amtsfuͤhrung und Leben der Prediger oder Schuldiener, 
auch ſolche Gegenſtaͤnde, welche das innere des Kirchenweſens bei 
treffen, der Kirchenordnung und Natur der - Sache zuwider, . mit 
Vorbeygehung der Superintendenten fogleich an das Conſiſtorium 
bracht und Dadurch manche unndrhige Weulaͤuftigkeiten, — 
und Mißhell gkeiten verurſachet, auch die Superintendenten von man⸗ 
cher Seiten außer Thaͤtigkeit gefeget worden; ſo wird im Namen 
und auf Befehl Ihro Hochgraͤflichen Gnaden des gnaͤdigſten Vor⸗ 
munds und Regenten für die Zukunft aufs nette, und wie es ſchon 
der Kirchenordnung gemaͤs iſt, verordnet :: 36 
) Daß alie Klagen/ welche Lehre/ Leben und Amtsfuͤh⸗ 
rung der Prediger ober Schüldiener betreffen, nicht vor das Con⸗ 
fiitortam , ſondern vor den Süoerintendenten der Klaſſe gebracht, von 
dieſem unterſucht und, fo viel thunlich, abgeſtellt werden; Wenn je. 
doch dieſes nicht, oder nicht, bald genug geſchehen wuͤrde, alsdenn 
jedem Theil frey ſtehen ſolle, die Sache beym Generalſuperintenden⸗ 
ten und demnaͤchſt beym Conſiſtorio anzuzeigen. 

2) Eben ſo ſollen F Sachen, welche das Innere der 
Kirchen angehen, als Verwaltung und Verſagung der Sacramen⸗ 
ten, Unterricht und — der Kinder, Waͤhlung und Ab⸗ 


Dritter Band. | dankung 
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dankung von Kirchen s Aelteſten, Presbyterialbuße und ůͤberhauot 
alle Presbyterialſachen u. d. gl, dem Superintendent der Riff ans 
gezeigt, von demfelben das Noͤthige verfüget, wenn er es 
nötig findet, mit dem Generalfuperintendent Darüber commnniciret 
und fatis auch diefer die Sache ın Güte nicht beendigen Fan, von 
ihm an das Eonftftorium gebracht werben. 

3) Wenn die Fälle vorfommen die K. 18. 98.19 $ u. 
und 13. der. Kirchenordnung benennet find, nemlıh wenn, außer 
Armuth, um anderer Umſtaͤnde willen, Befreyung vom Schutgeld 
nachgefucher wird, wenn zwiſchen einem abgehenden und neu eintre⸗ 
tenden Prediger errungen wegen der Befoldung oder Verbeſſerung 
borfallen, wenn Firchen: oder Armengelver neu ausgeliehen oder Gu⸗ 
ter, Pächte und Eapıtalien reſp. verfaufer, vertauscht und eingeho⸗ 
ben werden follen; fo foll auch hierinnen Die Anzeige bey dem Supe⸗ 
rintendenten gefcbehen, der denn entweder entjcheiden, oder nach Ber 
finden die Sache vor das Conſiſtorium befördern wird. 

“ 4) Die Klagen, die alfo in Zukunft gegen Lehre und Leben 
der Prediger und Schuilehrer fogleich mit Llebergehung ver Superin« 
tendenten an das Eonfijtorium ergehen, follen von diejem zurüc und 

vorerft an dieſe verwieſen werden. TI 
* Namens Hoͤchſt vorgedachter Ihro Hochgraͤflichen Gnaden 
des gnaͤdigſten Vormunds und. Regenten, wird alſo Hochqraͤflichem 
Eoniſtorio dies zur eigenen Nachachtung und Befauntmachung an 
die, Superintendenten , die dann. darnach. auch, die Prediger und 
Schultchrer ihrer Klaffe anzuweiſen haben, hiermit erdfnet, 
Detmold.den uten May 1784. — a 
P Graͤfliche Vormundſchaftliche Regierung daſelbſt. 
EN a ae “ 
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Gone Behmung für die Klaſſ ical⸗ Erperintendeitd— 
von 1784 


enen Kaff icof. ⸗ Superintendenten wird die — der 
Kuchenordnung gemaͤs, von Hochgraͤſtich. Vormundſchaftli 
cher Regierung eingegangene Verordnung communiciret, um ſich in 
den Fällen, die darınn Gegenſtand find, nicht nur ſelbſt genau dar⸗ 
nach zu richten, fondern fie auch denen Predigern ıhrer Klaſſe jur 
eigenen Nachachtung und mit der Aufgabe, von folder auch ihren 
Schullehrern, Kirchenälreften und Dechens Notiz zu geben, bes 
Fanrit zu machen; . In deren Gemaͤsheit wird ihnen/ denen Superin« 
tendenten, dann auch noch betonders die Weiſung gegeben, daß fie 
in denen Pr. ı. und 2, beftimmten Fällen , wenn ſie bey Predigern 
und Schuldienern die gradus admonitionis vergebens gebraucht ha⸗ 
ben, ader in denen, das Inyere des Kirchenweſens betreffenden und 
bey Ihnen angejeigren Faͤlen, den gutem Zweck nicht erreichen zu 
Fönnen ; glauben mit dem Generalfnpeeintendent zu communiciren 
haben, fo wie diefer bey vorkommenden Fällen mit ihnen zu coms 
municiren bereit ift, der denn nod) einmal den Weg der Güte und 
brüderlicher Erinnerung verfuchen, und warn auch diefer nicht: fruch ⸗ 
ser " die Sache bey dem Eonfiftorium referiren wird. _ 
Wird Dispenfation von Bezahlılng des Schulgeldes bey übe, 
— anderer Urſachen willen, als wegen Armuth, (als in wei⸗ 
chem Fall die Armen Commiſſionen nach Ber — — 
ſiren — —— — * — 
a) auf bisherige Obfervanz jede f e 
D 2 b) bar. 
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‚ b) baranf, ob der Schulgelds · Kaffe dadurch kein großer 
Nachtheil zumahle, auh BEIM SE DREI TR 

c) auf Billigkeit zu fehen; fobald aber viele Linterthanen 
zufammen, oder ganze Gemeinden um temperellen Nachlaß anfuche 
ten, an das Eonfitorium zu berichten, welches auch, fo bald 
ihnen die, Nr. 3. bemerkte Fälle bedenklich) vorfommen , geſche⸗ 


Uebrigens verſtehet man fich zu den Eupetintendenten daß 
fie, wie bisher, genau Über jeden Theil der firchlidhen Ordnung in 
ihren Klaffen wachen, und mit Anzeigung der Fehler oder N 
laͤßigkeit der; ihnen zur Aufficht andertrauten Prediger und Schuß 
Diener, nach gefchehener Eemahnung und Verwarnung , richt ſaum 
felig ſeyn werden. Detmoldden 27ten May 1784. Arte t 


Sraſich Eippiies Confiterium 





Num XLVI. 


Verordnung, die Koſten bey Entſchaͤdigung der Untert | 
‚sorgen Hagelſchlags oder anderer Unglücksfaͤlle betreffund, :» 
—— | von 1784. | —* 


M hat aus denen eingeſandten Repartitionen der Entfchädis 
gungs » Gelder, welche einigen Aemtern wegen Hagelichlag® 
im verwichenen Jahre bewilliget find, wider Erwarten gefehen, daß 
vieletley Koſten dabey in Abzug gebracht worden, weiche in benen 
derwegen abgeforderten Berichten mit dem Innhaft der Remſ 

| f | Kia 
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KXLVI. Verordnung, die Koſten bey Eutſchaͤdlgung der Untertanen c. 109, 


Da⸗ aber dieſe Verordnung Menifkenenand Verbindlich· 
keit zum Gegenſtand hat, hingegen eine Entſchaͤdigung, oder Unter⸗ 
terſtuͤtzung wegen Hagelſchlags oder anderer Unglücks «Fälle aus der 
Fandrenthey » und Landcaffe allein aus Eandesherrlicher Gnade ges 
fchehen, und die Bemühungen dabey unter die Gefchäfte gehören, 
für welche nach dem Schluß in der Sportele Ordnung Feine Ges 
Bühren genommen werden Dürfen, Died auch hier um defto ipeniger 
gefturtetttiicrven Paniı;! da die beſchaͤdigte Unterthanen Fo nicht gang 
die ſehr bedürftige Unterſtützung erhalten; < fo" wird fuͤrs kuͤnftige im 
Namen und auf gnaͤdigſten Befehl Ihro Hochgraͤflichen Gnaden 
des gnaͤdigſt regierenden Herrn Vormunds verordnet, daß in 
Ichen Fällen, wormn wegen, erlittenen „Schadens denen Untere 
anen von. habe "Sandesherrfchaft  Untuflägung, Soder Ent⸗ 
ſchadigung bewilliget werden, gar keine Koſten weder -flr Ber 
amte noch Unterbediente genommen, ſondern nur die-Transportes 
Koſten für jene, wann fie erforderlich geweſen, und ordnuugsmäs 
kige Gebühren für Die Taratoren gefordert, „ und dann au) dieſe 
zugleich mie ‚Einfendung, der. Schadens: Tabellen, verzeichnet mer, 
den fellent. „.., Wornadh, ih aſſd die Meier genau zu richten haden 
Dermold den zten Septbr. 1784 | a 
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ante A REN 2 Pe A 
Verordnung wegen des mutui. fubfidii: in ‚Anfehung 
Lippiſcher und Schaumburg · Heſſiſcher Unterthanen, 
von 1784. —— 


achdem, zur Hebung ber unter den Gerichten der Cha 
Schaumburg Hochfürftlich 66 Antheils und der diesſei⸗ 
tigen Grafſchaft wegen des murii ſublidi in Siſtirung und Aus ie⸗ 
ferung der beyderſeiligen Unterthanen zeither entſtandenen verſchie⸗ 
denen Irrungen, zwiſchen Hochfuͤrſtlich Heſſen ⸗ Schaumburg ſcher Rex 
gierung zu Rinteln und der hieſigen Vormundſchaftuchen Regern 
mit hoͤchſter und Höher Approbation die Uebereinkunft ge J Ofs 
den, daß Fünftig alle und jede Untertanen beſagter beyden Graf 
fchaften, fo in des einen oder des andernhöhen Theile unſtreitigem 
Territorio delinquiren, es mag. ſolches Delictum civiliter oder 
eriminaliter-zu beſtrafen ſehn, wie alich in allen übrigen Fällen, da 


* 


man des mutul ſubſidii jaris bedarf und die Unterthanen zu ftellen 
nöthig it, auf ergehende gewöhnliche Requilitoriales von des Re- 
quirentis Gericht hinc inde verabfolget, und in Perjon filtiret were 
den follen® fo wird folches ſowohl den Obergerichten, alg auch fümts 


hierdurch befannt gemacht, um fich in vorfommenden Fällen darnach 


lichen Aemtern und Magiſtraͤten im den Städten hiefiger Grarfdafl 
genau und promt zu achten. Detmold den ıgten Emo 
1784.) — * 

Graͤfl. Lippiſ. Vormundſchaftl. Regierung daſelbſt. 
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Verordnung wegen der verbothenen Einführung des Fried. 

ländifchen und Hoͤlſteiniſchen, wie aud) des aus dem Her · 

zogthum Bremen , den Grafſchaften Oldenburg und Delmens, 

*horſt nebſt dem Budjadinger Lande kommenden Horn -· 
viehes, von 1784. 


rar — 

roſt und Beamte auf den Lande und Magiſtraͤte in den Staͤdten 
werden nicht nur erinnert¶ Darauf genau zn achten, daß bey den 
einfallenden Viehmaͤtkten das‘ Ein-umd Durchführen des Friesläns 
difchen und Holfteinifchen ee in und durd) birige Srafı 

‚in Gemgsheit,, der Verordnungen, vom ızten Octhr. 17 
mſtruiret, gleachmäßige Aufnierkſamkeit auf das aus den übrigen, im, 
nen Verordnungen nicht ausdrücklich benannten, jedoch ver Adfiche 
DE Geordffenen: fetten Matichländern , and dem Herzoͤgthum Bres 


imdiere, b) Die Zahl uiid Farbe des Biehes, -C) init welchem 
: chen e8 bepeithner die Zeit und der Ort, "männ und wo eg 
aekauft It, deutlich eh und angegeben; dabey auch 
orndieh von Oertern koͤnme wo inner⸗ 
N di halb 


e 
x 
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#12 XLVMI. Verorbnung wegen verbotheder Einfäßrung des 
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halb 3 Monaten keine anſteckende Eranrheit nr Hernvieh vemerket 
ivorden; welch mnaͤchſt auch in dieſer Ruͤckſicht die von dem Vieh. 
haͤndler ſeit Ausſtellung des Paſſes genommene Reiſeroute pflicht ⸗ 
mäßig unterſucht, und ſolchergeſtalt aller Nachtheil für dad Kand 
ben ſchwe rer Verantwortung abgemwandt werden muß. Detmold 
den zıten Septbr. 1784 io mude 
ne et Graf, Lippiſche Vormundſchaftli 
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Verordnung wegen „Hebung. des. Hudeſchatzes, 
NG 


E⸗ it vom. Landkaſſe Adminiſtrations ⸗ Collegio die Linjeige ge 
ſchehen, daß Die , im der Verordnung vom zıten Jenn v. Jr. 
vorgefchriebene Berzeichniffe vom: Vieh der Kötter und Einlieger, 
die es auf Die gemeine Hude treiben , noch wicht, ganz. der Vorſchrift 
gemäs ‚aufgenommen, nicht gleichfdrmig eingerichtet, auch, nicht. 
zeitig genug eingefchichet worden. Da nun genaue Behandlung 
diefer ganzen Huͤdeſchatzſache zu ihrem guten Zweck, zu Erleichten 
rung der.contribuablen poffeffionixten Untertanen, denen jener ihre 
Eontriburion erleichtert ſchlechterdings erfordert ‚wird; ſo wird 
denen Contributions⸗ Receptoren, , denen. auch für dieſe beſondere 
Bemühung ‚bis. dasim ıhuen Etleichterung oerſchaffet ‚tuic, vom 
gebachten, Sand af, Anppingtratigng = Eolkeaie; acht vom Fahübent 
laet iſt, und fürs vergangene un — 

ue Behandlung 

hiemit 


0° XLRX Waordaung / wegen Hebung bes" Hudeſchahes nr 


hiemit ernſtlich und auf ihre Pfli ten empf hlen ‚und zur Gleich 

förttigeer — hin in > Formlar für. beyde ·· 
Iey- Verzeichniſſe, die gedachte Werordnung 'worfchreißt, mit ⸗ 
Seen, wornach die einzuſenden  Bünftig eingerichtet werden i 


Seh deren Aufıra art, gu leſelbe nagu 

Vorſchrift der Be efonders au Re ° — * 
ſeht unwahrſcheinlich vorkommenden Angaben des nad) 18. 

hrerwehnter Verordnung ausgenommenen Hudenutzens fuͤr das 
auptgut, oder Colonat, zu beachten und ſolche nicht ohne Be⸗ 
einigung und deren Unterſuchung anzunehmen; uͤbrigens aber 

Auch darauf, daß Rinder und Schweine, die auf die Hude kommen, 

und deren auch ganz untwahrfcheinlich fehr wenige ſich in. dem Wer: 

deithmif finden, nicht überfehen werden, "genau achten und die noch 

ehlende Verzeichniffe von diefem Jahre wo es noch nicht geſchehen, 

binnen 8 Tagen, tie verordnet, einzufenden und damit künfug 

hr beſtimmten Zeit fortzufahren. Detmold den ıgten Detör, 

I + | ‘ | N 
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Namen der fi Amichlag' der Viehhudenu j Haus n der Ketter Und Ein (| Jayl des Diches, 
Bauerfhaften: bung in denſelben, nachdem || Nummer lieger, die Hudeſchatzung ige; || dasfie Hatten = UP) 
. Oaalbuche: Abdes Colo⸗ * muͤſſen, auch der Colo⸗ 
— —— nats: nate worauf ſie wohnen: — 






Kid: Mine) Sahoei ⸗ 


1— a nd She ei me 
1% te F j HEFEUTIOTIeN tr 2 

von | 9 11 

| “1: 


7 
— 
J 


das taxatum in einer Bauerſchaft nicht für alle Colonate derſelben gleich iſt: 
— nach den Hausnummern, hier deutlich angegeben — * gleich IR: ſo muß Diefe Diſſeremn 
Am Ende — ph rg * —— ee * Seiten gemacht, und nicht jede 
te zur folgenden transportirt werden, damit ein bey der Revi t 
nicht —— auf allen —— Blättern —— ifion ſich etwa findender Verſtoß 
konnen, zur Erſparung des ö tern Abfchreibens obiger Rubriken, die mitlern Blätter oben 
ae ſchnitien werden, und bie einmal geſchriebene für alle Seiten gelten, abge: 
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KadJ nd 


bHtiongfanani 0 ‚aber‘ nicht non: ge mon Quinn riet! ‚Eolonate 


ur das Jahr 


— * Hievon abgehen⸗ Vleibender zahlbarer 
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Derzeihniß des Hudeſchatzes von " Köttern: und‘; Einliegern — 
des Amts (der Vogtey) N, N. 
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i erimirten Güter, auch deren hes, welches fie 
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¶Verordnung wegen der verbothenen auswaͤrtigen Scheidemün, 


*— "bon 1984. 5 .. 


E⸗ iſt zwar die auslaͤndiſche Kupfer⸗ und Silber⸗Scheidemuͤnze 
durch mehrere Landesherrliche Verordnungen, und zwar zuletzt 
noch unter dem ızten Novbr. 1774 verbothen worden. Da aber 
inländifche Pfenninge und Heller hinkänglich vorhanden find, und 
Mariengroſchen, 4, 3, und 2 Pfennigſtuͤcke ist geprägt werden, fo 
wird hierdurch das Verboth aller ausländifchen Kupfer und ebenge, 
nannten Sılber-Scheidemünz;en nochmals , und zwar von Neujahr, J. 
an dergeftalt erneuert, daß derjenige, Melcher ſolche Münzen dem: 
nächft annimmt, oder ausgiebt, mit Confscation des Geldes und. 
nach Befinden mit 5 und mehren Goldgulden Beftraft werden folle; 
dagegen ftehet es jedermann’ frey, "ie| ausländifche Kupfer und 
Silber: Scheidemünzen an die hiefige Münze, nach dem Gewicht , 
gegen deffen Vergütung ‚abzuliefern. ., SR 
Da aud) verfchiedene falfche Münzen gegenwärtig im Cours‘ 
find; fo wird das Publikum. namentlich für folgenden Sorten ge.' 
warnet: — 
) Lippiſche Mariengroſchen von Kupfer mit der Umſchrift: 
nach dem Leipziger Fuß vom Jahr 1780, ohngeachtet ſeit 177% hier 
nicht gemuͤnzet worden. Das Gepraͤge iſt ſchlecht, und der hohe 
Namenszug nicht Jo ſtark ausgedruckt, wie auf den aͤchten Ma · 
2) 


rjengroſchen. 


L, Verorbnung wegen ber verbofhenen auswärtigen Scheidemüngen, ꝛt. 115 


22) Heſſiſche 9 Mariengroſchen ganz von Meſſing/ ſehr matt, 
mit ſchlechten Buchſtaben und größer, wie die Achten g Mgr. Stücke 
gepräger; der Löwe ift ſchlecht; die Jahrzahl if 1771. Wenn man 
fie auf Sand ſcheuert, 0 werden fie gelb. 

3) Auch giebt es falſche Heſſiſche gegoſſene 9 Mor. Stücke: 
diefe find von fchlechter Compoſition, unfdrmlich Flein und dich; der 
Hand ift fehr grob und ſchlecht; die Jahrzahl, wie es ſcheinet, 
1764, 

i 4) Hefliiche 44 Mgr. Stücke von 1767 mit dem Löten, 

5) Hellfche 2 Albus Stücfe von 1781 mitF.L. . 

RR 6). Heſſiſche Gar. von 1769: mut. dem Löwen; alle drey 
Stücke find von hartem Metall gegoffen , fie brechen im Biegen, und 
find glätter wie die ächten. BR — 

7) Braunſchweigiſche 6 Mgr. Stuͤcke von 1768, von har⸗ 
tem Metall gegoſſen, find im Angreifen gelinde, brechen leicht, und 
laſſen fich ‚mit keinem Meffer fchneiden, Es giebt auch hiefige 
gegoffene 3 Groſchenſtuͤcke, und außerdem noch. mehrere falfche 
Miünzforten, zu deren Vertilgung hierdurch verordnet wird, daß 
jeder, welchem ein folches Stück zu Händen fommt, ed an das 
Amt, oder den Magiftrat zur weitern Unterfuhung: durch 
wenn foldyes zuerft in Cours gebracht, — widrigenfalls, 
wenn er die falſche Münze weiter ausgiebt, ſolches mit willkuͤhrli⸗ 
cher Geld-und Leibesſtrafe geahndet werden wird. Detmold den 
a6ten Octbr. 1784. 


Graͤflich Linpifche Vormundſchaftl 
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- Verordnung wegen der Bienenzucht, von 1784: 


E⸗ iſt die auf die Bienenzucht geſetzte Praͤmie, wie man beym 
Nachſehen des Verfolgs wahrgenommen hat, feit 1779 entweder 
immer, oder doch mehrmal ſolchen Perſonen zu Theil geworden, die 
fie [don erhalten habe. - 7** 8 
Damit aber dieſe Belohnung, nach der Abſicht des Geſetzes 
mehreren Unterthanen Aufmunterung zu der ſehr nuͤtzlichen Bienen⸗ 
zucht werde: ſo ſollen, vom kuͤnftigen Jahre an, diejenige, denen 
ſolche Praͤmie ſchon einmal zuerkannt iſt, dazu nicht weiter concutri⸗ 
ren: wornach ſich alſo das Amt N. in Ertheilung des Atteſtals zu 
achten hat. Detmold den ı6ten Novbr. 1784. a — 


Sräfl.£ippif. Vormundſchaftl. Kegierung daſelbſt. 


Be A nee —— 
Num. Lu. — 
Gemeiner Beſcheid für die Advocaten, von 1784. 


E⸗ wird bemerket, daß wider die Verordnung vom 22ten Apr, 1772, 
nach gefhehener Anterpofition, WBerlängerung der, zur Election 
und Juſtification Beftimmten Frift, auch ohne Befcheinigung der an« 
geführten Urfachen, gebethen; und fo auch nicht immer, was u: 
I .ZR er‘ r⸗ 
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LII. Gemeiner Beſcheld e dle Addocaten, vom 178. _ ıiy 


Verordnung vom ıöten Fun, 1776 vam.dritten Frifffuchen zum Eine 
bringen der Wechſelſchriften, wie auch ferner im gemeinen Beſcheid 
vom ıten Jul. 1760, in der Werordnung vom 23ten Merz 1779, 
und im gemeinen Befcheid vom ısten Novbr. 178: wegen Rubrici⸗ 
rung der Schriften und befonders mit Beſtimmung des generis 
actionis , fodann in denen Verordnungen vom 6ten Octbr. 1728 und 
sıten Jänner 1770' von Vorlegung der Vollmachten und gleich zu 
bollziehendem Agnosciren oder Einreden, und endlich in der Verord⸗ 
nung vom 20ten Sept. 1774, wegen Borbringens der Einreden und 
ganz fpecieller Litisconteftation , vorgeſchrieben worden ift, beachtet 
wurd, j 8 
Da nun fo wenig diefe Abweichung, als alle andere von’das ' 
ſeyenden gefeglichen Vorſchriften für gute Grundlage und auch guten 
und geſchwinden Gang der Proteſſe, zum Nachtheil der Parrheyen, 
ferner und ungeahndet zugelaſſen werden ſollen; dieſelbe auch nun· 
mehro auf keine Weiſe zu entſchuldigen ſind, da die Geſetze, welche 
ſolche Vorſchriften enthalten in der gedruckten Sammlung der Lan⸗ 
desordnungen, und ſelbſt, dem Inhalt nach, im Regiſter zu finden 
find;] fo werden alle Advocaten hiedurch ernſtlich erinnert, ſich nicht‘ 
nur in obenerwehnten Punkten, ſondern auch uͤberall nach denen Lanz · 
desgeſetzen aufs genaueſte zu richten / und bey kuͤnftiger Entgegens 
dlung beſtimmte oder willkuͤhrliche aber ernſtliche Strafe zu ges 
waͤrtigen. AA | 
= Dänn wird auch der Ranzley ⸗Seeretr jur g der 
ibm) im ſchon angeführten gemeinen‘ Beſcheid vom isten' Novbr. 
78ER, gegebenen Vorſchrift nochmals angewieſen Deeretum 
& publicatum Detmold den ıgten Novbr 1784 J 
ser SBGrbraͤfl. Lippif Kanzler und Raͤthe daſelbſt. 
nt rede 
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Berarbnung * Beamie wegen Enritung er Berie 
an die Kammer, von 17858. ae 
wi 
Eetime fchon vorhin verordnet, daß in jedem Bericht , —* 
eingeſandt werdendem Protokoll die Nummer — 

der kurze Innhalt des Berichts am Rande bemerket, 
* beſondere Gegenſtaͤnde in einem Bericht —— 
Da aber dieſes von allen und jeden nicht allemal beachtet 
ori daß es geſchiehet, zum geſchwinden Gang der € 
und um befierer Ordnung willen, ganz nothivendig üftz 
folche Verordnung hiermit. erneuert, und dem N. aufgeg 
Berichte und Protokoll ganz unfehllſan > . 1. 
die Nummer der Haus ⸗ „Stette, — oosa· 
29) den furzen Innhalt des Gegenftandes am. 
—* > niemals — 
Iwey beſondere Gegenſtaͤnde in ‚einem, Berichte yufame- 
men zu = ‚fondern Über. jeden Gegenſtand beſonders zu berichten 

1 785. 
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— genau zu achten hat: Detmoldden acten 
are ı Graͤflich Livbiſche Vormumſhof 
Kammer hleſelbſt. 











Pa u ° ıw. 
—* wegen Taxation der Unglucefalle a an du So 


Wern — Unterthanen aufm Lande durch —— 
Waſſerflüſſe, Maͤuſe, Schneckenfras oder Miswachs an ih⸗ 


ren Kornfruͤchten bisher fo großen Schaden gelitten hatten, daß ih ⸗ | 


nen, ‚ohne oder. zugleich mit Remiffion nach der Landesherrlichen 
Berordnung. von. zöten Octbr. 1774, zum Fortkommen in der 
— —— reg go Fortzahlen ffentlicher Abgaben, Unterſtuͤ⸗ 
Bung aus der Laudkaſſe ee werden, muſte; fe find die, zur 
Bellimmungerhtie.,.a —— geſchehene Tarationen blos auf Die 
- -befchädigte oder nisrathene Kornfrüchte, nicht aber. zur. Erfor⸗ 
. fbung des Schadens nach ganzer Ausfaat eines Eolonats auf diefe 
erftrechet. worden. 

Da aber oft durch die Güte der unbefchädigten ober. wohl 
gerathienen Ausfaat ‚der. Verluſt an Der ‚beihädigten oder mistathe ⸗ 
‚nen, 10 nicht ganz, doch im guten Theil wieder erfeget wird, und 
nach dem Zweck geachter Unteritüugung Dann auch diefe darnach zu 

ermäßigen üt; fo wird Namens Megierender hoher V haft 
Siem verorbnet: 

ı) daß, wann contribuable Unterthanen aufm Lande an ihren 
Kornfruͤchten Schaden von obenerwehnter Art leiden, und der 
-felbe io, geringe it, Daß man ſchon vor einer Taration Erfegung 
durch uͤbrige En. des —— vorausſehen kann, Be | 
| | ann 


120 LIV. Verordnung segen-Taration. der Ungläckefäte 


dann Zaration zum Lnterflügungdantrag deswegen garnicht ger - 
rl 2 

2) bey größerm, durch übrige gute Ausfaat nicht zu erfegen« 
den Schaden, wann des Befchädigten Eolonat von der Eigen- 
fchaft it, dab auch Gutssoder Pachtherrlihe Remiſſion erhalten 
werden fan, die Taration ‚ganz nach der obenerwehnten Nemif: 
fionsordnung, und fo zugleich für den gefegmäßigen Fall diefer legt: 
gedachten Remiſſion und für die Unterftügung aus der Landkaſſe im 
mer gefchehen, fo vollzogen aber auch dann ebenfalls in die Tabelte flir 
nachzufuchende Landesherrliche Lnterflügung eingetragen werden 


folenn, a 31 anne ee Ve > 
N Daß wonn ſolche Guts -und Pachtherrliche Remiſſion, 
nad) Eigenſchaft des Eolonats, nicht Platz haben kann Taxatlon 
alfo bios für die Unterflügung aus der Landfaffe gefchehen na, u 
Diefer alddann z unpartheyiſche Acherbanesverftändige aus einem andern 
Ort dom Amt gemählet , mit deutlicher Erklärung des Eides dat⸗ 
anf jedesmal bejonders verpflichtet und zur Taration, die zu der Zei 
bie die für, Remiſſionen gefchiehet, vonder Obrigfeitlichen Perfon, d 
immer dabey gegenivärtig feyn muß, fo mie fie $: 5. gedachter Re 
‚miffionsordnung unter A. bis D, vorgefihrieben worden, angemies 
fen werden follen: ' —— Pe a N 
4) Daß der, bey Bollziehung gegentoärtige Beamte dann die 
Ausfagen ver Schäßer und warn he nicht uͤbereinſtimmen, jede 
beſonders anmerken, von den Schaͤtzern ſelbſt auch diefe Anmer- 
kung nach geſchehener Vorleſung und Genehmigung unterſchreiben 
laſſen, das Amt aber demnaͤchſt darnach die Tabelle nach Vorſchrift 
des $. 6. der Remiſſionsordnung mie Betechnung des Durch⸗ 
Gee der verſchiedenen Tarationen, entwerfen, dieſe alſo 
immer fd eirrichteit‘ ſolle daß ſie den Eitrag gemöhnticher Erndte 
von ganzer Ausſaat und entftandenen "Abgang Davon deutlich 
euthält, i a —— 
5) Daß dann dieſe Tabelle, [6 wie auch im Fall unter 2, mit 
der Negiftratur über die Anzeige des Schadens, wie auch mit dar- 
über 


an den Zeldfrähten, Yon 1785. Le 


über Hefchehenen Verpflichtung” der Schäger und, mit ber. Aufnahme 
ihrer Schägung der Vormundſchaftlichen Negierung eingeſandt 
werden folle, worauf demnaͤchſt Unterſtoͤtzung nach erlittenem 
Schaden an ganzer. Ausfant  Landes|- Berfaffungsmaßig befdrs 
dert werden wird⸗ Yun U1 232254 RE 
Damit nurtaud) die Bisher gefchehene Iinterftügung für - 
Herftellung abgefloffener Fänderey ihre billige Kegel habe; fo wird 
Deswegen ebenfalld verordnet, daß fie nur dann, wann Der fo be 
fehädigte Unterthan nicht mit eigener Arbeit, oder mit eigenem Wer 
mögen für mithelfende [fremde ‚die Ausbefferung oder Herftellung 
berfloffener Länderen vollziehen kann, Platz haben, auch Die 
Taration alddann von befonders dazu verpflichteten unparthepifchen 
Werkverſtaͤndigen in Gegenwart eines Beamten, der auch hier die 
Schägung anmerken muß, unternommen werden und darinn ganz 
beſtimmt ſeyn folle, wie viel Fuder Erde, und welches Material 
fonft zur Heritellung erforderlich ,. wie weit jene: herzufahren, und 
wie. hoch Fuhr/ und Arbeitslohn deswegen — ſeyn. Auch 
die hieruͤber vom Amte zu entwerfende und, ſo wie oben beym 
Schaden an Kornfrüchten verordnet worden, mit dazu gehoͤrigen 
Regiſtraturen zu verſehende Tabelle muß dann Vormundſchaftli⸗ 
cher Megierung, zur Unterftüßungs » Befoͤrderung eingeſchickt und 
in Anfehung der Koften beym Fall nach der Remiſſionsordnun 
diefer gemaͤs, beym Fall der bloßen Interflüßung aus der Candfaffe 
aber nach der Regierungs · Berordnung vom zten Seprbr. v. J. vers 
fahren werden. Defmold den zten Mer 1785. 00. 
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| | "Rum. LV.' 


. Baron wegen der Oolzungen auf dem Lande, 
von 1785. 


De die —— immer mehr zunehmen und es alſo 4 
nothwendig wird, daß die Sorge fuͤr immer noͤthiaen Vor» 
rath Dazu verdoppelt, und die ſchon dafür ergangene Eandeshirrich ‘ 
Verordnungen aufs genauejte erfüllet und befolger werden ; jo w 

den afle Aemter an pflichtmäßige Aufficht darauf bey ihren Anıtsun- 
terthanen hiermit afigemein erinnert. Insbeſondere aber werden fie 
Ramens hoher vegierender Vormundſchaft angemieren, darauf er 


lich zu halten: 
| in Anfehung des € ichenholzes 

ı) daß die Unterthanen das Fällen der Eichen ‚in Om 
Heit der Verordnungen vom 4ten Aprü 671, ı4ten Decht. 1754. und 
aten Decbt. 1770 me anders, ald mıt Amts:und Gutsherrlichem 
Eonfens unternehmen. und daß anderes Ordnungswidriges Fällen jeder 
Eiche mit io Sfl. beſtrafet, auch fein anderer ‚als angezeigter und 
erlaubfer Gebrauch von der gefälleten Eiche gemacht, deswegen ım 
unentgeldlich fehriftlich zu ertheilenden Conſens folcher Gebrauch je: 
desmal bemerfer, und von denen Unterbetienten Darauf, Daß er 
wuͤrklich ſo gefchehe, genau geachtet werde; wie Dann jeder Coniend: 
midriger Berfauf der Eiche ſelbſt, oder Daraus gefchnittener Boh⸗ 
len und Dielen mıt obiger —— ebenfalls beſtrafet werden ſoll; 

2) daß auch die von 1770 barın, daß alfemal 
für eine , mit Conſens gefi ir che 6 junge Eichen wieder anger 
pflanzet , und die davon nicht angehende erieget, Unterlaſſung aber 
immer mit ı fl. für jede wicht wieder angepflanzte oder erfegte junge 
Eiche beſtraſet werde; und 

3) daß 


‚LV. Verordnung wegen der Hohzungen auf dem Lande, von 1785. 123 


3) daß auch die in ebengedachter Verordnung von 1770 
vorgefchriebene Anlegung der Eichelgärten wirklich gefchehe, und _ 
viedafetöp"\intee der Zahl 7 Wördefchriebene Aufficht- darauf bejonvers 
erſtrecket werde; . daßferner, | Ey ' | 

2 in Anfehung des Büchenholes, 
. 4) die Hainung nach mehr erwehnter Verordnung von 
1770 überall, wo fie nöthig, angelegt, und die verordnete Aufs 
ficht auch darauf bejohders, und allgemein auf forfimäßige, Behand» 
fung — —— angewendet wg ee R | 
f Damit nun fo Erhaltung umd Berbefferung der. Holzungen. 
eofitribiäßter Umerthanen aufm Lande deito HE u 
werde; fo wird denen Aemtern aufgegeben; nach.dem bepliegenden 
Mufter jährlich über ſolche Holzungen und verorbnete Auffücht 
artıber eine sabellarifhe Nachweiſung, mit dem eingeführten 
hrigen Bericht zugleich, der Bormundfchaftlichen Kammer ein- 
zuſchicken, welche Dann wegen fich ergebender Mängel, ‚und was 
fonft zur forfimäßigen Behandlung nöthig und nuͤthlich iſt, ſogleich, 
und zwar, wo es erfordert wird, nach Communication mit Vor⸗ 
mundfchaftlicher Regierung, verfügen, wie dann dag jo befolget, in 
nächftfolgender Tabelle nachfegen, und fo beſtaͤndig fortdaurende gute 
Aufjicht erhalten wird. | 
Und da auch dem Forftamt die genaue Beachtung der, in 
oftgebachter Verordnung von 1770 unter der Zahl: 8 vorgefchrieber 
nen Auficht auf die Waldımgen ‚der adelihen Landſaſſen, Städte 
nd anderer rl damit auch die nicht weröder, fondern 
Forfimäffig behandelt, und mann deswegen Landesobrigkeitliche 
Verfuͤgung erforderlich, ſolche durch Anzeige davon befördert werde, 
aufgegeben worden ;. fo alfo bey der auch guten Herrfchaftlichen Forfis 
Hanshaltung allgemeine Sorge fir Erhaltung diefes umentbehrli- 
chen Bedürfniffes angewendet wird: fo Hoffet man damit Erret: 
hung guten Zwecf& und empfichlet denen, Aemtern auf die oben 
ordnete Art für ſich eifrig dafür mitzuwurken. Damold ven 


aten Mer; 1785. 
Aus Graͤflich Lippifh. Vormundſchaftlicher 
| Regierung daſelbſt. 
Tabelle 


Tabelle a 
über die — Waldungen der Unterthanen des Amts (der Vooten F N. 


Samen Räuien Groͤße Aus 
der der Waldung nach dem was fuͤr Holzarten ui 


—— — Unterthanen. Lagerbucht. felbe beftehe ? 













Ob O8 Ob 
ſolches durch ji darin Eichelgar: || die Verordnun⸗der Verordnung 
* von 1671, von 1770 de 


1754 und 1770, maͤs fir jede, mit 


daſſelbe in gutem 
oder ſchlechtem Hainen, Pflan⸗ten angeleget 
Standefey? zen, Grabenzie⸗werden koͤnnen, 








hen verbeſſert hAuch dergleichen daß ohne Amts: Conſens gefaͤllete 
werden koͤnne, ſchon angeieger | und Gutsherrli⸗ | Eiche % junge 
auch folches vom find ? chen Couſens fei- || Eichen wider ans 
Defiger gefchehe? ne Eichen „aefal: 








gepflanzet wor⸗ 
let werben follen, ben ? 
befolget werden? 
| | 
UL 
— 
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Rum. LVI, 


! Verordnung wegen Verkauf des Brennholzes an auswaͤrti · 
| | ge Sabrifen, von 1785... u. 


u der im heutigen Circular⸗ Mefeript verordneten Vorficht für Er 
haltu :g und Berm:hrung des nörhıgen Holzvor: arhs im Lam 

de, ift Da, mo ſchon derfelbe für eigene Beduͤrfniſſe nicht zureichend 
ift, Dies auch höchft nethiwendig, daß wenigite s bis nach erreich 
ter Verbeſſerung der Privarholsungen daraus aller Verkauf des 
Brennholzes für auswärtige Zıegelegen, Glashütten, Kalfbreme 
regen, Töpferegen, Seifenſiedereyen, Linnenbleichen, und andere 
vieles Holz verzehrende Fabrıfen eingefteller werde Da nun das fe 
wirklich ver Fall fir die Vogtey Lage des Amts Dermolo und für 
- die Aemter Schöttmar und Derlinghaufen ut, und ſich ſchon da 
wuͤrklich Mangel für eigenes Holzbedinfmß, ſelbſt auf eine drit 
ckende Art in harter Winterszeit, zeiget; fo wird Namens hoher 
segrerender Vormundſchaft in vorgedachter Bogen und Aemtern 
- der Verkauf des Brennholzes an erwehnte auswärtige Fabriken fo 
lange, bis der Holzvorrath darinn über eigenes Beduͤrfniß fich ver: 
größert.hgt, alſo bis auf weitere Berordnung, bey 20 GA und nad 
Bekchaffenheit des Entgegenhandlungsfalls noch höherer Straf 
dergeſtalt verborhen, daß fein Unterthan aus feiner Molztma an 
gedachte auswärtige Fabriken ſelbſt oder anders Holzankaͤufa 


* 
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| Brennholg Berfaufen;;- fein -anderer unterthan auch es für fie 
anfaufen und es unmittelbar oder durch andere an fie liefern folle. 
iebey bleibt nun zwar fonftiger ausiwärtiger Verkauf ded Brenn- 
holzes noch frey, jedoch fol er mit immer auf Erfordern zu bes 
weifender Vorſicht gefchehen,, ak dem Werfäufer der Käufer 
und daß er nicht für eine e aufkaufe, genng befannt feye. 
Wie denn auch noch uͤber dem bey Eoncurrenz eines Unterthauen mit 
einem Ausländer der Vorziig dem erſtern für Icgtern beym Holzan⸗ 
kauf, fir gleichen Preis, gegeben werden ſoll. 

Die Aemter Detmold, Schoͤttmar und Oer linghauſen 
haben alſo denen Hinterthatien und zwar erſteres nur Denen im der 
Voqtey Lage, die eigene Hotzuugen beſitzen, obiges deutlich 
bekannt zu. machen, und durch die Unterbedienten auch andere 
Beir Dohaufauf für auswärtige Fabriken verbieten zu laffen, und 
wicht nur ſelbſt überall auf genaue Befolgung diefer Werordnung 
zu sehen und zu halten, ſondern auch letztere die Linterbedien« 
ten, daß ſie darauf achten und. alle Entgegenhandlungen anzel⸗ 
ge ermiuch Baer Detmold den aaten Merz7885. 


—niug RZ Sriniih eippifihe anne 
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Num LE Pr 


ug wegen Vezahlung des erfien Quartal. Orhata 
an die Wittwenkaſſe, von 1785. 


on Gottes Gnaden. Wir Ludwiq Henrich Molph; Graf und 
Edler Here zur Lippe, Souverain von Vianen und Ameh⸗ 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffiſchen goldnen kdwen · 
Ordens, Vormund und Reqent. Es iſt Uns vorgetragen, daß 
von denen Salarien neuer und von den Gehaltsverbeſferungen ſchon 
daſeyender oder verſetzt werdender Bedienten, wenn ſolche aus den 
Spportelnkaſſen bezahlt wuͤrden, das erſte Dhuartak am die weltliche 
Wittwenkaſſe nicht abgegeben werde, Da aber einige Bediente wenig amt 
Gehalt, mehreſtes an Sporteln fixis haben, und es unbillig iſt daß. 
die eben fo viel, als andere von: aroͤßerm Beytrag fuͤr ihre Wittwen 
und Kinder erwerben ;; fo, verordnen Wir hiedurch, Kraft führen» 
der Bormundfchaftlicher Regierung, daß Fünftig von allen Salarien. 
und Zulagen ohne Unterſchied, fie mögen: aus den Sporteln - oder 
andern offen bezahlt werden, dad erſte Quartal von den Rendan⸗ 
ten an die Wittwenkaſſe unmittelbar abgeliefert werden tolle. Det« 
mold den zgten Merz 1785, .. 


1 


Sum. LVII. 





a VI 


ee 1 — en. 02335 > } ul as 33 Li — 1m 
Verordnung wegen der Hebammen, von 1785. 


a bey der Geburtshüͤlfe körperliche Eigenſchaften und fonftige 
RE Fähıgfeieen , die mr zunehmenden Alter dev Hebammen ſich zu 
verlieren pflegen: ,ı ganz nothwendig ſind; - fo hat das Amt (der Ma. 
giſtrat) Richt nur“ die) kimftigen Hebammen bey der Anftellung zu 
bedeutem; daß fie, von ihrem ooten Jahre an, alle 3 Jahre den ısten 
Junius beym Fandphyficus mit ihrem Catechismus fich-einzufinden 
FEN IDIQ BE 2, „‚fondeen auch dazu Diejenigen Hebammen, welche 
liche — Bate, jegt auf Den: bevorftehenden ıstem 
k. M. anzuweiſen und Damit von 5 Jahren zu 5 Jahren fortzufahren. 
Detmold dem gten: May 1785; 


ET Erf, Eppiſ. Vormundſchaftl. Hegierung dafeibfe 


reed an: Te ey 
en I Num. Lix. PER 
Verordnung, wegen Lieferung der gefundenen Hirſchſtangen 
0⏑ 327219 ME 13 j 1493 ur f 7 
an on da IE Zuchthaus, en 
pin mehrmalen verordnet worden, doß Die Unterthanen die 
I gefundenen Hiſſchſtangen an Niemand ‚Its oder außerhalb 
Landes, als an das hiefige —— gegen Bezaͤhlung des Pfun⸗ 
5 de 


123 LIX, Berorbnung wegen Aeferung ber gefundenen Hirſchſtangen 2c. 


bes mit > 96° abtiefern follen; Sd hat gieidhmaßt bie am 
— angezeigt, Daß dies nicht gefchehe, folglich die 
u Berordnungen gar nicht befolget würden. 

Es wird daher das Amt R. nochmals hiedurch inſtruiret, denen 
Unterthanen die genauefte Befolgung aufzugeben und darauf durch 
die Unterdediente achten zu lagen auch die etwaige —— 
zur Wruge zu ſeten * deren nachdrückliche ————— 
foͤrdern. I nu Nr Lid > => 

Damit * die — nicht nöthig haben, die — 
dene Hirſchſtanaen unmittelbar hieher ans Zucht haus abzuliefern und 
Wege und Verſaumniß deswegen zu haben: fo find die Fotſthediente 

inſtruiret worden, . ſolche won: jenen anzunehnen um die Zah · 
fung dafür zu dem gedachten Preiſe zu verfügenz.. dagegen aber die 
Hiſchſtangen in Quantitaͤten hieher einzufenden- — 
aoten AND gen. auf 


' ESꝛaſich Ense — 
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in — — Num. „LX. " — — 


— wegen des Einlieger oder Schutzgeldes von un⸗ 
poſſeſſionirten Untetthunen, von 1785. 


uf 1 
D bleher noch durch feine, in allen Aemtern diefer — 
gleichformige Obfetvanz beſtimmt geweitn iſt, ob und mie 
fern auch diejenigen ‚unpofleflionirsen. Unterthanen „Die cor 
Eolonare Pachts oder Adimıniftrationg - Weife, unter 


gi Schuß : oder Eintiegergeld entrichten muͤſſen; jo. w 








LX. Berorbnung wegen des Einlleger⸗ ober Schutzgeldes, von ıc. 129 
Borheriger Communication mit ' —— Vormundſchaftlicher 
Kammer, Durch gegenwaͤrtige Circular · Verordming feitgefegt: 

Daß kuͤnftig derqleichen Paͤchter ganzer contribuablen Staͤt⸗ 
ten, wenn ſie, außer dem Pachrgelve, Davon fämtliche Abgaben und 
Dienite gleıch dem Eigenthümer praͤſtiren, fo wie gud) die Adminis 
firatoren folcher Stärten‘; die glerche Werbindlichkeit übernommen 
haben, als Frterinis Wirthe anzeiehen, und von Bezahlung deg 
Eınliegergelvdes frey ſeyn, hingegen diejenigen Einlieger, die laſtbare 
Colonate blos gegen ein gewiſſes jaͤhrliches Pachrgeld , ohne daß fie 
zualeich den Eigenthümer mit in Anfehung der Abgaben und Dienfte 
vdlliq vertreten, in Pacht haben, ferner zur Entrichtung des Schuß» 
geldes ſchuldig bleiben ſollen. Wornach fich alfo ſaͤmtliche Be⸗ 
amte und Rendanten zu richten haben. Detmold den sten Auguſt 
1785. 


Graͤfich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 
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Num. EXT. . 
VBVerordnung wegen der Flachsrotten, von ry85. 


wei noch durch eine Verordnung vom egten Decbr, 1779 bie 
| "vorigen, welche wegen der Flachstotten fo vielfach exlaſſen find, 
aufs nehte eingeſchaͤrfet nnd gute Borſchrift fuͤr Anlequug neuer . 
Flachsrotten gegeben worden; fo hoͤret man doch üherall Beſchwerden 
vom Verderben ber. Fichtachen durchs einfließende  Motrenwafler, 

So meta mon iin Diefer Zubereitimg eures, dem ——— ſo 
BIETE. nothigen 


130 LX1.. Vererdnung wegen ber Flacharotten / Bon.ı785. 


noͤthigen Products hinderlich ſeyn will; ſo gewiß kann doch auch das 
Rotten nach Vorſchrift voriger Verordnungen, ohne daß Verderben 
der Fiſchbachen noͤthige Folge werde, geſchehen, weswegen ed nur 
aufgenane Befolgung gedachter Vorſchrift ankommt, Diefe und 
ſtrengſte Aufſicht darauf wird alfo Droften und Beamten , wie: auch 
Magıfträten und, Richtern ,. Namens hoher Regierender Bormunde 
ſchaft, hiedurch nachdrücklich empfohlen, und zugleich dem For ſtamt 
pfichtmäßige Aufmerkſamkeit auf vorſchriſtsmaͤßiges Flachsrotten 
durch die Forſtbediente jedes Orts aufgegeben. Detmold den gien 
Auguſt 1788. Rh — —— 
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Graͤflich Lippiſche Vormundſchaſtliche 


Regierung, daſelbſt. 





Num. LXU. 


Verordnung wegen Verfauf des zu eigenem We 
dürfniß angemwiefenen Holzes an Ausländer, 
von 1785, 


E⸗ it Bormundfchaftlicher Kammer vom Forftamt; „und von 
jener Darauf hreher die Anzeige gefchehen , daß ünterthanen 
in der — * a R ge — und Oerling⸗ 
haufen aus Herrfehäftiichen Foiſten für ſich Holz, zum eigenen Bi 
biefuuß anweifen laſſen , üiyp Doch daſſelbe hernach an Ausländez 
Da num wegen eigener innlaͤndiſcher Hol eblırfnifle, der 
— aus Semfgaıigen Bor an Ali kn 


r 3 


ag 
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fchränft werden müffen; hiebey aber die gute Abficht verfehler wer⸗ 
den würde, mann von Inländern, unterm Vorwand eigener Bedürfniß, 
Anmerfungen in Herrichaftlichen Forſten begehret werden, tınd dann 
dies doch eigentlich in Commiſſion für Ausländer gefchehen . oder 
doch an diefe das fo erhaltene Holz wieder verfauft werden folltes fo 
wird beydes leßteres hiemi Namens Hoher Megierender Vormund⸗ 
fhaft bey 20 Gfl. und, in Ermangelung eıgenen Vermögens dazu, 
bey 14 tägiger Gefängnifftrafe bey Waſſer und Brodt verborhen, . 
und denen Aemtern Detmold, Schoͤttmar und Derlinghaufen aufge ' 
geben, Died Werboth, und daß ein jeder, der eine Entgegenhandlung 
da wider, fo wıe auch gegen Das des Brennholzeäverfaufg fuͤr auswaͤr⸗ 
tige Fabrıfen vom 4ten Merz d, 3.10, daß Beitrafungrechtlich erfolgen 
könne, ‚anzeige, dafür mıt Verſchweigung ſeines Namens 10 Thaler zur 
Belohnung erhalteniolle, von denen Kanzeln ınder Woaten Lage und 
ber beyden andern Aemter befannt machen zu laffen. Wie dann auch 
gedachte Aemter hiedurch inftruiret werden, noch befonders die Un— 
terbediente zur genaueſten Autficht auf ſolche Eontraventionen, 
nut Verſicherung ähn'icher Belohnung, anzumeifen, und, auf ges 
ſchehene Anzeige einer würflich entdeckten, dieſelbe nicht nur gleich 
zu unterfuchen und zu beftrafen,. fondern auch, wie es geichehen,, . mit 
Antrag auf Verordnung der Pramienauszahlung, davon baldigft zu 
berichten. Detmold den gten Auguft 1785. Ä 


Graͤſlich Lippiſche Wormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


Dticter Band. © Rum. LXIIT, 
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Verordnung wegen der Landhebamme, von 17B5. 
urch die $$. 15, — 18. der Hebeammenordnung von 1776 find 
zwar die Hebeammen in den Städten und auf dem Lande an. 
gewieſen, bey mwidernarürlichen, ſchweren, und bedenklichen S 
Burten den Beyſtand der Landhebeamme zeitig zu fordern; Das wird 
aber, mie verfchiedene feit Furzem fich ergebene Fälle beiviefen Haben, 
ſelbſt mir Aufopferung der Gebährenden pflichtswidrig unterlaffen. 
Droften und Beamten auf dem Lande und Magilträten im den 
Städten wird Daher aufgegeben, die Hebeammen vorzuladen, ih 
die oben angeführten $$. der Hebeammen «Ordnung zu erklären, fie 
mit VBermeifung auf den geleifteten Eid an die. Erfüllung ihrer 
Pflichten ernftlich zu erinnern, und ihnen zu bedeuten, daß fie in 
den beftimmten Geburtsfällen auf das Herbenhohlen der La 
amme, ben Vermeydung unausbleiblicher Zuchthausftrafe, unge 
fäumt zudringen, und, wenn fich deffen die Verwandte der Gebähr 
renden meigerten, folches nachher zu Beförderung ihrer Beftrafung 
der Behörde anzuzeigen, immittelft aber jemand, der nöthigen Fall 
aus einem öffentlichen Fond bezahlt werden füllte, an die Landhebe 
amme fogleich abzufchicten, auch den Angehörigen der Frei 
zu erdfnen hatten, Daß die Landhebeamme mit der geft 
bekannten Tare zufrieden feyn, das mehr geforderte, außer der mad 
ı Befinden zu verfügenden Beſtrafung, fechsfad an den Fiscuserie 
gen, und arme Gebährende nahe oder fern bey Tage oder Macht 
ohne Zeitverluft ganz unentgeldlich entbinden müſſe. 
ben auch Beamte und Magifträte den Lnterbedienten ſowohl die 
peigt 
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zeige des in Erfahrung gebrachten verſaͤumten Herbeyrufens der Lands 
hebeamme, als das ſtuͤndliche Melden eines jeden Falls, da eine 
Kreifende in oder kurz nad) der Entbindung’ftirbet:, bey ernftlichfter 
Verantwortung einzuichärfen; die Unterſuchung darüber, ob der 
Hebeamme etwas dabey zur Laſt zu legen ?:- vermirteift Abhörung 
derfelben und anderer bey der Entbindung der Verſtorbenen gegen⸗ 
waͤrtig getvefenen Perfönen vorzunehmen; das abgehaltene Protokoll 
dem Landphnficus fofort zum Gutachten zuzuſchicken, fich auf deſſen 
Begehren mit ihm der Befichtigung in loco zu unterziehen. und Die 
ganze Verhandlung mit gutachtlichem Berichr an Bormundfchaftliche 
Regierung eınzufenden; endlich auch diefes Circular-Reſcript von 
den Sanzeln und demnächft durch Anjchlag befannt machen zu 
laffen, und daß dieſes, fo wie Die befondere Inſtruction der Hebe— 
ammen und Interbedienten gefchehen, ın 14 Tagen zu berichten. 
Detmold den a6ten September 1785. 


Graͤflich Lippifhe Vormundſchafiliche 
Regierung daſelbſt. 


— — — — ——————— — 
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Num. LXIV, 
Verordnung wegen abgeſchafter Trauer, von 1788. 
Mm bernimmit , daß wider die Landesherrliche Verordnung we 
gen gaͤnzlicher Abſchaffung der Trauer vom soten Detör. 1780, 


Nam. 304.2. B. der E. V. fich Entgegenhandlängen unter den Bürs 
gern und Bewohnern in Städten, und Unterthanen aufm Lande 


, 


ein hleichen wollen· 
— Sa Da 
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Da nun zur dauerhaften Erreichung des guten Zwecks fol: 
cher Verordnung ſtrengſte Aufficht auf genaue und, allgemeine Befol⸗ 
gung noͤthig und auch um defto billiger iſt, da mit gaͤnzlicher Euthal- 
tung von aller Trauer in den höhern Ständen der Unterthanen, vori: 
ger Eandesherrlicher. Befoͤrderung gemaͤs, beſtaͤndig forsgefahren 
wird; ſo werden Namens Hoher Regierender Vormundſchaft Droſten 
und Beamte aufm Lande, auch Magifträte und Richter in den 
Städten erinnert, auf genauefte Befolgung vorgedachter Verord · 
nung in allen ihren Punkten ſtrenge zu halten, und die Uebertreter 
zur Strafe zu ziehen, Detmold den zofen Octbr. 1785, 


Gräf, Lippiſ. Vormundſchaftl. Regierung daſelbſt. 
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Num. LXV. 


Verordnung wegen Tragens ſchwarzer Kleider bey Commu⸗ 
nionen, von 1785. 


eye das Tragen ſchwarzer Kleider bey Trauerfällen und Bes 
gräßniffen durch die Verordnung vom ıoten Octbr. 1780 gänzlich 
bgeſchaft ift; fo wird folches doch bey Communionen, befonderd vom 

ibfichen Gefchlecht des Bürgersund Baurenftandes fortgefeget,. und 
uͤber dieſe Gewohnheit, dem Vernehmen nach, jofehr gehalten, daß die 
conficmirten. Kinder, deren Eltern zu Anfchaffung ſchwarzer 
Kleider außer Stand find, dazu Beytraͤge fammeln, oder wohl gar 
vom heiligen Abendmahl laͤnger, wie fie müften, zurückbleiben 


follen. . i 2 1 ve ’ f j 
Diefem vorzubeugen wird Namens Celfiffimi Regentis 

& Tutoris Hochgräfl. Gnaden fämmtlichen Predigern im Eande em- 
pfohlen, 
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pfohlen, ihre Gemeinde bey ſchicklicher Gelegenheit überhaupt, die 
Kinder aber beſonders bey deren Unterricht in der Religion davon zu 
überzeugen, daß das Tragen ſchwarzer Kleider. bey Communionen 
auf Vorurteil beruhe, fo a dieſes wegzuraͤumen, und damit heil. 
famen Zweck vorgedachter Verordnung allgemein zu befördern, fich 
zu bemühen. Detmold den ı8ten Dctbr. 1785. . 


Graͤſlich Lippifches Conſiſtorium dafelbft. 
Num LXVI, | 


Verordnung wegen Gegentwart der Beamten bey entfichen- 
den Feuersbrünſten, von 7 = 


& iſt zwar durch den $.18. der Feuerordnung vom 24ten Jun. 

1756 verordnet , daß ben einem entftandenen Brande nur der 
Amtmann oder Amtsvogt füch ſogleich ad locum quaeſtionis verfügen 
folle; Celfiffimi Tutoris Regentis Hochgraͤfl. Gnaden wollen aber, 
daß fünftig fämtliche. bey ‚einem, Amte angeftellte Beamte fich ‚von 
einem ausgebrochenen Feuer durch die Unterbediente fchleuhig be: 
nachrichtigen laſſen und alsdann auf die Brandftette ungefäumt bege- 
ben follen : wornad) ſich alfo das Amt N. zu achten und die Unterbediente 
zu inftruiren hat. Detmold den ziten Octbr. 1785. 


Hr Sräfl. Eippif Vormundſchaftl. Regierung dafelbft 





S3 Num. LXVII. 
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Num. LXVH, 

DERNENS wegen der Sportein fuͤrs Amts⸗ Gutachten, 
von 1785. 


an hat bemerfet, daß nicht von allen Nemtern nach der Ber 
ordnung vom 2aten Augnſt 1774, wann thnen Supphecatt 
zum Beyfügen des Gutachtens übergeben, oder anſtatt jeuer Die 
Vortraͤge zu Protokoll genommen werden und Daun dieſem auch 
Gutachten beyfüger wird, dafuͤr die zügleich in gedachter Werore 
nung beſtimmtel Gebühren Vorſchriftsmaͤßig angeſetzt werden; we 
bey aber in Fällen, worin fieerfolgenfönnen, die Sortelfaſſe 
leidet. Es wird. alſo hierin Befolgung gedachter Verordnung er 
nert und dann⸗ auch jedesmal, ob fie paſſiren oder nicht gefordert 
iperdeu-follen,, xeſolvitet werden ſoll; wornac auch das Amt bie 
Amts vogte intruiten muß· Detmold den iten Movbr. 1785, 


Graͤfl Kippiſ. Vormundſchafl. Kammer daſelbſt 


ER 


| 
3 








wesen 


Raum. : EXVHI, 


Verordnung wegen Beſtellung der Krüger zu Apigebefferun 
gen , von 1785. 


a ſich die Krüger in einigen Memtern diefer Srafichaft, dem Mer- 
nehmen nad, eine Befreyung von den Wegebeſſerungs 
Dienften anmaßen, Died aber gerade wider Die Polizeporbmung 
"Tit. 
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Tit, 28,5. 3. angebet : lo hat das Amt R. darauf, daß die Krüger 
bey Bertellungen- jur Wegebefferungen vom den Unterbevientern nicht 
übergangen werben, genau zu achten, und von der Defolgung die- 
ſes Reſcripts zu berichten. Detmold den 7ten Novbr. 1785. 
Graͤflich Lippifche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





F Rum LXxx.. — 
Verordnung wegen verbothenen Hauſtrens der Juden aufm 


Lande, von 17885. 


E⸗ iſt angezeigt, daß viele von den, mit Ellenwaaren Handlung 

treibenden Schutziuden nicht nur ſelbſt auf dem Lande täglich 
hauſirten, fordern auch dazu fogar Knechte hielten, die den Bauer 
weibern Poftbare," ihnen entbehrliche Waaren aufzudringen füchten, 
Da num auf die Art der gute Zweck der Verordnungen, wodurch den 
fremdeit ECommercianten und fogenannten Mefferferis das Haufiren 
mit dergleichen Waaren verbothen iſt, nicht erreichet wird; fo hat 
das Auit N. (der Herrfchaftliche Richter in N) den dafigen, mit Ef: 
lenwaaren handelnden Schutzjuden zu bedeuten, ſich alles Hanfireng 
anf dem Eande zu enthalten, widrigenfalls zu gemärtigen, daß fie 
mit bey ſich habenden Waaren, in Gemäßheit ‘der Berdidnung vom 
aten Febr. 1751, fo fort arretirt und ernftlich beftrafet werden wuͤrden: 
mie dann zu jenes Bolziehung die Untetbebiente zu inſttuiren find, 
amd die Beftrafung durch Bericht zu befördern iſi. Detmold den 


ten Novbr. 1785. 
! | | Graͤſlich Lippifche Vormundſchaftliche 
Regierung: daſelbſt. 


Num. LXX. 





Verordnung wegen Entzündung der naffen Winterfutterung, 
| von 1785. 


a bey dem, mit vieler Naͤſſe begleitet geweſenen Endtewetter das 
Getraide und Hewwohl nirgends in hieſiger Grafſchaft ſo tro⸗ 
Een als in andern Jahren eingebracht, und dadurch ein zweyfacher 
Nachtheil, nicht nur dumpfiges Stroh und unſichere gefaͤhrliche 
PWunterfutterung, beſonders bey den Schaafen, ſondern auch Erhitzung 
des Heueg, und. der Fourage verurſachet iſt die ſo leicht zur Entzuͤu 
dung ſteigen und —8 veranlaſſen kann, die letztere 
Feuersbrunſte zu Oehrſen und Niederſchoͤnhagen auch wahrſcheinlich 
diefer. Urſache zuzuſchtejhen find: ‚So wird dem Amt N. Kdem Mar 
‚Hiftrate zu. N.) hierdurch aufgegeben, nicht nur. die Unterthaͤnen auf 
die Schaͤdlichkeit der Winterfutterung. mit Anempfehlung der. dagegen 
anzumendenden Zweck dienlichen Fürforge, ſondern auch Die Gefahr 
der Selbſtentzundungen bekannt zu machen, und-.zu dem Ende 
fehleunigft und. wiederholt durch Die Feuerherrn und Unterbediente 
Zıfitanönen., insbeſondere bey dem zur Erhitzung vorzüglich geneig 
ten naß eingefahrnen Heu und. Grummet von fetten den Ueber⸗ 
fhwernmungen ‚nicht unterworfenen ‚und kuͤrzlich nicht gepfligten 
MWiefen ,, und dem Stroh von Buchweitzen und Hafer ſorgfaͤltig 
anſtellen zu laſſen. Be 
Die innere Wärme fängt in.der Mitte der Maffe an,  tvo 
dieſe am meiften jufammengedruckt ift, und breitet ſich allmaͤhlich 

Durch 
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durch die ganze Maſſe aus, bis das inwendig faul getwordene ents 
weder in lichte Flammen ausbricht, over, falls die Erhitzung nicht 
fo ſtark iſt, in völlige Faͤulniß geraͤth und zu einem Brey wird Zu 
dem Ende müffen die Unterthanen dahin ſehen, daß bey der Lage der 
Fourage und des Heues der Druck durch bie eigene Schwere ded 
dichten Aufeinanderlegend vermiden werde, und die Luft die. 
Bohlen’ Räume der Maffe durchftreichen und die Haufen berähren 


fönne. 

Es wird daher für die Haushaltungen, mo die Heuerndte 
gering ift, empfohlen, eine Lage Heu wechfelsweife auf eine Lage 
Stroh zu legen, damit die" freye Küft die Fanlung und Erhigung 
verhuͤten koͤmne, und muͤſſen die Schichten deſto kleiner ſeyn, je groͤ⸗ 
ßer die Gefahr iſt, wenn das Heu wegen unguͤnſtiger Witterung 
oder wegen ſaftiger Beſchaffenheit draußen nicht abgetrocknet iſt, 
nicht kann man in Ermangelung des Strohes trockene Reiſer zwiſchen 
das Heu legen. — u Ser 

Bey großen Hatishaltungen, worin das Heu nicht fo herum 
geriffen werden. kann, arbeite man einen oder mehrere. Gänge, 
nach der Größe des Heuhaufens, zu etiva 25 Fuß, Dürchfteche das 
Heu an den Seiten mit einem Spaden ab, und fchaffe ed aus dem 
Gang heraus, wodurch der Haufe in etliche Bleinere abgerheilt 
— die alsdenn zum Ausdampfen der Hitze mehrere freye Seiten 

ben.— F 
Weaeann aber die Erhitzung des Heues, weshalb in der Mitte 
des Haufens, mo fie anfängt, und am ftärkiten iſt, nachgeforſcht 
werden muß, ın größerm Grade fih-äußert; fo muß das Heu mit 
aͤußerſter Eile aus den Scheunen heraus gerifjen werden, um wuͤrk⸗ 
lichen Brand zu vermeiden a 
Der Magifktar. Hat diefe Verordnung nicht nur durch Arte 
ſchlag, fondern auch den Unterrhanen durch .die Feuerherrn und Uns 
terbediente fur eigenen Beachtung und zum fleißigen Nachſehen ihres; 
Heues und Fourage näher befannt machen zu laffen, die nterbe: 
Drittet Theil. T dienten 
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dienten aber zu ifleifigen- Bifitationen; nach Anleitung obiger Bat 

rift, und zwar baldigſt und oft anzuhalten, und wird der Magi 
Ki: übrigens auf. die. beyden Aufſaͤhe im naͤchſten Sintelligenzblatt 
über das Selbftentziinden des Heues zur ausfuͤhrlichern Nachnich 
dewieſrne Aal ‚den aöten Dept, 1785. er ia * 
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Deren wegen Verbeſſerung des RA, * 
wachſenem Rocken, von 1785. 


E zwar ſchon in verſchiedenen dffentlichen Me und jebt 
im 46ten St, der Lippiſchen Jntelligenzblärter ene 
geben, tie das Brodt von ausgewachfenem Rocken verdeſſert un 
in Genuß für die Geſundheit weniger nachtheili wet 
dune: es laͤſſet ſich aber nicht erwarten, daß aa oricheiften 
allgemein befannt und befolgt werden. . -Droft und Beamte ı 
* * und Magifttäte in den Städten haben alte , arau 
n, daß, 
1) in Anfehung des Mutter - oder Kummerkorng, | 3er Di 
das Eircular · Refcript vom ıHten Septör. d. J. erneuerten Wet 
al vom 25ten Geptbr. 1779 ſowohl von den Unterthanen ald di 
llern nachgelebet und das hiernach abgefonderte unreine Kom 
weggeworfen ober" EBD: * aber * RE gen u 


sr ar A Hai bs ı 
. F r 


— ww LE 


LXXI. Verotbmuag wegen Verbeſſerung bed Brodles von 1, 
2) dem Müller zu befehlen, Fein ungetrocknetes Korn, b 


Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe, zu vermahlen, ſondern, wei 
ſolches zut Mühle gebracht wird/ der Behoͤrde anzuzeigen, da⸗ 


= dieſe das Trocknen auf Koſten des —S—— 
hneny © 

* * den Beckern aufgeben, einen Vorrath von vorigiaͤh · 
rigem Rocken in Bereitſchaft zu haben, un das Mehl davon mit 
Dem vom dies jaͤhrigen Rocken vermiſchen zu koͤnnen auch kleinere 
Brodte, wie ſonſten und dieſe in einem in der erſten Zeit nicht gar zu 
ſtark geheizten Ofen zu backın, Damit nicht das Brodt zu früh) eine 
feſte Rinde bekonme und dadurch die Ausduͤnſtung der uͤberfluͤſſigen 
Feuchtigkeit zurück gehalten werde; gegen das Ende des Backens aber 
uß die Hitze des Ofen, mo möglich, ftärfer ſeyn, als es bey, Brodt 
aus gutem Mehl ronft nöthig ift; 

AN den Hauswirthen mit Vorſtellung der, qus dem Genußß 
eines ungefunden Brodtes entftchenden boͤsartigen Krankheiten ſelbſt 
zu empfehlen und Durch die Unterbediente empfehlen zu laffen 

a) das gedroſchene Kom fleißiq umzuſtechen und zu lüften; 
b) das zu Brodt beftimmte vorher im Backofen oder uns 


— Dow Stubenofen in klemen Wannen oder Molden wohl zu 
trocknen; 


9 darauf zu ſehen, daß es recht fein gemohlen und das 


Mehl,. wenn jeishe, die Umſtaͤnde des Hauswirths verſtatten, auch 
Vau werde 


ECT auf Alıke Gehrung und. Aufgehen des Teiges, welches 
ſetztere auch 9 Zumiſchen einer hinlaͤng chen Menge Mehls von 
alter, „oder nicht ausgefvachjener Gerſte befördert wud,.. vorzüglich 
bedacht zu ſeyn, zu dem Ende ſich alten Sauerteige vom ſchaͤrfſten 


141 


‚genen hr I H en ha das Saunen etwas wärmer, wie fonft, 
auch be uk ah,ppr ‚dem, Ausfneten Des Brodtes zu 
le 


nd 
Zuthät Des. Salzes, welches eben: 
"fall wohl“ N Ki ſehl nr wu Fremen, 


e) beym 


342  LXXL Verordnung wegen Berbefferung bed Brodtes don x. 

e) beym Selbſtbacken dasjenige zu beachten mas den Be 
&ern füb.nr, 3. vorgefchrieben if; — 

f) das Brodt nicht zu friſch ‚und zu deſſen beſſern Verdau⸗ 
ung die im erfigedachten Intelligenzblatt empfohlne Speiſen zu eſſen 
und die dort verbothene moͤglichſt zu vermeiden, Wie daun dag 
Amt N, (der Magiftrat zu N.) angewieſen wird ; für die Befolgung 
diefer Borfchriften.möglichit zu forgen, auch in den Mühlen und ben 
den Beckern fleißig vifitiren zu laſſen. Detmold den sten Decebr, 


1785. 





Graͤflich Lippiſch. Vormu N — — 
Regierung daſelbſt. 
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‚ie Num. LXXI. = 
Verordnung wegen der Feuer» Loſchungs / Anſtalten, 
von 1786. — 







vom Gten Julius v. J. die —— 
treffend, die Frage ſub litt. D. wegen Abſendung eines, rei 
Borhens an den nächiten Beamten theils ubergangen, theils 

reichend beantwortet ift, bey der letzten Feuersbrunft zu Schuke 
gen ſich aber gezeigt hat, daß die von dem Ilnterbedienten.am. 

Ant Detmold abgefandte Nachricht zuerft liegen gedliiden ſey 
hernach, als fie — der Bothe zu Fuß ſich unterwegs auı 
‚Arhem gelaufen habe; ſo hat das Amt N, förderfamjt gutach 


a in den Berichten der Beamten auf das Eircular s ei 
eitenden 
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berichten: —— ſichere Abſendung der Boten an die 
—— | und befonders. an. die Beamte aufalle 


Fünftige gedenfbare Fälle zu reguliven fen? Hiebey müffen vie 
Vorſchlaͤge darauf vorzüglich gerichtet werden: wie gewiſſe Per, 
fonenzu Ueberbringung der Nachricht von einem entjtandenen Feuer, 
wenigſtens für die an den Beamten, ein (für allemal beftimmt 
werden, die ihre oder die Pferdeand der, Machbarfchaft zu 
nehmen berechtigt find? In wie fern mach der Größe der 
Bauerfehatten mehrere zu ernennen, die in der Soncurteny dutch eine 
Prämie zur Gefchmwindigfeit anzureigen find, und falls nur einer 
ernennt wird, wie fir Dielen wegen 2 ——— oder Krank⸗ 
heit im voraus — Auch wie Die, Abſen⸗ 
dung on. nah 8 Ir ah „dein Bauerrichter und 
orſtehere aut Borſichtyenn 8Aufangs noch an Leuten 
— und mit mdolichſter Schnelligkeit, zu_dirigir 
Ka ara ed inusurts.#s —— 
WWWehtigen⸗ wird in Verfolg des Circulars vom ziten Octo⸗ 
der ws J aue drii a baß, gleihimie die Beamten immer 
mach dem Feuer· Ort Dep, Jehiverer, Veram wortung perfönlich.hins 
reiten můſſen „eben fo ſolchen nicht eher. en Dürfen, ‚bi dag 
Feuer gelöfcht und alle Gefahr vorüber ,. auch von ihnen fir die 
gehörige Sicherheit der Feuerfictte,, der Dort zurück zu laffenden 
Wache, deren Ablöfung x. geſorgt iſt. Detmold den.gten, Zanuar 
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Verordnung: wegen des —— inlaͤndiſchen Schutz / 
ls SU ELITE IT iuben. ge HN et Bun 
MIETDIIG U grunzsrnssdude pon 1786. EYE? 
s iſt im Cireular vom 7ten Novbt. 6. %.denen Schutuden das 
—V in de, in G M N, erordnung dom 
aten Febr. 1751, a eiie derbofhen, "Dagegeif aber von ganzer 
Judenſchaft, Daß fie ohne daſſelbe nicht beſtehen fönne, es auch 


überdem denen, von Alters her bis hiehin darin gleich) örmig gebliebe: 
——— TER —— he 
nuͤtzlich ſeye, vorgeſtellet, und darauf gutachtlicher Bericht von den 
Aemtern eingezogen worden; welchem allem gemaͤs dann von hoher 
Regierender Vormundſchaft beſchloſſen worden it, denen innlaͤndi⸗ 
difchen Schugjuden dies Haufiven aufm)Lande mit folgenden Ein: 

xaͤnkungen zu BEWWÜLÄREN 3.1.0.3 assan mar ns —V 
Kan N Dahte A die, im dich ‚dom Sten Slche 1767 
verbothene Foftbare, "Dem Lihdmann-Etbehrkdie Waaren, auch 
nicht Batiſt, Kammertuch, Spigen, feine Linnen, feidne Zeuge 
und. ſolche Schmupftüchern Führen‘; "wiöngenfalls, wann er mt 
allen, ;eberseiner Sorte dieſer Waaren betröffenäviide,.. mit deren 
Eonfiscation „und noch: uͤberdem imit’so Gfladder, wenn er dieſe 
nicht erlegen» Fünnte; mit Eingiehung ſeines Geleits beſtraft werden 
ober uno AS ein naısimplin Tan * 
* 2) daß ſie zwar dazu Geleitsmaͤßig eines won ihren Hindern 
und einen Knecht, aber auch bey nemlıcher Strafe, wie oben, Feines: 
und Keinen mehr gebrauchen und, wann fie das fo außer — 
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Wohnort wollen, jenes und. — darüber sont, 2 begeh· 
rendes Zeugniß — fich führen laffen, mit dem dt aber 
aller eigener Handel verbothen if, fein —— die, 
auf welchen Antheil es auch fene, treiben follen. Es wird al 
Droften und Beamten aufm Lande, wie auch Herrfchaftlihen Ric» 
tern in den Städten aufgetragen, dies. ſo denen Schußjuden en. 
wu machen und auf die Entgegenhandlung genau * nei 

uch, geſchaͤhe ſie, mit der beſtimmten Beltrafung zw — 
ins Mruge: Regiſter einzuführen und, tvann ‚die rnsiehu 
leits eintritt, davon BENENNEN Hegierung zu berichten. 
Be rl ae: — A ne ar 
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Gero bung toegen der neuen Frangöfihen Eon 
Laubthaler von 1786. iR ag — 
— © 


ie unter geaͤndertem Stempel geprägte neue Königl, 
ſche Louisd or und auch die franzöfifche: Laubthaler von * 








und 1785 find, jene wegen geringern Gewichts und dieſe 
deren. Gehalts, ſchon in mehrern Kanden dieſes 
Keiſes, bis auf allgemeinen Kreis: Schluß, wodurch Der’ innere 
Werth und gemeiner Umlauf ges Pant — wid, gan; 
— yigg 8R > 


LXXV. Verorbuung wegen ‚ben neuen franzößifhen Lonlsd’or, und sc. ‚14F 


> Damit nun beyderley Münzforten zu jemandes Schaden 
—— in, hieſiges Land, eingebracht werden; _ fo wird. Namens hp 
Hochgraͤſtichen Gnaden unfers gnädigiten Biemundg, und. Mege 


alles Annehmen und Ausgeben derfelben, ‚bis. nach dem Erfolg re 
erwehnten Kreisichluffes, hiedurch verbothen, und allen Orig: 
Reiten Aufficht auf Befolgung empfohlen... Detmöld den ızten Febr. 


- : Gräflih Lippiſche Bo 7 a 


1786 * 
| Neslervnn d 





se Rum. LXXYL: 


Being wegen Verbeſſerung des [007 } 
von 1786. 


Den ſo — Obſtdau im Lande no: mehr verbeffert 
und erweitert werde,“ ift bey hieſigem Schulmeiſter - Ser 
minarium die Einrichtung ‚befördert worden, .. baß auch denen Se 
minariſten Unterticht von Anlegung einer Baumfchule und: deren 
ege ,- fo.dann vom Deuliren, Propfen und. andern Arten der 
eraͤnderung wildartiger Baumſtaͤmme in gutartige, wie auch vom „ 
deren Verpflanzen und nachheriger Verpfleoung gegeben wind; 
Abſicht darvon kann fo erreichet werden, daß ein Seminariſt, 
wenn er zum Schuldienſt befördert wird, alsdann in feinem 
Öarten, wann der groß genug dazu ift, oder fonft auf einem dazu 
bequemen Pla auf der Gemeinheit ei Baumſchule anlege und 
ihn nicht nur zur praftifchen ans einer Schüler dafür nutze; 
fondern auch daraus ——— Staͤmme denen Einwohnern in 
eierer Theil, feiner 
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iner Schulgemeine zum Anpflangen, gegen billige Vergütung, 
laſſe, oder, wenn fiewollem, deren eigene Anpflanzung und nach 
herige Pflege für fie fo übernehme. | 
Zut wuͤrklichen guten Erfiillung diefer Abſicht geſchieht vom Gtaͤ⸗ 
flichen Conſiſtorium bey Beförderung eines Seminariſten zum Schul? 
amt die noͤthige Anweiſung zu ſolchem Verhalten, und im Namen hoher 
Regierender Vormundſchaft Droſten und Beamten aufm Lande hie⸗ 
mit der Aufttag, für die Seminariſten, die ſchon fo befördert wor⸗ 
den, oder künftig werden und ein Zeugniß von zureichend erivorbener 
Kenntniß im Obſtbau vom Conſiſtorium erhalten und produciren, - 
ſelbſt auch für ältere Schulmeifter, die nicht Seminariſten geweſen, 
aber doch noch freywillig dem Obſtbau erlernen und daruͤber ein fol« 
ches Zeugniß beybringen, wenn ſie im Schulgarten nicht Raum da⸗ 
zu haben, zur Anlegung einer Bqumſchule an einem dazu bequemen, 
und der Schule möglichft-nahe‘ gelegenen Ort auf der Gemeinheit, 
mit Bewilligung der Jnserefienten, einen Pla& zu verfchaffen , und 
folche Bervilfigung dnrch Vorſtellung · des guten Nutzens von Diefer 
Einrichtung und fetbft auch mit: Vereinbarung einer billigen beftändi« 
gen Bezahlung der jungen Stämme aus ſolcher Baumfchule an die 
Gemeinheitd »Yntereffeniten zu befördern; oder, wo das nicht geſche⸗ 
ben könnte, jedesmai dem Eonfütorium mit Urſachen zu berichten 
welches dann nach Befinden Vormundſchaftlicher Regierung zur: 
etiva nöthigen weitern Berfügung davon Nachricht geben wird. ı: _ 
Des heilſamen Zwecks halber verfichet man fich zu Droſten 
und Beamten Heften Mitwiu kens für deſſen Erreichung : Detmold 
den zoten Febr. 1786. WR — 
| Gräfich Lippiſche Vormundſchaftliche 
| Regierung daſelbſt. 
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Num. LXXVIE | 
Leihekaſſe - Ordnung, von 1786. 


BGottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souperain von Bianen und Ameys 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Loͤwen · 
Dıdens, Bormund und Negent. Es find zwar fchon in diefer 
Grafſchaft wohlchätige Anftalten fürs Aufhelfen und Unterftügen 
der Lickerbauenden Unterthanen eingeführet. Eine Unterftlgungs, 
kaſſe, worans, zur noͤthigen Berbeflerung dee Vieh : und Ackerinven · 
tarien, Vorſchuͤſſe gegen geringe Zinfen und terminliche Kapitalder- 
ftattung erhaften werden koͤnnen, iſt errichtet und im guten Gang. 
Ein fogenannter Invaliden: Fond wird jährlich aus der Land- und 
Kammerkaſſe hergegeben und daraus bey Unglücköfällen, wovon der 
Ackerbauende Unterthan nicht ſelbſt fich erhohlen kaun, und für feine 
ihm zu laſtbare Häuferreparationen Hülfe ohne Wiedererftattung be⸗ 
williget. Auch felbft für jeine Werforgung mit Saat» und Brodks 
korn wann ihm eigener Vorrath dazu mangelt , find ihm die Herr⸗ 
age — fuͤr —— 43 ri hei — 
dunq, offen; un chweren Ungtüchsfällen an ? ten g 
hen: ihm Verorduungsmaͤß 


ige. baare Lnterflügungen aus der 
Eandkaſſe. 
Ben allem dem wuͤrde aber Doch noch, wie Uns vorgetragen 

iſt, eine Anſtalt fehr nuͤtzlich ſeyn, wodurch 
a) dem Ackerbauenden Kandmann, der ſein Colonat mit 
großer Schuldenlaſt angetreten, 2 Ausficht zur Tilgung derfeiden 
2 und 
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und mit ber Verzinſung eine oft unertraͤgliche Laſt hat; zum Gewin 
wen eines billigen Nachlaßvergleichs, und anderen hingegen zur 
Wiedereinloſen verfegter, oft befter Grundſtuͤcke und fonft zu verbef- 
fernde Landwirthſchafts/ Unternehmungen ; 

b) dem mit. dem Linnenmanufactur aufn Land und in den 
Städten ſich allein, oder nebenbey ernährenden Unterthan zum vor» 
theilhaften Betrieb diefer Rahrung / und endlich 

c) denen Manufacturiſten, die Landesproducte verarbeiten 
und folchen Profeflioniften, die auch fürs. Ausland arbeiten und 
Geld hereindringen, ſowohl aufm Lande als in den Zrädren, jum 
Heben ihrer Gewerbe immer und zu der Zeit beſonders 7 
fie auf Gelegenheiten zum größern Gewinn treffen, Anlechen gig: 
zureichende Sicherheit verſchaffet würven. Ä x + 
"=. Da Uns nun nıchts angelegener ift, als Uufere Bormmunds» 
fchaftliche Megierungs Sorge auf Berbefferung allgemeiner Lan⸗ 
beswohlfahrt und auf Dazu erforderlichen . Flor des Nahrungsſtandes 
zu richten ; und dann eine öffentliche Leihekaſſe, welche obige. Zwecke 
erfüllet, und zugleich in dem erften Fall unter a) Geld in eriwerbende 
‚Hände bringt, das fie fonft noch lange entbehren würden; auch die 
dabey noc) auf die Art den Geldumlauf befördert , daß die, welche 
ſich einen mäßigen, bey andern öffentlichen Kaffen fo geringe nicht 
anzubringenden Geldvorrath ertvorben haben , aber misttaufch gegen 
den Privarcredit folchen igt ungenußt, bis zum vorhabenden. fünf 
tigen Gebrauch deſſelben, liegen laffen, fichere Gelegenheit zum 
zinsbaren Belegen, auf folange, wie fie wollen, erhalten, .eine 
Eeihekaſſe alfo, die dies alles leiftet, unddie, Damit fie defto gewifler ° 
auch beffern Geldumlauf und größere. Induſtrie mitwuͤrke, mehr 
Zinfen giebt, als andere öffentliche Kaffen hun, ein würkſames 
Mittel für Erfüllung unfrer obenerwehnten Sorge feyn würde‘. fo 
Haben Wir, mit getreuem Beyrath Wörmundfchaftlicher Regierung 
und Kammer, die Errichtung einer ſolchen Leihefaffe auf Kammer 
eredit in folgender Einrichtung beſchloſſen: Wr 

. 
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Soll Vormundſchaftliche Kammer, zum erſten Fond dieſer 


Leihel aſſe eine Summe von zehn tauſend Rihl. verzinsbar zu 4. v. H. 
gleich herſchleßen; | DT 

2) folhiever Innlaͤnder, der es will, an fie Gelder. von e5 
bis zu 500 Rthl. aber, nicht. in «größerer und, auch nicht in, ges 
ringerer Summe, gegen Zinſen zu, 4.v. 9. ausleihen kon. 
nen; und - FAR | | 

3) der Ausleiher dann eine beſonders dazu gedruckte, den 
ganzen Fond der Leihelaſſe mit Inbegriff der daraus verlichenen 
Kapitalien und davon-fallender Zinfen, ‚wie auch, noch Dazu die 
‚Kammergüter , - in fo. weit dies alles HER if, ; zur Sppothef 
ftellende und nach Vierteljähriger wechfelfetiger Looſe Wiederbezah⸗ 
tung,’ auch bis dahin Berzinjung zu 4.0. Hapaͤhrlich verfichernde 
Odbligation im Formular, wie es bierunter bepgefüiget it, bekraͤftiget mit 
dem Siegel Bormundfcaftlicher Kammer, nd unterfchrieben von.der 
Commifion, die Wir hiernaͤchſt erneunen. und Dazu. authorifiren 
werden, erhalte. — — — 

47 Jeder Innlaͤnder kann alſo der Eommifkon. fo Geider 
zum Verleihen anbiethen und fo Obligation datuͤber von. ihr gegen 
einen Mariengrofchen Schreib und Siegelgebüt von jedem 20 Kipf 
ber Anleihe erhalten, der dann ın dem Fall, wann ſie die Gelder 
nicht gleich annehmen kann, von ihr angemerker, und nach.. der 
Zeitordnung zum Zahlen aufgefordert wird. | 
Doaggen fol u 
5) jeder ‚Unterthan aufm Lande, ber für, oben beſtim 

Zwecke Gelder in Summen von 26 bis höchfterig 500 Rthl. je nach⸗ 
dem der Zweck beſchaffen iſt, aus der Leihekaſſe verlanger und mit 
Geben zureihender Sicherheit verlangen kann, ſich darum zuerſt beh 
feinem Amt melden, welches dan is, Wenn 
n 6) feinen Antrag und den Zweck zu Protokoll nehmen, 
digen genau prüfen und mit Anführung:des-dsonomifchen Zuftandeg 

„der Anleihe will, ‚ganz erläutern... daß diefer 5. v. 2; Zinfen 
jährlich, umd wie das Kapital, e auf einmal, oder in Termis 

| 3 nen 


y t 
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nen dbieſe werden unter To, Mehl. nicht angenommen "—. mach 
ivechfelfeitig frener halbiäpriger Looſe wieder zahlen wolle und 
Fönne, anführen; fodann nad) gefchehener Einficht des Saalbuchs 
umd des Hypothekenbuchs/ wie Hoch des Anleihers Gut, nach Ab: 
zug der Laften, “Sicherheit leiften Linke und mas ſchon darauf in⸗ 
groſſiret worden, auch weiche ſpecial Hypothel derſelbe beſtellen 
* deutlich angeben und Gutachten pflichtmaͤßig beyfuͤgen 
Hr, Tr N a 
" Died Protofol, dem jedesmal ein Saaldırchsertvact, ber 
den Zufammentrag des Güterertcagd und die Laften mit Anfchlag 
ie insbefondere und auch im ganzen enthaͤlt beygelegt werden 
muß, joldann ER * ER Bu 
7) dad Ant der Leihekaſſen Commiſſion einfens 
den, oder der, welcher Anleihe begehret, ihr einliefern, die 


darauf | 
8) in naͤchſter Kammer» Seffion daraus Vortrag thut und, 
wann Bormundfchaftliche Kammer fo Anleihe genehmiget und An 
weiſung jur Auszaͤhiuug nach vollzogener Ingroſſation ertheilet hat, 
darnach Bewilligung unter das Protokoll mit ihrer Unterſchrift bes 
merket und dies — 
9) and Amt zur wuͤrklichen Ingroſſation und Hypotheken⸗ 
ordnungẽmaßigen Anmerfungihrer Vollziehung darunter zurück gehen 
Läffet, nach dem Wiederempfang, damit aber | 8 
10) ſolches Protokoll, fo vollſtaͤndig vollzogen, fuͤr die 
Schuldverfhreibung mit aller rechtlichen Wuͤrkung des Inhalts an- 
nimmt, und nun . 
©.) die von Bormundfchaftliher Kammer ertheilte Anwei⸗ 
fung ; mii darunter gefebehener Bemerfung, daß darin vorbehaltene 
Ingroſſation gefchehen ſeye, an den Kaffırer diefer Leihekaffe, zur 
Auszahlımg, gegen vom Anleiher auszugebenden Empfangsfcein 
und Entrichtung eines Mariengroſchens Einfchreibegebühr für jede 
20 Rthl. Anleihe, abliefert; für welchen Anleiher, mann er ein 


— 
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Herrfchaftlicher Eigenbehöriger it, Wir in. Kraft führender Vor⸗ 
mundichaft hiebusch "allgemein fir. ſolthe Unlerhe aus der Leihefaffe ji 
den Gutsherrlichen Conſens ertheilen, wogegen bey andem Piivaf) 
Eigenbehörigen deſſen Beybringung vom Gutsherrn, imn Fan 
diefer Anleihe, immer erforderlich bleibt, Und damit auch 
ꝛ27 dem Unterthan aufm Kande, des guten Zwecks halber, 
der Koſtenaufwand für die Schuld · und. Pfandverfchreibiing und des 
ven Ingroſſation erleichtert werde; - fo ſoll derſelbe frei Fine und diefe 
nur die Halbichied der F. 31, der Hypothekenordnung befinmwien Ges 
Bühren zur] Amtsſportelnkaſſe bezahlen: : nt“. mine mn 9. ut 


— * — 6 a — 22 use 
13) ebenfa Buͤrger in den Städten; uch oben für 
fie angezeigte Zwecke Anleihen, in Anſehung des Summen, der) 


35): auch barans in ächfier Sammer» Beifion Bortuag hf, 
und wann darauf Bewilligung Bormindfchaftkeher "Kammer une 


bemerket weiches ſo mit eirem Empfangsſthein som Arrleiher 

für foͤrniche Odligahionangenprhmen ; und ba bad ſo geſchehen 
ben der Commiſſion dem Magiſtra gemacht 
Alle diefe Anleihen aus der Leihlaſſe koͤnnen und folten aber nur 
6) wie 
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6) wie ſchon beſtimmet, von 20 bis: —— alte 
1b nicht hoher, „auchs mur in hoͤchſter und ihr nahe kommiender 
me, auf deutlichſte Aufklaͤrung des Nutzeris und wie ſich immer 
verſteht / gegen vollſtaͤndige Sicherheit bewilliget werden, auch ) 
17) nicht anders als fuͤr Zinſen zus wide eines ·theils 
rn mögliche: ifhgliegen des; Fr die Lechekaſſe angeliehenen 
Geldes, und andern theus die Koſten der Verwaltung und des be⸗ 
ſondern Kaſſehaltens einen Ueberſchuß am: ‚Bindeinnahmie gegen die: 
Zinszahlung aus der Leiheköffe erfor dern. Und mminve, Ueber⸗ 
ſchuß beym guten —* des Inſtituts noch mehr betraͤchtlich wer⸗ 
den, als er es zu obigen Erforderniſſen bedarf zſo ſoll dann auch det 
nicht Gewinn Für die Kammerlaſſe /ſondern zu einem gemeinnuͤtzi⸗ 
gem; demnaͤcht Öffeneich bekannt zu — ** verwendet 
werden np na? 110‘ —V— rd Gem —F ue Mur 
18) Entftlnde der Sally: Ida mehr Anteihen behehrtt min 
en mit dem Kaſſenvorrath zu eben der Zeit beſtritlen werden 
tens; ſo werden: die weſche ſich darum melden; von der Com⸗ 
en nad) ee zum Empfang: 
4 m * ai 14 ER Ge a —* 
9) Fuͤr die Verwaltung dieſer Bäbetafeamd. 
richtigen Gange ihrer Geichäfte;; unter Ditectiom Bormunbfehafen 
a Kammer; ‚haben Wir eine Commiſſion und dabey den Kam ⸗ 
er; und Juſtiz · und Kammerrath Helwing zu Com⸗ 
5 wit beſonderer Iuſttuetion und Beygebung des Kam— 
ſtrators Waſſerfall zum Aetnarius, Kundiyho Fuͤhrung dem 
e, re zur Sicherheit auf der Landrentey- Stube immer ſeyn 
fi * deun Eommiſſons ——— Dreves mit zureichender 
antiony als Rendant  beftellets * Jene, die Co riem wer 
— ——— 
ei 90); ven; Uns in führender "Bormnnpfhaft Ara: 
*8 der Obligationen fuͤr Ausleiher ee arg en 
nterſchrift amd» mit beygedtuckiem —— Vormundſchaftlicher 
at. al} I nanııaT rel daanes Qat Mammer 
ut ed 
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werden ſoll, nad) deifen Erfchöpfung der, Gang. der. Ausleihe 
aus-derfelben dem der Anleihen an fie gemaͤs ſeyn wird. Wie Wi 
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[ie der. Reihefaffen: Obligationen. \ 
AL ——N. X. | 


hat der — Lippiſchen Leihe⸗Kaſſe ein ein Rapitat zu 
| Thaler | en 


an jährliche Ver uſung mit vier vom Hundert; anf mit 
heute geliehen und baar ausgezahlet; 

— Wiedererſtattung in nemlicher Muͤnzſorte geichießet aus ge 
dachter Kaffe nach einem viertel Jahr, wechſelſeitiger Loofe gemäß, 
Dafuͤr ſowohl, “als für richtige Zuuszahlung und Erfegung aller, 
‚Im gegentpeiligen © Fall oerurſachter Koften; y werden der Fond der 
‚geibefäffe, mit. Inbegriff der daraus verliehenen Kapitalien, «nid 
"davon fallenden Zinſen "tind dazu noch die Giner und Einkunfte 
Vormundſchaftlicher Kammer, ın fo weit ed für ‚Sicherheit 
diefer Anleihe ndthig iſt, ‚sur beſondern und General: Hypothet 


ſetzt. 
„ Urfundfich "der Enterfift der eifefoffen ‚Commiffe 


rien und ie Voimund aftlicher Kammer. 
Dermod. ER — 


Num. LXXVIII. 
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Num. EARVUL 


Verordnung wegen verfälfhter Weine und Baumoͤls, 
von 1786. ia AA 


FL MRGäC I Ge aaa Ada BE7T Zu ie 5 17 EiRE HALT EIT HE 

on Gottes Graben, "AL Ludwig Henrich Abolph, Graf und 

. Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und Ameys 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Loͤwen⸗ 
Oedens, Vormund und Regent. Daß durch verfaͤlſchte Weine der 
Geſundhelt der Menfchen. feht gefchäder werde, und daß diefe Ver⸗ 
fänhımg durchs Klaͤren, Färben und Verbeffern der Weine im’ 
Geſchmack, mır menſchlicher Gefundheit fehädlichen "Mitteln , ſelbſte 
fon an den Otten, woher die Weine verfchrieben werden, oft ge= 
fhebe, und jo durch die rohefte Gemwinnfucht die Meine, welche 
Mutel zur Erhaltung der Gefundheit feyn follen, fogar Mittel zu 
ihrem ganzen Berderben, ja gar zu todlichen Folgen werden; dies iſt 
eine leider genug —————— — 
Es muß alſo die Sorge einer guten Kandespolicey ſeyn Tine‘ 
ſichere Veranſtaltung zu befoͤrdern wodurch die fo ſchaͤdlich verfaͤlſch⸗ 
te Weine gewiß entdecket und aus Dehlt und Conſumtion wegge⸗ 
ſchaffet werden, 6 —A 
Deswegen haben Wir auch daruͤber wie fie für: dieſe 
Grafſchaft einzuführen und einziirichten Fey, am Jetzten Candy 
tag Ueberlegung veranlaſſet, und, darauf gewordenem Schluß 
gemäß: 
* X a di r. 


ss LXXVLI. Berorbuung wegen verſaͤlſchter Weine 
Is j ” in 

Dreyen innländifchen geichicften Aerzten fürs Publikum ei- 
nen Entwurf gemeinverjtändlichen und doch gründlichen Unterrichts 
ven den vielfachen Arten der Weinverfälichbung,, von ıbren, der 
Geſundheit und felbit dem Eeben der Menichen ſchaͤdlichen Foloen und 
don den Prüfungämitieln, wodurch die Verfaͤiſchung und ihre Art 
entdecket werden fönne, auftragen laſſen. 


Diefer, unter der Rubrifs . « 

— Anleitung fürs Publikum zur vorläufigen Prüfung 
ber Peine, ob fie ächt und unfchädlich, oder verfäliche- 
und ungefund find, wi ; 

verfertigter Unterricht foll nicht nut mit diefer Verordnung gedruckt 
und befonnt gemacht, fondern auch mit ihr ins Lippiſche Jut elligen/ 
blatt, ſodaun — allein in den Kkemaoiſchen Kalender em 
gerücket, und dabey bejonders abgedruckt in dafiger Buch 
banblung fd Abfordern —— gehalten werden. Er 
ey verordnen Wir nun noch in führender regierender 
Vormundſchaft folgendes: " - 


3. — 

Ieder innlaͤndiſcher Weinhaͤndlet fol, und jeder anderer, 
ber von dieſer Berordunng, in alien ihren unten bejimmmten Fol, 
gen, Gebraud machen will muß beym Verfchreiben des Mens, 
oder deſſen mündlichen Beftellen, ſolche gedruckte Anleırung mir dies 
fer Verordnung ſeinem auslaͤndiſchen Weinhändfer, zur- Warnung 
für die ihn ben Eieferung verfälichten Weins treffende Helgen, beym 
Anjange des Handels mu ihm, zuſtellen. | —X 
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rar a le rn To un 2 men 
Jeder kann munibegm@infelterndesverfchriebenen und en« 
handelten Weins damit nach der gedruckten Anleitung eine Prüfung 
für ſich anſtellen und wann er dabey Verfaͤlſchung entdecket/ der 
Obrigkeit es anzeigen, die dann Durch; einen zugezogenen Arzt Die 
Prüfung, ſelbſt auch ðie Fliinttiche; wo ſie aoch adchig iſp, wornehe 
men laͤſſet und Über ganze Handlung ein Protokoll hält. 
| vw ogyararngn 
— aber sank — urn —— Folgen der entdeckten | 
erfaͤſſchung auf feinen Verkaͤufer bringen will, der muß die vr 
Di iokrır md Benfenifdes Weins geſinnen, oder fonft ziven ui — 
verwerftiche Zeugen dabey gegenwaͤrtig haben, und wann ſich dann BA. 00 BE 
Bearälfchung zeigte, die Prüfung durch einerr Arzt mit Obrigfeite ”? 
ficher Aufſicht und Protofolhalten daruber befbrdern, wobey, 
falls dey erſter Oefnung nur Zeugen gedenwärrig' geweien find, 
dieſe immer ihte Auefage eidlich beſtaͤkken müuſſen. 7 
= Auch müffen dieſe, oder die Obrigkeit vor erfter Oefnung 
des Faſſes das, auf deffen Spunten befindtiche Siezel, oder Merk: 
zeichen des Verſenders geman beſchen, und wann ſich nach der Def, 
nung bei erſter Prüfung Verfaͤlſchung zeigt, alsdann gleich das Fuß 
wieder verſſegeln ,„ nd die Siegel den der MWirderdfmung fuͤr 
die ketzt eriahıtte Prüfung durch einen Arzt anerkennen, amd 
daß dies alles fo gefchehen tft, muß ebenfalls im Protokoll bem 
erden. 


| ya Ze BT 1 J — 6. vı: Tür. 

I Eee Beer > TTie — —” RT BT ERS —— 
So wohl im Fall unter 4 als in hem unter 5 laͤſſet die 
Obrigkeit den Wein, der auf eine, der Geſundheit ſchaͤduche Art 
derfaͤlchet gefunden worden if, unter ihter Auſſicht verſdhuͤtten and 
auogießen, und bemerket nicht BES iu sce 
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fonbern giebt audg im Fall unter Z’dem, ber bie Handlung heoch · 
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tern uns ara derunjachter. Folgen, mu (mente Geld ine 
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das Verzapfen des Weins vermittelſt meſſing ie 
und das Berfihenten vermittelit Fu ar meffingener , zinmet 
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9 
Soll auch noch ben folhen Bifitationen r 05 beym Ein und 
Aufbrennen der Weine ſchaͤbliches Uederſchwefein gefchehe und zum 
Klaͤren oder Schönen, wider die gedruckte Anleitung, nachtheilige 
Mutel gebraucht werden, genau unterjuchet, und endlich noch 
_ Io R e ; u 
‘gegen die, ° in der Anleittiirg befchriebene / ſchaͤdiiche Verfaͤl⸗ 

ſchung des Baumdls, vonder Dökgkeır die, auch darin vorgefhries 
bene Prüfung bey Denen, die damt handeln, von Zeit zu zeit, und 
wann ſchã · Ihe De fätfchung gewehenrneißer werd / dann auch Berfchüt- 
tunq des verfaͤlſchten Baumoͤls und Umerſuchung der That und ihres 
Urhebers tin verdtente Beſtrafung vorgenommen werden. | 
0. ir Jeder hat ſich alfosi_ zu Vermeydung feines eigenen und an⸗ 
derer Echadens/ Barnach tu wiöhten ; die Obrigkeit aber, die Polie 
enauffiche hat, das, was ſie betrift; henau zu befolgen, und beſon ⸗ 
ders die verordnete Biñit ation richtiq zu vollziehen; widrigenfalls 
auch⸗ ſie für die Folgen der unentdeckt gebliebenen ſchaͤdlich geworde⸗ 

nen Verfäaͤlſchung! haften muß. Und ſoll dieſe Verordnung mit 
‚Hehgefügter Anleitung durch Mittheilung an alle Odrigfeiten deg 
“Landes, Euücken ins Furelligengblatt und durch Anfchlag, jedoch 
‚Hier allein bekannt gemacht werden. Gegeden Detmold den azien 
"Mer; 1786, — NE * — 
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Verordnung wegen der, Güter. Gemeinſchaft unter Eheleuten, 
—— — WE EEE | 1786. or. ver 12343 
Edler Herr zus Lippe, Donveram von Wianen und Amey⸗ 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen:golönen Loͤwen⸗ 
Ordens, Vormund und Regeut. Ind dieſer Grafſchaft iſt eine 
ſolche aligemene Sematifchaft der Guͤter unter den Eheleuten durch 
Gewohnheit eingefuͤhrt ziumd auth zum Theil inıden Statuten der 
Staͤdte feſtgeſetzt, Daß es gewiß wenig Kaͤnder giebt/ worin ſie reinet, 
‚dem aͤchten deutſchen Mecht gemaͤßer und Durch auslaͤndiſche Meſetze 
weniger verſtellt gefunden widd. 
Dieſes Gewohnheitsrecht durch Geſetzgebung einzuſchtaͤnkon, 
oder gar aufzuheben , ſcheintt auch aar nicht rathſam; da die Ge⸗ 
meinſchaft der Guͤtet der Natur uud dem Gwech der ehelichen Ge· 
ſellſchaft fo angemeſſen, und fo ganz dazu eingerichtet iſt, Mistrauen 
und Eigennutz unter Eheleuten zu entfernen, dieſe zur Beförderung 
ihres und ihrer Kinder gemeinſchaftlichen Wohls defto inniger zu ver: 
einigen, den öffentlichen —ã— alten, und, weil ſie auf foein- 
fachen Grundſaͤtzen beruhet, verwickelte Rechtshaͤndel zu verhuͤten. 
Nach den Landesherrlichen Verordnungen vom ızten Jänner und 
‚gten December 1752, foll desivegen keiner ohne Unterſcheid des 
Standes unde des Amts, als allein die Ritterſchaft, Davon erimiret 
— ſeyn, 
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Mon Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich: Adolph, Graf und 
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—* auch darauf —— Entſch aber. feftgehalten, und 
ein Ehevertrag ,. wodurch die Communion aufgehoben, ober einge ⸗ 
ſchraͤnkt En ee wer wenn Tolcher Kit oc * 
Bollziehung ber Ehe der Obrigkeit jedes Orts, oder Bey Schriftſaͤſ⸗ 
figen den Obergerichten infininret, und darüber die Eonftrmation; 
ri a en Atteftat über gefchehene Inſinuation extrahirt 


25Weil jedoch die, mit der Guͤtergemeinſchaft verknuͤpften 
Rechte und Verbindlichkeiten beynahe blos auf Herfommen gegrüns 
det, inden Statuten der Städte gar nicht, oder nur fehr unvollſtaͤn⸗ 
dig beftimmt, und faſt an jedem Ort Deutfchlandes, wo dieſe 
Gemeinfchaft gilt, verfehieden, auch oft die Rechtslehrer darüber . 
gar nıcht einig find: fo konnt’ es nıcht fehlen, daß auch in dieſer 
Grafſchaft deshalb in einigen Punkten Ungewißheiten, oder von 
einander abweichende Gewohnheiten entftanden , die dann Proceffe, 
oder- wohl gar fich widerfprechende Entfcheidungen veranlaſſeten. 
Damit nun folchen Inconvenienzen möglichit abgeholfen 
werde, iſt es ohne Zweifel nuͤtzlich, der unter den Eheleuten einge: 
führten Gemeinſchaft der Güter eine gefegliche Beftimmung zur geben, 
die hier und da verfchiedene Gewohnheiten fich gleichfoͤrmig zu mar 
chen, und wie es in einigen der hauptſaͤchlichſten, bisher zweifelhaft 
ten Fällen künftig gehalten werden foll, nad) den Mechtögrund: 
fägen diejer Communion, nach Landesfitte und nach Billigkeit fefb 


u ‘ 

In diefer Abſicht erlaffen Wir, Kraft Unſerer Vormund. 
fehaftlichen Candesregierung, nach von den Städten und Aemtern 
über das bisherige Herkommen geforderten und abgeftatteten Berich. 
ten, mit Zuftimmung getreuer Stände von Richterſchaft und Staͤb⸗ 
ten biefer Grafſchaft, folgende Verordnung: | r 


PEN 8 “6 
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164 EXNIX. Berorbnung wegen der Güter ⸗Gemelnſchaft 
er £ uoνν, 8, 4,’ 2 J Er 
Alle Epetente teben Im der Graſſchaſt Lippe in Gemeinfhafe'der fiter, """ 
' ‚Alle in diefer Graffchaft wohnende (domiciliirte) Epeleute;- 
die eine rechtmaͤßige Ehe mit einander eingegangen find, teben, ohne, 
Unterfcheid des Standes und ded Amtes, in einer gefeglichen alk, 
gemeinen Gemeinſchaft der Güter, fie mögen nun die Ehe hier 
m Gande geichloffen , ‚oder erſt nach Vollziehung derſelben fich in dieſe 
Grafichaft begeben Haben, . wenn nur der Ehemann-darin fensen 
ordentlichen beffimmten Wohnfig genommen hat, Diefe Gi. 
tergemeinfchaft nimmt gleich nach Bollziehung der Trauung: ihr 
sen Anfang, und it dazu Die Beſchieitung des Ehebettes nicht er⸗ 


- 
sup st 


ſorderlich. 
— Br 


8. 2. FF, 
Davon ausgenommen find jedoch die Ritterfchafe und der adliche Stand 
überhaupt, | 


Die Ritterfchaft dieſer Graffchaft ift jedoch. von 
ehelihen Gemeinſchaft der Güter jederzeit eximitet geweſen ip 
Bleibt. es jo ferner. _ Zwar war ed bisher ‚vielleicht einigermaßen 
zweifelhaft, ob hier unter der. Nitterfchaft nur die adlichen Vefiger 

- andtagsfähiger Güter zu verftehen, oder darunter alle von Adel de: - 
griffen waren. Weil indeffen die Ehemänner adlichen Standes fo 
ehe Güter, dieihrer Natuz nach Feine eheliche Gemeinichaft zulaffen, 
ſchon auswärts befigen, oder noch felbft in diefer Graffchaft ermer. 
ben, und-alfo felten eine Ehe ohne Errichtung eines Eheveitrags.cin: 

hen konnen; fo follen von nun an überhaupt alle. in Diefer Graf⸗ 
aft domiciliirte Eheleute adlichen Standes, mern aud 
nur der Ehemann von Adelift, von Der gefeglidhen ehelichen. Eo— 
munion ausgenommen ſehn. Jedoch ſteht ihnen frey, —* Giu 
ſung der Ehe durch einen Vertrag unter ſich einzuführen, 


B. 2. — U 
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5. 3+ - = 

Sodann diefenigen Eheleute/ bie die Guͤtergemelnſchaft durch publieirte Werte 
I —7* * 


So gewiß ſich ſonſt alle übrige Eheleute, ſowohl die, welche 
die Ehe in dieſer Grafſchaft vollziehen, als Diejenigen, welche aiſt 

nach ſchon vollzogener Ehe darin ihren MWohnfig erwählen, ſich der 
gefeßlichen Gemeinſchaft der Güter ſtillſchweigend unterwerfen: fo iſt 
dennoch ſowohl jenen als diefen unverwehrt, fofche durch Ehever⸗ 
träge augzufchließen , oder einzufchränfen. Nur müffen die er⸗ 
ſtern, nach Vorſchrift der Eandesherrlichen Werordnung vom gten 
December 1752 noch vor Vollziehung der Ehe, die letztern hingegen 
innerhalb 6 Wochen von der, Zeit an, daß fie in diefe Graffchaft 
ziehen, dergleichen Eheverträge der Obrigkeit, oder dem Obergericht 
deren, ober deſſen Jurisdiction der Ehemann unmittelbar unterwor⸗ 
fen iſt, inſinuiren, und darüber gerichtliche Eonfirntation oder ein 
Atteftat der gefchehenen Sinfinuation bewuͤrken. “ 

Damit auch das Publikum zu feiner Nachachtung vom 
folhen Eheverträgen defto gewiſſer Notig erhält; fol zugleich vie 
Obrigkeit des Orts oder dad Obergericht, der oder dem fie infinuk 
vet worden, “in jedem Fall auf Koften der Contrahenten den Kippi ⸗ 
[hen Intelligenzblaͤttern ein Avertiffement des Inhalts einrüchen 
laſſen: | u  *, 


N, und N, haben durch einen am dem und dem dato 
errichteten und gerichtlich infinuirten Ehevertrag die Gemein— 
ſchaft der Guͤter ganz, ausgefchloffen, oder auf die und die Art 
eingeſchraͤnkt — F | 

l In Ermangelung eines diefer Erforderniffe ſoll aber ein ſol⸗ 
cher Ehevertrag für nichtig: und Ungülfig gehalten, und Darauf it 
judicando keine Ruͤckſicht genommen werden. 7 


re 
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4% 
ceniqht aber die: Bauren, in feiern bie Communion,anf ihre Guͤter An .. 
wendung bat. 


3war kann die eheliche Gemeinfchaft der Güter ihre Wir: 
fungen nur felten bey den Bauersleuten äußern; weil fie gemeinig⸗ 
lich, außer ihren Eolonaten und. ben. dazu gehörenden Haus⸗ Hof «, 
Bieh⸗ und Feldinventarien , kein theilbared Vermögen nad Abzug 
der Schulden defigen, das Eigenthum ihrer Güter und die Erbfolge 
in folche fehr eingefchränft, und diefe,, fo wie die Ausſteuer der Kin: 
der davon, durch befondere Gelege und Obferpanzen beftimmt iſt. 
Allein unter den fich hieraus ergebenden Einfchränfungen iſt und_bleibt 
doch ſolche Gemeinfchaft auch bey ihnen auf bem ganzen platten 
Lande eingefuͤhret. So Ichließt, zum Beyſpiel, vermöge diejer Ge- 
meinfchaft, die an einen Meyer fid) verheyrarhende Ehefrau, wenn 
ihr. Mann ohne Kinder ſtirbt, deffen Anverwandte ans, behält dag 
Eolonat, und verhenrashet fich wieder darauf. So kann die Ehe: 
frau, wann der Meyer abyeäußert, oder deffen Colonat Schulden 
halber. verfauft wird, wegen ber Gütergemeinfchaft Feine Reftitution 
ihres Eingebrachten fordern. Und fo. hat auch aus eben dem Grun⸗ 
de, wenn der längftlebende Ehegatte zur zweyten Ehe fehreitet, 
die Theuung der, nad Abzug der Schulden etwa vorhandenen 
acquilitorum und activorum zwifchen ihm und feinen Vorkindern 
ſtait, dafern Die -acquilita noch wicht. durch darüber ergan— 
genen. oder bezahlten Sterbfall Zubehörungen, des Hofes geworden 
d. 


Außer der vorgebachten Erbfolge des längftlebenden Ehe: 
garten erſtrecket ſich aber die Gitergemeinfchaft bey den Bau— 
zen. blos. auf die. Errungenfchaft, auf das Vermoͤgen, 
durch die Aufkünfte des Hofes, deſſen Pertinenzien. und Der 
dazu ze nventarien gewonnen, oder fonft aliunde erwor⸗ 
ben iſt. 

XF X Hier. 
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Hieraus ergiebt fich nun von ſelbſt, daß alles, mag im fols 
genden wegen der ehelichen, Gutergemeinſchaft verordnet wird, auf 
die Bauersleute nur in fo weit Anw DM hat „.ald e8 mit der Na- 
tur ihrer Si: ‚und Dei nn h: ſichen fann,  Uid des; 
wegen umt au ihrer die vorhin verordnet 

ublication der — ar Den be ul 4 
bey großen Menerhöfen, daran dem Publikim ge 
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* NUR Und — eh * —X 
Hingegen ſollen di die juůdiſchen Eheleute, ohne Ausnahme, 
he hen men Handel treiben: oder acht , ‚der Im, 
Gütergemeinfhaft unterworfen ſeyn. Jedoch ftehet auch ihnen fren, 
folche durch Eheverträge nach —* Rue 
oder einzufchränfen.:. MER an nah 
. er ee - 6.* m ni me AMGPZPRLTT 
a hl Bes et ei die Gemeinſchaft kommt 


gi mehrgedashte „allgemeine Guter gemeinſch aft kommt alles 

ſowohl gegenwaͤrtiges als a ‚Gut Eheleute ohne Un⸗ 

m; —* — allein das ſenige, was jeder (em vor der Ehe des 

bat, , ſondern auch dasjenige, was jeder in ftes 

— rechtmaͤßig / ſeibſt nur durch blohes Glück erwirbt, ers _ 

‚ oder gefchenft erhält, bewealiches und. —— mn und 
—5— * a —V re 

eiten. erſtrecket ſich dieſe inſchaft nicht. blos au 

chen 9 dVermoͤgen, fondern ſelbſt auf facta u Ba nnd — 

noch ein ee ber, fobald ex. —* erfolgt, eben⸗ 
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7. 


166 LXXX. — wegenl der Guter · Semelaſchaft 





sur ren er rn re — 
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Yedodh EL die von dergleichen Gütern —* der Ehe, 
oder auch vorher gewonnenen Frfichte und Nutzun —* wie auch 
die darauf verwandten, Berbeffrrungs Ge en, in fo fern Diefe der 
—— — muß, a in die 1 Om — aft —* 


ers 
Kennen era ee —— —— ——e ee 
worben ſind/ daflın die Gemein zu feiner Zeit; durch 
tung des Kaufſchillings im erſten Fall, und im legten durch Wer 
tung des durch Taration auszumittelnden Werths/ — 
werden. 

2) Dasjenige, was einem der Eheleute unter der ausdruͤck⸗ 
lichen Bedingung, daß es nicht in die Gemeinſchaft kLommen folle, 


oeßpiute be Al f wird 
le Be Een Eheleute unter einan⸗ 
De Ah ne se Yet nen“ Gemeinſchaft der Gtiter beſtehen 
Fönnen: fo makhen Hochzeits und Andere kleine Geſchenke 
die ſich Eheleute zur Bezeugung ihrer Aue einander geben, das 
vom billig eine- Ausnahme. — Nur 'Lö ten fie den Erevitoren 
Bode —— Pröjudiz , app: , . auch falten) fie" nach dem Tode 
egatten, dem fie geſchenkt worden, wenn und wie re 
Ban ) vorhanden, A, im. ir ‚Bemeinfhaftliche Bernibgen 

zu 


HP DIE Eheleute haben im dem Vermoͤgen RA 
Iebenden, Eltern keine Gemeinſchaft. Jedoch Tann — 
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ben ſeiner Frau von ihren Etern verſprochenen Brainſchatz einfor⸗ 
dern 1. Sobald; aber die Eitern ſterhen, und deren Verlaffen. 
fhaftauf den einen der; Ehegatten ganz oder zum Theil vererbet foi 
Le andere. Gatte das Miteigenthum an dieſer 

rbſchaft. 333 i an 


gt va en 


434 d 8. Syn; Hui: —20 | u 
| © kann ohne Beyſtimmung des andern über DAB Gemeingut nach 

* m: i 2 —— — > Kita en 

So viel nun die Winfungen der Gütergemeinfchaft in fie 
hender Ehe betrift: fo erhalten beyde Eheleute Dadurch ein gemein: 
ſchaftliches ungerheiltes Eigenchum über die ganze Vermögene: 
Subftanz. Keiner von beyden kann daher, ‘ohne Einwilligung des. 
andern/ davon willführlich veräußern oder-derfchenken‘, Hoch weni. 
ger darüber, nicht einmal zus Hälfte, Ar” e8gleich zum Beſten der 
Armen und frommer Stiftungen, "Todes halber dispomten ſondern 
dies kann nur durch ein unter ihnen wechſelſeitig errichtetes Teſtament 
geſchehen. 


5— 


5. * 
Dem Dann ſtehet jedoch die Abminiſtration des Germeingurs zu, 


Das beyden Eheleuten at dem. Gemeingut zuftehende.gfei 
Recht ift aber dadurch einigermaßen eingefchränte, daß dem FR 
als dem. Haupt der "Familie, ‘und dermdge der ihm ‚sufonmmenden 
ehelichen Bormindfhafe , vornemuch die Mdıninifftation.des.ge, 


baf dadurch, dag ‚gemeine Befte der Ehe erhalten und. befrdert 
Oroßjährigeeit erlangt, nicht auegeſchio ſen/ Wäre dann ‚. «dat 


re gr | Ber: 


belangt werden, ja allein auf das Gemengut Schulden 
contrahiren, und felbit ohne Einwilligung feiner Frau bewegliches 
und unbewegliche® Vermoͤgen beräußern, wenn ed das Bedürf- 
niß oder der, Nutzen der Familie erfordert. +: Ed wird auch in.allen 
dieſen Fällen die flilljchweigende Exmeödligung der Frau fo lange 
permuthet , bis fie aus gegründeten. Utſachen den Handlungen und 
Verträgen ihres, Mannes gerichtlich miderfpricht und bey der 
Dbrigfeit Inhibition ausmürkt. -. ‚Hiermit ſtimmt auch die bisheri⸗ 


gehörige Befcheinigung , von — der —— 
verluſtig erklaͤret, und ihm dieſe inhibiret; ſondern auch der Frau 
die ihm ſonſt zuſtehende — des —— En 


tach Befinden auch in ange un bekannt ge⸗ 
macht werden i AU 
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— in \ Domellicis & & ei —3* 
und. Sulingen fie Qran schämen 61 —* Enge 
des Hausweſens aus en diepenſirt /nund 
nicht davon podaß er darin durch * ———— | 
SER Vai ne A sd Mile rc InINYG 
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lein oder mit und nebft ihm treibett fo wird er durch re 


in un den Handel betreffenden Gefchäften verbunden. Des, 
gleichen: 


Drittet Theil, ® 3) - 
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3) Wenn fie einen offenbar vortheilhaften Contract eingegan · 
gen iſt, und das: Gemeingut dadurch bereichert hat 5, BL CHEN ENG 
4) Ben: ſie vdey langer Abweſenheit ihres Mannes, 
aus Noth, ihres Unterhalt halber, oder weil ed offenbar das Beſte 
der Fam a: erforderte, jur Schließung eines Contracts gezwungen 
worden iſt BEE 
Sy MWenidie Wohlfohrt des gemeinen Aefeus babittch Ber 
fördert wird, und der Mann aus verwerflichem Eigenſinn das fo nicht 
wollte ‚oder wegen Abtvefenheit nicht fönntez. Klee, 
/ 6) der Mann ex poft ihren einfeitigen Contract genehmigt; 
oder ndlih +... — 
77 er ihr freywillig die ihm zuſtehende Verwaltung des ger 
meinſchaftlichen Vermdgenẽ ibertragen hat. +; si * 


* rt, +. 


dr Mn oo 1.sara er $. 124. Ber —* m am 
if 44 1. 321* ir er - FFIR j f 
d eute zur Bezahlun 
a Sr Dar 
2. Eine: oft traurige aber zur Erhaltung des: dffentlichen 
Ereitd) nothwendige Winkung der > allgemeinen. Giuergemein⸗ 
weſt ift die deß beyde Eheleute zur Bezahlung der. auf 
ihrem benderfeitigen Bermögen Haftenden Schulden gleiche 
Berbindtichfeit haben; ſie mögen non: einem : oder. dem andern 
oder gemeinſchaftlich/ fo. wobl en der Ehe 
sontrahivet. ſeyn. Nur hat "Dies fänftig sin: Anſehung der mach 
- Juhlicariön. dieſer Verordnung sin ſtehender Ehe von der Frau 
gemachten Schulden, die fich aus den h. 11; ‚ergebenden Ein- 
ſchrankungen, indem darnach die euer Frauin ihrem Wuͤr⸗ 
— contrahret feyn müffen, wenn Dad: Gemeingui dafür hof⸗ 
Abe dar cur Ibis and Tamm ar Sn ala ni 
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oder Vergehens 
gten "Serigrstofen und EIER: muͤſſen aus dem ge· 


Hradspheme. »mnhee Eheleuten von jas.. 472 
ehe m‘ Sm rennt re 
Ch Ser In Integtum ieh eaplie Minokentiltatle wel Dali’ 
in wlan ment nen hd 

Wenn ſich auch gleich bald nach gefchloffener Ehe entdecken 
ſollte daß der eine Ehegatte ſchon vorher fo viel Schulden gehabt 
habe / daß ſein in die Gemeinſchaft eingebrachtes Vermoͤgen zu deren 
Bezahlung nicht hinreicher fo foll demungeachtet dee andete Ehegatte, 
es ſeh Frau oder Mann / "Feine Befugniß Haben, in diefem Ball 
wegen Minderjährigkeit, oder wegen Berrugs,- weil er gen. 
fich von jenem, durch betrügliche: Verſchweigung feiner Schulden , 
* wen Ahr — * ſeines — zur Eingehung der 
tergemeinfchaft, verleitet ſey, gegen dieſe Einſetzung in den vori 

| Stand nachzuſuchen — ſe Eingebrachtes ——— — n, 
es waͤre dann, daß die Ehe ſelbſt Betrugs halber durch ein richter⸗ 
liches Erkenntniß aufgehoben würde, " So Hart dies fcheinet, iſt 
es doch zur Verhinderung vieler langwierigen Proceſſe noth: 
‚wendig, weil mancher gewiſſenlos genug . ift, ſich, um eine 
vottheilhafte Heyrath zu treffen· fr Schuldenfrey- oder gar für 
reich auszugeben Nicht zu gedenken, daß es auch mehrentheils 
bdie Schuld des andern Ehegatten, oder ſeiner Eltern, Vormim⸗ 
der imd Anverwandten iſt daß fie ſich nicht beſſer vorgeſehen, 
und nicht lieber "Hey Ermangelung völliger: Gewißheit, die Ges 


s.meinfchaft: du ‚ 
3 —— nA 4 nn) 7 u? Mi u: 2 
une ee aan 96 69 * 
— 5. 14. — Ya 
— ae 
te fern Geldſtrafen des einen Epeanteen aus der Gemelnſchaft zu der 
EMIF —4— De Ba TEE? > 10] id: N sah find, . ** — 3 


uch die von einem Ehegatten wegen” eines Veihrech 
verwuͤrkte Geldſtrafen, und deshalb ihm in 


mein⸗ 
*ꝛ 
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meinfchaftlichen Vermoͤgen bezahlt werden. Dafern indeſſen ſolche 
Geldſtraſen und: Koſten die Hälfte dieſes Vermoͤgens uͤberſteigen, 
oder es gar erſchoͤpfen: fo ſoll dem unſchuldigen Theil, Damit er nicht 
imverdienten Weſſe gan um das Seinige komme, gegen den Fiseum 
ohne Nachtheil des zu Entſchaͤdigenden und der uͤbrigen Creditoren 
die Rectgwehlthat zuſtehen auf · die Trennung der Gemeinſchaft 
ae die Theuung des Bermoͤgeus zn provociren, und auf die 
Art feine Hälfte zu retten: worliber eraisdann die alleinige Apminis 


ſtration und Diepoſition hält, =, *;; 
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Weun der eine:der Ehegatten in Kinderloſer Ehe, ioder, 
machbem die darin erzeugsen Kinder vor ihm geftürben find) mit 
Kode abgehet 2 ſo Hörer Die Gemeinſchaft auf: uns fällt das alteini- 
tige Eigenthum · aller bisher» gemeinichaftlichen Giner mitnvölliger 
Ausſchließung det Verwandten. des‘ Vetſtorbenen, ſowohl in auf. 
fteigender ald in.derEolläferallinie; auch in Anſehung der mcht mehr 
gebräuchlichen Heergewetten und Geraden), auf dem Ueberlebenden. 
Diele Ausfchkeßung riſtrecket ſich jedoch blos auf das gepeniwärtige 

Gemeingut, alſo nicht auf Erbſchaften, die der verſtorbene Ehegatte 

erſt noch zu Hoffen hatte, ſondern dieſe fallen hiernaͤchſt feinen Wer. 
wandten zu. 

Der. £ängftleberde muß aber auch dagegen die Schulden 

des Verſtorbenen aus dem Semeinfehaftnegen —3* ſo wie 

—— der Ehe nach Vorſchriſt Des. $.12, geſchehen muß , be: 

Bee re 

4 eheberſteigen jedoch diefe Schulden dag Vermoͤgen: - fo foll 

der hinterbliebenen Wire , dafern fie nice mit durch ihre Schuld 

er ge: 


‚user Ehelenten, vom 1786, . .m$ 


gemacht, und nicht von ihr confentirt find, das Aebile Benefheium 
eellonis omnium bonorum dergeftalt zuftehen,, daß, wenn fie inner⸗ 
halb 6 Wochen nad) der Beerdigung des Mannes das ſaͤmmtliche 
gemeinfchaftliche Vermoͤgen, vermittelft eines getreuen eidlich zu 
Beftärtenden Ghternerzeichnifted , nach; Abzug der Beerdigungsfo- 
Ben, den Ereditoren- gerichtlich cediret, dieſelbe von Bezahlung 
‚dee davon nicht: berichtigt werden Pönnenden Schulden: befreyer 
bleibt, wenn fie gleich zu beſſern Gluͤcksumſtaͤnden, durch Erb- 
fehaft , neue Ausſteuer, Geſcheuke und Erwerb, einſt wieder gelan- 
gen folte. Sie wird aber diefer Rechtswohlthat verlufig, fo bald 
»fich entdeckt, daß fie zum Betrug der Ereditoren etwas von ge⸗ 
meinfchaftlichen Wermdgen verfehwiegen und zurückbehalten hat. 
Der überlebende Mann , deffen eigene Schuld es iſt, daß er 
der Verſchwendung feiner Frau micht beſſer gewehrt hat, imd 
ber, wenn feine Frau erwersiich, ohne fen Willen; Schulden 
gemacht hat, mach der Verordnung des 6. 15. Dagegen verfah- 
ren kann, ſoll hingegen ſoiche Kechtsmohlrhatiinicht jur geniek 
fen Haben; es waͤre denn, daß ihm fonft- ſchon nach gemeinen 
und : Landes s: Rechten das Beneficium eeflionis bonorum fir. 
Gi 16. 
. Bar aus der Ehe Kinber vorhanden find 

Sind hingegen aus der durch den Tod des einen Gatten ge⸗ 
trennten Ehe Kinder vorhanden: fo ſetzet der zurückgebließene Ehege- 
noffe, fo lange ex nicht zur zweyten Ehe fehreiter, die Gemeinfchaft 
der Güser mit.diefen Kindern fort, auf die alsdann dad dem Berffor- 
benen am Gemeinſchaftsgut zugeſtandene ungetheilte Miteigenthum 
faͤllt, und bie mithin an deſſen Stelle treten. Dies erſtrecket ſich 
auch auf die Enkel, indem dieſe gleichfalls in den Platz hrer veiitar- 
benen Eltern treten, ‚in ſo ferne legtere aus Dem Grmeingut noch nicht 
abgefunden find er 
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5 Dem hͤngſtlebenden Ehegatten, alſo auch der Witwe; : der 
sabeE, wenn fie noch minderjährig ft, ein Eurator beyzugeben iſt 
gebühret jedoch, kraft der ihr zuſtehenden elterlichen Gemalt , die 
—— Dispoſition über das gemeinfchaftliche Vermoͤgen, deſſen 
altung und Nutzung, und iſt Deshalb zu feiner Inventariums⸗ 
‚Errichtung, Nedmungsablage, und Siherheiteläftung ſchuldig. 
Jene Dispoſition, Verwaltung und Nutznießung iſt aber an die 
Seſetze einer guten , dem gemeinen Beſten der Familie gemäß einge: 
„Fichteten. Wirthſchaft gebunden. Er kann alfo nur in ſo weit frey 
daruͤber disponiren und davon veräußern; als es zur Führung eines 
anſtaͤndigen und ſittſamen Lebens, zur Unterhaltung, Erziehung und 
Ausſteuer der Kinder, zur Bezahlung der auf dem Gemeingut hafı 
‚senden Schulden , erforderlich iſt, oder es zum offenbaren en der 
„Gemeinfchaft gereichet. Hingegen iſt ihm alle der Gemeinfchaft ſchaͤdli⸗ 
‚che, auf Verſchwendung hinauslaufende Dispofition und Veraͤuße 
vun, ‚unterfagt. Sefchieht Died aber Dem ungeachtet; und es wird 
darüber eine gegruͤndete Beſchwerde von den Kindern oder deren 
Blutsverwandten angebracht" ſo ift es der Obrigkeit Pflicht, auf 
ſolche Veranlaſſung oder. von, Amtswegen nach vorheriger Linterfu- 
dung ber böfen ——I auch außer dem Fall der im 6. 22. 
zugelaſſenen Schichtung, einer ſolchen unerlandten, zum 
S Berker chtlichen Nachtheil der Kinder gereichenden, perſchwenderiſchen 
Veraͤußerung zu thun, und die gebuͤhrenden Schran⸗ 
ken zu — ſoll die noch minderjaͤhrige Witwe ohne Con: 

ihres Eutators land wenn eg umbervegliche Gliter 
Sie 16 —— Decretum de 'alfenando. nicht gültig eräi: 
Beh Nebrigens follin diefer prorogirten Giütergemeinfchaft, 
iin‘ Söll einer von dem — Mann contrahirten, das Ge: 
mein: 

— 2 
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ee Schuldeniaſt, der Witwe mit ihren Kindern 
ei das — aufleben, was am — 5. in Ruheieer eg 
atter ı 
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Der laͤngſtlebende Ehegatte ift zwar verbuiiben j die — 
and dem gemeinichaftlichen Vermoͤgen, nach Beſchaffenheit dieſes 
und ihres Standes, zu unterhalten, zu erziehen und ihnen daraus die 
zur Erlernung einer Wiffenfchaft, einer Kunſt oder eines — 
erforderlichen Koſten zu reichen, und wenn er es hierin an ſeiner Schul⸗ 
digkeit fehlen laͤſt, kann er nicht allein daran von den naͤchſten An⸗ 
verwandten der Kinder erinnert werden, fondern ift auch dazu von 
Obrigkeitswegen anzuhalten. Hingegen find die Kinder , wem fie | 
auchigleich fi verheirathen, oder eigene Haushaltung anfangen, 
nicht befugt, einen Pflichttheil aus dem gemeinfchaftlichen Vermoͤ⸗ 
gen oder gar deffen Theilung zu fordern; fondern die kaͤngſtlebenden, 
Vater oder Mutter, : find in dieſem Fall zu weiter nichts, gehalten; 
alg ihnen einen Standes: und Berhältnigmäßigen Drautfhng oder 
Ausſteuer mitzugeben: die bey entſtehendem uch, von 
Obrigkeuswegen nach —* des Vermögens und der Baht 
der Kinder zu beftimmen find. TER 

So wenig übrigens bie. Kinder den Längfilebenden, "wo large 
e fich nicht wieder verheirathet, oder. dad Vermoͤgen nicht verfchwen« 
det, zur Therlung zwingen können, fo wenig wird-auch.diefer und 
das; Gemeingut durch ihre Contracte und Facta verbunden ,- es wäre 
dann, daß die Kinder mit Genehmigung oder ex Mandato der Eis 
tern contrahitt hätten. ° Wenn. alfo: gleich. die Kinder. Schulden 
machen, . fünmen- ihre Gläubiger ‚nicht auf deren Bezahlung aus 
dem Gemeingut, oder zudem Ende auf deffen Theuung 
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den laͤngſtlebenden Vater oder Mutter klagen. Nurkönmen ſie verlan. 
gen, daß ihnen die Kinder zur Sicherheit ihrer Schuld eine Hypo⸗ 
thek auf ihr an dem Gemeingut kuͤnftig habendes Recht, jedoch der 
dem überlebenden Ehegatten darüber zuftehenden Dispofition unbe ⸗ 
ſchadet, conftituiren. 

‚ ‚Endlich koͤnnen die Kinder auch nicht, ſo Jange der übrig. 
gebliebene Ehegatte lebt, oder feine Theilung gefchehen iff, über das 
ihnen an der Cemeinfchaft zuſtehende Erbrecht Todes halber vis: 
poniren, fordern wenn fie vor dem wuͤrklichen Anfall ihres Erb: 
theils ſterben: ſo fällt folches auf ihre eigene Kinder, die Enkel des 
An gſtlebenden Ehegatten, oder in deren Ermangelung der prorogir ⸗ 
en Gemeinfcpaft zu. Ali 
*E: 5. 19% Ä Ber 
Wie fern ons während diefer Eommunion ſowohl von den Rängfkiebenden, als von der 

Kindern arguirirte Vermögen gemein wird. 

Aues, was der längftlebende Ehegatte noch waͤhrend dieſer 
proxogitten Communion, ſowohl mit gemeinfhaftlichem Vermoͤgen 
erwirbt, als auch Yon andern erbet, . geichenft oder vermacht oder 
buch Gluck erhält, kommt ohne Unterſcheid in die Gemeinfhaft; 
es waͤre ihm dann mit der au&drücklichen Bedingung; daß es davon . 
ausgenommen feyn follte; / vermacht oder geſchenkt worden. Und 
even fo alles, was die Kinder mit gemeinfcyaftlichem Wermögen 
acguitiren, > über. was vermittelſt ihres verftorbenen Waters oder 
ihreriverflorbenen Matter, in Deren Stelle fie getreten ſind, auf fie 
von. Afcendenten, als Großvater und Großmutter, . oder. von Seis 


tenverwandten, durch na Erbgangsrecht devolviret und ver⸗ 
ww. win eg nn rn ad 
rät Alles Vermoͤgen hi was die Kinder aliunde erwer⸗ 


ben, und was fie von ihres verſtorbenen Vaters oder der Mutter 
Anverwandten/ alſo auch von ihrem Größoster und der Großmutter 
3 oder 


re unter Eheleuten, "vorge 0. 179 
oder von Fremden gefchenft oder durchletzten Willen vermacht erhalt · _ , 
wirdvon ihnen in die Semeinfchaftkönferirt; weil dieſe nur das gegen; 7 u 
waͤrtige und fünftige Gut beider Eheleute in fich” begvei “und ſich 
nicht auf das eigenthuͤmliche Vermoͤgen der’ Kinder: € recht. ' Ana 
deſſen verbleibet auch hiervon, es waͤre dann von dem, der —— 
oder vermacht hat, ein anderes beſtimmt, dem Längftlebenden Ehe 
gatten der Nesbrauch gegen die Laſt der Unterhaltung und Erziehung 
bis die Kinder Hroßjährig werden ſih — * ſeparate 


Oelonomie anſtellen ·. | 
—II——— 5: 20, yeget 
Bie, fern, ber, (änsftebende Ehisane üßer: daß. ein unter ben, Yin oder 
Todes halber disponiden Cann. 


i Da den Kindern ein ungetheiltes Miteigenthun an dem 
ganzen gemeinfchaftlichen Vermoͤgen zuſtehet, und der — 
Ehegatte. daruͤher nach Willführ zu disponiren nicht vermag: 

Bann: auch dieſer überall Leine ungleiche Theilung von einiger — 
lichkeit unter dem Kindern;; ohne ihre: Einwilligung, weder durch, 
Dispofition unter den Lebendigen noch durch legten Willen machen. Es 
fteher ihm aber allemal frey, mit feinen‘ Rinder: gehörig zu —5— 
und denn über ſeine Hälfte zum Vortheil feiner wohlgerathenen Kin⸗ 
der oder auch 0 had wa name en. rs den, 


vom auszufchließen. . 1.90 (a6 ande mac, 
nn heomay —2* TEFAL ern 
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Bon der Zeitung Insen Bernburg —— 


—8X Se aͤbrigens die Kinder uhr vom —— 
Ehegatten gemachten Schulden in Anſehung des gemeinfchaftlichen' 
Guts mit verbunden werden: fo fönnen jedoch , wenn diefer ſchlecht 
haushält, das Gemeingut mit en Schulden befchweret und 
:Dekter Band. dere 
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„ berfchtwendet, ‚wie anch ſchon im K. 274. der. Bormundfhaftsord; 
nung vorgeſchrieben iſt, Die Kinder, deren Blutsverwandte oder 
auch die Oprigfeit’ von: Amtswegen eines erdnungsmäßige Schich · 
tung veranlaffen und verordnen. Auch muß letztere in diefem all, 
bis folche geſchehen ift, ihm alles weitere. Veraͤußern und Schulden« 
machen inhibiren, BE Te " . *4 
Zu dieſer Schichtung ſoll der Verſchwender oder Die Bere 
fehtwenderin-der Regel hach ſchuldig ſeyn, wenn ſie die Hälfte des 
zur Zeit des Todes des zuerſt verſtorbeuen Ehegatten da geweſenen 
elterlichen Vermoͤgens veraͤußert oder mit Schulden beſchweret Haben; 
fie Fönnten dann gehörig nachweifen, daß ſolches zur Bezahlung 
fhon vorhandener Schulden, zur Ernährung und Erziehung ber, 
“Kinder, jum eigenen 'nothdärftigen Interhalt, ‚oder wegen Unglüdier 
fälle nothivendig geweſen ſey. | 
Zur ordnungẽmaͤßigen · Voll ehung folcher Schichtung ift 
erforderlich, daß vorher den minderjährigen Kindern. Vormuͤnder 
Beftelfet werden, und daß der verſchwendriſche Ehegatte vom Ver⸗ 
mögen, wie es zur Zeit des Ablebens des zuerft verſtotbenen da ge⸗ 
weſen iſt, ein eidlich zu beſtaͤrkendes Verzeichniß, - und eben ein fol; 
ches von dem noch / jetzt daſeyenden Vermoͤgen heraudgebe, oder auch 
über dies letztere, wenn das fo. ſicherer und beſſer ſeyn ſollte, ein 
ordentliches Inventarium verfertiget werde. Bon. dem darnach 
noch winklich vorhandenen Gemeingut ſinde dann zwar, vor der ges’ 
richtlich zu vollziehenden oder doc) von Obrigkeitswegen zu behaͤti · 
genden Theilung, alle darauf haftende Schulden abzuziehen , 
und erhalten demnäcft die Kinder, nur die Hälfte des alsdann 
noch uͤbrigbleibenden Vermögend, Der ſchlechte Haushaͤlter 
foll fi jedoch an feiner: Hälfte dasjenige kuͤrzen laſſen, was er 
Kir herdurchoehracht nd. hundthig an Schuiden contrahi 
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ng a ee ra ya ie 
Bon der Schichkung Ben, da Wiedinuerheirarfung des Langſtlebenden. — 
So oft auch der laͤugſtlebende Ehegatte zur zweyten Heirath 
ſchreitet, hoͤret dieſe prorogirte Gemeinſchaft auf, und iſt jener, 
nach Vorſchrift der Pupillenordenung, noch vor Vollziehung der 
zweyten Ehe, das zu dieſer Zeit noch vorhandene ſaͤmmtliche ges 
meinſchaftliche Bermdgen mit den Kindern erfier Ehe gleich zu theilen 
ſchuldig; es waͤre dann / daß ohne. Nachtheil Diefer Einkindſchaft er 
richtet werden koͤmte. Und zwar macht die zweyte Heyrath des Ue⸗ 
berlebenden dieſe Theilung dergeſtalt nothwendig, daß nicht einmal 
der Vater der Kinder in feinem legten: Willen dieſelbe der Mutter anf 
ſolchen Fall erlaͤſſen kann. DL El aa —— 
Ingleichen kann der Wiederheyrathende ſich von der 
ordentlichen Theilung nicht dadurch frey machen, daß er durch ei⸗ 
nen ſo genannten elterlichen Ausſpruch den Kindern ein Gewiſſes 
an Gelde beſtimmt, und Dafür Sicherheit leiſtet, es ſey dann, 
daß dieſes offenbar das fuͤr die Kinder zu hoffende Diviſions ⸗Quan⸗ 
am iberſteige et nn 
Auch iſt die Mutter eines unehelichen Kindes mit diefem, 
“wenn fie füch mit einem andern ald Dem Water des Kindes verheyra⸗ 
then will, zu ſchichten verbunden. 2; } 
Damit nut die Schichtung ordnungsmäßig- vollzogen werde, 
muß auch hier zuvor Beobbrmundung der mindersährigen Kinder 
gefchehen, und der zur zweyten Ehe fchreitende ein gefeglich 
errichteted Inventarium oder ein dergeftale getreues Verzeichniß 
des ſaͤmmtlichen noch dafeyenden Vermoͤgens ‚herausgeben, daß 
er deſſen Richtigkeit, wenn es die Kinder oder die Bormünder 
verlangen, oder ed von der-Obrigfeit erfordert wird, eidlich beſtaͤr 
fen kann. © SER 24 
Die Schichtung ſelbſt braucht zwar nicht gerichtlich zu ge⸗ 
ſchehen, ſondern es koͤnnen Pr die großjährigen Kinder gr die 
a2 or 
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Vormüͤnder der minderjaͤhrigen mit jenen unter ſich vollziehen. Der 
Theilungsreceß,, mit Dem zu deſſen Beurtheilung erforderlichen In⸗ 
ventaftum oder Verzeichnis, muß aber allemal ben der competenten 

Obrigkeit zur gerisbtlichen Verrdrigug. oder Obervormundſchaftlichen 

— eingereichet werden. ⸗ 

430 1.» Bon der zur Theiluug kommenden: Gil emaſſ werden zwar 
vor: die Gemeinchafts ſchulden abgezegen; Der — —— 
‚Ehegatte ann fh) jedoch auch hieran «feinen, ‚Hähfte: Dagjenige für 

laffen, mas er verſchwendriſch veräußertz und eben ſo oder durch ſei 
eigenes Vergehen au Schulden coutrahirt hat 
Was hingegen das eine oder das andere Der Kinder fhon 
vorhin aus den Bameinfhafterhalten hat, mumd.den gemeinen Rech- 

ten gemäs eonferiven muß, Das wird beyndieſer KCheilung, ‚damit 
‚der wiederheyrathende Bateriodep die · Mutter ‚wie es fo feyn 
muß; ,.die, Halbſchied des Gemeinguts nach der, Summe , die ed. vor 
jener Verminderung betrug, ethalte, dem jetzt noch daſeyenden Ge: 
meingut wieder zugerechnet, ſo z. Bedaß, haͤtte es beym Entſtehen 
der Gemeinſchaft 2000 Rthl. betragen, wnd.ein Kind zur Ausſteuer 
davon 1000 Aıhl. erhalten, diefe 1000 Rthl. dem vorhin damit auf 
11000 Rthl. geminderten jegigen. Gemeinqut addiret werden, und 
ſo die Halbſchied des längftiebenden Ehegatten, als wäre mehrge⸗ 
dachte Berminderung nicht geſchehen, ‚af 6000 Rthl. und die der 
Kinder auch auf fo viel beſtimmet wird, Dabingegen muß aber auch 
das Kind, welches das ſo dem Gemeingn⸗ bey dieſer Thellunq wie ⸗ 
der zugerechnete empfangen at, daſſelbe auch feinen Geſchwiſtern 
conferiren; fo daß; wären ihrer im oben angenommerren Fall 4 ge: 
‚wefen und eines jeden Antheil an ihrer, Halbſchied hätte dann , wäre 
‚die. Ausſteuer des einen Mit: A000 Rethl vorher nicht aefchehen, 
1500 Mehl. betragen. dem Ausgefteuerten: „auf, feinen Theil die 
empfangenen 1000 Rthl. —— — und ee alfo nur 
noch * Ruh. betommt. ——— 
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1 Hlernächft wird zwar der ſolchergeſtalt feparirte Kindertheil, 
term Peine erhebliche Urſachen dagegen find, noch ferner vem Water 
oder der Mutter der abgetheilten Kinder, gegen deren Unterhal⸗ 
tung und Erziehung , Bis zu ihrer ‚Volljährigkeit, Werheyrathung 
oder Anftellung eigener Dekonomie, unter Aufficht. der Vormund⸗ 
fchaft zur Verwaltung und Nutzung gelaffen, fo daß auch vorher 
den nicht mehr fich in Unterhaltung ihres Waters oder ihrer Mutter 
befindenden Kindern Bis dahin Peine Forderung eines Antheild an 
folder fortgehenden Nutzung zuſtehet; es muß aber folcher ind Hypo⸗ 
thefenbuch eingetragen‘, oder daflır Caution geleifet werden. - - 

. Wenn fie indeffen gegen ſolchen Niesbrauch die feparirteh 
Kinder nicht gehörig unterhalten und erziehn koͤnnen noch wollen, fo 
kdnnen ſie ſich durch Entjagung des Niesbrauchs dieſer Caft entledigen; 
und follen auch, dafern fie hierunter ihre Pflichten verfäumen, deſſen 
verluftig erfläret werden. Dies ftehet jedoch den Eltern nur ald« 
dann frey, wenn das Vermögen ihrer Kinder zu ihrer Unterhaltung 
und Erziehung hinreichet, oder diefe zu den Jahren gefommen find, 
daß fie ſich ſelbſt ernähren fönnen. Denn fonft find fie auch ihre ab⸗ 
getheilten Kinder, wenn diefer Vermoͤgen gleich fo gering iſt, daß 
deffen Nutzung bey weiten nicht dazu hinreicht, zu ernähren und zu 
erziehen fchuldig. Sie können indeſſen in ſolchem Fall dazu die Sub⸗ 
ftanz des Vermögens der Kinder, fo wie es erforderlich if, mit zu 
Fyirlfe nehmen, nur darf dies nicht anders, als mit Genehmigung 
der Bormünder und der Obrigkeit gefchehen,auch muß dabey die fünftige 
Eollation desjenigen;' was davon an ein Kind vor dem andern ver- 
wendet twird, vorbehalten. werden. — “9 

"Dagegen foll aber-auch, im Fall der abgetheilten Kinder 
uͤbrig gebliebener’rechter Water oder rechte Mutter ebenfalld wäh. 
rend ihrer Minderjährigkeit verſtirbt, und fie blos ledigbleibende 
oder wieder heyrathende Stiefeltern behalten, ihren Vormuͤndern 
frenftehen, von legtern bad Vermdgen ihrer Pflegbefohlnen, zu⸗ 
mahl wenn: defien Nugung die Erziehungsfoften beträchtlich über: 
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ſteiget, ———— und ſelbſt zum Beſten ihrer Pupillen zu 
adminiſtriren. 


6. 23. 


Wie fern ſich die Abtheilung auch auf das zukoͤuftige Vermögen der — Eltern 
und der ſeparitten Kinder erſtrecket. 


Durch dieſe Abtheilung werden zwar die Kinder nach — Kegel 
von allem gegenwärtigen und zukuͤnftigen ererbten oder erworbenen 
Vermögen der mit ihnen ſchichtenden Eitern ſeparirt, und in Auſe⸗ 
hung deſſen den Fremden und Todten gleich geachtet. 

Dea es jedoch unbillig ſeyn wuͤrde, wenn fie dadurch auch 
von allen mannigmal-beteächtlichen Guͤtein, Die erſt nach ber Thets 
lung: ihren feparirten Eltern durch Erbſchaft von deren Eltern, Groß. 
eltern und Blutsverwandten zufallen, gan, ausgeſchloſſen feyn, und 
auf die Art von ihren Groseltern und Blutsverwandten von Seiten 
ihres feparirten Vaters oder ihrer feparuten Mutter, dafern jene 
‚nicht zu ihrem Wortheil teftiren, nichts erben follten: fo foli es, bey 
Der deshalb bisher ungewiſſen Opfervan, mit dergleichen Exöfcafien 
in Bünftigen Fällen fo gehalten werden. 

) Fallt dem vonfeinen Kindern wegen Verſchwendung oder 
Miederverheirathung, oder durch freywillige Wahl feparirten langfts 
lebenden Ehegatten.eine Erbſchaft von feinen Eltern, Großeltern oder 
andern. Blutsverwandten, nicht Durch deren legten Willen, ſondern 
durch natürliches Erhgangsrecht zu: fo foll.jener diefe Erbſchaft mit 
feinen feparirten Kindern gleid) theilen. 

2) Zu eben der Theilung fol er ſchuldig ſeyn, wenn ihm, 
zwar erft nach ſchon gefchehener Schichtung, eine Erbfchaft oder ein 
Bermächtniß durch den legten Willen feiner Eltern, Großeltern oder 
Blutsverwandten anfällt, diefer legte Wille aber ſchon vor der Schich. 
tung errichtet ift; es waͤre ihm dann mit der Bedingung vermacht 
worden, Daß es nicht in die Gemeinfchaft, und alfo auch 
nicht zur Theilung kommen ſolle. 

3) 


je unter Eprleuten, von 1786, f 185 


3) Disponiren hingegen, erft nach’ gefchehener Schichtung, 
feine Eltern, Großeltern und Blutsverwandte jüber ihr Vermoͤgen 
durch Ießten Willen, und permachen ihm ſolches ganz oder zum 
Theil: fo bat es dabey fein Verbleiben, und erhalten in die: 
fem Fall deſſen ſeparirte Kinder davon nichts, wenn fie nicht aus ⸗ 
drichtich in dem. legten Willen ihrer. Großeltern u, ſ. w. mit bedacht 


md : < NE — — | 
ſ 4) Wird aber eine großelterliche oder andere Erbſchaft von 
Seiten des ſeparirten Vaters oder der ſeparirten Mutter erſt nach 
dem Tode der letztern, entweder nach letztem Willen, worin der ſepq⸗ 
rirte Vater oder die ſeparirte Mutter zum Erben eingefegt ift, oder 
nach natuͤrlichem Erbgangsrecht erledigt: fo erben alle von.ifinen Hin: 
terlaffene feparirte ‚und unfeparixte Kinder erſter und zweyter Ehe 
in Capita, J — J 
— 5) Dagegen verbleibet den ſeparirten Kindern jede, nach ges 
ſchehener Schichtung, ihnen von der. Seite ihred zuerft verfforbenen 
Vaters oder ihrer zuerft verftorbenen Mutter anfallende großelterliche 
oder andere Erbfdraft allein. a DS 
6) Jedoch behalten die feparirten Eltern auch von dem 
Vermögen, das ihre feparirten Kinder in allen vorgedachten Faͤl— 
len, oder von Fremden erben, oder fonft acquiriren , den gefeßlichen 
Niesbrauch gegen deren Unterhaftung und Erziehung, bis zu ihr 
rer. Volljährigkeit, Verheyrathung, oder Anſtellung eigene Haus: 
haltung. * . * En 


| a 9 24° 2* MORE? 
on beim wechfelfeitigen Sueceſſſonstecht der feparirten Eltern und der fepa: 
rirten Sinder. pp 3, : 
Wenn Separation der Kinder wegen Verſchwendung, oder 
wegen Wiederverheyrathung, oder durch eigene Wahl des längftie- 
benden Waters oder der laͤngſtlebenden Mutter gefchehen iſt: ‚fo find 
— Joe 
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jene zwar von der Erbfchaft des vaͤterlichen oder mütterlihen, fo» 
wohl gegenmwäitigen als zukünftigen Vermogens, wovon fie ſepa⸗ 
riret find , dergeftalt ausgefchloffen, daß ihre feparirte Eltern, wenn 
- fie auch gleidy nicht wieder heyrarhen, oder auch ihren zweyten Ehe 

gatten überleben, und keine Kinder aus der zweyten Ehe hinterlafs 
fen, dartıber ſowohl beym Leben als auch auf den Topdesfall, ohne 
den ſeparirten Kindern zur Hinterlaffung eines Pflichttheild verbun⸗ 
den zu ſeyn, frey disponiren fönnen. Geſchiehet indeffen letzteres 
nicht:“ fo behalten die feparirten Kinder In gedachten beyden Fällen 
an ſolchem Vermögen ihr nathırliche® Erbrecht, weil dies nebft den 
andern Familienrechten - durch die Separation. nicht verlohren ge: 
het. .. Diefes Erbrecht erſtrecket fih atih auf alles, was noch nach« 
her zum ſeparirten Gut gefommen iſt, alſo ſelbſt auf-das vom zwey⸗ 
ten wieder verſtorbenen Ehegatten in die Gemeinſchaft der ſeparir⸗ 
ten Eltern gebrachte Vermögen. Stirbt hingegen ein feparirtes 
Kind umverheyrathet, ‚oder ohne einen mit ıhm in Commun'on les 
benden Ehegatten und ohne Kinder zu hinterlaflen, auch ohne über 


fein Bermögen unter den Lebendigen oder Todeshalber dis ponirt zu 
haben: fo find. | 


ſeine mit ihm feparirten leiblichen Gefchwifter oder deren 
Kinder feine naͤchſten Inteſtaterben. Stirbt aber fo e 


2) bad einzige oder allein übrig gebliebene fepasirte Kind :-fo 
erben ſeine ſeparirte Eltern, Water oder Mutter, fein ganzes Wert 
mögen, Naͤchſt den Eltern erben fich | 


3) ſeparirte Kinder und ihre Stiefgefchtifter mechfel- 
u > ſchließen ihrer. verſtorbenen Eltern Brüder und Schwe⸗ 
ern aus. | 


— oh . - 
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ı . Wan der Einkintſchaft und ben —— — * 
—— 


Der einzige Weg, ‚der bey Wieberverheyrathung bes länaft: 
lebenden Ehegatteninöthigen Separation der Kinder von der Gemein 
fchaft uͤberhoben zu ſeyn . die Errichtung einer Einkindſchaft. 

Hiezʒu iſt aber erforderlich, daß 
| £ alle diejenigen, die dabey intereſſut fü ind, barin conſenti⸗ 
ren; d 

2) weil die minderjäßrigen Kinder nicht confentiren koͤn⸗ 
nen, ordnungsmäßige Bevormundung derfelden bis zur aufgerich⸗ 
— ag geſchehe, twenn fi e gleich noch ihren Vater ha⸗ 


n;5 
3) ein getreues Vejeichniß aller Gitter, die beyderſeltige 
Eheleute in die neue Ehe zuſammen bringen, oder noch zu erwarten 
haben, aufgenommen, und deſſen Richtigkeit durch Dokumente, oder 
‚gerichtliche Zeugniſſe beſtaͤrket werde; daß 
4) die competehte Obrigkeit‘ darin confentire, und zwar, 
mern beyde Verlobte in die neue-Ehe Kinder: bringen, die unter vers 
— Jutisdiction gefeflen find, ihre beyperfeitige Obrigkeit; 
da 
die naͤchſten Blutsverwandten der zu vereinigenben Kinder 
von der Saite ihrer abgeftorbenen Eltern, wenn jenediefen nicht ſchon 
zu Bormündern beſtellet find, ingleichen 
| 6) im Fall die Bereinigung für Fünftige Kinder eines, der 
noch Kinderlos in die Ehe mit einem andern, der fchon Kinder hat, 
trit, geichichet , auch deffen noch lebende Eltern oder die ihm wegen 
feiner Minderjaͤhrigkeit beitellten Bormünder, oder, wenn er ohne 
En En auch deſſen nächfte Verwandte dabey 
is zu Rath gezogen wer | 


Deister Theil. | Bb 5. 26. 
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Bas beſonders von. den Vormuͤndern der minderjährigen Kinder, und von Obrigkeits⸗ 
"wegen dabey zum beachten iſt. 

. Die Einkindfchaft mag nun von den Wormündern der min: 
derjaͤhrigen Kinder mit den Eitermaußergerichtiich vereinbaret ; und 
aim ‚das: Darlıber verfaßte Inſtrument der Obrigkeit zur Beſtaͤti⸗ 
gung und Obervormundſchafilichen Genehmigung übergeben, oder 
fie mag ganz gerichtlich vollzogen werden ; ſo iſt es die Pflicht for 
wohl der Bormünder als der Obrigkeit , dabey mit aller Worficht zu 
verfahren, weil die Kinder exfter Ehe Dadurch leicht vervortheilet 
erden können. -_ zu / u. 
Josbeſondere follen fie X — 

ı) die Einkindichaft vornehmlich nur dann befoͤrdern, wenn 
die Kinder erſter Ehe kein — zu threr Unterhaltung und Erziehung 
hinlaͤngliches, eigenes oder durch die Separation zu erwartendes 
Vermoͤqgen haben, und nicht leicht darin willigen, wenn dieſes Ver⸗ 
mögen fo beträchtlich iſt, daß es nicht allein zu ihter Erziehung; fon 
Bern auch zu ihrem künftigen. Etabliſſement hinreicht, indem in dies 
fem Fall für die Kinder gemeiniglich Separasıon vortheilhafter iſty als 
Einkindſchaft; * ea 

2) nicht feicht geftatten, daß die Einfindfchaft auch in 
der britten Ehe fortgefeät werde, und dies gar nıdır im dem Yall zus 
— — der uͤberlebende Stiefvater oder die Stiefmutter wieder 
rathen. 2% — us 
5) Nach der Regel foll dasjenige Vermögen ber zu vereinis 
genden Kmder, was fie fomohlkhon vorhin außer der Gemtinfchaft 
eigenthiimlich befaflen, als was ihnen auch noch fünftig Durch Erb» 
ſchaft von ihren Großeltern: und Blutsverwandten von der Seite 
«ihres abgeftorbenen Vaters oder ihrer abgeftörbenen Mutter, oder 
fonft durch Teftament, Schenkung oder durch andere Erwerbungs⸗ 
mittel zufällt, von der Einkindfchaft ausgenommen feyn, uno von 

* ihnen 


« 

3 
gs 
*⸗ 
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iönen rk born: conferiretn en Eh sehen die, Fear 
paration erhalten haben wůrden. Die, B rigkeiten 
haben daher vorn mlich dahin zu ſehen, di &hrind oft Age 3 
auf dag zukuͤnftige Vermögen. der, Kinder eriter Ehe erſtrecket werde, 
es wäre dann, daß Der Ertrag, ‚ee Vermögens | ft =. Gewißheie, 
beſtimmen ließe, „und die Kinder Dagegen geil eträchtliche. Bars 


Auch follen fie... 
—— aa, — 






Fannter ie Sitten der Eltern zu beforgen i "daß, diefe ihr Ver⸗ 


mögen ver —— nn Erziehung der indet vernachlaͤſſgen 
werden. Hiern ben NE ar, 4 ru _ 387 

5), Dafür zu ſorgen, — onefhigehheh Mh Niche 
durch ‚Ungleich ee gens —5 
te in die neuie Ehe zuſammen bringen tollen, Ver en. Bey 
der ‚zu deren Abwendung anzutellenden, genauen Vergleichung des 
beyderſeit gen Vermögens můſſen fie, 
a) mcht mur af das gegenwärtige, ſondern auch it 


Ku Haben ünftige Gut, DaB, — Eheleute wahrſcheinch 


b).auf di [,der, einigen „Kinder und har bon 
of — Beine, Kinder in die N 4 Ehe; 
bring 

c) auf he Alter und auf bie 1% ihrer Erziehung noch mehr ober 
weniger erforderlichen Koſt 

d) ferner darauf, ob aus * neuen Ehe —* wahrſcheinlich 
Kinder, viel oder wenig, zu erwarten ſind; un 

£) auch auf die Nahrung und den Erwe — 
Stiefvater in der neuen Eher —* Ines: Amts, feiner 

—— ——— sehen dann. ee 8* 


RM kan ungleich Sie sen; auf. eine "unerhebliche Bermbgends, 
Ungleihde mie gu achfen if; 2 vor fie hingegen, dafern ſich aus u 
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der hlernoch zu ziehenden Vermdgens Bilanz eine Beträchtfiche ie _ 
gleichheit zum Nachtheil der Kinder erfter Ehe von einer oder der an⸗ 
dern Seite ergiebt, in die Einkindſchaft nicht anderft confentiren, als 
wenn folden Kindern daftir zur Entfhädigung ein verhäftnigmäßt-" 
ges Boraus oder Præcipuum ausgeworſen wird. Wollen ſich aber’ 
die Eltern hiezu nicht verſtehen/ oder konnen ſich Die pacıscitendent 
Theile nicht über das Quantum: vereinigen, und wollen ſich auch 
nicht gerichtliche Beſtimmung deſſelben gefallen laſſen; dann ſoll vom. 
der Eink indſchaft Abftand genommen, und legale Schichrung verord⸗ 
net erden. Endlich ſoll ker 
6), Bormundicaft und Obrigfeit dahin ſehen daß nicht 
nur alle hey Errichtung einer Eint ndſchoft abgeredete Punete deut 
ich und genate in ein gerichtlich zu beſttigendes Inſtrument, 'dder in 
ein gerichtliches Protocoll gebracht, fondern daß auch Die zu deren 
Errichtung vorhanvenen Yerwegungsatiinde, und wie Daben noch 
obıgen-Worfchriften ordnungsmäßg verfahren fey, darin umſtaͤndlich 
bemerkt werden. um zs —* 

EN Senn nr ber) geſchehener Beachtungq aller vorhin angefuͤhr⸗ 
ten Erforbernuffe ſoll die, Einkindſchaft gültig ,, und den minderfähri: 
9 Kindern dawider das Beneficium reſtitutionis in integrum vers 
— —D 3* 

Be ya. Sue 
wie weit die, Eintindſchaft zwiſchen den Kiadern der Sauren flatt hat. 
Auch zwiſchen den Kindern der Bauren kann in Anſehung 

der theilbaren Errungenſchaft Einkindſchaft errichtet werden. 
Da auch bey den Bauren ſich mannichmahl zutraͤgt/ daß 
bey Wiederverheyrathung des laͤngſtlebenden Ehegatten feine 
Det mit den Kindern erfter Ehe geichehen Fan, "teil kein 

t 


ti 
⸗ x 


lvared Vermögen vorhanden iftz hingegen erſt in der zweyten Ehe 
ein Anfehfiiches,: Hanptfächlich durch Fleiß und Arbeit ver Kinder. 
* erſter 
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erfter Ehe, ertworben wird; und es imbilkig ſeyn wurde, wenn lege 
tere daran einen Antheil haben folften: fo foll vielmehr künftig die: 
Einfindfchaft zwifchen den Kindern der Barren nach der Kegel ftatt 
finden, wenn nicht fonft in einzelnen Fällen befondere, die Sache verän- 
derndellmftändefie abrathen Dafermjedoch aus ver erften Ehe beträchli- 
che Acquifita und Adtiva vorhanden find: ſoll dafür jededmal dem 
Kindern erfter: Ehe ein verhältnißmäßiges Praecipuum ausgeworfen 
werden. | 
Bon den Wuͤrkimgen der ordnungemaͤßig errichteten Eintindſchaft, 

| s) In Anfehung des Familienverhältniffess 


Die Winkringen einer folchergeftalt ordnungmaͤßig errichteten 
Einkindſchaft find, und zwar fo viel zuerjb das Familienverhaͤltnißß 
(datum famıhz) betrift, tolgende: 

) Die gemachten Kinder werden dadurch überhaupt den 
feibfihen Amndern, womit fie vereinigt find, in allen natürlichen 
Rechten aͤleich, als wenn ſie aus einer Ehe gegeugt wären. Nur er⸗ 
halten. fie dadutch die Rechte der Blutsverwandſchaft und der Civil⸗ 
Inſtitute nicht. 

2) Sie find, aber, auch dem gemachten Vater und ber 

mad Mutter, , als ihren natuͤrlichen Eltern ,. zu gehorfamen, 
INA RN NEN 
- 3) Auch der gemachte Water erhält die Verwaltung über 
das ganze in Die neue Ehe zufammengebrachre .Bermögen, und hat 
uͤberhaupt davon alle Kechte, die dem erften Ehemann in der Güter 
gemeinichafe zufommen,. .. „un sucz * 
Zieſe Verwaltung ſtehet ihm ſelbſt über das Præcipuum 
und ſonſtige privative Bertnögen Der one nmenen Kinder, jedoch 
unter Aufficht der alsbann auch nach ekri N Einkindſchaft forte 
daurenden Bormundſchaft, Fü Bye verbleibet ihim Und der en 
| b3 au 
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auch von beyden der Niesbrauch bis zu jener Großjaͤhrigkeit, Verhey · 
rathung oder Anſtellung eigener Oekonomie. Nur muß beydes ind: 
Hypothekenbuch auf. das. Vermoͤgen der Eltern eingetragen, oder 
dafuͤr Sicherheit geleiftet werden. * ni 
5) Ingleichen hat die gemachte Mutter, wenn ber natuͤr⸗ 
liche Vater ſtirbt, eben die Rechte, die der natürlichen. Mutter inder 
Arörogirten: Gemeinſchaft zukommen, . fo. weit diefe mit der Einkind⸗ 
fchaft beftehen koͤnnen. — 
6) Dagegen müffen aber auch die gemachten, wie die natuͤrli⸗ 
chen Eltern, die angenonmenen Kinder, twiedie leiblichen, unterhals 
ten und erziehen, auch ihnen, wenn fiefich verheyrathen, oder eigene 
Defonomie anfangen, verhältnißmäßigen Braurfcbag oder Ausfteuer 
. mit geben. Uebrigens wird 
i 7) die Einkindfchaft nicht aufgehoben, wenn gleich aus der 


neuen Ehe Feine Kinder entſtehen. 
* | 78. 29. er 
u h) in Anfehung der Erbfolge,  : 


ESso biel fürd andere die künftige Succeſſion anlangt: 


o iſt er a aa | 
i j n ‚eine der vornehmſten Wirkungen der Einkindſchaft diefe, 
Daß die vereinigten Kinder, die angenommenen mit den leiblichen, 
das Vermoͤgen ihrer beyderfeitigen Eltern, wenn Diefe mit Tode ab⸗ 
gehen, in Capita erben, als wenn fie Kinder einer, Ehe wären, 
Diefes Erbtheil koͤnnen — Rt, 
2) fo wenig die rechten als die angeſetzten Eltern ben ange⸗ 
nommenen Kindern, weder Durch Dispofirion unter den Eebendigen, 
noch, Durch legten Willen, nicht einmal. aus gerechten Urſachen der. 
Entetbung, entziehen oder fehmätern Solches gemeinfchaftlih Erb:. 
kecht Der umlicpen Sander eiſteckt fich aber En 


4 


9) 
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3) nur auf das Vermögen der Eltern, woran fie Ein: 
en. haben, ſelbſt, und nicht auf die Verlaffenfchaft eines drit⸗ 
ten; alſo LT 

* a) nicht auf das bey Errichtung der Einkindſchaft den Bor 
Findern vorbehaltene privative Vermögen, nod) auf das Gut, was nad) 
ſchon errichteter Einfindfchaft den Vorkindern von ihren Großeltern 
und Blutsverwandten von der Seite des zneift verftorbenen Vaters 
oder der zuerjt verftorbenen Mutter oder fonft von Fremden durch 
Juteſtaterbſchaft, Teſtament, Bermähmß oder Schenfung zugefals 


len iſt; fo wenig als Kr h 
b) auf dasjenige Gut, was den Nachkindern fchon 

beym Leben ıhrer deyden Eltern privarive gehdıre, oder was ihnen 
nach dem Tode ıhres alleinigen. rechten Waters oder ihrer alleinie 
gen vechren Murter, von Deren Blursverwandten in aufiteigender 
gorr Seren = Eınıe, oder jonft von Fremden Durch Sinteftaterbs 
fchatt, Teſtament, Vermaͤchtniß, oder Schenkung anfällt; jedoch 
beerben | a 
4) die Bor-und Nachfinder, nach Adfterben ihres gemein / 
fchaftlichen seien Vaters oder ihrer gemeinfcyartlichen rechten 
Muiter, die Blutsverwandten dieſer ſowohl in aufiteigender als 
Seiten : Ente gemeinſchattlich in Capita. Stirbt hingegen 
5) ein gleichgemachtes Kind erſter Ehe unverehlicht 

und ohne Deſcendenz, und zwar noch ben Kebzeiten bender oder 
eines der Eltern und bey wech forsdaurender Einkindfchaftz 

fo erldſcht fein Erbrecht am Gemeinaanuat... 

Hinterlaͤſt es außerdem privatives Vermögen , ohne 

dar uͤber gältig Disponiret zu haben: ſo erben ſolches und feinen Ans 
theil an dem etwaigen Voraus der Kinder erſter Ehe zuerft feine 
leiblichen Geſchwiſter und deren Kinder; naͤchſt dieſen ſeine uͤber⸗ 
jebenden leiblichen Eltern, die es jedoch in die Gemeinſchaft confes 
riren möffen; und „dann erft feine Halbgefdhwißier, die Nach. 
Binder, mit Hölliger Ausſchließung feines. Sujepvaters oder 87 
tiefe 
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tiefmutter und der von diefen in die Ehe gebrachten Kinder, 
Sind aber ** 

... 6) bende Eltern geſtorben oder von ihnen die Kin⸗ 
der abgetheilet; nnd diefe Haben ihr gemeinfchaftliched Vermögen 
noch urgetheilt bey einander: fo erben, vermdge der errichteten Ein⸗ 
Pindfchaft, die gleichgemachten zugleich mit dem rechten Geſchwiſter, 
oder ohne diefe, fich einander ab inteftato, | FE 
* So bald aber dies gemeinſchaftliche Vermoͤgen unter ihnen 

getheilet iſt: wird das Band ver Einkindſchaft aufgeloͤſet, und hat 
alsdann unter den umirten Kindern weiter keine Erbfolge ſtatt, als 
bie das natuͤrliche gemeine Erbgangsrecht mit ſich bringt. Auch nach 
letzterm Recht wird nady Adfterben der Eltern das fonftige privative 
Vermoͤgen der gleichgemachten Kinder vererbet. Wenn endlich 

bder angeſetzte Water oder die angefehte Mutter ihren Ehe⸗ 
genöffen, und ihre ſowohl leibliche ald angenommene Kinder itber» 
leben, und leßtere noch nicht abgetheilet haben: fo fällt ihnen zwar 
nad) dem Recht der Glitergemeinichaft das ganze zur Communion 
gehdrende Vermögen zu; fie find aber von der Beerbung des abge» 
theilten oder fonft privativen Vermoͤgens der angenommenen Kinder 
ausgefchloffen, und fallt ſolches dem naͤchſten Blutsvermandten der 
letztern als Inteſtaterben anheim. 


ee ee 5. 30. — 
3 1 Be melden Bällen bie Eiakindſchaſt wieder aufgehoben wind. 

So wenig fonft die Eltern wider Willen der Rinder, als bie 
- Kinder wider Willen der Eltern von der einmal aufgerichteten Eins 
Eindfchaft wieder abgehen koͤnnen: fo foll fie doch alsdann aufgehoben 

und zur Theilung geichrirten werben, wenn | | 
7) beyde Eltern, oder, mad) Abſterben des einen, ber fiber» 
lebende Ehegatte, das in die, Einkindſchaftliche Communion zuſam⸗ 
mens 
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mengebrachte Vermoͤgen muthwillig verſchwenden, ba dann ſowohl die 
Kinder , deren Verwandte oder Bormünder auf die Theilung drin 
gen, ale auch) die Obrigkeiten folche , ſelbſt von Amtswegen, beför« 
dern follen, oder wenn, | 

7.2) nachdem Ableben des einen , der liberlebende Ehegatte 
wieder zur neuen oder dritten Ehefchreitet, indem in diefer, zumat 
wenn. der Ueberlebende der Stiefoater. ober die Stiefmutter iſt, die 
Fortfegung der Einkindſchaft nicht geftartet werden ſoll. u 


4) 5 3L 
"gi d, wenn bey Widerverheytathung bes Überlebenden tter 
— ie —— oder ee unterblieben iſt. —— 
Wenn auch noch ein Fall vorkommen koͤnnte, daß wider die 
Vormundſchaftsordnung, beym Wiederheyrathen eines Witwers 
oder einer Witwe mit Kindern, die Schichtung oder legale Einkind⸗ 
ſchaftserrichtung unterbliebe, oder dafern beydes in vorigen Zeiten 
unterblieben wäre, alsdann ſoll zur Strafe des überlebenden und des 
neuen Ehegatten angenommen werden, daß ftillfhmeigende  Einfind» 
[haft errichtet fey, und diefe alle Würfungen der ausdrücklichen und 
von der Obrigkeit beftätigten haben. jedoch foll ed zu gleichmäßiger 
Strafe jener von der Wahl der Finder erfter Ehe, oder wenn fie 
noch minderjährig find, . ihrer Blutsverwandten oder Vormuͤnder 
abhängen, ob fie darin verbleiben, oder Nachholung der Separation 
Des zur Zeit der MWiederverheprathung ihres Waterd oder ihrer 
Mutter da geweſenen gemeinichaftlichen Vermoͤgens, nach einer von 
diefen zu edirenden eidlichen Specification, verlangen wollen, . Nur 
fol im legten Fall, zur Erhaltung des öffentlichen Ereditd, die Se 
parätion nicht zum Präjydig der auf Dad Gemeingut verfichersen 
Gläubiger gereichen. Ä | 


Dtritter Thell, & — 
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$. 32. | j 1 une aa er 
.- Im melden Fällen die. Guͤtergeme inſchaft bey „Lebzeiten bepder Eheleute 
vi rap 3437 a a RT, 


‚Außerdem, daß die eheliche Gütergemeinfchaft durch dem 
Tod des einen Ehegatten in Kinderloſer Ehe ſich von ſelbſt auffieber, 
giebt ed noch einige Faͤlle, "da ſie noch bey Lebzeiten beyder Ehelente 
aufgehoben werden kann, oder aufgehoben werden muß ° = ,:01s 
| Es foll zwar 

ı) die Beränderung des Wohnſitzes der Eheleute, ‚die 
mit einander in Communion leben, wenn fie nemlich fich aus dieſer 
Grafſchaft in ein fremdes Land, morin die gelehliche allgemeine 
Gütergemeinfchaft nicht eingeführet ift, begeben, Die Aufhebung ders 
felben nicht wüırfen; ed fen dann, dab —— 

| * fie ſolches durch Vertrag ausdrücklich ausgemacht haͤtten; 
oder da — | 
h b) etwan an dem Ort ihred neuen Wohnfiged die Gemein» 
fchaft der Güter durch ein ausdrückliches Geſetz verboten wäre. 

In diefen beyden Fallen der Ausnahme kann jedoch die Auf: 
hebung den Erediroren, in Anſehung der fihon auf dem Gemeingut 
haftenden Schulden, nicht praͤjudiciren. Eben fo wenig fol 

2) ein gänzlicher Verluſt des gemeintchaftlichen Vermd⸗ 
gens die eheliche Guͤtergemeinſchaft aufheben, weil fich dieſe auch 
auf das zukünftige Gut, das von den Eheleuten wieder ertuorben 
werden kann, erſtrecket; dagegen ftehet Dr - 

3) den Eheleuten zu jeder Zeit frey, die benm Anfang der 
Ehe eingegangene Eommunion hiernaͤchſt mit benderfeitiger Einwilli⸗ 
gung wieder Durch Vertrag zu endigen, und das Gemeingut unter 
fich gleich zu theifen; oder fich durch Zuruͤcknehmung des Einger 
brachten oder auf andere Art auseinander zu fegen. Nur iſt auch 
foihe Aufhebung den Ereditoren, die ſchon Forderungen an der Ges 
meinfchaft haben, unnachtheilig; und, Damit auch Fünftige Credi⸗ 

| soren 
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toren nicht dadurch gefährdet werden‘, erforderlich, daß fie e wie in 
Anfehung der die Communion ausfehließenden oder einfchränfenden 
Ehepacten oben im $. 3, verordnet iſt, der competenten Obrigkeit in- 
finuiret, und in den £ippifchen , auch nach Befinden in austwärtigen 
ntelligenzblättern oder Zeitungen. publiciret werden: widrigenfalls 
olche für nieht gefchehen gehalten werden fol. Wird auch 
4) die Ehe durch Ehefcheidung wegen Ehebruchs, bdoli 
cher Berlaffung, unverfößnlichen Haſſes u. f. w. getrennet oder 
an deren jtatt bey Catholiken eine beftändige Scheidung vom Tiſch 
und Berte erfannf: fo iſt auch damit die Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinfhaft verbunden, es joll aber mit dem Gemeingut nach 
Verſchiedenheit der Umſtaͤnde gehalten werden. 


Sind beyde Eheleute an der Eheſcheidung Schuld, 
ſo⸗ follen. fie daß gemeinichaftliche Bermögen, nach Abzug der Schuls 
den, unter fich gleich theilen. 

Iſt Hingegen die. Schuld nur auf Seiten des einen 
Ehegatten: fo hat 

" a) die unfchuldige Frau die Wahl, 06 ſie ihr Eingebrach. 
tes, nebftdem vierten Theil des Vermögens des Mannes und des fonft 
während der Ehe erworbenen Guts, zuruͤckfordern, odertlicher das 
ganze gemeinfchaftliche Wermögen, nach Abzug der Eau, mit 
dem Dann gleich theilen will, 


Iſt aber zu diefer Wahl gar fein; oder wenigſtens kein. Sin» 
reichendes theilbares, der frenen Dispofition des Mannes unterworfe ⸗ 
nes Vermögen vorhanden: fo erhält die unfchuldige Ehefrau ihr Eins - 
gebrochtes nur in foweit zuruͤck, als es daraus nach vorher abgezoge · 
nen Gemelnſchaftsſchulden erfolgen kann, und muß ihe dee ſchuidige 
Mann außer dem Berhältmßs und Standesmäßigen, von der Obrig⸗ 
keit zu beſtimmenden jährlichen Unterhalt BIS’ zw ihrer — 
tafhung geben. - Diefelbe Wahl Hat 


Cc 2 b) der 
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h b) der unfchuldige Mann dergeſtalt, daß er entweder ber 
ſchuldigen Frau ihr Eingebrachtes mit Abzug des ihm davon zufallen» 
den vierten Theils zuruͤckgeben, und fie damit von der Gemeinfchaft 
‚abfinden, oder mit ihr das Gemeingut nach Abzug der Gemeinſchafts · 
ſchulden gleich teilen ann. .. 5 

Die Verpflegung und Erziehung der, aus der getrennten 
Ehe gezeugten Kinder geſchiehet übrigens nad) der Megel. bey dem 
aunfchuldigen Theil auf Koften des (chuldigen. Sind aber beyde 
Ehegatten in gleichem Grade der Berichuloung: fo tragen beyde zus 
den Berpflegungs s und — bey; jedoch jeder nur der⸗ 
haͤltnißmaͤßig nach Beichaffenheit feines Vermögens und feiner Ein 
Fünfte. Auch bleiben die Kinder, die Ehefcheidung mag nun durch 
Verſchulden eines oder beyder Ehegatten veranlaffet ſeyn, die natuͤr⸗ 
lichen Erben ihrer bepderfeitigen Eltern, - und wann fich diefe, - der 
unſchuldige Theil, oder auch bepde, anderweit verheyrathen , muͤſſen 
fie mit ven Kindern (hichten, und ihnen die Hälfte ihres Vermögens 
wovon fie * den geſetzlichen Niesbrauch behalten, herausgeben. 
Wird endlich | 4 

5) die Ehe ex capite nulliraris aufgehoben: fo foll zwar 
die Gemeinfchaft der Güter fo lange, ald die Ehe gedauert Hat, 
ihre völlige Würfung haben, nach für nichtig erfannter Ehe aber 
gleiche Theilung des gemeinfchaftlichen Wermögens, nach Abzug der 
Schulden, zwiſchen beyden Eheleuten geichehen; es wäre dann die 
nichtige Ehe durch Betrug, Zwang und überhaupt durch Schuld 
des einen Ehegatten zu Stande gebracht worden. Denn in Diefem 
Fall ſoll der unſchuldige Theil für die von dem febuldigen vor der 
Ehe contrahirte Schulden nicht haften, ; und die Wahl haben, ob 
er fein Eingebrachted zurücknehmen... oder gleiche Theilung ded Gemein: 
guts verlangen will. ; Im. legten, Fall fol, auch die Berpflegung 
und Erziehung der aus einer ſolchen nichtigen. Ehe erzielten 
Kinder auf ded fchuldigen Theils Koften geſchehen, übrigens ber 
fonft in Anfehung der Kinder wie im Fall der Ehefcheidung gehalten 


Nach 
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Nach dieſer Verordnung haben.fich alle. Unterthanen i 

ſex Grafſchaft zu richten, alle. Ober:und en — 20 — 
nad) genau zu verfahren, und in vorkommenden Kechtsfällen dar» 
nad) zu erkennen, weswegen dann ſolche zum Druck befördert, 
fämtlichen Gerichten zugefertiget und auch .im Intelligenzblati 
Deka gemacht werden ſoll. Gegeben, Detmold den ayten Merz 
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Verordnung wegen der Hebammen. und Geburtsheife 
Eu N 0 


ormundfchaftliche Regierung hat Hochgräfliches Confitrori 
V am õten d. M. gefonnen, ſaͤmmtliche Prediger zu ee 
daß ſie die bep Gelegenheit: der Taufe und. fonften ihnen befannt wer. 
dende Unordnungen und ‚Erceffe: beym Hebammenweſen gleich nach 
ihrer Entftehung den Aemtern und. Magifträrem; / zur -gefchtvinden 
. Abhelfung, Beſtrafung und Steurung gefaͤhrlicher Foigen, anzeig. 
ten, auch denenſelben einen Auszug aus dem Kirchenduche von dem 
Alter einer gewaͤhlten Hebamme mittheilten. Da nun foldhes von 

Eonfiftorio, der eingangenen Nachricht gemäs, den 
Predigern anfgegeben iſt: fo wird Died dem Amte PR, (dem Magiftrat 
zu R.) mit der Auflage befannt gemacht, die Mittheilung des Kir. 
qhenbuches⸗Extracts, wegen des ſo am zuverläffigften zu erfahren. 
den. Alters der Hebamme, bey jeder Wahl zu befördern. 


€: 3 Dann 
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Dann ift auch beym gegenwärtigen Landtage don beugen 
Staͤnden darauf angetragen, die Citcular⸗ Verorduung vom 26fem 
Septbr. v. J. wegen Zuziehung der Landhehamme dahin zu beſtimmen, 
daß die Kreifende in Norhfällen ſich auch berlin der Naͤhe aufhaltenden 
Geburtohelfer bedienen dürften. 9* 
MDamit nun auch deswegen das Nothige verfügt werden 
koͤnne; fo hat das Amt N. (der Magiſtrat zu N.) die promovitte 
Herzte und Wundärzte in feinem Jurisdictionsbezirk: ob fie Die 
Geburtshilfe in widernatürlichen Geburten, auf Erfuchen Ivder 
Untertfanen; uͤbernehmen wollen? -- mit Aufmunterung dazu: und 
mit dem Benfügen: ob fie die, zu widernatürlichen Geburten, 
erforderliche Inſtrumente befigen ? in 14 Tagen zu befragen; von 
leßteren eine Specififation zu begehren; _und die Ehirurgos die Ers 
lernung diefer Wiſſenſchaft und geſchickte Ausuͤbung derſelben nach⸗ 
weiſen zu laſſen, um erforderlichen Falls letztere zum Examine, 
wenn fie: ſich demſelben unterwerfen wollen, zuzulaſſen: wovon 
Vormundſchaftliche Regierung in Anſehung der promovirten Aerzte 
bey noch nicht regulirten Medicinalweſen abgehen, und vorerſt 
deren im $.7. der Landhebammtenorduung de 1776 vorgeſchriebenes 
Eramen oder Verpflichtung zu dieſem Zweck nicht noͤthig erachten 
will. : Falls indes dort. feine Gebutshelfer, oder auch auswaͤrts in 
‚der Nachbarſchaft ſolche von belannter Geſchicklichkeit wären, die in 
eiligen Fällen zugezogen werden koͤnnten; ſo wird auch deren Anjei ⸗ 
ge erwartet. Deimold den 27ten Merz 78ß86. — 
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Verordnung wegen Abwendung der Feuersgefahren 
ER von 1786. , — 


Vormundſcannne Regierung hat: zwar gehoft, daß durch die am 
/ 24ten Septbr 1782 verordnete, gröften theils auch ſchon aus⸗ 
geführte Einrichtung der: Feuroſen und Abſonderung der Deel von 
Küche in; den Bauernhanſern »den pielen "Feitersßrimften auf de 
Lande werde vorgebeugt werden; Die Erfahrung Has es aber feit dem 
did beſonders in Diefem und vorigem Jahr gelehrt," daß die Entftes 
hung eines Brandes nicht immer der fehlerhaften Beſchaffenheit der 
Feuerheerde und Rauch⸗Bühnen sfondern auch oft der Verwahrloſung 
imit Varweſung aufihre' Pflichten‘, ernftlich zu ermahuen auf Die Dt: 
fölgungors'g.ko. der Gefinde wie auch auf die der Feuerordnung und 
beſonders darauf genau zu achten, daß Feiner in un 
Ställen, oder an andere Orte, wo leicht feuerfangende Sadyenhey 
geh> mit offerier Campe gehe oder Dafeldft Toback und auf den 
Erlisen, oder mie dan ‚duen ohne Kap ufter Pe 
rauche, auch des Nachts nicht anders, als hey einer woh verwahr⸗ 
ten Leuchte dreſche; wie dann demjenigen der einen ſolchen Exceß 
anzelat und zut Beſtrofung bringt, mit Verſchweigung / ſeines Na⸗ 
mens die Hälfte der Seidſttafe als eine Belohnung juerkaunt werden 
ſoll. Deimold den ioten Aoril ry8ß. 3 
Graͤflich ¶ Eippiſche Vormundſchaftlich⸗ 
— æ* * Regierung daſelbſt. malt 
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onen wegen Liquidirung der — — 
— curatur · Gebühren, von 1786. 


Dt Gottes, Gnaden, Wir Ludwig Henrich AMolph, ‚Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain vom Vianen und Ameys 
den, Erbburggraf zu Uetrecht / Ritter des Heſſiſchen goldnen Loͤwen. 
Ordens, — und Regent. In der Sportelnordnung vom 
 14ten Mety 17655. 278: 9.2. der Kandesverornungen, iſt verordnet 
tporden;; ;baß der Advocat in jedem Tetmin am Ende: feines legte 
Sagesfeine Termins Gebühr fiquidiren, unter jeder fchriftlichen 
Handlung Aber: ohne Ausnahme ‘die Advbocatur · und Procuratur« 
Gebühr verzeichnen und. von dem Obergerichten dann in dem, auf 
die Protokolle und ſchriftliche Handlungen zu ertheilenden Be⸗ 
ei jedesmal, tie viel bafür zu paſſiten fer befimmes werden 
Da mn über, wann nad Befchloffener Sache alle Sk 
fehriften zufamnien gelefen, ausgezogen und fir Vortrag zum rtel 
gründlich beurtheilet werden, wie mit Fleiß und Grüundiichkeit jede 
abgefaſſet worden/ beſſer erkannt werden kann, als wann fie nur 
blos fuͤn Ertheilung des Communications Beſchedes eingeſehen 
Baden; -fo:foll Rimftig. jeder Advorat in Sathen , worin nicht Bu 
chickung gebeten worden, bey dem Schluß: Receß, oder bey der ‚er 
iaubten fchriftfichen Schlußſchrift, das Werzeichniß feines Defervite 
zugleich, wann aber Verſchickung der Akten geſchieht, im es 
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Publication den Urtel ſolches übergeben, und, dann im erften Fall, 

der Urtel, welche das Obergericht ſeibſt giebt, zugleich, im. 2 
Fall aber befonders, nady Dazu edirten Akten; über das per 
Deferois. Ordnungmaßig erfannt und denen Parthenen- Zahlu 
darnach aufgegeben werden... Dingegen bleibt es ben vorhin ver 
neter oben angeführten Liquidation der Terming- Gebühren, weil 
es oft, im Termin zum Vergleich, . oder auch zur Entſcheidung ohne 
weitere Ausführung lommen und dann nicht mit dem Berzeichnen des 
Deferpits auf vorbeſtimmte Art verfahren werden kann, ‚jedoch auch 
in beyden legten Faͤllen zugleich vorhergehendes Deſetvit mit liquidi 
ret und Bahn auch daruͤber, wie über die, Terminsgebuͤhr miter- 
kannt werden ſoll. Wornach ſich alſo die Ober gerichte u: Advoca⸗ 
ten zu richten, letztere auch in —— des $. 5der — 
vom Gten Zul, 17768603, 2. B. den Landesverordnungen 4 
Deſervit des auswärtigen Advocaten, oder andern Schriftſtellers 
wofür er nur Uebergabe beſorget hat, mit dem ſeinigen zugleich zu 
liquidiren und zu —— hat. ‚Gegeben Detmold den ioten April 
1786... —59 = | 


Be] - ’ j A kpur 
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Verordnung wegen Belttafung der gorſt Jagd⸗und Sitten 
Sfeſſe von 1786. | 


Be Ost nen, Me Ludtvig‘ Prem: ‘Adolph; nn 
er —* Souverain von Vianen und dimeh⸗ 
den, Erbburggraf zu — Ritter des Heſſiſchen goldnen Löwen: 
Ordens, Vormund und Regent. Fuͤr itzt fo ſehr noͤthige ordent- 
liche Forſtwirthſchaft iſt nichts hinderlicheres und ſchaͤdlicheres, als 
Dritter Band. Dd die 
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die ohne Unterſcheidung ob Verderben der Waldung daraus ehtfte= 
he, oder nicht, noch immer fortgehende Hohzentwendungen. Erfahrung 
ſehret auch, Daß die bisherige] mur jährliche Beftrafung derſelben an 
gemöhntichen Forftgerichten und die Art, wie fie. geſchehen if, der 
Perminderung nicht, wie fie gefollt, gewuͤrket Haben. * 
Auf eigenen Antrag getreuer Stände von der Ritterſchaft 
und Städten darum, haben Wir alſo nicht nur Einführung einer 
geſchwindern, mehr abfchreefenden Beftrafung, fondern auch Die ei: 


nes gefchärfteren Strafregulatios, mit deffen Erſtreckung auf bisher 


nicht genug beſtimmte Fälle und auf die Jagd · und Fiſchereyerceſſe, 
Befchtoffen und vaffelbe in Vergleichung mit dafenenden' Gefegen ent 
werfen laffen ,. fo wie es mir diefer Verordnung gedruckt und ihr bey 
gefüger werden foll. a te Te | TEE 
iernach ſoll nun, wie Wir hiemit in Kraft führender 
V ſchaftlichen Regierung verordjen, ne 


> 
«€ 


— IR 
de Bar "6. 


1:35’ 
1 2 .4 ‘ wind au, 


in dazu vorkommenden Fällen Anſatz ber Strafe und 
Schadenserſetzung immer und ohne Ausname gefchehen, und 


2% 


5 daflır das, fo wie Bisherbleibende, aus Negierungs ⸗/Kam⸗ 
mer: Gliedern und dem Forſtamt zuſammengeſetzte Forftgericht für 
Erimirte von nun an viertehjährig, / und wann es Die Menge, oder 
die Veſchaffenheit der angezeigten Fälle. erfordert, auch noch in der 
Zwiſchengen gehalten, und zur Beſtimmung des Tages jededmal 
zeitig vorher die Forſtwruge welche der Forftfecretär in ber ou 
‚wie fie bey folgenden Forfigerichten ſeyn wisd, ebenfalls führer, 
Forſtgericht vorgelegt werben, nr Treo — 


— 
.„” 


8. 
* 
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ur Ir Ä ed * Urt 3 Dar Int, 4 
EGolen die Bisher Fr’ Aemter und Stätte zugleich mit dem 
jaͤhrlichen Gogericht gehaltene Forſtgerichte über Exceſſe, wilch⸗ 
von Oſtern dieſes Jahrs an vorkommen, in denen Aemtern, 
worin viele und: größe gorſten and alle 6 Wochen / und in andern 
pierteljährig: von Droften und Juſtitzbeamten, im Beyſcyn des 
Ober und Unterforfibedienten ihres Amtöbezirfs , nach vorheriger £ar 
dung derer, die erfcheinen muͤſſen, gehalten werden. € 
te ie A ya ehe un 
Ä Der Oberfoͤrſter, ober Förfter ſoll dafür, nach dem Forms 
lar, ; welches jedem das Forſtamt mittheilen wird, die. Forſtwruge 
führen, darin die felöft gefundene und erfahrene Exceſſe nicht nur, 
fondern auch die, welche ihm von den Lnterforftbedienten, die dazu am 
Schuß jeder Woche ſchuldig fein und angehalten werden follen, ans 
gezeiget werden, mit allen, zur Befimming des Falls erforderli⸗ 
chen Umſtaͤnden geiviffenhaft und pflichtmaͤßig, ſo wie fie ‚auch 
die Anzeige der Unterforfibedienten ſeyn muß; anmerlen. 


Aura 


x. 1" 


2 Fe jede Haltung des Forſtgerichts fol er die Forſtwruge 
ſchließen und ein Eremplar davon gut und leſerlich geſchrieben, 
8: Tage vorher, dem Amt überliefern, - eines aber für ſich behalten, 
darin auch am Forſtgericht, wie Beſtrafuing gefchehen, anmerken 
und das Amt darauf daſſelbe jedesmal, nach geſchehenem Collationirch 
als richtig atteſtiren. 


6. 


| Erreffes in Privatwaldungen, Jagden und Fiſcherehen be: 
gangen, Können der Zeit zwiſchen den Haltungen der Forſtgerichte 
denen Aemtern augezeiget werden, die dafuͤr eine beſondere jaͤhrliche 
Forſtwruge, jedoch auch ROTEN Formular /wie die Forſibediente 

2 es 
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es befommen, halten und darin bemerkte Erceffe dann auch beyjebes- 
ng Forſtgericht unterfuchen und dem Regulatipgemäß,beitrafen 
müßen- = R amaloha) ihrer 


\ at y ’ PR 1 ar ı FETT, 

Die am Forſtgericht angefeste Gelb Arbeits + Gefaͤngniß 
oder Pfahiftrafe wird dem Beftraften fogleich befannt gemacht, und 
mann. er: fein Vorhaben. zum-Mecurd davon an Vormundſchafiliche 
Regierung erklaͤret, ſogleich oder doch aufs, baldiafte zur. Bolkie; 
hung gebracht, auch der Ertrag der Geldſtrafe von fie hebenden Br 
amten 4 Wochen nachher an die Forſtkaſſe, mit dahin gehdrigen 
Schadensgeldern, eingefandr, Hingegen Prandegebühren und uͤbriges, 
was nicht dahin kommt, an die Behörde abgeliefent: Wollte aber |: 


ren EN 223 N 8. ., * EDER! at ren 
der Beſtrafte ſolchen Reeurs nehmen, und das Wrugeregi- 
ſter enthielte nicht genug das deutliche Geſtaͤndniß oder die Ueberfuͤh⸗ 
rung, Auszug davon konnte alſo bey eingefüßrtem Recurs nicht zu 
deſſen Beurtheilung zureichend ſeyn; ſo muß beſonders Protofollither 
die Unterſuchung und Entſcheidung gehalten und dem Recurs neh ˖ 
menden in jedem Fall jener Auszug oder Abſchrift dieſes Protokolls 
gegen ordnungsmaͤßige Gebuͤhr mitgetheilet und mit Vollziehung der 
Strafe bis auf höhere Verfuͤgung eingehalten, jedoch zu deren dius · 
wuͤrken eine 14tägige Friſt, mit Präjudiz ſonſtigen Vollziehens, beſtim ⸗ 
met / aber auch inzwiſchen, wo es nothig ift, für jener Sicherheit ge: 
ſorget werden. I N “A,” 


9% | | 

Fürs Zuerfennen auch regulatiomäßiger Zuchthausſtrafe muß 

aber immer mit Beyfuͤgung des Forftivruge» Auszugs, wann folcher 

zureichend , oder fonft des Unterſuchungsprotokolls/ Genehmigumg 

Vormundſchaftlicher Regierung eingeholet ;- aberiauch dann imwi⸗ 

ſchen Ba fügung für Sicherheit der Vollziehung, fo wie fie nach Be 
ſchaffenheit des Beftraften erforderlich iſt, gemacht werden, 

10, 
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Io, 

So von Oftern bis zu Oſtern abgethane ſowohl Herrſchaft⸗ 
liche, als Privat: Forftrorugen, ſollen bey dem darauf folgenden 
jährlichen Gogericht Dem dazu jedesmal abgeordnieten Commiffarius mit 
Zeugniffen von_jeder Behörde, wie Arbeits » Gefaͤngniß⸗ Pfahl:und 
Zuchthaudftrafen, die darin vorfommen, wuͤrklich vollzogen wor⸗ 
den ;., fo wie auch. mit einem vollftändigen Ertract aller Geldſtrafen 
und Schadengelderdäaraus von Oſtern bis zu Oſtern vorgelegt werden, 
der dann, wie die Strafen nach dem Regulariv richtig’ angefeßt, die 
Bollziehung! der -Lörperlichen winklicd, geſchehen, und der Geldanſatz 
mt dem Ertract ſtimmt, genau nachfiehet, letztern zum Belag der 
Berechnung an die Forftfafe atteftiret, umd wie er alles richtig, oder 
was er Daben zu erinnern gefunden hat, jedesmal in feinem abzuftat- 
tenden Gogerichts » Bericht anmerfet. 


II. 

Droſten und Juſtizbeamten werden für dies Forſtgerichthal⸗ 
ten Sportelnordnungsmaßige, und denen Forſtbedienten auch ſchon 
bisher gehabte Reglementsmaͤßige Diaͤten bewilliget, dieſe bey oben 
verordneter Einſendung der Straf, und Schadengelder an die 
Forſtkaſſe nach jedem Forſtgericht mit beygefuͤgtem atteſtirten Wer: 
Jeichniß davon abgezogen; Dagegen aber vorfallende Lnterfuchungs- 
Gebühren der Amts: Sportelnkaſſe berechnet. | 


12. 
Diefe Verordnung foll nun, damit fie genug bekannt, jedoch 
ohne die Anlage, von den Kanzeln verlefen, mit derfelben aber an 
gervöhnfichen Orten angefchlagen werden. Gegeben Detmold den 
ızten April 1786. 


Dd 3 Straf⸗ 
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nach welchem die nach Oftern 1786 in hiefiger Grafſchaft 
begangenen Forſt · Jagd · und Fiſcherey + Erceffe beſtrafet 
werden ſollen; und muß der Erceſſiſt, außer der beſtimm⸗ 
ten. Strafe, den Werth deffen, dag er entwendet oder bes 
_ fbädiget hat, nad) der. Forſt ⸗Taxe und dabey die 
Pfandegebühren befonders noch bezahlen. 


| I. Holzexceſſe 
A. Eichen Bedarfholz. 


a) Wer einen Stamm Eichenholz von s bis 9 Zoll EI entwendet, ‚SO 
fol, ohne Unterfcheidung der Länge bezahlen ⸗ | - 
ERTL RER u ⸗ 

















b) von 9.bis 12 Zoll ⸗ I, 
co) —12— ın.- U er; ⸗ ⸗ P} I: 
h ⸗ 15848 U: ⸗ „» “la: 
e) — 18 — 21 - [U # CZ ⸗ — 
fi — 21-24 — 2 ⸗ ⸗ .; 4 
J= 24-27 — D ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ A 
6) — 27— > - D ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 6 
ij) = 30— 33 — DO ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ % 
k)- 3-36 — DO ⸗ ⸗ Fr 9, 
B. Abftandiges Eichen und Pollholz. 

a) Für eine Schiebfarre oder Tracht ⸗ 2: 
b) — eine Fuhrkarre ⸗ .® ⸗ 1 
c) — ein Fuder mit 2 ‘Pferden ⸗ ⸗ ⸗ Ir. 
d) — ein Fuder mit 3 ‘Pferden ⸗ ⸗ ⸗ 14 
e) — ein Fuder mit 4 ‘Pferden 2 ‚ 2. 


DH Sür.eine Fuhrkarre Eichen / Ponhofz m 
n S * * mit 2 —BX J Ehe / 
82 der mit 3 Pferden Eichen» * — 
— ei olches mit 4 Pferden 


a2 Heunind 8 


.C, Büchen Vedarfholz. + 
9 r ein Stüd 3 ‚Sup rund: ‚ohne unterſchied der Lane 13 


by Für ein Stuͤck 35 Fuß r tu P IL 
e) —_ 4 — ⸗ ⸗ 15 
6·— 4 — J ⸗ ⸗ 143 
— — 5 — ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2. 

) ji.” ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2; 
) — — 6 — ⸗ ⸗ ⸗ 3. 
hr - — 65 — ⸗ ⸗ 33 

i)--  17- 

 --  3:3- 


Langweihe ———— — oder 8 


p) Pre eine Deacht Oopfen⸗ und Bohnenfangen 
9) Für eine S ge oder Schlitten * einfämmigen Büchen, 
wann e8 9 olz ⸗ 
wann es m nes ift P 
r) Für eine Fuhrkarre damit, — das Sol grün iR ‚ 
wann es trocken ift 
s) Für einen Wagen . mann das ob grün iR Pr 2 
wann es aber 
e) Für eine Schiebkarre ‘de Tracht enfdmmige Erbfemeife,| 
Bindruthen und Bindelwelden 
vo) Für eine ih damit, — das ‚Ho am 12 , 


s ⸗ 4. 
4 
⸗ ⸗ J. 
* ⸗ 53 
⸗ ⸗ 63 
0) Für Eu oagernbeichfet, Wagentunge, Bindreidel oder 


—EXEXX An XRI 
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Sirenen Tone Dam, war Das Bahr i —* 

v Fir Enin Eniwendung eincner Raten Ce Stägie 
r llkommen, 

ee any her — 

—— — 


ciant dleſer 
2 Rthlr. und im letzten — 5 Rtbir. 
oben unter x. beſtimmte Art bezahlet werden fo. 


2) Für Pie fange ie: ya FEntgeaganiehen vum. gamgcborch 5 
3 und ſonſtigen —* 
te) Wenn dieſe Eiche * dem Cihengarten ade aus ein Plan⸗ 


tage genommen w * 
aa) Wer ohne —S außer den, beftiannten Holjtagen aus den). 
Waldungen Holz; fähret, oder font holet es 
bb) Wer an Orten, wo blos das irehipalen etaubt it, «m ai. 
bauenden Znftrumenten in gi er 
** —— —— * ar 
cc er Die Krone eines grünen ums aus —“ 
9 Wer einen PAR ohne Erlaubniß ftüfelt Ä < 
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Wer einen Baum beringelt, oder dere Mei 

“) dab er trocken werden. kann —— we Be] 
** fe am Sonntage, | 

ff) Wer etwas rs deſſen Rinde (meldet; fo ‚wenig es auch ſeyn 


gg) Ge einen pi "Baus oder Beet tauglichen Stamm, zur r 
rheimlichu Stamm abſaͤget, ſoll ohne 
a Be Si e fir den — von jedem ‚Stamm 


bezahlen 8 
oder wenn er das nicht kann, nit Zuchthaus. ehne Bil 


fommen auf 4 5* beſtrafet werden. 
hh) Wenn jemand von Bau⸗Werk⸗Brenn/- oder Koblholz, 


gen einem andern angeſchlagen iſt, era enwendet 

ol geben 2 

ii) Wer ass — Stamm ohne Ertaubniß im Walde 
befchlägt , ſchneidet und verarbeitet 

kk) in mit Baus Werk ⸗/ und * Holz einen vchechen 


oder ——— 8* Derter faͤhret 2, 
m u Walde ar ienen ein Go ini baue haut und 


Schwamm entwendet 5: 


1. Hubesund Grabſthueidens · Ereeſſe * | 


r ein MN erd in der Hainung angeteoffen Wit [77003 \e 1 
ür jede Ku darin betroffen ⸗ 
r jedes Schaaf und: Schwe —5 * fe 

) r ein Pferd, welches in einem nieht in * genden 
Medier unbefuge ‚angettoffen wird ta mel 


c) —2 ee Sm 7 IE 1 uch m & 
2 jedes Schaaf 
2) “ jede Zi —— welche in te außer den Hainungs „Date | 
ang 
nebſt geſetzlicher —* ——— Venm des 
Denuncianten und Der FnARFORN | 
Drittet Cheil, t hy) 


um 


I, 


a1 ' 

h) Wer an verbothenen Orten ohne ran mit de Sei" 
— —* * —— —* det — 
enn dieſes in Eichen = ode en» Kämpen gefchiehet, n 
n —— des Schadens, monatliche, oder —— 

Zuchau ge und letztere dann mit ABillfommen, 
Der Denunciant erhaͤlt Rthlr welche der Exceſſiſt be⸗ 
— 3* fol; und, wann ers’ nicht kann, Die Forftkaffe Sa 


k) er ſich an einer Strohdocke oder fonftigen Bteichnung/ wo⸗ 
“mit die Gehaͤge abgel unden weh Dt ur 0 


m Epeeffeder adena —— 


Wer einen unangeſchlagenen Baum abhauet, fuͤr jeden‘ * 
ae vorſetzlich einen gekauften Baum auf — * — nicht I« 


geſchlagenen hauet, fo daß diefer beſchaͤdigt wird 
— das Pol, weiches: Bir fa äom Mi, * der 9 a 
Wi Ir Mm , 


€) gr folche * — muͤhſamer zu —* Sie liegen 


f) zIe om dem Bererönein Rüafirr Mao labgeber, fütkjaen 


8) er das —2 nicht —— austnippet u die Rippe {a 


d) Wer ib Stanmpot;i in die Klaftern legt —— 
2 
= 





' nicht in Die Klafter le eat H 
h) nr * — h het als einen halben Su über de ur, ( 
1 SBEFR U 2 1 . ira 

> Wer bevm Holbaum an dien ünfeieklic en as | 
* lichen Orte, Feuer anlegt, zum erſtenmal * J— oecht J 


u joeptenmal } hrige danoſtrafe ohne —— 


k): Wer — —* Weogehen daß euer nicht völlig ausloſche, 


wird unausbleiblich mir 
kommen belegt. ” sahrige$ eich mie Wu⸗ 


wre dj noch, 


ie —22211 


J 


n ee he som vom Helhauen ohne Slaubniß arünı 


IV. Plantage: Exceffe. 


) Wer zur Sorftatbeit beftellet ift und gar nicht erfcheinet, baah⸗ 
let, per er ein Spanndienſtpflichtiger ift 
und en den Werth. der Fuhr, nelde durch ande su 

geſchehen muͤſſen. 
Der Handdienſtpflichtige 
und muß er den Dienſt nachleiften, DR das Fassd ih 
6 gr. dafür bezahlen... 

b) — le der Eichen⸗ und Sichtentämpe Ic. Pi 
X iget 

ce): Wer einen ſolchen Kap Aufbeicht an ddein hütet, wird be“ 

a * wie En I Es beftimmet * 

er einen gepflanzten Stamm, von welchem Holze er ſeyn m 
, vorſetzlich anal oder unfähe * IORDERE auf GÜRER Seit h 


Eeſchaͤdig 
Se nm Pfahl don sum, seo Stamm Kostet 2 
entwendet 
f) Wer Sichen sichten» über atiderk Poeen aus der hen 
oder den Kaͤmpen ausrottet und ſolche entwendet ER 
o Be ſoche in der — —— ‚tin — 


Y. Vermiſchte Grete, — N. 


run Laub im Walde abſtreift FE 
N er ohne Erbiaubuiß troclenes kaub aus de- atung, 


let 
©) er im Grühjaht Birken oder andete Maibaume an: 
, ud Nadelholz begriffen, Staͤmmen ’abh abhauet, 
anal an den — — > TR ad * en 
dy Wer Plaggen oder Heide in * Waldung mehet 
e 


— 
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Wenn — ——I ohne vo 
9 8 sn an "Ste um „0 IE . 


een * gehi⸗—— ſich von alas Haufen die an eſteckt 
find, Feen und HACK Tag und ZUR "gute = dars 
auf hält oder halten läßt Ru Ir 
) Wer im Walde ehne — af brennt 1 EEE 
8 Wer einen Baum lanſteckt BE Pr 
„EHE dadurch Schaden, alsdann Buchthausftrafenac 

den Umſtaͤnden. 
i) Wer im Frühjahr, Sommer und Kerbft bey trockener Wi 
rung , mit Feuer oder einer brennenden, nicht mit einem Des 
e — Zobackepfeiffe durch dir Wald a; Senne 


8* ih an einem Sort Jagd und iföhbedienten in 
8 uns pe lite Amts li und ihn thaͤtlich inte I 
uchthau 
N er gegen aa 8 eh AIRICHIEN in Jette Amte ———— 
By: 5,08 Ä 








34 n ya aan einem — — Fe⸗ — 
Bee |; 


ee ———— 
De Örengfteine ode Mahfbäume befhäige, * 





ckt 

q) ar Sir Ertaubhiß Kmüfe * ſou geben * 
rein Fuder mit 4 Pferden: 5 ı 

RT in -Ausf = ⸗ ⸗ Ar 3 

— — ” ” s \ Ss 

⸗ ⸗ «wg = 

Wer vom Bade etwas abacert ... + 07 a ie 

s) Wer ohne Erlaubniß Loh Teer —— 
Fuͤr 


—* Do oa Aust * ai In 7 um Dt 


& ala ee 


# 
1% 


iR, Br Kate” —— 


a) er ve un in * — —* fir hi sinjeine 


| | ars 

* an 
BL u un Dierden, RER a 5 

. IanreM = 
2. 

x 

I, 





® 

ür eine Deere = . Tu wa g 

— —444 

EI beat € 2 I ne mare Lo 3 

— eine Heerde Spas BR a ei N 

Burg ein Schwe 16, re NR: v4 h ⸗ 

⸗— «ine ae x 5. 

13 Ten @hweim, — cm uf 1? 
er ne, ohne en C e⸗ 

zeichnet und Angebranm rl — 


treibt, ſoll das volle Maſtgeld für jedes re Doppelt RL abe! 
len und der. —— — ee, 3 Sorftbebienten * 
1 


nicht Anzeige thut 
9 — sn — ohne Ekiauknif Gm, po “ 
and: cn das Eichel ———— F 
Vin —— 
noenen Haaſen 
ots Dad, —— wit FR und * 
| AD 
ir Keane en u d. gt. BE, % 
ch Für halb Bügel, dad A I 
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DDr kun ne in, Rehunda de duſchunge —V 
oder i 
e) Wer junge RER, Gedhüner auffünet oder der Ian kan 
er zer 
f). Wer die Ne er fonftiger uhbarn ge, 1 wiche jur Jagd sei 
doͤren, zerſtoͤret 
5) Wer in Herrſchaftlichen —* außer den Eanbfraßen) 
: und gewöhnlichen Wegen —A r betreten wird, 1 
Pl ae —E Üben —* nicht * 
ſen bat 
er abet auf ſolchen gewhohnilchen Wegen in den ga 
— den Stein vom der Flinte nicht aboeſchroben bat, 


'y PM & ſchſtangen finder und fotdhe an den Fotfibedienten je⸗ 
den Hrts gegen Bejahlung fuͤrs mit: F nicht, — 


)) aber — oder andtre Raubeplersfalen finder und L; nicht . 
ohne Beſchaͤdigung ano laͤſſet 3. 
%) Wer dergieichen entwendet 
und Toll außerdem Ba datin gefamgene EM ner ‚dei,‘ * 
Werth der Falle bezahlen. 
)) Vorker Schlingen und fon be fangende Sadjen legt ar * 
m) Wer feinen Hund mit indie Jagdreviere nimmt 9 =; 
n) Jeder Hirte oder Schäfer, F gms Hund/ vol « Pen Dich] 
treibt —— angebunden *8 
0) Jeder M detzger, der ſeinen ar, * er Buch as reviere 
— er mag * treiben vo nicht, ‚Beinen‘ korb 


er ohne Erlaubniß nit Hüner : ‚oder ‚andern Hunden in denl 

% du ohne Ei obgleich) ohne Schiergewehr/ ſuchend oder ja⸗ 
gend angetroffen wird 2. 
g Wer 2 Verwahtuns feiner gune, ‚a Ainprnt eiund 


üchfe , Dttern "Marder Da e und ofeig fänget und! 
er ige DR: Orts Fort» obir ne abliefett. ı Al 


* 
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8* Br mans —— — Su 


entwende on bl ©. io. 
und —— dem Weith Hunde Ai 
t) Condueteren , Muͤller ıc. welche ertfchaftliche Hunde zu at 


— ſinde and ſelchs 3 ur * —— 
1 mebf,demm dertb bes Hundes... ö 
D) Der ‚zur 36 in Handdient beftilet if. ur ni erfeheint; 2) 
+ en ⸗ 
* Wenn er, aber ai dem. Base bee worden j D 
| mit der, Fuhrkatr —*8 
nebſt dem — der Buße, we wiche durch andere sefäbehen] 


wuͤſſen. 
er zu Fortbringung des ‚gefchoffenn Wi and beſtellet ift) 
und nicht Eſcheimet/ fon a den ranfport» — 


geben And) deal 
verdirbt Dadurch, das Stich Wi lt, alebann auch den 
Werth deſſelb en. Ih + 13 330, I 
w) Wer die 309 « renjteine “ beige — ol 
Mer folche aber verrückt 
x), Die Hunde ſollen vom ı Maͤrz bis Ende Auguft jeden Sie) 


"ann 





folglich in ‚der Heaezeit ‚an Ketten gelegt und außer Derfels 
mit einem tüchtigen Knüttel 2 Fuß lang und, 3 Zoll 
—— ſeyn; wandieſee — Brio: für jeden] - 


F 
Diejenigen lnterthanen welche bear, 
. * — Hunde ſtets — oe —E Be (3 
gahlen J—— 
2) —— — an, ‚dm * — * * — 


ausſtellet 


17) Die, Jaad 
Geinigen he irn —V cod 
ER, und Weir se ontrapenient 


* 2 
a) erlaubt, daß der zur Jagd — einen PR 


| ann und amt auf Die. Jagd nehmen kann, jedoch. ve 
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galt, dah / lolches micht mihbraucht und unter fölchem Prätett 
keine Fasern angeftellet, aud) dabey Feine fremde Yäger 
und fremde Hunde gebraucht — Fern a er —— 


dawider handelt, zahlet 5% 


bby Werizur —B——— — und? an der. üben Ging: des 
Herrſchaftlichen Gehägs oder ass Wildbahn die Hunde nicht 

| — — doder ſolche chdem er die Flinte an dem 
"Sagdpfabl ——— ku Ara auftueht und‘ ‚ange 2 


| bezahlen und in: ‚der Herrſchaftuche Forſibedlente — 
i * ſe geſchieht, — Jen todt tzu (hiegen. ü 


VIII. Fiſchereherceſſe 


a) 8 ifeheren: oll Niemand durch Fremde ondern d ſol⸗ 
‚che Leute we — en Reno nd Foh de, 
en wer dawider VOR, foll geben 
b) * —— Baͤchen ſi der — und Rahtte bu] 
dient, ſoll gebe 
€) Das la —E ſoll nicht in den Bachen gef N, und 
— bandeinde , —7— der ri u 


h 
d) ei ollen auch feine‘ neue Rottetuhlen an Herrfchaftlichen Si 
baden ohne Anweiſung jedes Dres Forftbedienten angelegt 
werden; wer es demohngeachtet thut, zahlet P 
e) Das Waſſer aus den —* daſeyenden Rottekulen ſoll nicht in 
die Bäche gelaffen, fondern in, eine zu verfertigende Grube zum 
Rt — fonft abgeleitet werden; weedieſes bin nd * 


Jolget, zahlet 
‚ohne daju b aigt nm,auf d Bd x 
0 Sa hier ee ” 


bezahlen, das dritte ————— aber mit wicher —E 
belegt werden/ ohne 
8 
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) Wer die &tautoerte in den Slüffen fo anlegt, daß die vaſte 
des Waſſers nicht den freyen Lauf behaͤlt, ſoll, außer den 
Koſten der. Wegraͤumung jener Anlage, bezahlen . |z 


Anmerkungen. 


1) Wenn noch Exceſſe vorfallen follten, deren Beſtrafung in diefem 
Megulativ , oder in andern erlaffenen Verordnungen nicht beftimmet 
worden, ſo wird deren Beſtrafung der Obrigkeit überlaffen. 

2) Wer die in diefem Regulatio beftimmte Geldftrafen nicht bezahlen 
kann, dafür mit Gefaͤngniß bey Waſſer und Brodt, oder mit 
‚Sorftarbeit beftrafet werden muß, Dem wird jenes für jeden 
Sf. mit24 Stunden, und Diefe für jeden z Gfl. mit einem Tag ans 


‚ gef | | 
3) Epeeffe, die in der Nacht, oder an Sonn» und Feſttagen begangen 
erden, werden doppelt beftraft, und wann | 
..4) einer im Holzentwenden oder Beſchaͤdigen an einem Ort betroffen 
wird, wo uorher fehon Schade geſchehen, deſſen Thaͤter aber noch 
nicht bekannt iſt; fo wird er auch dafür, wenn er andere nicht 
won kann, gehalten, und Strafe und Entſchaͤdigung darnach 
angeſetzt. | 
Bann im Notbfall z. E. deym Zerbreihen des Fuhrwerks in Ent 
—— von andern Gelegenheiten, ſich zu helfen, eine Deichfel, 
angwelhe, Runge oder Hebebaum, nicht frevelhaft und auf 
unfpadbaftete Ant gehanc it fo led Dafür nur, ohne Strafe 
‚ der AR} 6 DE ß Eos 


5) 


rth bezahjlet. j 

6) Städte, Flecken, Dörfer und andere Gemeinden haften für ihre 
Schäfer und Hirten, Brodherren für ihr Gefinde, und Eltern für 
ihre Kinder, jedoch muß ihnen dagegen vom Ereeß zeitig Nachs 
; richt gegeben werden, Damit fie für ihr Schadfosbleiben forgen 


- + Tonnen. j Ä 
7) Die Helfer hey den Exceſſen, wie bey Holzentwendung, mit Säle 
egfahren ; wiſſentli em Kaufen und Derkaufen, —— ganz 
aͤhnlich mit dem Thäter beftrafet. | 
Drister Band. Sf 8) 
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8) Wo auf Wiederholung des Exceſſes im Relugulativ nicht Schaͤr⸗ 
: fung der Strafe ausdrücklic) beflimmet worden, wird. fie in 
genden see das erftemahl, angefegt, jedoch arrlich⸗ 
keit im Freveln demnaͤchſt in der Forfhoruge zur Vergrößerung der 
Strafe bemerfet. 
9) Zur Entdecfung der Holzentwendungen kann der Forftbediente und 
jeder anderer, dem fie gefchehen iſt, mit Zuziehung des Orts 
mesunterbedienten Dausfuhung vornehmen, und warn fi 
dann bey einem, Der ——— — oder anderer Waldung 
nahe wohnet, friſch gefälltes Holz findet, der aber Entwendung 
leugnet und ſonſt nicht davon zu überführen. ift ; fo muß er, 
woher er es angefchaffet, beweifen, und wird fonft für den Thäter 
gehalten und geftrafet. 2 
10) Soll jeder, Der, nicht bon Amtswegen Da verpflichtet, einen 
Erceß fo angiebt, daß er zur Beftrafung kommt, 3 der Gelds 
ſirafe, zur Belohnung in allen denen Fällen erhalten , worte nicht 
ſchon im Regulativ Prämie beſtimmt ift,-und wo Died gefche 
en — ie auch nur der, welcher nicht von Amtswegen den 
xceß anzeigt. 
1) Der Forſt⸗Jagd / oder andere Bediente, der zu, ſolcher Anzeige 
verpflchtet iſt, empfängt Feine, Praͤmie, als in dem Fall, 10B fi 
auch ihm im Geſetz, z. B. in dem gegen die Wilddieberey, ver 
ichert wird. Dagegen find für diefelbe | 
12) — Pfandegebuͤhren beſtimmt; 





a) für ein ausgeſpanntes Pferd vom Fuhrwerk beym the | at. 
Holzexceß, oder für eine. davon. genommene Kette 2 
b) fur eine Hausſuchung in der Nähe —*4 
in Entfernung, ſo wie von jeder Nachſuche, nach deren 
Beſchaffenheit⸗ ⸗ 12 
oder mehr. 
©) für eine Art Rn | ⸗ ⸗ > 
d) für eine Barte „ — 2— 4 
e) fuͤr ein Heideſieft ⸗ — 7 3 | | 
1) für eine Sichel... + — | 
g) für ein in der Hainung oder fonft unbefugt ange) 
sroffenes Pferd ⸗ ⸗ * Fon 





2ar 


h) fue eine Kuh 93 39 J 

i) fuͤr eine Ziege ⸗ ⸗ ⸗ 6 

k) für ein Schwein, auch zur Maſtjeit im Dafthoh) 4 

l) für eine Heerde Schweine ⸗ 1 

m) für ein Schaaf ⸗ ⸗ ⸗ 3 

n) für eine Heerde Schaafe ⸗ £ 1 

0) für eine Gans in der Maſtzeit ⸗ x 
pP), für einen. Geſetzwidrig los angettoffenen Hund |, |-9 


Von Ereeffen in der acht und an Sonn und Sefttagen werden 

diefe Pfandegebühren doppelt bezahlet, fonft aber in Anſehung der 

ahl des Viches, wovon Pfandung gefchiehet, die Borfchrift 

es $. 10. der Verordnung pom sten Det. 1770. beachtet. 

13) Ueber das Pfanden follen aber, die Fort Jagd» und andere 

“ ,. Bedienfe die angetroffenen Freveler weder mörtlich noch thaͤt⸗ 

lich übel behandeln, und den Exceß allemahl der Wahrheit 

* 25 widrigenfalls ernſtlich beſtrafet werden. Ver⸗ 

ſchwiege aber | - 

14) einer derfelben einem angetroffenen, oder erfahrnen Exceß, - oder 
ließe fich fo gar. deswegen heimlich abfinden, ſo fol er au 

ſchaͤrfſte undınach Beſchaffeuheit der That mit Kaffation beſtrafet 

erden, und. der. Angeber, manner der Freveler felbft ift, für 

feinen Exceß dasmahl nicht beftrafet, wenn es aber ein anderer, 

. und dann die Pflichtswidrige Handlung bewiefen wird, demſel⸗ 

„ben. eine Belohnung von 5 Rthle, aus des Verbrechers Vernid- 

1.0Qel Oder, woent.DG dazu micht da iſt, aus bey Forſteaſſe gege⸗ 

«13 em werden. ‚210 9% san man | * ur | / * 


Ffa Rum, XXIV. 


+ 





Num. LXRXIV. > | 


Verordnung für die Städte tuegen des den Weis: und 
Rothgerbern zugefiandenen Näherfaufs + Rechts, 
von 1786» | 


Dew Magiſtrat zu N. wird hiemit bekannt gemacht, daß Hohe 

Regierende Vormundſchaft ihrer Bitte aufm Landtage 
willfahret und mit Erneuerung der Verordnung vom 27ten Febr, 
1776 zugleich Bewilligung des Näherfaufs-Rechts für die Weide 
und. Rothgerber gnaͤdigſt befchloflen Habe, wornach dann auch Er: 
neurung und Erweiterung ſolcher Verordnung im Intelligenzblatt 
Befannt gemacht werden wird. Jedoch wird auch zugleich Dem 
Masgiftrat beſte Aufmerkfamkeit fürs Emporkommen dafiger Weis- 
und Mothgerbereyen durch Erweiterung und Güte empfohlen und 
Aufhebung des Näherfaufs Rechts vorbehalten, wann nicht 
vor Ablauf 2 Fahre von alien. Städten. umftändliche Berichte von 
wuͤrklich größerer Aufnahme dev Gerbereyen eiiifommen. .Debmold 
den ıgten April 1786, a 


Eräflich Lippifhe Vormunbſchaftli 
| Regierung dafeldft. ER 
— — 
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Num. LXXXV. 





Num. LXXXY, 
— das Raͤherkaufs⸗Recht der Weis: und Rothe 
gerber in Wnfehieng der rohen Säure betreffend, 
22 zb, NE 


De Verordnung vom 27ten Febr. 1776, daß zur Befoͤrderung 
beſſerer Aufnahme der inmaͤndiſchen Weis und Rothgerbe⸗ 
reyen fein Metzger und Jude die Haͤute von feinem gefchlachteten 
Bieh, bevor er-fie denen -Weis- und NRothgerbern zum Kauf ange: 
bothen, an jemand anders verfaufen, noch dies’ auch ein anderer 
Verkaͤnfer derſelben thun ſolle/ wird, wie daruͤber Befchwerde dorge⸗ 
kommen, nicht genug befolget; ſondern fo gar noch oft ein Berfauf 
der Haͤute in Menge an auswärtige Auffäufer vorgenommen. 
Da nun deffere Aufnahme der Weis» und Nothgerbereyen , 
und obige Berordnung, als Mittel dazu, felbft dem Lande vortheif- 
haft iſt fo mırd der Ie$tern genaue Befolgung und obrigkeitlich ’ 
Achtung darauf hiedirch nicht nur) aufs neue befohlen Tonnderm: 
auch noch von Höher Regierender Bormundſchaft Hiedurch denen. 
Weis⸗ und Kothgerbern dad Naͤherkaufs Recht gegen ansivdrtige,. 
wänn an diefe, auch mit Beachtung vorgedachter Verordmng Berfauf 
geſchehen iſt, jedoch für nemliches mit ihnen vereinbartes beweisbat 
wahres Kaufgeld; zugeflanden: Detmold den'sBren April 6 
min 972 Graͤflich ee Ten 
ER, RETTET daſelb 
— era ya if 
TR: ya" Nil! 


4 I" 


Jul? 
63 Rum. LXXXVI, 





Rum, LXKRUT. 


Man + N ER, 


Vaadmng die gihun⸗ des Unterpfandg auf Gutäferdiich 


bewilligte umd ingroffirte Forderungen N 
von’ 1786. 


1; rs dr 7— 

ge Hyoothetenorrnung Num. 179. 2. Bu der 8. $, iſt . —* 
verordnet, Daß, wann aus einer Gutsherrlich bewilligten, am 
met. vollzogenen und ins Hypothekenbuch eingetragenen. Pfand: 
verfchreibung eines Eigenbehörigen , die. Schuld nicht abgetragen 
mürde,,- alsdann das Unterpfand dem, Gläubiger zur Nutzung auf 
Kapital und Zinſen, bis zur Tilgung, untergegeben und bey 
einer darauf erfolgenden Abmeyherung, oder location, derſelbe, 
wann er nicht aus dem Erbgut bezahlet wird „dieſe— Pfandnugung 

Behalten fl e. 

Nach. Sr 4Ader Verordnung Num. 277. 2. B. der £ B. 
fol nun auch ein eigenbehdriger odet mey⸗rſtaͤttiſcher Hof „mpegen 
—— darquf haftender Schulden, .: mit Guts 

rlicher Bewilligung eben jo, wie: nach $. 1. derſeiben Verord⸗ 
nung der erbeigenthumliche, erbmeyerſtaͤttiſche, auch erbzins ‚oder 
——— Hof es ſoll, —— —F vertheilet werden, 

ſonſt aber es Ttrennung — 
Num 86 dehachten ® ‚ft Fr 8 hierin bey ſoichen 
den Geſetzen gelaſſen worden. Jeuer letzte Anhang daß feine 
Trennung geſchehen ſolle hat die Anfrage deranloſſet, ob ben fol. 
chem Verkaufen a ee Hofes der Beſitzer 
eines 


he | > 
— * 


*5 Und in der Con⸗ 


— — — 


en EEE ge: 
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eines Gutsherrlich bewilligten , Amtlich verſchriebenen und ingroffirten 
Unterpfands, dies herausgeben und feine Bezahlung vom Kaufgeld 
des verkauften odervertheilten Hofes, nach dem Elafjıficationsurtel er⸗ 
warten müffe, und fo die in der Hypothekenordnung beftimmte 
Pfandnugung nicht mehr fortdauren dürfe? 

Auf davon gefchehenem Bortrag haben nun Ihro Hochgräfe 
lichen! Gnaden der gnädigfie. Herr Bormund und Regent jene Gefege 
fo mehr vereiniget und im hier im Frage fegenden Gegenftand dahin 
erklaͤret: daß, wann die gerichtliche Immiſſion in ein folcheg „, mit 
Gutöherrlicher Biwilligung Amulich verfhrießenes und "ingroffirtes 
Unterpfand von einem zigenbehdrigen: Hof wuͤrklich gefchehen iſt, 
fonft aber nicht, der Befiger deffeiben folches, mit Vorbehalt des 
juris potioris.. für dem Glaͤubiger, der es exweiſen will und, kaun, 
zum Verkauf oder Vertheilen des Hofes abzutreten nicht ſchuldig 
ſeyn, ſondern es auf Kapital. und Zinſen, bis zur Tilgung ,..in 
Pugung behalten, dagegen aber ‚darauf, in Gemaͤsheit des $.25, 
der Hypothekenordnung die. tbeilbare Laſten vertheilet, und Huͤlfs⸗ 
geld für Die unvertheilbare übernommen werben ſollen. Daß ferner, 
wann Berfanfdes Hofes um Ganzen geſchehen, deſſen Käufer; ‚mann 
aber Vertheilung: erfolget, „dev. Käufer des Theils, wozu Das ſo 
abgetrennte Grundſtück bey der Vertheilung, Die immer Darauf er⸗ 
ſtrecket werden muß, ‚gekommen iſt ‚jenes Huͤlfsgeld erhalten und 
auch jenem Käufer fowol , als diefem nach der Kilgung ‚det Schuld 
durch Nutzung oder durch baare Bezahlung, die ihm freu bleibt, dag 
Unterpfand übergebe }, und ſo mit dem im Ganzen,., oder in Theilen 
verkauften, ‚eigenbehörigen Hof twieder veyeimiger werden koͤnne und 
folle. Welche in führender Regierung von Hoher Bormundfchaft 
. gegebene Erklärung allen: Obergerichten und Aewnern zue Nachachi 

tung hiedurch bekanut gemacht wird. Detmold den ‚Sieh Ma 


3786, gr ' 4 * ar. „u, — fi "u; a | hr 
en re, Lippiſche Vormundſchaftiiche 
: Ba 13 a De Regierung daſelbſt. u: 
Num. LIXXVIL 


— 





STREET 59 5 > + \, "VARBER 
Verordnung wegen Vereinigung zweher Colonate, 


Bil 


Be Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
I Edler Herr zur£ippe ,- Souverain von Vianen und Amey⸗ 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heſſiſchen goldnen Koͤwen⸗ 
Drvens, Vormund ind Regent. Vereinigung zweyer Eolonate 
durch Kauf, andere Ermwerbung, over Ererbung ift nicht nur dee 
Berötferung nachtheilig,, fondern kann auth die Folge haben, und 
Bat fie in Alreren Zeiten winklich wol gehabt, daß Lanpdesherrliche 
und Nachbardienifte , feldft zum Nachtheu anderer Unterthanen, ein⸗ 
gehen und fich verieren. Ä 2 
Zur finfrigen Abwendung fölcher fchädlichen Veremigung 
der Eolonate verordnen Wir älto, mit "WBenraht getreuer Kandſtaͤn⸗ 
De; in Kraft führender Regierender Bormunpfchaft, "daß nie zibey 
®olonate, von welcher Gattung fie auch fenen, in eines verwandelt 
werden; und wann eın Colonus ein anderes zu dem feinıgen Kandes« 
gefegmäßig erwirbt, oder ererbet, derſelbe es in feinem Weſen era 
alren, alle £aften, Herrfchaftliche und Nachbardıenfte davon be⸗ 
nders leiſten, auch wann er nicht mehr meyern fann, ‘oder ſtitbet, 
es einem feiner Kinder, Das nicht. Anerbe vom andern ift , über— 
Jaffen, ‚oder Hätte er nur ein ind, 'dies dann zwar beyde Colonate, 
wie der. Erwerber, "noch zuſammen behalten, aber demnaͤchſt niche 
2 dieſes 


—— 


un —* ” € 
tar hs 
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dieſes zweyten Befigerd Anerbe, ſondern ein nachgeborhes Kind das 
erworbene Colonat haben ſolle. 

Worauf alſo Droſten und Beamte, und in dazu ihnen vor⸗ 
kommenden Fauen die Obergerichte des Landes halten muͤſſen/ und 
fol dieſe Verordnung von erſten durch gewöhnlichen "An 
fehtag bekannt gemacht werden. „Gegeben Detmold. den Ste Mai 
17865 F N 1 ei r 





Mm "i De | Kr . AT RHEN ir — 
te adeum. Lxxxiin. 
Verordnung wegen Claſſificirung der Zinfen und Concutt · 

* Ag, 7 an Koſten, von 1786. 2 na one 


n Gottes’ Gnaden "Wir Ludwig Henrich Adolph. Srafsumd 

1 Edler" Herr jur Lippe, Souverain von Viauen und Amey⸗ 
den, Exbburggraf zu Uetrecht Ritter des Heſſiſchen goldnen Loͤwen⸗ 
Hıdens, Bormund und Regent. In der Verordnung Num. 
417. 3.8, der Landesverotdnungen ift verordnet weorden/ Daß Die 
vor dem Afarıren Concursproceß fällig gewordene Zinfen: von den 
fegteit o Jahren, gleich denen Kapitalien claſſificiret und bezahlet, 


4184 2) ‘ 
“r, I 


| die vor «und nachherige aber bis dahin, daß alle Käpitalien.abgetvas 


gen worden ausgeſetzt und alsdann nach der Erſtigkeit ihrer Kapt⸗ 
alter: abgefuͤhret werden ſollen —EV— 
—— ——— | 
Feriördrin eingefuͤhrter Hydorhekenbuͤcher,; war es oft 





5 hrter 
einem’ Se ber Fe Sades nicht Bach, ı Die ‚vorher+ feinem 


uldner gefchehene Anleipen und die Gefahr eworin er ſein Kepl- 
Fuu Theil. GSg | \ 


ang 1LXXXVII. Verordnung wegen Elaffifichung "der Zinfen 


‚ tal fegte, zuͤ erfahren: billig alfo, daß die Gefeggebung fin deren 
Erhaltung und Wiedererftattung vor dem Zinfen der vorhergehenden 
Sapitalien, fo wie gefchehen iſt, forgte; da der Verluſt der Zinfen 
doch nicht fo druͤckend war , wie es oft der des Kapitald, felbft bis 
zur Zerrüttung des Zuftands eines Gläubiger, wurde. Su 
Ss ift aber num nicht mehr Lage. ° Nach der im Jahr 1771 
gegebenen Hypothekenordnung, find nun ben allen Ober-und Um 
gergerichten dieſes Landes Hppothefenbücher eingeführet und im 
richtigen Gang. Jeder, der von einem Begliterten um eine Anleihe 
angefprodhen wird, kann daraus die ſchon ingroſſete Hopothet. auf 
deffen Guͤter erfahren, darnach die Sicherheit für die von ıhm be: 
gehrte Anleihe abmefjen und nicht mehr, wie vorhin, damit in um: 
derſchuldete Gefahr kommen, | 
nd wann er dabey die: nun mögliche Vorſicht nicht ges 
Granchet: fo ift feine Schuld, und er verdienet nicht mehr, daß 
einem ihm vorgehenden Gläubiger, der mit Vorſicht geliehen, der 
groffation getrauet und auf die Sicherheit feiner Zinfen fo gut, 
Die auf die des Kapitals Rechnunggemacht hat, Zinfenverluft ſeinet⸗ 
Dehen wieder fahre und oies fogar , tie bieher, pia corpora, Di 
Beltehent — jährlichen Einkuͤnften abhaͤngt, und unverſorg 
illen tr . ‘ . 7 ort 
Aenderung erfigedachter Verordnung Num. 117. wobey es 
die Concursordnung Num. 288. 2. B. noch belied, ift-alfo itzt 
on und ſelbſt zum Emporheben Des: Privatcredits, worauf itzt 
ach von ‚mehren ‚Seiten hingewuürket wird, und für beſſern 
Wohlſtand des Landes auch werden muß, ift fie nörhig, — 
ER gr — — ek Ständen * DEE vo 
Staͤdten gefchehener Berathung, verordnen Wir alfo hiemit in 
| NegierendenBormndfchaft daß... 2... 
3.08 68) die ingroffirte Glaͤubiger in Concurſen, Die von itzt an er⸗ 
kannt werden, Die fortlaufende Zinſen nach Ordnung ihter Kapita⸗ 
hen erfülten; Dagegen aben- nu. un ma 


m: fun 3 Ale ee 2, 
1 en * = E ' 
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2) es bierin in Anfehung der nicht ingroffirten ,. die alſo un« 
vorfichtig, wohl gar auf fchon fehr verfcpuldete Güter ihre Gelder 
hergeliehen haben, bey der Berordnung Num. 117. verbleiben; aud) 
es nod) dabey FR 

3) wegen der, vor dem Concurs aufgefehtvollenen Zinfen 
‚son ingroffieten und nicht ingroffirten Forderungen verbleiben foll; 
jedoch ſo, daß das gleiche Recht diefer. Zinfen mit den Kapitalie 
auf 3 Jahre hiemit eingefchränfet wird; vor dieſen alfo nur Die E 
fligfeit der Kapitalien auch ihren Zinfen zugeſtanden, alle vorher. 
gehende aber erft, nad) Abtrag aller Kapitälien, deren DOrdnu 
— ſo, wie die — den nn laufende von — — 
irten Forderungen, abgefuͤhret werden ſollen; indem es Saumſelig⸗ 
a des Släubigere if, die ihm ſelbſt nicht fpäteren | 
zur Loft fallen muß, mann er die Zinfen länger auffchwellen 


laͤſſet. 
4) hiernach den nicht ingroſſirten Gläubiger trift, auch fo, 
für den Glaͤubiger der ein bewegliches Unterpfand in al ty be 
n Anfehung der Zinfen vom Pfandſchlling gelten foll. elchem 


Glaͤubiger erh ae an 
nd da auch noch | | Be 

.. »5) durch die Beftimmung der Concursordnung Num. 288. 
$. 11. e. daß, warn die Concursmaſſe jur Bezahlung —— 
nicht zureichet ¶ Die Koſten jedem, ‚der. Bezahlung erhält, pro 
abgezogen. werden ſollen, ein Gläubiger, „der. mit Voͤrſicht und Zus 
trauen auf die Ingroſſation fein. Geld Hergeliehen hat, imertvarteten 
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Eredit hinderlich ſeyn kann; fo wollen Wir auch die Concursord⸗ 
nung hierin ändern und hiemit verordnen, daß bey Pünftigen Eon 
kurfen in jedem Fall, die Maffe mag zur Befriedigung aller Glaͤubi⸗ 
ger zureichen oder nicht, die Concursfoften von der Maffe vorabge⸗ 
nommen werden follen. 

„Alle Ober: und Untergerichte dieſer Gtafſchaft follen ſich alſo 
nach dieſer Verordnung richten, dieſelbe deswegen, "wann fie ge: 
druckt worden, ihnen mitgerheilt und im Intelligenzblatt bekannt 


gemacht werden. Gegeben Detmold den sten Mai 1786, 


— 


5 






— Num. LXXXxXx. 
Verordnung wegen Verkuͤndigung profaner Sachen vom den 


X- 


Kanzeln, von 1786. 
E⸗ if zwar, nach darüber eingezogenen Berichten, die ſonſt 
wiinſchbare Abſchaffung der Verfündigungen profaner Sachen 
von ben a — und Einführung einer andern, uͤberall paßlichen 
und zweckmaͤßigen Befanntmachungsart dafln in Hiefiger Srafichaft 
nicht wol möglich, jedoch fehr gut, daß fie aufs möglichfte'einges 
fehränket und abgekünzet iverde. 
PR Hoher Regierender Bormundfchaft Wille ift, daß das fo 
ehe; —*— — EEE REN. 
2 01, Weitläuftige Landes . Verordnungen folten allein durch den 
—* kurze —* Du — 536 von den Kanjzeln genug 
verſtanden werden können, ſollen dadurch und Durch Anſchlag zuglei 
befannt gemacht werden, en na * 
— Alle 


EXXXIX. Berordunngmegen Berkändigung,profaner Sachen von. a31 


‚Alle übrige, Publigauden , VRR Edietalladungen, 
Befehle x. folfen fuͤr die Kanzel» Berfündigung; wo ſie nothig iſt 
ganz kurz, aufs Wefentliche eingefchrd räufet und allgemein, verſtaͤndiſch 
abgefaffet: werden , und mann mehr, ausgedehnten Inhait nach Ver 
fehaffenheit und Erforderniß des Gegenftandes für ‚weiteres Bekannt 
meiden durch das Intelligenzblatt uud; Anıchlag erfordert wird; dem 
et —— —— er iind; Al; 

Wornach ſich alto alle r enter , Magiſtr te 
Be Nichter im —— — * —* —5 den isten 


— —8 9 o ‚Bir 
3.. 53.. 
— hir, he 2 3 » Gräfe Boni af 
»o 34 nd met ni rt —* a; _ TEA * 
oe en ar da je; a Mn. 
ng nn nis 42 ‚Kost Be Elmisset., Er * 
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nt wegen Todes · Erklärung der brefrden; R 
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pen Gottes Önaben,„ Wir upivig-Hensich Abalpb,, OGrafund, 


Edler Herr zur Lippe, Souverain von Vianen und Am 
— 325 ‚zu Ueteecht, Ritter Beh eh Aa Even) 
Oidens Vormund und. Be 59 bipe —2— tod 
zu erflären jene, das — te nicht genau, 
und die Rechtölehrer‘fk ind,atich darii Ent einen!  Mepmung „c Ars 
dem einige ein fi ON andere gar ein hun rtjaͤhriges Alter 


des Abweſenden fordern, 
KR2 G 9 3 | Auf 


‘> 
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2: Auf: die im jeßigen Zeiten nähere Commimication zwiſchen 
allen Ländern und ſelbſt Welttheilen paſſet aber ſolche alte Meynung nicht 
mehr, und es kann ige mie Wahrfcheinlichkeit und Billigfeit der Tod 
oder eine umderantivortlihe Nachläffigkeit desjenigen angenommen 
werden, der in einem mäßigen Zeitraum, auch aus der entferneften 
Gegend,, Peine Nachricht in fein Waterland von ſich giebt: - In⸗ 
deffen fann im vorfommenden Fall; da einer abweſend iſt, Güter 
binterlaffen , : oder auch nachher geerbet und Feine Nachricht von fich 
gegeben har, dieſe auch auf andere Ark, felbit durch eine Edictalcita« 
tion, nicht zu erhalten iſt, ohne ausdrückliches Geſetz, eine Tode 
Elärung wider erwehnte Meynung,, nach Verlangen der nächften 
Verwandten; nicht wohl gefihehen ‚- ihnen alfo auch nicht das Ver- 
mögen des -Abtvefenden übergeben werden; fondern das muß oft 
noch lange unter der Euratel bleiben, die deswegen auch die Bors 
mundfchaftdordnung von 1777. Nr. 250, 2, B. der £. V. vor 


t. 

“Nach einer Über dieſen Gegenſtand am letztern Landtag ver⸗ 
anlaffeten Berathſchlagung, wollen Wir ihm alfo feine gewiſſe ge- 
ſetzliche Beftimmung geben, tveitered dabey nöthiges Verfahren fefts 
fegen und in Kraft führender Regierenden Bormundfchaft alfo folgen- 
des verordnen; — | 

ne Tr, 

Für einen, der fo, daß fein Aufenthalt unbekannt bleibe, 
abweſend wird und Güter, für deren Verwaltung‘ aber keinen Be 
vollmächtigten Hinterläffer, wird die Eutatel in’ Gemaͤsheit "der 
55. 36. und 37. der Vormundſchaftsordnung angeordnet und hers 
nach geführet, "und zwar jenes nach Ablauf des erſten Jahrs der 
Abweſenheit / oder noch in diefem eriten Jahr wann dazu ein Fall, 


38. eine ihm mitbetreffende Erbtheilung entſtehet. 


ST 
h 


ö ——— b2 r { 
4; — 8 2 5. . 
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Sonft behält der Bedollmaͤchtigte wann er offen t 
die Vermoͤgensverwaltung, fo wie fie ihm vom Abweſenden aufges 
fragen worden. Geſchieht aber der Obrigkeit glaubwürdige An, 
jeige von deren übelen Führung, fomuß fie Rechenfepaft davon, 
und en ſich Fi we A— TR ERDE Com 
tjow für. Deren Glue und Sicherheit EN und: würde. jie. nicht: 
leiftet, eine Ordnungsmaͤßige Euratel beftellen,  MichE ge⸗ 


HD ou ’ I Pa Paper 9. 3. PR 
N , 


0 Hätten jedoch auch die naͤchſten Verwandten des Abwefenden, 
der einen Bevollmächtigten hintertaffen «bat , ;: gegründete Vermue 
thung, daß der: Abtwefende geftorben.fepe ,-fo-Eönnen fie dem Bepofk, 
maͤchtigten darüber: ob er es nicht wiſſe, einen Eid zuſchieben, und 
muß, wann er ihn zu leiſten weigert, ibm die Verwaltung abges 
nommen und dem naͤchſten Verwandten die Curatel uͤbertragen wer⸗ 
ben. Sgwohret er ihn aber und es ‚find dann ſchon 2 Jahre nadh 
ber legten Nachricht , die der Abivefende von ſich gegeben hat ,. „vers 
floffen, oder fie verfließen noch nachher ohne fernere Nachricht; fo 
muß der Bevollmächtigte, auf Begehren der Verwandten, für gute 
Verwaltung zureichende Eaution leiſten. —— 
Er 5 — malt Se, om sie 5 „ 
85 allen’ obigen Fällen ;” worin die Guratel flr Den Abwe · 
nden angeordnet wird, ‘hat, der Vormundſchaftsordnung gemäß, 
er nächte "Verwandte deſſelben das naͤchſte Recht und die nächfte 
Berbidlichkeis , fie zu übernehmen, und wann mehr nächfte Etben da 
find, fo müffen fie ſelbſt einen unter fih zum Eurator wählen ;; "und 
kdnnten fie ſich dafür nicht vereinigen, dann muß Die Obrigkeit den 
aus ihnen wählen, ber dazu der faͤhigſte ift und die beſte Caution 
keiten Bann ;: auch. dann, wann des naͤchſte Erbe nicht Hier im Lande 


Ir — 
NO 


r. 


Hi; yil 54, 


! 
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wohnet, dem nächften Verwandter des Abweſenden in demſelben, 
Ber ini — andern bie Cutatel auftragen. indie 
. 3 ma 3) MET | Br 11a — wau 2vd ER: 2 


jr ? 2 
Li 2 8. fen + 


er nun jemand 10 — as vom Tag der legten 
Nachricht Hart ſeinem Leben und Aufenthait / oder wann dieſe gar 
nicht erhalten worden, vom Tag/ da er weggegangen oder vermiſſet 
worden if; wann er es ſo majoren ft, iſt er es aber minder jaͤhrig 
dann von erlangter Maſorentutaͤt anzurechnen ſind abweſend ges 

weſen / oder waͤre er nach Dem — Fahr: feines Alters — 
gen ervorden, und *ed 5 Jahre ohne Nachricht von feinem Leben und 
ufenthalt geblieben; 2 ein jenem und dieſem Fall ’für geftor- 


— —F ‚+ u ıiy) 


den — werden,” 
N Don A Nn* itah 
F ) * 7. m 38 hg! * 
rer fo — —— PER: Br ver 
Eurator oder nächfte Erbe Edictal- Ladung des Abweſenden, x 
nach Befchaffenheit des Falls und Ermeffen der Obrigkeit, 
wiederholet und in innlandiſcher Zeitung ;; wie * ei, er 
ſchen Intelligenzblatt, ſodann in zweyen auswärtigen. —— 
bekannt gemacht werden muß, ausbringen und wann der 
weſende datauf heise —— — * Todertlacung nad 
fürpen: = | Eon m BAD ai an ae 
9 el 246* * nines bi) 4 
n. Yin te dei We rn aller mn 
Turator und nö Srbrofgermiätfen aber: dann auch noch 
—* erhaͤrten, daß fie feit 10 Jahren, und in dem Ba, —* 
5) 
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Ssiähriger abtwefend geworden iſt, feit 5 Jahren gar Feine Nachricht 
vom Leben und Aufenthalt des Abweſenden empfangen haben; 
worauf diefer vom Gericht wuͤrklich für todierkläret, und damit 


‚Dann angenommen wird, daß er am Tag ſolcher Urtel, nicht aber 
vorher verſtorben fe, | 


$. 9 

Durch diefe Toderklaͤrung wird der, welcher an dem Tag, 
ba fie geſchieht, das naͤchſte Erbrecht Hat, wuͤrklicher Erbe, die 
Euratel höret alfo auf und der Eurator, wann er allein nächfter 
Erbe ıft, erhält des Abweſenden Vermögen als fein Eigenthum, 
mann aher mit ihm mehr mit eben fo nahem Erbrecht da find, 
aledann daſſelbe mit. Diefem zugleich nach, rechtlicher Thelung. 


04 Sa ı- 10 - 


Könnten und wollten aber auch dann noch die Erben des. 
jenigen, welcher den Adweſenden geerbet haben tolirde, wann er 
vor dem Tag der Toderklaͤrung geftorben waͤre, beweiſen, daß 
dies fo wirklich gefchehen ſeye; jo muß ihnen der, welcher durch die 
Toverklärung. Erbe geworden war, die Erbfchaft nach dem Erbe 
recht defjen, der fonft geerbet hätte, herausgegeben. Und das muß 
er auch dann thun, mann Die, welche dem Abtvefenden ſuccedi⸗ 
tet hätten, falls er nach der Toderklaͤrung noch gejtorben waͤre, F 
das ſo wuͤrllich geſchehen ſeye, rechtsbeſtaͤndig beweiſen. Dileſer 
Deweis ſoll aber in beyden Faͤllen nur binnen eben denen 30 Jahren, 
die hier unter nach dem wiederkommenden Abweſenden zum Woe 
halten ſeines Vermoͤgen beſtimmet worden, verſtattet werden, "nd 
auch dann ſoll ebenfalls in beyden Faͤllen dem wahren Erben an 
fructibus nieht mehr, - ald. was davon, nach auch unten folgender 
Beſtimmung, der zuruͤckkommende Abweſende erhaͤlt, ausgeliefert 
werden. —— nt a 5 TER 


Dritter Theil, Hh §. 11. 


a 
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Kaͤme hingegen der Abivefende vor, ber Toderklaͤrung noch 
zurück; fo muß der. Curator ihm feine Guter cum frudtibus per- 
ceptis abtretem, jedoch da er der Obrigkeit jährlich Rechnung adges 
legt hat, ohne neue Ablegung derielben. Kur bleibt dem abweſend 
geivefenen frey, die abgelegte Rechnungen einzufehen, und fände er 
dagegen gegründete. Erinnerungen, deren Erledigung vom Curator 
zu fordern. MER * ae 


8. | 12. 


Kommt aber der Abweſende nach feiner Toderklaͤrung erſt 
zuruck; fo muß ihm zwar auch der, welcher durch gerichtliches Zur 
erkennen fein Vermoͤgen erhalten hat, und auch deſſen Erbe daſſelbe 
in fo weit es noch fuͤrhanden, oder in beyden Faͤllen der Erbe dadurch 
bereichert worden iſt/ oder er es auch zu feinem Nutzen angewendet 
hat, herausgeben, von den genoſſenen Fruͤchten aber nichts 
— fondern nur die abliefern, welche noch wirklich in Natur 
da ind. tr 41.319 J 


5. 13. — 
Was aber dann der erklaͤrte Erbe von ben Gütern des Ab⸗ 
weſenden felbſt verſchenket, vermacht, oder zum Brautfchag mitger 
geben hat, das mnf der donatarius oder Empfänger , wenn davon 
die Verjährung noch nicht vollendet worden, in fo weit es noch für« 
handen, oder Bereicherung dawit, oder anch nötliche Verwen⸗ 
dung davon geſchehen iſt, mit in Ratur noch daſeyenden diien 
dem abweſend geweſenen herausgeben. Dagegen muß ieſer die‘, 
dom erklaͤrten Erben per contradtus oneroſos geſchehene Veraͤuße· 
rungen, ſo wie auch deſſen andere geſchloſſene Contracte, als Vers 
pachtungen, Tauſch u. ſ. w. ſich gefallen laſſen und erfüllen, pw 
at 
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bat in Anfehung derfelben alle Berbindlichkeiten und auch alle Rechte 
wie letzter, der erklärte. Erbe. 
* 5. 14. Zu | j 
F Was in. beyden letzten $$. verordnet worden, das gi 
# auch fir den Fall, wann nach der Toderflärnng ſich nähere Erben 
5 des Abwefetideneinfänden, als Kinder, die erin feiner Abweſenheit er⸗ 


zeuget hat, oder fein Teffamentds Erbe. 


En 
jr Waͤren aber 30 Fahre feit der letzten Nachricht, die man 
"Ham Abweſenden gehabt hat, ‚ganz verfloſſen, und dieſer kaͤme erſt 
WM dann wieder zuruͤck; ſo foll.der erklärte Exbe ihm von feinem Vers 
m mögen was heraus zur geben nicht fchuldig feyn, fondern. daffelde für 
hl verjaͤhrt und verlaffen geachtet werden, indem es ſtrafwuͤrdige 
m Nachläffigkeit des Abiwefendenäft, daß er in fo langer Zeit gar feine 
se Nachricht von.fich in fein Baterland kommen laſſen, under ſichs alfo 
its Jrechnensmuß, daB , da faft-alle Rechte und Aetjonen durch einen 
Zeitraum von 30 Jahten verjährt werden, er auch fo feiner Nach⸗ 
Taffıgkeit Halder fein Wermögen verliere. | 
RE bet Se 16, 
ur Nur foll doch. dem fo zuruͤckkommenden, warn er es bedarf, 
1 yon dem, der durch ſeine Toderklaͤrung fein. Bermögen bekommen 
f bat, und auch von deſſen Eıben Unterhalt gegeben: und. diefer auf 
Erfordern gerichtlich beftimmet werden. 


a 

ne? „917 

* —— — 
er Auch nach jenen 30 Jahren follen, wann nod, nähere Er⸗ 


a! Henn, als Kinder oder Teſtamentserben fich einfänden, dieſe nicht 
B. 95. su 
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zugelaffen, und fo foll auch darauf nicht Nückfiht genommen wer— 
den, daß ber Toderklärte zu einer andern Zeit, als der feiner Toder- 
klaͤrung geftorben feye. 


5. 18. 
Zu ſolchen 30 Jahren werden aber die Jahre der Minder⸗ 


jaͤhrigkeit, worin einer abweſend geworden iſt nicht mit gerechnet, 
ſondern erſt von ſeiner Grosjaͤhrigkeit fangen ſie an. a he 
S. 19. 

Waͤre auch dem Abweſenden waͤhrend dem er es geweſen 
iſt, eine Erbſchaft zugefallen; fo werden die Jahre der Verjaͤhrun 
‚im Anſehung derſelben, der Curator mag fie vor der Toberklät 
angetreten; haben oder nicht, erſt von der Zeit de8 Anfall d 
Erbfchaft gerechnet. — 


ß 
Sonſt ſoll uͤberall wider die im F.rz. und folge den ber 
ſtimmte Präfeription Feine Wiedereinſetzung in Ohligen a, 12 
der ausdem Grund einer löblichen Abweſenheit, noch aus irgendeinem | 
andern Platz haben. | er 
Diefe Verordnung, wornach alle Ober :und Untergerichte 
diefer Srafichaft ın denen dazu vorfommenden Fällen erfennen und 
verfahren müffen, ſoll alfo zum Druck befördert, ihnen’ zugeferti: 
get und im Intelligenzblatt Bekannt gemacht werden. Gegeben 


J u — —— 
$, 20, u lie! | 


Dermold den aaten Mai 1786. — 
u * Mi 
Rum. XCI, 
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‚Rum, XCl. 
Verordnung wegen der Leihekaſſe, von 1586. 


E⸗ iſt zwar ſchon durch die Leihekaſſe ⸗ Verordnung vom 'rzten ' 
LS Merz di 3. Beftimmer, Daß fir die Schuld. und Pfandver 
ſchrelbung für dieſe Kaffe und deren Ingroſſation hur die Haldfchied 
der $.31. der Hypothekenordnung von 1771 feftgefegten Gebühren zur 
Amtsfportelfaffe bezahlt erden follen. Da aber durch jene Vers 
ordnung; in Anſehung aller dabey vorfömmenden, Damals, noch 
nicht vorher gefehen werden Fönnenden Arbeit, die Sporteln nicht 
ganz genau haben beſtimmet werden fünnen und daher von den 
Aemtern diefe bisher verfchieden angefege find, gleichwohl jene 
Verordnung die möglichite Erleichterung bey Anfeihung der Kapita- 
lien ausdrücklich vorſchreibet; fo wird hiedurch nunmehro ferner 
verordnet ; —— RE an | 
. TE DDap ben Anleihen aus — nur die halben 

Fertttind.. und ber in der Spppothefenordnung feſtgeſetzten Ingroſſa⸗ 

tionsgebuͤhren, alſo fuͤr die Aufnahme des Protokolls, weiches an. 
ſtatt der rei Pfandverfchreisung angenommen witd , mo: 
für mit a der Termindgebühren im ganzen für den Amts 
mann und Amtichreiber ar a 1205. 
und fit die Unierbedienten . > * 
entrichtet werden, nur die Hälftezu7 gr., weil die Droſtengebuͤhren 
zur Erleichterung der Aufnahme der Kapitalien hier ganz wegfallen 


len. F 
— 553 . 2) 


von 50 bis 100 Rthl. 
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2) Für die Kopey des Protokolls und den Extract — 
a 2 ⸗ 


Kataſter ⸗ gr. 
3) Für die Ingroſſation des Anlehns von 50 Rthlr. 


und darunter ohne Unterſcheid 


und 

5) fir Einfchreibegebühreen = . 297. 3 pf. 
angefegt werden. Dahingegen follen außer diefen Sporteln als für 
die Auffihlagung des Hypothekenbuchs, für einen Ertract Daraus, 


: da die ſchon ingroffirte Schulden im Protofoll bemerfet werden fol: 


len, fo wie aud) für eınen Aiteft aus dem Brandfatafter, weil Die 
Summen der Gebäude nur im Falle anzugeben find,und für etwa 
nachhero von den Beamten noch geforderte Erläuterungen ꝛtc. und 
überhaupt gar Peine weitere Sporteln genommen werden. Es ſey 
dann, daß | — — 
. a) die Anlehne größer als so Rthl. find, im welchem Fall 
| a 8 
von ı00 bie 200 Rthl. . $ : 12.97, 
und von einer giößern Summe, -fie fey fo Hoch wie fie .. 
wolle ° BAR . s, 18 gr 
für die Eintragung ind Hypothekenbuch angefegt, auch wann 


b) die Unterthanen zum Empfang des berilligten Anlehnd 
nicht gelegentlich Befehieden werden koͤnnen, ſondern durchdiellnterbe 
dienten dazu expres beftellet werden -mihffen ,. diefen für die Citation | 


2 gr. ‚oder. bey weiterer Entfernung nach der Sportelordnung 
Meilenmeife 4 gr. bezahlet werden follen., So wienun-außer den 
hierin angeführten Sporteln den LUnterthanen gar Peine, weitere 
Gebühren abzufordern find, fo follen auch denjenigen Unterthanen, 
welche zwar um ein Kapital bey der Leihefaffe - Commiflion nachge 
ucht. haben, denen aber entroeber wegen nicht zureichender. Sicher 
deit, oder weil ihr Geſuch fich nicht zu einem Anlehn daraus, nad 
Voꝛſchrift der Leihekaffen: Verordnung, qualificiret, die ſchon bezahl⸗ 

Ä ten 


⸗ 6 Hr. 
4) Für die Loͤſchung der Pfandverfhreibung - « 4 gr. 


» s 


XCI. Verordnung wegen ber Lelhekaſſe, von 178% 241 


ten Sporteln, ausgenommen den Kopialien, als pro copia 
des Protokolls und pro copia Extradtus Cataftri, als welche fie 
nicht zuruͤck erhalten, wieder zurück gegeben werden. » Wors 
nach ſich alſo alle Aemter ben Anfegung der Sporteln in 
Zukunft genay zu richten haben. Detmold den, Bten Auguft 


1786, 
Graͤflich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Kammer daſelbſt. 


Rum, xcll. 


Verordnung wegen Einrichtung der Gebaͤude gegen 
| Feuersgefahr, von 1786. * 


E⸗ iſt don der Land⸗ und Brandaſſecurationskaſſen » Adminiftrar 
tion die Anzeige geſchehen, Daß zwar bey Wiederaufbauung 
abgebrannter Gebäude auf dem platten Kande die ergangene Werorb: 
nung vom a6ten April 1768 und 24ten Septbr. 1782, nicht aber 
ben anderm neuen Bau aus eigenen Mitteln uͤberall daſelbſt bei 


u adıtet werde, foudern fo gar dabey noch oft Bedecken des Daches 


mıt Stroh fo alſo verordnete Abrvendung der Feuersgefahr, ſelbſt 
zum Nachtheil anderer Brandaffecurationd: Intereffenten, nicht allge⸗ 
mein gefhehe. 

Da nun aber das gedachte Gefege‘, Durch darin gegebene 
Vorſchriften, allerdings fo wollen; fo werden Droften und Ber 
amte erinnert, auf die genaueſte Bollziehung und beſonders pr be⸗ 

ohlene 


242 xcu. Verordnung wegen Einrichtung der. Gebaͤude gegen sc, 


fohlene jedesmalige Anzeige der Abſicht und Plans des Baues zu 
halten und denen Zimmermeiſtern alles Unternehmen deffelden, 
ohne "Amts = Genehmigung , geſetzmaͤßig und bey nachdrück. 
licher Strafe zu unterfagen. Detmold den 28ten — 
1786. 
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Num. XCIN. | 
Verordnung wegen des Hudeſchatzes, von 1786. 


Sn mit der Circular · Verordnung vom agten Dat 1784 find 
denen Contriöutionsempfängerm der Aemter Formulare der 
Berzeichniffe des Hudefchages, damıt fie gleichförmig —— 
Edict vom 2ıten Jaͤnner 1783 aufgenommen und eingeſchickt wir 
den, mitgetheilet worden. Vom Landkaſſe iong 
Collegium ift aber Darauf angetrogen tporden, daß fie jur tun 
aller, dabey noch gefchehener willkuͤhruichen — ——— 

DL 















druckt und zum beftändtgen Gebrauch ausgetheilt wutde 
dies mit einer auch gedruckten, bisherige Vorichriften 3 tr 
genden , und diefen Hudeſchatz noch genauer regulirenden Eirenl 
Verordnung geſchehen, fo alfo diefer Hudefchag: Empfang für feiner 
guten Zweck, fir Erleichterung aller andern contribuadlen Poffe 
nitten Unterthanen, in vollftändige Gewißheit und & e 
bracht werden möge. * Sue 
Diefem —5— werden alſo 2 


er’ 


KIN, Berprämuna, mean det Dubskhahehe ionmd6. 46 
1) ‚für jeden Empfänger vorerft erforderliche Eremplarien 


der Werzeichniffe. füt beyderlen Hudeſchatz dem der Kötter und 
Einlieger der freyen, und dem der contrißuablen Unterthanen hiebey 
‚abgeliefert werden; . Ra nach, deren Verbrauch die weiter 
nöthige beym Landlaſſe ⸗Receptor abgeforbert werden. ‚oxe 
2), Auf Richtigkeit der, dafür $.18. oben gedachten Edicts 
berordnieten, Anzeige des Viehes und befonders der, daß unentgelt- 
liches Betreiben der Hude für ein Colonat big zur in feiner 
‚im Saalbuc beftimmten Anzahl geihehe, und auch fo nach twirklie 
her Zahl des Eolonats geihehen koͤnne, ſoll immer aufs ‚genauefte 
efehen, und in den. Anmerkungen des Verzeichniſſes für legten 
„Fall beftimmt bemerfet werden, wie viel der. Eolonus halten dürfe, 
‚und felbft auf. die Hude treibe. Und gleichwie. au 


3) das im ervehnteng 18. des Edicts verffattete Betreibens 
laffen der Hude fürein Colonat, bis zu deſſen Saalbuchsmäßiger Au- 
zahl, ohne Ausnahme, alfo fowol für eigene Kötter und Einlieger 
als für- andere, in Gemäsheit des Edicts vom 24ten Sept. 1782 
freygelaſſen wird; alſo muß dagegen auch ¶ md irn 


4) nach dem Inhalt der Borerinnerungen des Saalbuchs 
unter Nummer 13. derjenige Colonus, der mehr als feine Saals 
buchsmaͤßige Anzahl auf die ‚Hude treibt, dafür das Hudetaratum — 
ſollte das in einer Bauer [haft nicht gleich ſeyn , fo muß die Diffe- 
renz hberall'genau beachtet und im: Verzeichniß bemerket werden + 
Stuͤcksweiſe zum Hudefchag entrichten , wofür die nöthige Columne 
dem Verzeichniß der Kötter und Einlieger der Contribuablen noch 
eingefchaltet‘ iſt "nd muß für die Michtigfeit diefes Empfangs, 
durch genauen Unterricht der Unterbediente, von der Saalbtichömä- 
ßigen V Yin det CTolonate ;"und’durch deren auch genaue Ah. 
= Deiner Band. 1; 00. ma 98 Ir Qr Ed Dat naige, 


244 XCI. Vetordnuug toegen bed Hudeſchatzes don 1788. 


Aumerfungen bey einem Fall diefer Art immer die Saalbuchsmaͤßige 
Anzahl angeführet werden, . > -; . PS 
35Iſt nach Erinnerung ded- Eirculard vom igten Octob. 
2784 auch auf genane Angabe der Minder ind Schweine, weiche 
‚von Köttern und Einliegern, auch ſelbſt von contribuablen Colonen, 
über die Saalbuchsmaͤßige Anzahl, auf die Gemeinhude getrieben 
werden, genau zu achten. IE A 


imma zindeer 

6) Sind, nach dem Inhalt des Circulars vom Sten Yanı 
ner 1784 die Küfter und Schulmeifter, meldye nicht folche Kotten 
befigen, wovon nad $. ı7. des Edictd von 1782, Mann darand 
Retreiben der gemeinen Hude gefchieher, der Hudeſchatz bezahlet 
werden muß, fondern die nur ein zum Dienft gehöriged Küfter s oder 
Schulhaus, oder gar nur ein geheuerted Haus bewohnen, vom 
— für den Mitgenuß der Hude befreyet, und ihnen ſol⸗ 
ken au | | | — 


7) die Amtsunterbediente, mann fie, wie jedodh felten Fall 
ſeyn ann, feine eigene Eolonate haben, fondern Eitilieger ’ 
„gleich gehalten werden. I 


8) Soll dagegen unterm Vorwand der Armuth keinem der 
Hubdeſchotz ertaffen werden, wenn nicht eine Beſcheinigung, daß er 
wirklich · Allmofen : empfängt. dem Verzeichniß beygefüngt 
— welches dann auch in der Anmerkung angefuͤhret werden 


9) Muß dad Aufnehmen und Einſenden der Verjzeichniſſe, 

ganz dem Edict von zıten Jänner 1783. und obigen ‚gemäß, immer 

ur beſtimmten Zeit und fo auch nach jenes $.21. Anzeige des; Apsund 
Zuganqgs, wie nicht. weniger endlich Ablieferung, ; des, Empfan 

genau nach $, 19. und, ao. deffelben vom Nifterfchaftli Heseptor 


urd 
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An 
Me ven '' eontributlond » Empfänge ngern —J — Kr ‚damit au 


* — ne — Bd ur 


diefe Mebung Digi in * ——— erhalten werde 
Sollte endlich 


Art ‚ein * Andre Gau Enp na, fie : 
fan 


an. (oe ihm durch Unterbediente erheben und fich abliefern laſ⸗ 
ſoll auch denenſelben von denen Sp. H., die jenen im Cir⸗ 


Hebunggatt gem , den Hubefchog nicht un 


fen; 
cular vom ‚gten October 1784 vorerft bewilliget v.9., jur 
velohnung daflir, abgegeben werden. ds je 

ſich zu adten it, Detmold den agten ug. 1786. Res 
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Verzeichniß des, Sudefihatges, yon Köttern und intiegern, auf, adeli 
Ass Milan m) Onniopr) anna 

n like BE OLE Re a ı wid a — 
Anſchlag der. Vieh⸗ 















Namen Kamen der adelichen und | 
der hudenutzung nach Dem | erimirterr&hter, auch deren bes, welches 
Bauerfchaf- Sgalbuche Koͤtter undEinfieger, tel] fie auf die Ge⸗ 
ten: ee air 3 — | 'meinheiten | 





1 


*1 ben’ muſſen "treiben; · 





von 
jeder Ruh 


jedem Rinde 
jedem Schweine 


— — — 
m—— —————— — — — —— — 
— — — — 


‚Gen, ih re und anderen init Gütern . —— 
für das She — * 
Hiebon abge⸗ 


| hendes Mahl 
kuhgeld: 





Pleibender zahl⸗ 
barer Betrag? 





Hudefchag 
Davon; 












Anmerfungen: 


* 2* uß j 
a 7 — > et ur er 
ige. dr 0 ke nn an. 


Vergeichtis des Hudeſchatzes von Köttern und Einliegeen der contribuablen 
nate, wie auch von Colonen felbft, für das Dich, welches fie, über die 
ARNO io ara. 2 oz . > ES 


Hamen Anſchlag der Viehhudenutzung Haus: 1 Samen der — und Ein: Zahl des Viehes 


der in derſelben, nah dem Nummer |lieger, die Hudeſchatzung ge: | der Kütter und 
Dauerfhaf Hs ı Saalhuche: des Colo⸗ben muͤſſen, auch der Colona⸗Einlieger, das fie 
ten: nats: te,tworauf fie wohnen, imglei · auf die - gemeine 
hen, derjenigen Colonen, Hude treis 
welche,über ihre Saalbuchs⸗ ben: 
mäßige Anzahl, Vieh auf die 
gemeine Hude treiben: 


Kuͤ⸗ Kin, Sawen 
Mehl. Mar.! Wr. beideri me 


II 
| 
h | 





von 
jeder Kuh 


jedem Rinde 
jedemSchmeine 


Die Äbrige zu dieſem Werzeichniffe erforderliche Bogen werden darin Haheftet,! eben abgefchnitten und dfe Inien 
nachgezogen , fo daß die gedruckte Nubriken auf jede Columne aller. Seiten —* * 
Nur von der legten Columne, bes bleibenden Ertrags, wird der Caleulus gezogen, dieſer am Ende der Bau 
fhaft zufammengerechnet, und nicht auf folgende Seite eranfportirt, fondern am Schluſſe die Dauer 
haften in eine ſummariſche Wiederholung gebracht. 


— 


und contributionsfreyen, aber nicht von der Amtejurisdietion erimirten Colo⸗ 
Saalbuchsmaͤßige Anzahl, aufdie gemeine Hude ie | 
für das Fahr - 
l 
Zahl des Vicher, Hudelhag Asgebendes || Bleibender zahlbarer 
Mahlkuh⸗ Vetrag: 


‚das ein: Colonus davon ! 
felbft, über feine geld ; 





Anmerkungen; 

















meine Hude treibt. | | 
| | 
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| um. CXIV. 


Verordnung wegen Anbaues neuer Kotten, 
von 1786« 


De Celſiſſimi Tutoris Regentis Hochgraflihe Gnaden zur 
Beforderung des Anbanes neuer Kotten auf größern Colo⸗ 
naten gnädigft bewilliget haben, daß die Beſiher der letztern, 
welche ſolche auf dem Jhrigen anbauen, nicht nur eine zehenjaͤhrige 
Befreyung von Bezahlung des Kottenthalers genießen, ſondern 
ihnen auch auf Rachſuchen zu deren Erbauung Anlehne aus der 
Leihefaffe bey gehdriger Sicherheit fo fort bemilliger werden fol- 
len; &o hat das Amt N. foldyes durch die Unterbedienten befannt 
machen zu laffen und ſelbſt auch die Unterthanen da, 100 es zu J 
rem eigenen Beſten geſchehen kann, dazu aufjumuntern, Detmo 
ben ztenSeptember 1786. — —— 


Geaflihh Lippiſche Vormundſchaftlich 
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Num, CXV, 


— 
* 


Br 
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abe 
C ‚een * —— ——— —* 
Sraff Unterthan wei 
—— eine siährige Sreet 
dom —— 


ſoll. 

Amt N. gr —2 ſolches allen und jeden Untere 
ag die, bediente befannt machen und 
' vn W — * Midi liefen, * 

t und wan 

ehe ja Änfruiten, Set den Da ter om. 
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Br: 
oerchönung wegen der Pottereyen auf gemeinen Huden, 
von 1786. 


M mod. dan hi aha ofen I 
. Eircu dem din, rt wurde aus darin angeführt 
Urſachen, al und Ausf hrung des Epictö vom 

Die, Se Huden he geb ac 







— — dem ni fer eingefonimen und tiber X 
‚ ftände auf, folgenden, Landfägen tveitere Berathſchlagu 


werden; jo woird.nummehro gedachted Edict in den Punken 4. 5-umd 
6.— in „E übrigen bleibt es ganz bey feiner —— — 
modificiret: ws 
daß in Pottereyen, die als Servitut auf gemeinen Hu 
den —— ind, Eichen und Maibuchen 20 Fuß, unfruchida⸗ 
ges, oder fogenannses opfholz aber 10 Fuß in der Länge und 
Breite von einander gepflanzet werden, und wann unfruchtbares 
Holz zwifchen fruchtbarem , den Eichen und Maibuchen, gefeht 
merden will , dies dann ſo geſchehen foll, daß die Eichen oder Mais 
duchen, mozwifchen ein unfrudhtbaren Baum fommt, 25 Fuß von 
einander ftehen ſollen. Fürs Pflanzen der Eichen und Maibuchen an 
urbaren Grundftüchen bleibt Dagegen Die unter 4 des Ediets beftimm: 
ge Entfernung von 30 Fuß, und für das des unfruchtbaren an urba- 


IR u — — 1%: > nr nm IM 






XCVI. Verordnung wegen Bfffhttergen oufgieimeinen Huden, won 1736. 24 
unverändert. Wann nun Re IM 
2) bey der, im Edict verordneten, Abgränzung unftreitiger 
Potteregen fid) fände, daß fruchtbares und unfruchtbares Hol; nd: 
ber zufammen finde, als mie oben heſtimmet dt, und die dabey 
Pa aller Borladung, wurd gegen irtige Hudegenoffen wider- 


Pe Ins 36 ol wi NR fr * 


vergangene und kuͤnftige ee und dies f im Protofoll bo 
merket. N 
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die Wegräum auf die oben unter ı He T 
—— em "Rene Penn wird, —— 





—— bat (UNOÄR 2 an quemgig ne 
ur u wire msi 1:7} Graſch Eippikh. Bo 


Er wini ane tird Moral mini Regierung Dapelbike nie ©q 






UVIK me Kk2 Rum. Xvcıt. 





eiiyn- Sy ge 4,8 nore * De eg 
lt ea — nie. 


| there I —*8 I derbe IR 
ö Bean 15 xern J Au 
Ben, wegen Entroendung des grahetge, * 
von 1787 . —J— anne 





ze anal 55 Fidohon unter dem Vorwand 
n worden, daR darauf im langer Zeit nicht —— 


— — 
en, zur erforder i eit 
jr ri ag yet zu treffen; So wird —— Bach 


mt gemacht jenige, welcher ſich am 
2 € — GE 
lnonahme un 6b anf willfirhriiche mid dem 





1787. 
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Vandaung regen Verkündigung Profaner Enden von den 
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—— — — Rum. — —— caun mund 
Beadung wegen eng de BEER Suden, 
von 1787: ig u 


Gottes Gnaden, Mir Ludwig, Pt Adolph af und 
V ap: r £ippe,.. Scuperäin uoı — Bu 
12 ea — ter des —* te Be 
Mund, und. Regent. 9— 
vom 48 Di. 1783, mit —— des Nutzens Und 
ft der Att, die Verbeſſerung der gemeinen Huden empfolen 
rden;, er dazu rg mit EN 
ge A 
an —— 
ni ruht einmal Se daß Wie diefe Art air 
entſtehen werde. 
* die gemeine Wohlfatt und Bıfs Ki daflır iſt es 
gar nicht gleichgültig, daß 8 ſo m Landesbodens, 
die gemeine Huden ausmachen wird, und 
in ſeinem ſchlechten Zuſtand von den — "Sy tem eigenen 
Schaden, gelaffen werden will, And jelbft-getrene Stände von 
Ritterſchaft und Städten haben, durch eben folche‘ 
= von Uns eine andere, den guten Zweck ſicherer 6 
















erordnung erbeten. Weswegen Wir dann 
mundſchaftlicher Regierung hiemu nem, 
amte alle, ihrer Borhmäßıgfeic unter worfene Intereſſenten ein 
meinen jur im borgebächten Edict vorgefchriebenen 
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— 5* —— — 
2) —*— Martini und ——*— geliefert; 
der angel an jenem Gewicht nach Marktpreiß bezahlet; 


— ⏑ 
Hann daſſelbe zurück genom es dafür geliefert, 
oder nach "Wahl des Empfngas be der —* dafür bezahlet wer 
den, auch — ie —* äh 
bem Xi en geg 9 
frey 4. wäre‘ u —— — 
Enapfängers dur) den Mezger se: Pfunde vergütet wer⸗ 
"den, und im Fall des finnıg oder trächtig ſeyns, andere £ieferung 
oder Beʒahlun ahtung nach Marktoreiß geſchehen, immer aber er 
7) vom Pachtherru ‚jene, die Lieferung» 6 Dioden di 
1 dem » Dazü; ſqhuldigen  angefagt werden ſolle. 
mai Ed 
* ‚9,0 das Mahn oe, Ba ee 
eins fo geſchehen, daß das Befte Schwein und —— 
- bie —* zuc Zucht getaucht worden, uͤbergangen, dem Pac 
 £igen gelaffen und mir darauf folgendes Schwein 
de, uud dur dann der Pachtherr Das erſte nad) der Faſelſau 


ee - 
Yan 4 






C, Verordnung wegen ber fetten Pacht» und Mahlſchweine, 2,5 
dürfe, | mann er im unfreitigen oder gehörig beſcheinigten Beſi ber 
Befugniß dazu iſt. Wornach ſich alſo jeder richten, und — 
Verordnung gehoͤrig bekannt gemacht werden ſoll. Gegeben Det⸗ 
mold den a6ten Febr. 1787 | 





m JJ. 
Verordnung, die Zeugen bei Eheverloͤbnißen betreffend, 
— von 1787. — 
De hohe regierende Vormundſchaft, auf die vom Hochgräflichen 
Confiftorio gefchehene Anfrage, den in der Verordnung we⸗ 
gen der Eheverlößniffe vom 2oten April 1772 vorfommenden Auss 
druck: fremde Zeugen, dahin erfläret hat, daß darunter allere . 
dings Werwandte der Verlobten, in fo weit fie ſonſt den Rechten 
gemäß zuläffig find und gültig zeugen koͤnnen, verftanden werden; 
fo wird foldhes hiemit pur Nachricht befannt gemacht. Detmold 
den 26ften Febr, 1787. | 
-Gräflih Lippifche Vormundſchaftliche 
2 Hegierung daſelbſt. 
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| Rum. CH, | 
„Verordnung, den Hopfenbau betreffend, won 1787; 


en a te enne 


I" Wiederaufnahme der fo fehr nuͤtzlichen Bierbrauerey im Lande, 
wofuͤr auch auf andere zweckmaͤßige Wege geforgt wird, wuͤrde, 
bey der Seltenheit und Theurung des-ausivärtigen Hopfens, ein 
guter, mit eigener Bedinfniß verhältnißmäßiger Anbau deffelben im 
Lande ſeht befdederlich ſeyn. Zur Aufmunterung dafuͤr ift am letzten 
Laudtag auf 6 Jahre fin den aufm platten Lande, der in jedem fol, 
cher folgenden 6 Jahre ven-mehreften Hopfen nach Gewicht und in 
—— Güte anziehgt, und dafuͤr Amtliche Beſcheinigung 
rmundfſchaftlicher Regierung beibringet, eine Prämie von ” 
20 Rrhl bewilliget, Auch don den Städten eine eigene Anslobung 
ſolcher Prämie aus dem Sradtsdrario für ihre Bürger verfihert 
worden; welches. hiermit Pefannt: gemacht wird, - Detmold den 
ob. 
— Braͤflich Eippifche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſſt. 
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ER. "Se 
Verordnung wegen monatlicher Hebung der Contribution; 


en von 5 7): 
ach der, Vormundſchaftlicher Besiegang vom LandFaffe - Abmi· 
miftrations-Collegio gegebenen, Nachricht ift bey Abnahme 


Er 


widrigenfalls zu gewaͤrtigen, daß ſie nicht nur fuͤr alle Folgen haf⸗ 
ten / ſondern ihnen much; / wenn — nicht vor Ende jeden — 
14 N 2 fe 


258 CI. Verordnung wegen monatlicher Hebung ber Eontribution, x. 


e Eontributiond. Summe eingefandt haben , fogleich. ven 
ıften des folgenden Monats ein Landretiter auf ihre Koſten zur, Ere« 
eution zugelegt werben folle. Detmold den often April 1787- 

Graͤflich Lippifhe Vormundſchaftliche 
WRegierung daſelbſt. 








| Num. CIV, 
Verordnung, die Wegebeſſerungs · Dienſtleiſtungen betreffend, 
a ine von 1787. ee 


8 iſt, nach daruͤber eingezogenen Berichten, hier und da bei We⸗ 
gebefferungen Ueberſehen der noch elocirten Eolonate und auch 
anderer. temporel unvermögender Unterthanen geſchehen. Da aber 
‚ wach der Polizei: Ordnung jeder angefeffener Unterthan zum Wegbeſ⸗ 
ferungs Dienft verpflichtet ift, und Ausnahme davon die Laft für 
würflich dienende unbillig vergroͤßert; fo wird hiemit Rahmens Ihro 
Hochgraͤflichen Gnaden des gnaͤdigſten Heren Bormundes und Re⸗ 
genten verordnet, daß bei Beſteliung zur Wegbeſſerung, die im⸗ 
mer nach richtigem turno geſchehen muß, kein dazu Pflichtiger mehr 
überfehen, ſondern der, welcher zum. Anſpann, ‚oder zum Handdienſt, 
bei der jedesmaligen Beſtellung, außer Stand iſt, einen andern in 
feinen Platz ſtellen, oder das Geld, moritr ein andrer fogleich fuͤr 
ihn gu Dingen ft, dafiir bezahlen, dies letztere auch aus der Eloca« 
tionsmaffe, fo lange Elocationen nach der Verordnung vom ıften 
Jun 1779 oder dermoge erfolgter befondern Landesherrlichen ae 
ation 
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fation noch dauren fönnen,. ed mag Ueberſchuß darinn ſeyn, ober 
nicht, gefchehen; und fo alle Bisherige Policeis Ordnungswidrige 
Ausnahme, von dieſem MWegbefferungsdienft abgefchaffer, auch bei 
Fünftigen Colonatsvertheilungen nach vorgedachter Verordnung 9.2. 
immer auf Erhaltung bisheriger Dienftleiftung diefer Art geichen 
werden folle. Wornach fich alfo die Aemter genau richten und die 
Unterbediente darnach inftruiren müffen. Detmold den 4ten 
Jun. 1787: J 
Graͤflich Lippiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. | 











ee pm nn m nn —— — 


j 2 an” 
A 
Verordnung, die Bekanntmachung des auswärtigen Woll⸗ 
verktaufs im Intelligenzblat betreffend, von 1787. :.“ 


5 der Verordnung vom ızten März 1771 foll derjenige Hinter, 
than, welcher röhe Wolle außer Landes verfaufen till, 
foldyes und den Preis, wofür er. diefe rohe Waate abftehen toill, 
jedesmal 14 Tage vorher im Jntelligenzolat-anzeigen, damit ein ein. 
heimiſchet Anfäufer dieſelbe vor einem Ausländer anfaufen könne, 
Da aber diefe, vom ntelligenzcomtor dem Intelligenzblat unents 
geldlich einzuruͤckende Anzeige, im laufenden und mehrern vorherge⸗ 
henden Jahren faſt gaͤnzlich unterblieben iſt, und die Wolle, eingegan. 
nen Berichten gemäß, von fremden Wollenhaͤndlern frühzeitig auf: 
gefauft, ‚und zum größten —* inländifchen Wollenfpinne, 
ie | 3 reien 


« 
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rein und Fabtifen außer Land gebracht wird; fo wird jene, zum . 
Beſten des Landes gereichende Verordnung hiedurch erneuert, und 
jeder Unterthan, wes Standes er auch fen; fine die darinn gedrohete 
Beſtrafung der Entgegenhandlung gewarnet · Detmold den Zöffen 
2 (Birne: —* 


ne . Gröfich Liopifgpe Vormpndfgaftliche 
Regierung Dafelbfl.. 


“ — “ 


— 1 # J 
— 
a . = — 
J * 
Pr 
u. 5 - 


— 


Num CVn 


Verodnung wegen Verminderung der Bogelföpfs Lieferungen, 
— von 1787. BAER r 


Nes Anzeige und daruͤber eingezogenen Berichten haben fih, 
nachdem die Einfharrung des dlaſes verordnet worden und 
darnach wirklich gefchicher, die A Davon mif nährende Naben und. 
Kraͤhen fo fehr vermindert daß nunmehro. die fo den Untertha⸗ 
nen befchtverlich gewordene, in den Verordnungen bon 1665, 1691. 
und. 1766 befohlene Lieferung der Wogelföpfe in minderer Anzahl: 
ſchon ihren Zweck erreichet . e r 
Es wird alſo, bis neue Vermehrung dieſer ſchaͤdlichen Vd⸗ 

gel andere Verordnung wieder nothwendig macht, halbe jährliche 
Lieferung der bis hiehin vorgeſchrieben geweſenen Anzahl der Raben 
und Sperlinge und dabep dies nachgelaſſen ·¶ Daß — 
ce erſtern 
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erſtern auch die der Kraͤhen, Dohlen und Elſtern, und fir K oͤpfe 
ber-fegtern auch die der Buch = und Goldfinken geſtefert “werden 


koͤnnen. 
Hiernach haben ſich alſo die Aemter, das Forſtamt und die 
Unterthanen zu richten. Detmiold den aten Julius 1787. 
Graͤftich Lippiſche Vormundſchaftliche 
* Regieruug daſelbſt · 








13 ; I EEE en 
u, 
8* ’ Num. CVII. * * ıyr m: hı9 1 * I 


Verordnung, die Aufhebung des Abzugsrechts mit den Sach⸗ | 
fen / Eiſenachſchen Landen betreffend, von 1787, 


De zwiſchen hieſiger Grafſchaft und den Herzoglich Suchfen: Eifer 
nachiſchen Landen Das Abzugsrecht durch eine geſchloſſene 
CEonvention völlig’ aufgehoben ft: ſo wird ſolches den Aemtern, 
Magiſtraͤten und Herrſchaftlichen Richtern bekannt gemacht, um 
ſich darnach in vorkommenden Faͤllen zu achten. Detmold den 
yten Inl. 7 ccc.. ea a = 
Be Graͤſtich Lippiſche Vormundſcha tliche 
Regierung daſelbſt. * 4 








een * Num, ovm. 


ne en X 
We * re: DO —— 





| Num. ClIx. 
Verordnung wegen der Apothefers Taren, von 1787. 


De die Preiſe der in den Apotheken vorraͤthigen und verkaͤuflichen 
Arzneimittel einer Beränderung ſowohl im Steigen ald im 
Fallen unterworfen find, und auch von Zeit zu Zeit neue, vorher 
unbekannte, oder doch nicht fo gebräuchliche Arzneien in die Apothe- 
fen aufgenommen worden: ſo hat Bormundfchaftliche Regierung 
zur Sicherheit der Unterthanen, damit ihnen bie Preife der Arzneis 
mittel Richt trherfegt werden, für niglich und nbthig erachtet; die hie⸗ 
ländifche Apothekertarordnung vom Jahr 1776 durch Sarhverftäne 
dige, nad) den diesjährigen Preißcouranten und nad) fremden Apos 
thekertaxen, revidiren, und diejenigen Arzneimittel, die für jetzt im 
Preiß geftiegen oder gefallen, oder die neu in die Apotheken aufge⸗ 
nommen worden find, in nachfolgender Defignation namentlich mit 
den abgeänderten und neu feftgefegten Preifen angeben und beſtim ⸗ 
men zu laffen; Diefe Kevifion der hieländifchen Apothefertare von 
1776 und Defignation der im Preiſe abgeänderten Arzneimittel und 
Apotheferarbeiten, wird dem zufolge hiemit jedermann und vorzüge 
lich den Aerzten und MWundärzten zu ihrer Machricht befannt ge⸗ 
macht, damtit jeder mnterfuchen koͤnne, ob er von den Apothefern 
übertheuert werde, oder nicht, und indbefondere die Aerzte einen, 
fichern Maasftab erhalten, wornach fie, auf Verlangen, die Apo, 
theferrechnungen moderiren follen. Jedes Arzneimittel, das in dies 
fer Defignation nicht namentlich angegeben worden, hat im Preiß 


Feine Veränderung erlitten, und foll und wird von den — 
no 
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noch; um den in der Apothefertarordnung von 1776 beftimmten Preiß 
angerechnet und verkauft. - Uebrigens erhält diefe Defignation und 
Tare ıs-vom.ızten Auguft d. J. an ihre Gültigkeit, und behaͤlt die⸗ 
felbe,  Bi8 entweder eine ganz neue Apothekertare bekannt gemacht. 
oder eingeführt oder bis fie Durch eine anderweitige neuere Reviſion 
und Defignation, die alsdenn auch) im diefen Blaͤttern abgedruckt 
werden ſolſ, abgeändert,und neu berichtigt wird. Detmold den 


agten Jul, 1787». | — 
ei ‚ Gräflih Eippifhe Vormundſchaftliche 
gung bafelbfl,. 


— — 12444 “ 


Deſignation und Taxe 

derjenigen Arzneimittel, die ſeit der hieſigen Apotheker⸗Taxe 17 

eine Veraͤnderung im Preiß erlitten, oder neu in die Apotheken aufı 

genommen worden, und welche vom; 12ten Aug. d. J. an in. den 

hielaͤndiſchen Apotheken um nebenſtehende Preiſe verkauft oder bes 
| rechnet werden follen; 


Aethiops antimonialis, Splesglas mohr 


4 


Gewicht, thl. at. | of 
iQuent =] 1] 

















„| _  mineralis, Mineralmohr 1.5 Qumti—! 113 
Alöes epatica,. eberaloe —2 * ıtoth,, —2 
ſuccotrina, beſte Aloe 55* ıtotb |—| 313 
Ambra gryfea, befter Amber un a Gran | =! T13 
Anıma Rhei, Rabarbertinktur wäfferichte ‘ 1 Joch .— | di 
Anılum fteljatum ; Sternanies _ , ıfod — 21 
Antimonium diaphoreticam fimpl, non.ablutum| ı foch. = 2|— 
1 ‚ ablütum ſ. edulcoratum!ı fotd_ ⸗ 3 
Ag'ıa menthae piperit: Pfeffermüngen Waffer 8 re 23 
ircarıum duplicatum, Doppelſalz * loth 1— 
irfenicum Album, weißer Arfenie ns  Irtotp IT —i4E 
\elli od, millepedes,; Kellerwürmer |; ;.+ ‚jztorh = 37 
ixungıa afchiae, Aſchenfett , ⸗ l oth IT Il 


Dritter Theil.. Mm “ Bal- 
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| Gewidt. 
Balfamum copaivae, weißer Indiſcher Balfam ⸗ —* 
i i Quent 


Indicum nigr: ſ. peruvianum, Perubalſam 
de Mecca, Meckabalſam 1Quent 
Sulphuris Ruland, f, fimplex, Schwefel, 
balfam 1 och 
Anifatum, Schwefelbatfam mit 
Anieeöl ı koth 
Sulphuris juniper. Schwefel) 
balfam mit, Wacholveröt Tı toth 


s 





Borax veneta, Borax — iloth 
Butyrum Cacao, Kakaobuttet N ⸗ ı toth 
Campbora, Campher ⸗ ⸗ ⸗  Trtorh 
Cantharides, foanifche Fliegen + ⸗ ı toth 
Cardamom, majus, große Cardamomen irloth 
minus, kleine Cardamomen * ı toth 
Caftoreum mofcoviticum, ächtes Bibergel « Torch 
Caricae, Felgen: . ⸗ u: j"o4 
Cineres Clavellati depurati ⸗ ⸗ a och 
Colocynthis, . Coloquinten ⸗ + ı fopt 
Conditum nucum juglandum, eingemachte Wallnäffe| ı Stuͤck 
Cortex Chinae Chinae ſ. peruvianus, Chinarinde | 1 toch, 
. Ligni faffafras, Saſſafrasrinde se. Trio 
Crocus Orientalis, Safran ‚ ⸗ ıQucnt 
Cubebae, Eubeben s 9 i loth 
Diagridium ſulphuratum, praͤparirtes Scamonium 





ı tot 
Elixır balfamicum Hoffmanni, Hoffinannifches Eliyir| ı nei 
pe&torale Wedelii, Wedels Bruftelifie : 1 torh 
uitrioli Halleri f, elixir acidum. Saureseligir| ı torh 
Mynfichti, Saures Monfichtsehfe —* 
Emplaſtrum diachilon compoſitum ⸗ ı torh 
de Galbano crocatum — | 
ischiaticam, Hüftwehpflfter + 
veficatorium perpetuum Janini +» | 
Effentia Gummi armoniacı, Gummiarmoniafeffenz | lothl 
Cardamdmi, Garbamomeneffenz x — 
Eſſen · 


2 
— 
* 





— — 
“ 





— 





1517111141 


— — — — — — — — — — — — — 
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Effentia — Caſcarileſſen; 
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Caftorei, —— 
Chinae chinae, Chlnarindeneffenz 
Cinamomi, Zimmteffenz 5 


Contrajervae, Giftwurzeleſſen + 





u 


Gum- 


Gewicht. 
ı toth 
1 toth 
ı tot‘ 


Gummi Galbani, Murterharzeffen; + |1toth i 
Macis, Mufcatenbhäepeffeng . 1 toth 
‘Maflichis, Maftireffenz N so 
Millepedum, Kellereſeleſſen; D kn 
— Rabarb: (pirituofa, Geiſtige Rabarbereffen;! ı — 
Pimpinellae, Pimpinelleneffen + ı och 
Effentia faffaparillae, Saffapariteffenz "ih ı toth 
Theriatalis, Therlafeffenz u rtoth 
Valerianae, Balorianeffenz 5 ı torh 
Extra&um abfynthii, Wermutherträt + ıQuent 
Cafcarillae aquof; Eafcarilertract + j1Quenr 
Caftorei, Bibergeilertract ıQuent 
Chinae Chinde, Ehinärindenertract » I1Quent 
Cicutae, Schierlingsertract “ ıDnent 
Colöcynthidis, Eoloquintenertract » JıQent 
Croci orientalis, Safranertract + |1rDuent 
Florum arnicat, Wohlferleyblumenextract »Quent 
Fomariae, Erdraucherteact ’ ıQuent 
Graminis, Quecfenertract ; Muent 
— Quaſſ lenholzertraet er Quent 
itum dulcamärae, Bitter ſuͤßertraet / Quent 
— Pfafſentdhrche Mes. + JiQuent 
"Trifolü fibrini, Birterkfeeektraet Quent 
Fel tauriinfpilt Eingedickte Ochſen Galle ⸗ ı torh 
Folia fennae, Senmesblätter Del ı forh 
Globuli-martiales, Stahlkugeln »- -- IrDuenr 
mofchati, Difamfugeln Sick 
Grana Kerme, Kerimesberren jm I for 
er re alb, Arabifches Sin * Fi Mi 


iloch 
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| Gewicht. |tdl.!gr- | pfl 

Gummi Eupharbii, Euphorbiengummi , ı toch = 213 
guttae, Gummigutte , ⸗ ı toth 5 — 
Guajaci, Guajaegummi — D 9 61. 9% 
Opoponax, Vanorummi u. ı toch 
Sagapeni w ’ ı toth 

J Sandarac. —— J 1 toth 
Tacamahacae _ , ’ r 

Herba abrotani, Stabiwurzelfraut eine Handvolloder] ı toth 

Herba abfinthü pontici, Nomifcher Wermuch + - !utorh 
Altheae, Eibiſchkraut oth 
Bafilici majoris, Baſilienkraut * 


Belladonnae, toͤdtliches Nachtſchattenkraut oth 
Cärdui benedidti, Cardobenedietenkraut + 
Centaureĩi minoris, Taufendgüldenkraut : 

 ‚Chamedryos, Gamenderlein , | 
BER Chamephytbios, Schlagkraut Noth 
Aentee Schirlingekraut Kr 
Gratiolae, Wildaurie , 9 
Hyfloppi, Iſſoypenkraut s b 
— Majoran ⸗ Kir” gun 
-, Marubi albi, weißer, a: ’ 2 
Neliſſae, Meliffen ' 
Menthäe piperidit: Pfeffenmänge 8. 
Saponariae, Geifenfraut Ri 
Violae tricolorig, ——— 
Lapis infernalis, Höllenftein 
Laudanum liquidum , "Mohnfafteinktir 
Lichen islandicum , Henchierenmoos r 
Lignum Compefcanum Blauholz 
Liquor anodynus Hoffmanni, Sofas N, 


Cornu Gervi füccinatus, u gelbe] ; 


l 
2  Mindereri, Minders, Mi Tr 
Mais —— lite im Me * 2 
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Gewicht. thl. ſar. 
Magnefi: a alba Edinburg: ächte —— che toth * = 
Manna calabrina electa, Achte Manna , ntorh I! 2!’ — 
Mercuriug praecipitatus-albus, weißer Quesffi Iberz| | 
niederfchlag B oth | 8 
Mixtura- fimpl, alba fi retißeata. 1.0 la toben. al 
" non re£tificata f rtoh || 21 
Muciligo Cidoniorum fem;, Qwittenfchleim 1toth je | I4& 
‘ Gummi arabici, Gumpmifchteim ki ı Soth | il 
Tragacanthae, "Ttagantfhleim, EN a a pe 
Naptha vitnoli, Bicrio! Moptha "zu; = 4», HaQtuene = 2 
Nitrum crudum, Roher Salpeter 5 vor I lg 
3 depuratum, gereinigter Salpeter ’ 1 sorh | |4£ 
Nuces mofchatae, Muscarennäffe rg 1 loth — 5— 
Oleum deſtillat: cajeput: —— 9 1: 1Ouent Ih 9) — 
Caryophillor ,. Nelfent | ıDuene IN 6 — 
Chamomil : vulgar: mindimith Duni 6 
Macis, Muscate blaͤtbhl Y iQuent | 120! — 
Menthaepiperit: Dreffermängöhl” 4: rQuenel-lral 
Nucum mofchatarum , Muscatennusöhl + bi 


Expreffum mofchatar: five nuciHtae, Muss 

carenbalfam. +. er I 
Vini aethereum , fiehe Naphta —— aD 
Vitriol:, opt: BVitrielol 


Opium thebaicum, Mobnfaft 0 
Tılul:balfam; Becheri, * Gun Di 
Philonium perficum & romanum, ,. e * 
ar fimplices corticum,, Mn Ja 


Ptyeres Kmpie "Gum atum, je for .H. ta 
pöher desim Ganyen Rn 

Pulyeres fimplices ar terzarumy fussprum, 
m3 ali 
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falium auch jedes doth 3 pf. höher als es im 
Ganzen verfauft wird, wenn das both über 


2 mgr. koſtet, koſtet es aber unter 2 mar, 
nur rn pf, höher. 


Palvis antispasmoticus, Nieverfchlagend Pulver’ + 

Radix arnicae, Wohlverleyrourzel . 

Radix caricis arenariae, Sandriebgraßrourgel + 
Jalapp: Ralappenwurgel + 
Jpecacuanhac, Brechwurʒel 

Regulus antimonii medicinalis * 

fina ſcammonii En 
Saccharum la&tis, Milchzuder ⸗ 


Salabiynthii, card: bened: centr: minor,genistae &c, 
Cornu cervi volat: flüchtiges Hfrfchhornfal; + 
Effentiale tartari, wefentliches ein # 

Sal mirabile , Wunderſal; 


Polychreftum Claferie fülphüre &nitro ; 
Sedativum Hombergi ; 
Sedlifenfe,, Seblizer Salz ⸗ 

de Seignette, Setgnettenfalz s 


Suceini volatilis, Bernfteinfal; 

Sap o fulphuris antimonialis, Cpiesgtsfife ⸗ 

Spirius anthos, Rosmaringeift 
Corticum aurant: Pomeranzengeift . 
Bezoardicus Buflii , Schmweistreibenbergeift 
Gornu Cervi volatilis, Hirfchhotngeift 
Mindereri fiehe liquor Mindereri 
Nitri dulcis , verſuͤſter Salperergeift 


Salis armoniaci aquos: f. cum talce viva 


volatilis —— * 
Salis duleis⸗ 
— 2 Swift 
ulphuris wefelgei 
Vin, redtificati ' £ 
sedtificausfimus f Alcohol vini 





5 —5 








—— 
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* wicht. ſthi ſat. of. 


iQuent — 


| 
| 
| 











ı toth 
Quent — 
Quent | 
1Quent — 
ı torh 
ı foth | 
ı toth 
ı torh | 


Te IR ı 








It ı ER ERIIA 


— — — EEE 


oth 
7Quent 

















ı torh, 
ı torh 
ı toth 


ı toth ! | 
rtoth | 
ı forh | 
ı toth 

ı toth 

= 
r \oth | 


1 to6h 





— — 


— e⸗s 
. 


elmehuw Bw 


4) pro deco&to fimplici, für nen gene A 
— ar BER 
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4 ewicht. 
Spiritas vitrioli, Vitriolgeiſft ⸗ vor 
u ‚Urinae volatilis —5 1.foth 
Stipites dulcamarae, Alpranfen oder Bitterfüßftengeli vr foch 
Sulphur antimonii aurat: optim: : ı toth 
Tartarus folubilis oder tartarıfatus + ı foth 
Vitriolatus.. ; # ⸗ ı toth 
Therebinthina co&ta Zur , ı toth 
Tinctura antimoni acris, fcharfe Spieglastinetun| foth - 
e Tartarifata, gemeine Spiesglastinetur : ı toth 
Benzoes, Benzoetinctur ⸗ 1 toth 
Cantharidum ; fpanifche Fliegentinetue + |1 toth 
Martis cydoniata,oder pomata + ı torh 
| Martis elleborata E78 1 foth 
Succini, Bernfteintinftur ⸗ oth 
Gulphuris aurati aquoſa — 1 $oth 
Vinum antimonii Huxh: ſ.emetieum, Spiesglaswein! ı,$oth 
Ga Jpecacuanhae, Brechwurzelnwein // ıtorh «| 
Martis Boerhaavii ; a or | 1toth 
Spuilliticam , Meerzwiebelwein ih 1 foch 
axa laborum & vaforum, 
| 1 2 a 34 
was die Apotheker für ihre Mühe nehmen 
dürfen 


3) pro .dlyfteris praeparatione fine inftrumento, 
für dle Bereitung eines Clyſtiers ohne Ju: 
ſtrument ech PTR. 
2) pro- clyfteris praeparatione cum Inftrumento, 
fuͤr Bereitung eines Einftiers mir Inſtrument + 
3) pro-deco&tione unius haufti ,. für Breitung eines 
Zränfchen, das auf eimmal genommen. wird ⸗ 
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Gewicht ibl. ar. Ye 

s) pro decolo äd dimidiam pärtem, für einen | J le 

— Abſud, der auf die Hälfe eingefocht wird : — * 

6) pro infuſione frigida, für einen falten Aufguß » | — | 

7) prö infuſo ealiclo per 12 - 48 hoc fteeinenwat:| BER 

emen Aufguß 

8) pro 'emullionis praeparatiöne ji Anfogung | 

+! einer Saamenmilc 

9) F decoctione cataplasmätis, Fir. einen uUmſchlas 
ufochen : — 

10) pro folutione falium ı - 2 uncias, fuͤr eine 

Salzauflbſung vontrg th = 





— 


2 ‘pro folutiohe fallum 2-4 uncias von] => 
4 bis go 
12) pro — electuarii u. AR Wihung einer J 
— atwerge A 
1 pre mixtione ‚üngsent, nu Mirhung einek NOTE 
° Satbe | »gsak 
14) pro mixfiohe * malaxadone emplafi A 21° 2 m 
‘ unelar 9) Ti RETER. 
15) pro mixtione cum — Hofter auf! leder ober) „|. 
d innen zu ſtreichen nag) ver I er 51 BXB 
16) pro finapismo cum — für ein geftsichenes 
Senfpflaſter 


17) pro divifione —R in 4.6 at; für Pulvet mei 
in 4,6 Dofeb zu theilen 


18) pro divifione in 12 ‚gofes, „ für i2 Theile | 
Pulver wi a⸗ 
19) pro formatione Pins: pond: Areduhfus prof 
Drachmi, für eine —— —— Di us | 
zu drehen ⸗ 6 
20) pro formatione piläfar: Kur * . Wwey nugarre 
Gran ſchwer 1" y Jis 


22) pro dratttma une pilulꝰ argento foliato obduei] 0/3052 
für ein Quente Pillen zu verſilbern ⸗ * 


23) 


21) pro geagration We pilühare 1 — h 


— ee 
SER 
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23) pro incifione & contufione corticum, ‚ligno- tn ” 
rum, radicum, herbar: forum &ec, für Sch # 
fion und Zerfioßung der Wurzeln, Hölzer, 
Kräuter ꝛe, zu ſpeciebus für Tränfe, Abfudex.]| = T=Iral= 

24) pro deftillatione unius diei, für eine Deſtillation 
taͤglich J 24 ⸗ 

25) pro. confectione tabularum, morſulor: rotu- 

larum &c. unciar: duarum usque ad uncias 
quatuor Ben - 2-8 — —2 

26) pro vitro potionibus, mixturis, decoctis &c, | 

aſſervandis deftinato, für Gläfer zu Traͤnken, 
Mixturen zc, von 4,8 Unzen ie — 

27) pro vitro potionibus &c.vongbisı6llngen « | — j—| ı 

28) pro vitro pro efent: elixiriis, vel fpiriti- 
bus ı drachma usque ad unciam unam » | — —— 

29) pro fcatula drachma 2 - unciar: 2-capici, für 
eine Schachtel zu Pulver, Pillen ıc. zu 5 bis 

⸗ ⸗ ar 





4loth 
30) pro ſcatula von 4 bis 12 koch ⸗ | 
31) pro fidtili communi, für eine Buͤchſe zu fatı 
mergen, Salben ꝛc. ⸗ ⸗ — | 
Detmold den azten Zul. 1787. 


— —— — —ñ— r 
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Gemeiner Befcheid von 1787. | 

KSypareis die gemeinen echte und auch ſelbſt hiefige Verordnungen 
als die Kanzleiordnung von 1660 und gemeinier Belcheid von 


 1zogdenen Adnokarewalles anzügliche und beleidigende Schreiben ver: 
Dritter Theil, Rn bieten, 


27% | CIX. Gemeiner Beſcheld von 1787: 


Bieten, auch ſchon der Receptionseid fie verpflichtet, ſich deſſen im⸗ 
mer zu enthalten; fo wagen es Doch itzt einige Advokaten in ihren 
Schriften anzügliche und beleidigende Ausdrücke. gegen die: Partei, 
. deren Antvald und fogar gegen das Gericht ſelbſt, auch wohl gegen 
ein anderes Landesherrliches Eollegium, wogegen die ‚Klage, oder 
Beſchwerde gerichtet iſt, zu gebrauchen. u " 
Died unfittliche,‘ den, der es fich erlaubt, ſelbſt herabwür⸗ 
digende und Dazu noch den, Dem Gericht ſchuldigen Reſpect verle⸗ 
tzendes Verhalten wird alſo hiemit nochmals, und zwar bei 10 Sf, 
auch nad) Befinden Sufpenfions: und Kaffationsitrafe verbotten, 
und jeder Advocat gewarnet, ſich diefer fonft unausbleiblichen Strafe 
nicht auszufegen „ die auch der: immer. gewiß zu erwarten hat, er 
von andern entworfene, mit folchen Anzüglichkeiten und Beleidigun⸗ 
gen beſchmitzte Schriften unterſchreibt und uͤbergiebt. Publicatum 
Dermold den zoten Sept 178%: — 





Gbraͤſlich Lippiſcher Kanzler 
uund Raͤthe daſelbſt. 
j .. ’ .3 2 3 « . . 

Rum Cx. | | 
Verordnung wegen der-Citationägebühren der Exeeſſiſten / 
KEIM. * 


a die Canzleibethen daruͤber Beſchwerde geführt ben, 
D die Gebühren für die Verabladung ſolcher ar Allein 
che der Amtjurisdiction nicht unterworfen waͤren, entweder garnicht; 
FOR voder 


CX. Verorduung noegen,ber,Eltationdgebüßren ber Exceſiten ie: 273, 


x ober doch nur zum Theil erhielten: ſo hat dad Amt N. dahin zu ſe⸗ 
den; daß die Eitarionsgebühren denen Gebruͤchteten mit angefegt 


* 


werden und ſich des Endes von dem inſinuireuden Boten eine Spe⸗ 
‚cification hres Betrags gleich nad) der Citation geben zu laſſem wel« 
che dann, wenn fie Ordnungsmäßig und zubor vom Boten quittirek 


il, demſelben ohne Anſtand aus Der Sportelcaffe bezahlet und als 


ben agften October 1787. 


debelag” gebraucht,“ die Auslage aber von den beſtraften 
hugieich mit der Strafe wieder eingefordert und in bie 
Sportelrechnting zur Einnahme gebracht werden kann. Detmold 


Sraͤſich Lippifche Regierung daſelbſt · 


[2 





IV * 7 ti ” 
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Pum. . CXL 
Velordnung, die Erder Frachtfuhren betreffend, von 1787 


Ea die Unterthanen des Amts Varenholz ſich darlıber ſehr be⸗ 


ſchweren, daß die Kaufletite; denen fie Die auf Ber Weſer an⸗ 


rommende Waaren zu ahren muͤſten, das Tormößige Fuhrlohn 
Hang wiltkuͤhrlich und eigenrichterlich zuruͤckbehielten oder abfürzten, 


“fie, Fuhrleute, alſo nothigten, koſtbare Prozeſſe bey den Stadis⸗ 
Obrigkeiten zufuͤhren; dies aber der Verordnung vom Bien Yanıı z 
3749. zumiderift: fo wird folche hiemit erneuert und in Gemäshrit 


eperfelben den Kaufleuten Hiefiger Graffchaft noch mal ernſtlich ud 
Bei Vermeidung willkührlicher Strafe befohlen mit ihren vermem⸗ 

ten Beſchwerden gegen den —— oder die Bu 
— LIT TEL a ‘, io’ * m: 2554 R * 


ir 
IM 
LLIEzE! 


- —ñiꝰ 


rg OKI. Verordnung, die Erdet drachtfuhren betreffend sc. 


zuerſt beim Amte Varenholz zu melden und daſelbſt prompte Hiufe 

zu gewaͤrtigen, keines weges aber ihr eigen Recht gegen den Factor, 

dder die Fuhrleute zu gebrauchen, fondern jenem ſeine etwaige Aus 
"läge, und dieſen die accordirte Fracht ohne einigen Abzug auszugeh⸗ 
Jen, Detmold den ziſten December 1787. ER 








—— uhr x een 
Verordnung wegen der Perſonenſteuer vom zten März 1788. 


zn I, 
| 4 §. FE 
— — 


Mon Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, 
Graf und Edler Herr. zur Lippe, Spuverain bon: Bi 

nen und Amenden, Erbburggraf. zu Uetrecht, Ritter dei 

Heſſiſchen goldnen Loͤwen⸗Ordens, Vormund und ege 
Beiebet vom. vedlichften Willen, durch Unſre Bormundfchaftlic« 

Regierung der Wohlfart dieſer Graffchaft und ihres, Fünftign 

Regenten, pe Hein Neffen und Euranden Ebd. —52 
lage zu verſchaffen und alſes ihr drohende wegzuraͤumen konnte Lind 
nichts angelegener ſeyn, als gůtliche Beilegung eines ſhr aſten Pro- 





zeſſes mit dem Hochſtift Paderborn, über einen wichtigen Theif. 
Graffchaft. Nach langer Unterhandlung darüber iſt —— 


N 
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zum. Stand gefommen , fuͤr Abwendung aller Gefahr-einer- Landes⸗ 
trennung und alfo für Erhaltung dieſer Graſſchaft in ihrer politiſchen 
und firchlichen Verfaſſung es nöthig geworden, den Vergleich auf 
eig große Summe Geldes zu ſchließen. . 

Bon’diefer Haben Wir, damit ihr ganzes Aufbringen dem Fans 
de nicht zu beſchwerlich werde, Bezahlung der Halbſchied aus den 
Domänen; Reyenuͤen, Bormundfchaftliche Kammer uͤbernehmen lafe 
fen. Zum Beitragen dev andern Halbſchied vom Lande muß aber-di- 
‚ne anßerordentliche Auflage werden, und dazu ift mit Beiraht und 
Bewuligung getrener Stände von Ritterſchaft und Städten, eine 
allgemeine Perfonenfteuer gewaͤhlet wörden, | 


2. Alan rei a 
rn Brähbphge, wornach dle Eiieichrüng Der Perfsnegteutrigefcehen it: 
Damit dadurch) die Laſt des Tradens in möglichfter Bitfgkeit 
vertheilet werde; find für Emrichtung diefer Perfonenfteuer folgende 
Grundfäge angenommen worden; Ti u 
) Da jeder Bewohner diefed Landes in Erhaltung feiner jehi- 
gen Verfaffung ben Fottgenuß der Freyheit und Sicherheit, ‘die fie 
ihm und den Seinigen giebt ,_nur Haben kann: ſo folt auch jeder oh⸗ 
ne alle Ausnahme, die nicht fehlehterdingB werden muß und bem⸗ 
nächft beſtimmet werden foll, diefe Perfonenfteuer tragen; und wok 
len Wir fo aus freier Entſchließung um dafuͤr gutes Beyſpiel zu 
geben; Uns nicht mahl ausnehmen, ſondern ſelbſt dazu freywilligeun 
Beytrag leiften; zu dem aus aͤhnlichem guten Grund ſich auch ‚(her 
Unfre Frau Schwägerin, die verwitwete Fuͤrſtin Durchlaucht 3 
E60, mir Hofren grfl Geſchwiſtern Ebd. von ſelbſt erboten haben. 
v. 1°.b) rg Da follen ‚im gerechten Wer, 
haͤltniß ihres neigen Sewinnfteß,-Die om.mehrften, welche 

zu öffentlichen Abgaben fon Bei oder nichts, “und die am ar 
Kar n 3 en 


276 CXII. Verordnung wegen ber Perfonenfleuer vom zien wär 1788. 


ſten und miembglichftee" Schonung, welche ſchon ſchwere Abgaben 
tragen, zur Perſonenſteuer zahlen. m sn pi un 
0) Alle follen es aber nur fo thun, daß it Dei daburch 
nicht geftdret werde, und Mangel an iprem nöthigen Auskommen nicht 
entftehe, und daflır fol Beſtimmung vieler Klaſſen des Beytrags 
‘für jede, und vorſichtigſte Vorſchrift geſchehen, daß jeder in die kom⸗ 
‚Me, deren Tare mit feinem Geivinft, Einkommen und eigenem md» 
eigen Bedlifuiß Davon, Biliges Behältniß hats — = - =". 
. 4) Soll’der- Beitrag eined ganzen Jahrs im. ganzen ,, bat 
nicht ju viel aus dem Geldumlauf komme, nicht zu ftark.fepn, und 
der individuelle auch nicht auf einmal, fondern in Wierteljährigen 
Terminen gehoben werden. .: , 

e) Soll zur volltändigen ‚Sicherheit der Hebung biefee Perſo⸗ 
nenſteuer und zur Abwendung alles Betrugs und Unterſchleifs dabey, 
gleich vorm Anfang eine zupgrläßige Aufnahme der Menſchemzahl 
fchehen und die in Tabellen mit Mubrißen, die auf Die Hebung Paffen 
und fie ſichern, gebracht werden...  ,... ie 

) Soll dabep worfichtigefefte Eineihtung werben, bie Ben je: 
dem Empfangs:Termin und. auch fürs ganze Jahr, Jalange die Pers 
. ————— des richtigen Empfangs 

) Soll für die genaueſte Berechnung des Empfangs und auch 
gang zuderläfiige Aufficht darauf, beſtimmte Vorſchrift, mid Formu⸗ 
laren, wo fie noͤthig find, ertheilet, au i 
h) damit nicht Unordnung und ungebuͤhrliche Nachſicht im Ente 
pfang die Dauer der Perfoneniteuer en adürch für die 
ehrlich und richtig'zahlende laſtbarer mache für de eiffibung 

ernſtlichſte Maacregel und Vorſchrift gegeben werben 
J I rt i ‘7 


Bi ) c : 3 $. 3, 
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Daß und wie fo eingerichtete RER © Ru Sefte Auflage fey. 

Eine, darnach eingerichtete und in würklicher Hebung umd Des 
rechnung behandelte, allgemeine Perjonenftener ift unter allen außer: 
ordentlichen Auflagen, Die hier Mittel werden fonnten , die Befte für. 
die Verfaffung des Landes, fur hier nothiges allgemeines Tragen, 
fuͤr billiges ganzes Verhältniß darin und fuͤr die nothidendige Ruͤck⸗ 
ſicht, daß Niemanden der Beitrag druckend ſeyn und von jedem ders 
ſelbe alſo geine in Der Heberjeuguund gegeben werde / daß mit dev Röthe 
wendigfeit der Auflage auch gufe Einrichtang fir moͤglichſte Erleich⸗ 
ferung verbunden [ey- 2 


9.4. 

Daß fü alfo, und wann anfangend, Auflage werden nd mach erfüllen Such war⸗ 
LE um, gieich und gewiß wiedet aufhoͤren ſelle. a 
Mit Bewilligung getreuer Stände von Ritterſchaft und: Staͤb⸗ 
ten folt alfo dieſe Perſonenſteuer / anfangend am wen Julius dieſes 
Jahrs, allgemeine Auflage werden, und, wie Wir hiemit verfichern, 
gleich nach damit aufgebrachten, oben beftimmtem ;- Beduͤrfniß wie⸗ 
der auffören. Wollitändigfte Verſicherung hievon wird jebeit Bey 
tragenden dadurch, daß nicht allein zur Directions, Commuff ion für 
diefe außerordentliche Steuer zwey Landſtaͤndiſche Deputitte zʒuge ʒo⸗ 
gen, ſondern auch die Hauptrechnungen darüber jährlich aufm Land« 
tag getreuen Ständen vorgelegt werden; mit deren Beiraht und Ein . 
fimmung dann auch gauze, Einrichtung nach den Grundfägen im 

$..2. beftimmet worden, wie fie,higr. nun folgen 1 
) HT dB us e R? F Pr 2 Ta RER . 
— 3% Mer fie bezahlen folle, * 959 
Es ſollen bie Perſonenſteuer zallenn — 
a) alle Herrſchaſtliche Bediente weltlichen und seitlichen Stant⸗ 


(> 
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eingefcbloffen in diefen die Herfonen-in den Stiftern; fodann die vom 

Militär und Herrfchaftliche Eonductoren, 
b) Die Ritferfhaft und andere Schriftfäßige Freye. 

. ©) Die Buͤrger und Einwohner in den Städten und Flecken. 

. d) Die Amtfäßige Unterthanen aufm Eande,, 2ingefeffene und Eins 
lieger , oder Hänslinge. , re — 
e) Die Juden in den Städten und aufm Lande, 
) Alle Kinder, die das ızte Jahr zurückgelegt Haben, bey 
ſich habende Berwandten Nahrungs Hausbediente und Das Gefinde. 


$. 6, 
Ausnahme davon, 
Von Zahlung der Perfonenftener follen aber frey ſeyn: 

2) Die Unterofficierd, Tambours, Pfeiffer und gemeine Soldas 
een und deren Frauen mit. Kindern; warn die Frauen bey. ihren: Mäns 
nern in Garnifon ſind, nichts eigenthuͤmliches befißen ‚-oder feine 
Nahrung treiben; bezahlen aber, wann fie nicht in Garnifon bey ih 
ir — doder was eigenthümliches befigen, oder Nahrung 

\ n, Pr . . j 

Und fo bezahlen auch die von der zweyten Compagnie, die nicht 
im Dienft find, und eigenthuͤmliche Beſitzung Haben, oder Nahrung 
kreiben mit Frauen und Kindern, 

b) Alle ausländifche Schüler auf den Gymnaſien und Schulen im 
Lande. Die Innländifche bezahlen zwar nichts am Ort der Schule, 
wo fie find, wann Diefer nicht zugleich Wohnort der Eltern iftz Aber 
= diefen oder den Vormuͤndern gefchiehet Bezahlung für. fie am 

tern. | 
| c) Auch wird für die Kinder nicht bezahlet, die außer Landes im 
Dienft _oder auf Schulen und Academien oder im Ausland dienen⸗ 
ve Kaufmanns: Bediente und wandernde Handwerks · Geſellen find. 

59 
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d) Fremde; bie fih in Wirthshaͤuſern aufhalten und fich-niche 
eingemiethet haben, oder Mahrung treiben. Wann fie ſich aber or» 
dentlich einmiethen oder fortgehende Nahrung treiben, fo Bezahlen 
ſie von der Zeit an, mo jenes oder dieſes angefangen ift. 

e) Alle Neubauer aufm Lande und in den Städten, bie Freye 
jahre erhalten Haben, fa lange diefe Dauren. 

f) Alle diejenige, die in Armensund Maifenhäufern, oder Ho: 
fpitälern verpfleget werden; wie auch die, welche bey den Armenkaffen, 
zur Unterhaltung oder Unterftügung, in die dafür daſeyende Armen- 
regiſter Fingefchrieben find und in dazu beſtimmten Terminen aus jes 
nen Geld empfangen. se 

g) Alle Juden, die wegen Armuth ſchon wuͤrklich ganzen Ev» 
laß des Schutzgeldes erhalten haben. 


$. 7: ur 
Auweiſung, welche mehr, weniger und am wenigſten beptragen follen, 
“ Damit gerechtes und billiges Verhaͤltniß mit Einkommen und 
Gewinſt bey allen nicht ausgenommenen Perfonen beachtet werde; 10 
wird Dafür allgemein die Regel gegeben, daß 
| mehr beitragen | 
a) Alle Herrfchaftliche Bediente vom civil-militär: und geiftlichen 
Stand, die Stifts- Perfonen eingefchloffen; fodann die Ritterſchaft, 
Schriftfäßige, fo oder Amtfäßig: freye ; die erften Magiftrard- Pirfos 
nen in den Städten; die Advocaten; die bemittelten Bewohner Der 
Staͤdte und Flecken, die ganz oder großen Theild von ihren Renten 
leben; die Kaufleute und Krämer von wichtigem, oder Doch gutem 
Gewerbe, | — 
Bi weniger 
b) In den Städten und Flecken die Bürger anderer Gattungen 
und aufm Lande die contribuablen Unterthanen. | 
am twenigiten 
Deister Theil, 00 Die 
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die Beifaffen in den Städten und Flecken, und Einlieger aufm Lan⸗ 
de, wie auch AS Ä 

c) von denen Juden die mehr, bie Handlung tınd Geldgewer⸗ 
be, und weniger die, welche andere Geleitömäßige Nahrung 
treiben. J | 


| 9. 8. 
Wie die zur Familie und deren Gewerbe gehörige Perfonen bezahlen follen. 


Bon allen diefen zahlen 

3) die Frauen und Witwen, wenn legtere nicht die ganze Nah 
rung ihres verftorbenen Mannes forttreiben, (denn alsdann ganz.) 
nur die Halbſchied des Beitrags des Mannes; und jedes Kınd 
über 14 Jahre den vierten Theil deffelben, und auch diefen nur ” 
in der Koft oder freier Unterhaltung feyender Verwandter. 

b) der Handlungsbediente und der Gefelle von allen Profeflionen 
und Handierken nur den vierten Theil der Tare feines Herrn und 
Meifters, und der Lehrpürfche bei Handlungen, Profeffionen und 
Handwerken nur den-achten Theil. | h 


9. 9 
Tare der Hausbebienten und des Geſindes. 


Die andern Hausbediente und dad Gefinde werben nicht in 
bie bier unten folgende Klaffen gebracht, fondern bezalen die Steus 
er in für fie beſonders ganz mäßig beſtimmter jährlicher Taxe, als 
1) ein Jaformater und Verwalter - 24 gr. 
2) eine Kammer · und Hausjungfer —8 gr. 


3) eine Haushaͤlterin und Köchin J 12 gr. 

4) ein Gärtner, Jäger, Fiſcher, Holzverwahrer, Livree- 
bedienter, Kutfcher und Reitfneht — - 12 gr. 

5) ein, Vorreuter - . eh 8 gr. 


et, 6) ein 


u 
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6) ein Acerbofmeifter  » , - - - nn 

7) ein Scyaafmeifter ... 38,90. 
3) ein Schäfer, Drantemeinbtenner Grodfnecht 12gr. 

9) ein Kleinknecht 8 vIr. 
10) ein Futterſchneider, Kuh und Soenhat 6 gr. 
n) ein Pferde-umd Hirtenjunge - 2. 4 
12) eine Haus: Viehrund Spinnemagdd : ⸗— 6 gr. 


Die Muͤller, Koͤtter und Einlieger auf adlichen, ſchriftſaͤßigen 
und Amtſaͤßig freien Guͤtern geben die Perſonenſteuer, wie uͤbrige ihrer 
Gattung im Lande, in der Klaſſe, worin ſie kommen koͤnnen. Und 
das thuen auch die Hausbediente und Die vom Geſinde, die verhei⸗ 
ratet find und beſonders wohnen, als Eigenpäufer, o oder x Selſe⸗ 
und Einlieger. 


gie 
Klaffen : und deren Beitragsbefiimmung. 
Fuͤr die dazu noͤthige Klaſſificirung, daß jeder nur in Silligem 
Verhältnis mit Eintommen, Gemwinft und eigenem wahren Bes 


duͤrfniß davon, die Steuer bejale, werden folgende Klaffen für die 
Hauptperfon und Beitrag darin für fie und die Familie beftimmet: 


I, Klaſſe, 8 Thl. jaͤhrlich, und a rad 


der Mann Thl. — 

die Frau — — .- i — — 

das Kind E - — 830% 
ll. Klaſſe, 6 zH. johrlich, und ireähriß 

der Mann hl. 18 gr, 

die Frau . - .— 237 gr. 

das Kind ..- - ee 130 3 pf- 


Do 2 HI 


282 6XII. Verordnung wegen ber Perſonenſteuer vom zten März 1788. 
III, Klaffe, 4 Thl. jährlich ‚und Viertehahrlich 


der Maın — 6:1 Hi * 
de fa | m... 1888. 
das Kid - - -.— gg. 
SV; alaſſe, 3 32 ‚Mor i und Diertelfährk 
ee DEE MOMM 3,92. 36m >; et ; 
Die. Frau... »- - --..: ie ee u. 3.M. 
das Kind .. — 6gr. 4apf. 
Ve Kaffe; 2 Thl. attlich— und Viertehaͤhrlich 
der Mann 18 gr. 
die Frau - - 9 gr. 
das Kind - - - 497. 3 pf. 
VI, Klaffe, 1 Thl. 12 ar. Abrlih, und Vierteliahrlich 
der Mann * = n 32:98 » 
die Frau .ı: - - 6.98. 
das Kind — 2 gr. 
VII. Klaſſe, 1 * jahtlich, und Viertehaͤhrlich 
der Mann | x “gg. 
die Fra ° . oo. — 4 gr. 3pf. 
das Kind — - 2 gr. nö pf 
VII. Ruf, 24 er. jaͤhrlich, und Viertelahrlich 
der Mann .. . . 6. B-:. 
die Frau ,.» m — a ar. : 
das Kind se Se 198 3 pf. 
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IX. Klaffe, 18 ar. jährlich , und Viertehjaͤhrlich 


der Mann 5. Sr 49%. 3. pf. 
die gan 0 "20. 291. pf. 
das Knd 2. gr a pf. 
X, Klaffe, 12 gr. jährlich, und Viertefjährlich 
ber Mann nn 22 3r. 
die Frau ° 67 I DE 19gr. 3 pf. 
das Kind — * — 4. 
at 


—9 Reregeln und Vorſchriften fuͤt die Klaſſifieirung. 
Wie nun ein jeder nach Einkommen und Gewinſt und fo, 
daß in noͤthiges Auskommen nicht Eingreifen geſchehe, in fuͤr ihn 
gerechte Klaſſe gebracht, richtig alſo tariret werde; dafuͤr laͤffet 
ſich Feine beſtimmte Vorſchtift geben, da das’, woraus fie werden 
muͤſte, nicht volſtaͤndig gewiß ſeyn kann Pur nach" Außerfichen 
Umftänden und gewöhnlichen Merfmalendes Einfommens, Gemwin. 
ſtes und nöthigen Auskommens davon, muß Beſtimmung hierin 
gewiſſenhaft geſchehen; und daflır koͤnnen und follen folgende er 
deln und Dabei zu Beachtende Borſchriften ſeyn: 
- S)-folj uͤberall mit Zuziehung; derer ‚welche, vom Vermögen, Ein, 
kommen. und Gewinſt, auch davon ndıhigem Ausfommen derer, die 
tarivet werden, beſte Kenntniß haben koͤnnen, und befonders in 
857 — der, Wortwahrer und Gemeinheitsherren, 
und aufm Lande mit der, der Rendanten, Untervoͤgte, Bauerrich 
ter und Dorfsvorſteher, jeder in feine gerechte Klaſſe geſezt mwer- 
den; aljo indie, deren Tape er, ohne am nöthigen. Auskommen 
zu leiden, tragen. kann. oe ' 
803 | 2) Sollen 
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2) Solfen Perfonen von muthmastich “gleichem Vermoͤgen, 
ober von ungleichem nöthigem Austommen, z. B. wegen Ehes 
Kinderloſen Zuftandes , oder wegen geringerer Anzahl an Kindern 
und wegen ftärferen Aufwands für den Gewinſt, nicht anf einer 
fei Art tariret werden, Jondern die Höher, welche ſo geringeren 
Aufwand haben. si, — 


3) Sollen deswegen die umverheiratheten Perſonen, bie ſchon 
ihr eigenes Etabliſſement Haben, fie mögen eigene Haushaltung 
führen oder nicht, das triplum der Klaſſe, worin fie nach Eins 
kommen und Gewinſt fommen können, die verheirarhete Kinders 
lofe aber das duplum folder Klaſſe geben. So bald diefe jedoch 
ein Kind erzeuget haben, werden fie auf das Simplum ihrer 
Klaſſe Herabgefegt; fo wie Unverheirathete nach dem Eintritt im 
die Ehe andern Eheleuten, ohne oder mit Kindern, im Beitrag 
in ihrer Klaſſe, gleich kommen. | 


4) Sollen die, welche fonft zu keinen Abgaben, oder doch: mur 
anbedeutend bezahlen, fuͤr dieſe allgemeine, Steuer zur ftärkeren 
Mitleidenheit, wie die andern belaſteten Unterthanen, gezogen 
verhältnißmäfig mit Vermoͤgen, in die höchiten und Höhern Kla 
fen gebracht werden. Jedoch fol. Miersand, der nach Einfommen 
von Bedienung und anderm Vermoͤgen, ode Guͤterbeſitzung ‚zus 
‚gleich tariret wird, auch doppelt deswegen in die Klaffen, fondern 
nur einmal verhäftnißmäßig in die Höchfte, oder höhere, and) ein 
Gutöbefiger , der fein domiciltum abwechſelnd im Lande und aus 
waͤrts Hat, zwar wie ein anderer, der ihm dafuͤr gleich ifk, zum _ 
Anſatz, der aber beftändig im Ausfande ift, nur einfach und für 

- fih allein dazu fommen. Ey Eh ee Men — 
5) Sollen dagegen uͤherall die ſonſt Laften tragenden Untertha ⸗ 
nen in Städten und aufm Lande, im billigen! Hinſehen auf ihre 
— u gewoͤhn⸗ 
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gewöhnliche Abgaben, taxiret und darnach, ihrem Wermögen und 
nöthigem Ausfommen gemaͤs in gerechte Klaſſe gebracht werden, 


6) Soll, wie nach Gattungen der Perfonen, der Negel nach, 

größere , geringere, und allergeringſte Taxation, auch mie die un. 
terfchieden bei den Juden feyn müfte, auf die deswegen $. 7. ange⸗ 
gebene Regel gefehen; auch für den Beitrag der Frauen, Witt 
wen, Kinder und Verwandte, der Handiungsbedienten, Gefellen, 
£ehrpurfchen, die $. 8. gefchehene Beftimmung, und für den der 
Hausbedienten und des Gefindes die $. 9. feitgefezte befondere Tare 
befolget; auch endlich die Ausnahme. von der Steuer nad) $. 6, bes 
achtet, auf Feine Weiſe aber weiter erftrecket werden. 


+ 2. 
Abtheilungen Klaſſification. 2 
Nach diefen Regeln follen- nun klaſſifiziret werben: 
a r) vom Hofmarfhalle Amt = 
alle Hof-Marftalls: Bediente, Officianten, Livree - Hausbebiente 
in der Reſidenz und bei den hohen Herrfchaften außer berfelben. 
| 2) von VBormundfchaftliher Regierung 
alte Herrfchaftliche Eivil-Bediente bey den Landes: Eollegien und 
andern Departements, bei Aemtern, Städten ıc. das Militair, 
die Perfonen: in den Stiftern, die fchriftfäßigen Güterbefrger , die 
nicht Ritterſteuer geben, und die. Derrfchaftliche Conductoren. 
0.03) vom Eonfiftorio 
alle geiftliche Kirchen: und Schulbediente, 
4) vom Sorftamt 
alle Ober-und Unter: Forfibediente, mann leztere nicht zugleich con« 
tribuable Güter beſitzen; fonft von der Obrigfeit der leztern. 
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5von den Deputirten der Ritterſchaft 
diefe, die Mitterfihaft und fehriftfäßige Giüterbefiger, die Ritter⸗ 


fieuer geben. | 
eu 6) ‚von Droften und Beamten 
alle Amtſaͤßige freie und contribuable Unterthanen aufm Lande: 


7) von den Magifträten, Burgemeifterh und 
| Berftehern 
die Bürger und Beifaffen in den Städten und Flecken. 
8) von den Borftehern der Judenſchaft, und ihnen 
| beigeordneten Sehllfen 705° 
die Szudenfchaft im Lande. 2 


MN 8. 13: Be 
Wie die Kiaffificirende ſich ſelbſt unter fih tariren ſollen. 


In jeder diefer Abtheilingen fir die Kiaffiftcation müffen die, 
welche fie vollziehen, in ſoweit fie diefelbe mit betrift, unker ſich einer 
den andern fie überlaffen, und alle fie gemiffenhaft, dem Dienft- 
Eid gemäß, zum guten Beyſpiel der Unpartheylichkeit für die, 
welche fie Flaffificiren, verrichten. _ J a 


| 2; 9.14". art —— 
Daß vorher Aufnahme der ganzen Menſchen- Zahl in jeder Klaſſifleatlons⸗Abtheilnng 
geſchehen ſolle. — en 

Damit nun ben diefer Klaffificirung und alfo im Beytrag felbft 
Feiner, der Dazu ſchuldig iſt, uͤbergangen werde; fo foll ‚vorher Aufı 
“nahme der ganzen Menfchen- Zahl im Lande gefchehen, und dieſe in 
jeder der obigen Abtheilungen für Klafliftcation, von denen, die feß« 
tere Darin Dirigiren, nach einer, ihnen dafuͤr, in zuveichender Bogen 
zahl, mit diefer Verordnung zufommenden, auf jede Ktaffıficationd: 
Abtheilung befonders eingerichteten Tabelle, vollzogen werden. 


En 


3 


$. 15, 
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8. 15. 
Die Aufnahme ſoll auch auf un Bann und im Viehſtand im Lande 


Damit auch diefe Aufnahme für zuberläffige Gewißheit der, 
Menſchengahl im ganzen Lande und zur Ueberſicht aller‘ Nahrungs⸗ 
fände und des Wiehftandes genußet werden koͤnne; - fo find alle Tas, 
beilen, auch darauf eingerichtet, mit befondern Eolumnen und Rus 


brifen dafür berfeßen. 
' * 16. 2 4 
Borſchriſten, — die Aufnahme geräthe 
Fuͤr deren richtige Ausfüllung und genauefte Aufnahme dafür 
find folgende Vorſchriften zu beachten: 

1) Mirffen genauefte Nachfragen und richtige Angaben flr die Zahl 
aller. Perſonen in einer Haushaltung, fie mögen über oder unter 14 
Jahre alt feyn, wie auch für alle übrige Umftände und Gegenftände 
gefchehen, worauf die Rubriken der Tabellen gerichtet find, 

2) Muß desivegen überall da, wo Aufnahme gefchieht ; nicht mur 
richtigſte Angabe, mit VBidrofung der Beſtrafung unrichtiger Anzei⸗ 
ge, beſonders in der Anzahl und im Alter der Perſonen gefordert wer⸗ 
den; fordern uͤberdem auch zugleich gene möglichft beſte Nochſde⸗ 
ſchung nach Wahrheit geſchehen. | 

3) Insbeſondere müffen Droſten und Beamte; wie ach die Ma⸗ 
gifträte, Burgemeiſter und Vorſteher nicht durch: Die! Unterbediente 
die Aufnahme vollziehen laffen , fondern die Unterthanen aufm Lan 
be und die Bürger und Benfaffen im den Städfen und Flecken, und; 
zwar aus jeder Haushaltung den Hauswirth, ‚oder führete fie eine: 
Wittwe, dieſe ſelbſt vorfordern, und uͤber alles, was nach den Ru⸗ 
briken erkundiget und unter diefe eingeteagen werden muß, genau ber 
fragen; . auch, damit vollſtaͤndigſte Gemißheit. erhalten werde , jeden 
niden Radibar von dem, der jo Angabe gethan hat, und die ihm 

.. Meister Theil, ÿp auch 
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auch naͤchſten Unterbediente und Vorſteher uͤber die Richtigkeit derſel⸗ 
ben vernehmen, und falls dabey Unrichtigkeit ſich aͤußerte, ſolche ſo— 
gleich berichtigen , auch gefundenen böfen Vorſatz zur Beſtrafung be. 
ee ae Nena 
* Sollen die Prediger wie Wir fie. hiemit Dazu anweiſen, Drew 
ften und. Beamten, wie auch Magifträten , Burgemeiftern und Bore 
ſtehern, ‚binnen 14 Tagen, nach Bekanntmachung dieſer Berorde: 
nung, ein Verzeichniß aller noch lebenden Kinder unter ı4 Jahren 
von Eltern ihres Kirchſprengels, die unter jener Bottwaͤßigkeit oh: 
nen, mit Bemerfung des Geburts: oder Tauftages aus den Kirchen» 
Hlichern unentgeldlich-abligfern ,. damit Dann die Angabe und Aufnahs 
me verglichen, und, wann esnöthig, berichtiget werden. Und,fo jols 
fen auch die Prediger, wann aus anderen Klaff;ficationg : Abtheiluns , 
Re Zuverläffigkeit „der Aufnahme in ahl und‘ 
jet ber Perſonen es erfordert , empfohlen wird, Atteftate-tber das 
[ter der Sander gefördert. werden, dieſelbe ebenfalls unentgeldlich 
ertheilen. 
Muß in den Aemter : Tabellen die Ordnung der Hausnummer 
genau beachtet. und gleich unter jedem. Dayswirth „ wie in.allen Tar; 
beiten Dad in Anfehung ders Eingehenerten ebenfalls geſchiht pen Leib ⸗ 
zuͤchter/ Koͤtter und Einlieger der Stette namentlichhangeführgt und⸗ 
auch von dieſem in grader Linie in die Eolumne gebracht werden, was 
von ihnen darin gehoͤret. Wannader die Leibzüchter niebt beſondere 
Haushaltung führen ; ſondern won, Belger der; Stette-befoligen 
werdent fo menden -fient wie ſonſt die Elleru, Sehwiegerelfenn und; 
übrige Verwandte beiderley Geſchlechts, die bey dem Hauswirth in 
der Koſt ſind, in die Columnen bey ſich habende Verwandte, eins, 
getragen. 3 ac. M 
G6) Allgemein gehören in die Columne der Soͤhne und Toͤchter alte‘ 
Kinder, welche noch dei ihren Eltern und ſonſt in ihrer Unterhaltung 
And, auch die welche BONN vimen;’@oer-jongt doaͤſeibſ 
2 10 ah ar Ttine 


’ 
Pr ir 4 
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eine Zeitlang fich befinden, Dienen fie , oder ſind fie. bey andern in 
der £ehre oder im Unterhalt im Lande; fo. werden ſie beh ihren Brod» 
herren , Lehrmeiſtern, ‚oder Hauswirthen in fuͤr ſie gehdrige Columne 
eingetragen. Nur muß fuͤr den erſten Falls, außer Landes, wann 
nach der Ausnahme h. 6x. Perſonenſteuer nicht bezahlet wird, das 
in der Tabelle unter der Nuprik: Aumerkungen, bemerket werden; 
dies auch im legten Fall: im Lande, mit Beſtimmung des Aufent« 
halts, für auch Hier dann eintretende Ausnahme, gefchehen. 


7) Allgemein wird ein Hauswitth/ oder derjenige aus einer Far 
milie, der auf eine andere dirt, als eben angeführerworden ,” auf ei⸗ 
he Zeitlang abweſend iſt, als gegenwaͤrtig im die für ihn gehoͤ⸗ 
tige Columne gefegt, und ' 
8) wo bey der. Eintragung erläufernde Anmerkung BR 
als ob einer-Soldat und in welchem Dienft ift, oh jemand don Alle 
moſen —* und überhaupt wie jemand Die $. 6. beſtimmte Ausnoh⸗ 
me — as muß in die Columne: Anmerkungen, eingeſchrieben 
werden, indem überhaupt Bamik die Aufnahme in der Menfchenzapt 
ganz vollftändig werde, gar Fein Auslajfen dabey geſchehen foll 
— lt, als Yan „Merk meta Iaastengne ar 
Gleich nad Vollendung der Aufnahme geſchieht im jeder Klaffıfications+ Asrheilung 
das Klaffificirer und vorgefchriebenes Eintragen davon in die Aufnahme» Tabelle. 
.. Mann nun fo Aufnahme volttändig geſchehen , alles davon nach 
Borfhrift in die Tabelle jeder Abtheilung für Maffification nach $. 
12, eingetragen (ft; fo gefthieht dann gleich darauf auch in jeder Ab- 
theilung das Klaffıfiiiren ganz mad) Regeln und Worfchriften, die 
dafür $. ı1, gegeben tyorden find, Die Klaſſe worin dann jeder mit 
und denen Perfonen font, die nach $. 8, den vier⸗ 
il feiner T A 


Do ke ode enalEr ee ae die daflır da 

en r ⸗ 
— ————— Sich Ha —8 
2 


Zufammenrechnung, 
was 
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was er mit ihnen bezahlen, und nach der, was feine Hausbediente 
und das Gefinde, mach der befondern Tart fiir fie $. 9. entrichten 
müffen, der ganze Ertrag davon in die Columne: Summe der Per: 
fonenftener und der für Hausbediente und Gefinde, geſetzt, am 
Schluß der ganzen Tabelle aber ein Zufammentrag von allen Seiten 


gemacht und Die Totalſumme beſtimmet. 


e 18. 
Wo Klaſſifielrung geſchleht, wann — in mehreren Aufnahme: Tabellen vorkemmt 
Muß jemand bey der Aufnahme in zwey Tabellen verfchiedene 
Astheilungen kommen, z. B. ald Herrfhaftlicher Bedienter und De 
fißer eines Schriftfäßigen , oder Amtfäßigen freyen oder contribuanlen 
Guts, oder auch. bürgerlichen Haufes; fo wird er da, wo er ali 
Suts : und Hausbefiger jteht, nach Borfchrift des $. ni. Zahl 4, mi 
riaſſificiret und in der, Tabelle, worin er als Bedienter 'eingeführr 
ift, in der Anmerkung bemerket, in welcher andern Abtheilung⸗ 
Tabelle feine Klaſſificirung gefhehen ft, . 


$.19 

Die für Aufnahme und Kiaffificirung berichtigte Tabellen werden der, für dies on! 

erwwefen angeordneten Commiſſion eifigefandt, und welche für diefe Commiffion 
ernennet find. $ 2 | 
So berichtigte Aufnahme: und Klaffificirungs » Tabelle wir 
dann aus jeder Abtheilung an die, zur Direction diefer Perſonenſter 
und des NRechnungsivefend darüber angeordnete. Commiffion au 
‚läugfte vor Ablauf des Monats April abgeliefert und eingefande ; ; 
welcher Commiffion Wir aus Vormundſchaftlicher Regierung de 
Kegierungs-Rath von Funk und aus der Kammer den Kamm 
Kath Stein, aus Ständen von Nitterfchaft und Städten abe 
Uns dazu gefhehenem Vorſchlag gemäs, den Hofrichter und Camdros 
von Blomberg und den Rath, und Burgemeiſter Heldmann ernenn 
⁊ h 


d 


| 
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fie alle mit: dafür nöthiger Inſtruction verfehen, und Ihnen zum 
Actuarius den Regierungsd-und Kammer Calculator Reinhold bei⸗ 
geordnet haben. 


$. 20 
i i ehene Klaſſificat 
Die Commiſſion prüfet die are 5 — ra und verfährt nach dafür 

Diefe Commiſſion foll dann folche eingefommene Tabellen, nach. 
dem fie in Calculo revidivet und atreftivet worden, imAnfag der Per: 
fonen und der Tare, deren Gerechtigkeit und Billigfeit, nach denen 
dafuͤr $. 1. gegebenen Regeln und Vorſchriften, feldft auch mit Wer, 
gleichung der Taren ähnlicher Perfonen- Gattungen in nemlicher und 
andern Tabellen, prüfen, und wo fie Unrichtigkeit im Perfonen: Ans 
fag oder im Klaffıficiren , oder auch nur wichtige Zweifel dagegen fin- 
det, Atteſtate Deswegen von Predigern, und Erläuterung aug der 
Klaſſifications Abrheilung, worin fie nöthig wird; begehren, fich 
darnad) ergebende Menderung machen und dieſe in der Tabelle bemer. 
ken; wann aber wichtige Bedenflichfeit gegen fo eigene Aenderung 
entftünde, davon Bormundfchaftlicher Kegierung, oder auch, nach 


Beſchaffenheit des Falls, Uns ſelbſt berichten. 


9. 21. RG 
Sie fell die Beſchwerden Über Prägravation hören, und wie besiegen zu verfahren iſt. 
Dagegen foll auch diefe Commiſſion, warn jemand, wie hiemit 

fren gegeben wird, fich ben ihr uͤber zu Hohe Klaffifieirung, oder fonft 
unrichtigen Perſonen Anſatz, und überhaupt uͤber Praͤgravation in 
dieſer Perſonenſteuer mit Gruͤnden beſchweren wuͤrde, demſelben Ge⸗ 
hör geben, feine Beſchwerde mit ihren Gründen vom Adtuario 
Commifhionis zu Protocol nehmen laffen,, fie kurz und ſummariſch 
unterfuchen; dabey, wann es der fich Beſchwehrende will, einen Ad» 
pocaten zum Beyſtand zulaffen, und wann die Sache dazu inftruiret 
iſt, daruͤber erfennen, immer > mit Berurtheilung in die Koften, 
pP 3 wann 
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wann nach gemiffenhafter Beurthellung die Beſchwerde ungegruͤm— 


det iſt. J 
F 22. 
Die Commiſſion ſoll, aus den ganz berichtigten Tabellen, Heberegiſter und wie, verferti 
gen laffen, demnaͤchſt fie an die Recepturen abliefern. 

Sind die Tabellen von der Commiffion ganz berichtiget, und 
von ihr als ſolche unterfchrieben; dann läffet fie daraus für jede Nr 
ceptur in denen $. ı2 beftimmten Abtheilungen für Claſſification, des 
ven jede ihren eigenen Receptor haben foli, ein Tabellarifches, auf 
‚alle Klaffen der Perfonenfteuer gerichtetes und mit einer Columne für 
Anmerkungen. verfehened Hebungs-Megifter verfertigen, wozu die 
Forinularien gedruckt werden follen, ind das auch zur Nachricht für 
folgende Hebung, von Kindern unter 14 Sahren ‚diefe-enthalten muß. 
An) diefe Hebungs, Megıfter alle fo, daß fie zugleich find Manual 
dienen, koͤnnen, eingerichtet und unterfchrieben von der Commiffien, 
überliefert fie mit Zuruckbehaltung eines. Eremplars für ihre Rech 
nungsabnahme an jede Keceptur in vorgedachten Abtheilungen und | 

mar in der fiir Städte und Flecken durch die Magiſtraͤte, Buͤrgemen 
er und Vorſteher, die die Neceptoren ſelbſt Befkellen „um Dark | 
den Empfang zu vollziehen, und vollziehen zu ie * wa 


ge! 
F Wie die Recepturen beſtellet ſind. | 
u Damit auch jeder wiſſe, an wen er Bezahlung feiner, Verfonen. 
fteuer. leiten minſſe, fo werben hier zu Receptoteh.derfelben in alle 
Adtheilungen ernennet, und als folche. angemiefen: ;,.,.. --r. 
1) fir die Klaffification vom Hofmarfgallamt, - . 
Der: Eaftellan Rhedemen. R : 
2) Fuͤr die von Vormundichaftliher Regierung, der Kanzley. &u 
gretär Dreves. er I — | ® 
3) Sür.die vom Confilorig,, der Eonfıltprial  Seeretät roch. 
‚ri PP ii 4) 


2 GR 


> 
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4) Für die vom Forftamt, der Forftfecretär Lindinger. 
- 5) Für die von Depurivten dev Ritterſchaft, der Ritterſchaftliche 
Meceptor, Amtmann Schliepftein. ©... 
6) Fuͤr die von Dröften und Beamten, jeder Amts: Hendant in 
feinem Hebungss Bezirh, ©" — 

7) Fuͤr die von Magiſtraͤten, Bürgemeiftern und Vorſtehern, 
die von ihnen beſonders dazu angeordnete Keceptoren. 

8) Für die von den Vorſtehern der Judenſchaft, 

der Judenfchafts: Receptor, Amtmann Schliepftein. 


13 »° .. 1 * 6. 24. J 
Jedem Haupt» Contribuenten wird ein Quitungs⸗Buch nach Vorſchrift abgeliefert, 


Jedem dieſer Receptoren ſollen, mit dem Heberegiſter zugleich, 
im Formular gedruckte Duitungs- Bücher nach. der Zahl feiner 
Haupt» Eontübuenten zugeſtellet werden, fuͤr jeden derſelben, alſo 
für jedes Familien: oder Haushaltungs-Haupt in feiner Neceptur 
fülfet er dann eines nach dem Heberegifter mit allen zur Familie oder 
Haushaltung gehörigen Perfonen und ihrem Klaſſen oder Tarenbey⸗ 
trag, bemerket sngleih darunter fi. noch Fimftige Hebung die Kin⸗ 

der unter 14 Jahren und überliefert es dann dem Beſteuerten. 
> i in Y >38 HIRKTR ir 

; . 25. de — 
Wonn Amzelge des Ab nund Bugangsı und wie Anmerkung: davon, im Quitungc · 

buch und Hederegiſter uhr Hiſgeſvng unrichtiger Anzeige, geſchehen ſoll. 

Dieſer muß bei jeder Zahlung der Perſonenſteuer demnaͤchſt 
dem Receptor die, in der Perſonenzahl, durch Ab:und Zugang in 
er Familie und ganzen Haushaltung ſich ergebene Veränderung, 
Pt die im Alter: fuͤr Beitrag, getreu anzeigen; und der Me 
ceptor muß fie gany beſtimmt im Quitungsbuch ſowohl, ale in feis 
nein Hebungsregiſter bemerken, auch uͤberdem immer: der * 
— ahr⸗ 


J 
be 
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Wahrheit nachforſchen. Geſchaͤhe folche Anzeige im Zugang gar 
wicht, oder im Abgang unrichtig, oder märe fie ed auch in ber 
Angabe derer, die das ızte Jahr erreichet haben, geweſen; ſo fol 
das Famitien«oder Haushaltungshaups, Das fo Abficht der Were 
fürzung ın Bezahlung der Perfonenfteuer bewiefen Hat, das, was 
er damit der Perfonenfteuer: Kaffe entzogen Hat, dreifach bezahlen, 
und davon die eine Halbfchied die Kaffe, die audere Haldichied 
aber der Denunciant erhalten. | 


u. t143 . 
n 


S. 26. 
Regeln für die Hebung der Perfonenfteuer, 

Fuͤr Hegel ded Empfange wird verordnet, daß ber, welcher 
den erften Tag des Quartals, womit die Perfonenfteuer für daſſel⸗ 
be zum erftenmal und hernach weiter anfängt, erlebet, oder Das 
igte Jahr erreicyet Haft, oder auch erft an dem Tage erreichet, 
von folhem Quattal die Perfonenfteuer bezahlen, und der, tel. 
cher feinen Wohnort verändert, da Zahlung leiften foll, wo er am 
erften Tag des Quartals wohnet. Bezahlung feldft foll in den 
lezten 8 Tagen ded Monats, womit ſich das Quartai Ichliefet, 
unfehlbar bei Vermeidung der Erecution, und, da diefe Perfonen. 
ftener, wie hiemit verordnet wird, am iften Julius d.%. ıhren Ar: 
fang nimmt, zum erftenmal in den lezten 8 Tagen des Septembers 
fürs erfte Quartal, und ſofort in den legten 8 Tagen des Decem- 
bers, ded März und des Funius für die folgenden drei Quartale, 
auch fo weiter bis zum Ende diefer Yerfonenfteuer geſchehen. 


a — a’ * 
der Hauswirth und Brodherr ſoll faͤr die Perlonen In fei 
* au) jeder Meifter der Profeffionen und —— —— —S ‚and 
«u; Behrpurfäie begahlen, aber; Vehahiter zujichierbern oder, apüngen iüunen 
Sol: zwar jeder. Hauswirth und Brodhert für die bei fich 
| | haben, 
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Habende Verwandte, ffir feine Bebiente und das Geſinde die Per- 
fotienfteuer und Tare Bezahlen, das auch von den Meiftern der 
Profeſſionen und Handwerke flr ihre Gefelten und Lehrpurſche ges 
fchehen; ihnen allen aber dafür ——— oder Abkürzung 
—* Tr Be By 


je he 
= Bon * Caution ber Receptoren,. und Vorcchriften für ihr — 
Jeder Receptor, den ſowohl, als den. Hauptgeneral⸗Receptor 
ıdie Commiſſion, wo es noͤthig iſt, Caution für agche⸗ Emefag⸗ 
gen und Berechnen leiſten laͤſſet, muß ſich nun 


a) ‚ganz genau im Empfang! nach feinem erhattenen Hebung⸗ 
regiſter richten, 1 
b) ein, nach Vorſchrift des $. 24. andgefüfltes Quitungsbuch 
eh Hauswirth und Haupt der Gamtilie in fine . erg 
1, 
in diefem über jeden — richtig quitiren 


d) in beiden die Zu:und Abgänge genau und beſtimmt bemer⸗ 
. ten, auch 
€) 06 und wie einer oder anderer bei: jedem Duartalempfang ge⸗ 
worden ift, dabei ſelbſt nachfragen und der Wahrheit 
maͤßig nachforfchen ; 
f) die erfahrene Hhricheigfeiten in der Anjeige der Beſteuerten, 
der competenten Obrigkeit zum Erkennen darliber nach $.25 anzeigen, 


darnach dann auch Aenderung im Hebimgstegifter und Quitungs⸗ 


buch machen, und ber Salls das ihr zufommende hereapuent ‚den 
ner muß er auch) © 


9 alle R.anten —5 — in. den erften 8 Tagen des, u das 


bverfloſſene Zahlungs Quattal folgenden Monats, wenn ‘er zu 
wur Dritter Tbeil. Da authori · 
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authorificet iſt, wie die, Rendanten in den Aemtern, gleich ſelbſt 
auf Koften der Schuldner erecutivifch beitreiben, wann er abe 
das nicht kann, davon der competenten Ddrigfeit, damit es Die 
thuen laffe, das Verzeichniß einliefern; 


5) in der Mitte des auf jeded Quartal folgenden Monats fei 
nen Empfang in verfiegelten Tuten ‚mit Auffchrift der Minze forti, 
set, an die General-Receptur mit dem Sorten: Zettel, und dabei 


i) einen Ertract aus feinem Heberegifter, nach gedrucktem Far. 
mular, das ihm mitgerheilet werden foll, und der enthalten muß, 
was nach dem Regifter Empfang feyn müffen, was hinzugekom. 
men, abgegangen und fo wirklicher Empfang geworden, duqh nach 
Abzuͤg der 23 Thl. vom Hundert Hebungsgebühr, die jedem Spu 

cial» Meceptor bewilliget werden, geblieben ıft, mit darunter geic, 
tem Atteftat der Nichtigkeit vom Vorgefezten in feiner Ktaffrfications 
« Abtheilung und zwar doppelt einfchiefen, wovon er dann einen qui 
tirt vom Generals Receptor, zum Belag feiner Rechnung , zutid 
erhält, diefer aber den andern zum Belag der feinigen: behält. 


Endlich muß er 


P) da feine $. 6. ausgenommene Perfonen, alfo auch wahn 
Nonñvalenten nicht, in fein Hebungs: Regiſter kommen, und die fx 
deſſen Verfertigung aus den Aufnahme» Tabellen gleich weggelafe 
werden, gar keine Reſtanten, ald wegen ganzen Mangeld der Em 
cutionsmiktel und jemals erfolgten Aufnahme in die Armenverpi 
‚gung, aber auch dann nur mit Atteſtat von. der Obrigkeit, wm 
wo dies dazu nöthig, vom Prediger zugleich, einbringen; fa 
gegen 7 Kun! ua „fr tl: x 
I) in der Mitte des Julius jeden Jahrs, fo lange die Perſone 
- euer dauret, die Rechnung ded vorherigen Empfangs- Jahre: 
welches vom aften Julius dis wieder zum iſten deſſelben laͤuft, au 
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nad) gedrucktem Formular, das ihm eingeliefert werden wird, at⸗ 
teftivet, wie oben beim Extract verordnet ift, der Commiſſion mit 
‚Belegen einfenden, die fie dann in calculo nachfehen und als rich« 
tig darin atteftiren laͤſſet, darauf ſelbſt im Übrigen Anhalt revıdie 
vet, wanns nöthig üt, zur Abnahme einen Termin anfezt, und 
über fo abgethane Rechnung decharge ertheilet. | 


8. 29 
Mer General» Meceptor und wie ber verfahren ſoll. 
Zum General: Receptor, dem alle Special-Peceptoren ihre 
Empfänge, twie oben verordnet iſt, einſchicken, iſt der Hofgerichts⸗ 
Fiscal Dreves angeordnet, und der ſoll — 


a) über den Empfang von den Special-Recepturen richtiges Mar 
nual, nad) dem ihm daflıc zufommenden gedruckten Formular, halten; - 


6) bei: jedem Empfang von den Special: Mereptoren ihnen den 
einen Quartal» Extract quitirt zuruͤckſenden; Ba N 


€) warn er wider die Vorfchrift dafür im vorhergehenden $. Ins 
„‚zichtigfeit darin finder, oder derfelbe wol gar mit dem Empfang, 
‚in der auch dafeldit beftimmten Zeit, nicht einfommt, oder auch) 
‚nur vom leztern ein Theil dabei zurück Bleibt, davon ſogleich der 
Commuffion , die dann das erforderliche, felbft die Erecution, waͤ⸗ 
re nöthig, gegen den Special⸗Receptor verfuͤgt, die Anjei⸗ 
ge thun; Ä er 

d) das Geld beim jedesmaligen Empfang in: einen befondern, 
„von ihm verfebloffen gehaltenen Kaften auf der Eandrenteiftube Ies 
“gen und nichts, als auf Anweiſung der Commiffion Davon aus⸗ 
sahlen; / — — | 


Qq 2 e) von 
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e) von feinem. Empfang,. nach jedem Quartal und der Mitte 
des darauf folgenden Monats, feinen Hauptrechnungs : Ertract , 
‚nach ihm zufommendem: Formular, der. Commiflion, die, was da 
fur noͤthig iſt, dann gleich verordnet, übergeben und 


f) nach der Mitte des Julius vom vorhergehenden, auch Bei 
ihm vom ıften Julius bis wieder dahin laufenden Nechnungsjahr, 
die Hauptrechnung nach dem Formular, das ihm gegeben werden 
fol, der Eommiffion mit Belegen einliefern, welche auch diefe 
Hauptrechnung in calculo revidiren und atteftiren läffet, darauf 
jelbft mit. ven Belegen vergleicht, terminum zur Abnahme anfest, 

und wann diefe gefchehen ift, decharge darlıber giebt; auch uͤber 

dieſes ganze Steuer: und Rechnungsweſen von ihrem: Actuarius 
richtige Regiftratur Halten läffer. 


$. 30. | 

Ob Wir nun gleich billig erwarten, daß bei der undermeids 
fichen Nothwendigkeit diefer Perfonenftener, bei ihrer,. allein für 

Erhaltung der Eandeswohlfart beftimmten, Werwendung, und 

" verficherten Endigung nach diefer, und bei uͤberhaupt gevechteiten und 
billigſten Einrichtung derfelden, Bein guter Kandſaſſe nnd Unterthan 
' feinen Beitrag dafuͤr verweigern; oder auch-nur über die beftimmte 
Zahlungszeit damit zurück: bleiben wird: fo-mlıffen Wir doch, weil 
Berta andern guemüthigen Eontribnenten die Laſt erſchweren wuͤr⸗ 
“de, allgemein allen Eandes-Eollegien und Oprigfeiten, auf Anzkis 
ge der Special: Recepturen, die fchleunigfte Beitreibung der Mes 

ftaniten, wie auch des triphi in Verkuͤrzungsfaͤllen, nach ‚9.25, auf 
Koften der Schuldner hiedurch ernitlich und mit der; Warnung 
“aufgeben, daß, wo darin Saumfeligfeit: bewieſen wiirde, und 
davon am competenten höhern Ort Anzeige geſchaͤhe; ſodann wis 
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der die fanmfelige Obrigkeit auf ihre eigene Koften Excution vers 
‚ordnet werden folle. u SE = 
Wie diefe Verordnung bekannt gemacht werden fell. 
Diefe Verordnung fol gedruckt, und da fie zum Bekannt⸗ 
Machen von den Kanzeln zu weıtläuftig ft, ald Beilage dem. In⸗ 
telligenzblatt beigefuget, mit diefem, wie es, befannter Einrichtung 
nach, unentgeltlich aufm Lande und auf andere Art in Städten 
zur Verteilung kommt, ebenfalls vertheilet; fodann ferner in zu⸗ 
reichender Anzahl au die Landes: Collegien, Departements und 
Obrigkeiten zum weiteren Abgeben eingeliefert, auch fonft an- ges 
wöhnlichen Orten angefchlagen werden, . 


Gegeben Detmold den zten März, 1788. ur 


(L, S) Ludwig Henrich Adolph 
Graf und Edler Here zur Lippe 





zz 
En ⏑⏑— 


um. Cxin 
Verordnung vom Verkauf der Wolle, won 1788. 


aden Wir Ludetvig Henrich Adolph, Graf und 

ee £ippe, Souverain von Vianen und Amei: 
den, Erbburggraf zu Uetrecht ꝛc. Ritter des Heſſiſchen golonen 
Köwen Ordens, Vormund — —— Pr in 2. u. 
iſt die iche Verunremigung de 

nung von 1afen Merz 1765 * — Bei 
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Wolle mit Theer und Saud befonders, und allgemelm jeder Betrug, 
wodurch das inländifche, unverfätfcht in feiner. gehörigen Meinheit, 
fonft ganz gute Landesprodukt, zum eigenen Schaden feines Ge: 
mwinners, und zum Nachtheil.der Wollenmanufatturen im Lande, 
berabgemwürdiget wird, ernftlich verboten worden. 

Auch zum billigen Bortheil der leztern iſt in einer andern 
Verordnung vom ızten Merz 177°, daß jeder, der rohe Wolle außer 
"Bandes verkaufen will, ſolches ı4 Tage vorher im Intelligenzblatt 
anzeigen folle und unentgeldlich es koͤnne, verordnet und dies im 
einer Regierungd » Berordnung vom 25ten Junius v. J aufs neue 
fo befohlen worden. 

Dennoch find neue Beſchwerden vorgefommen, daß die inlän« 
diſche Wolle vor dem Verkauf auf verfchiedene Art verunreinigee 
und betrüglich behandelt werde. So follen einige die Schaafe, an 
ſtatt fie vor dem Scheren in reinem fließenden Waffer tüchtig zu war 
fhen, durch unveine Pfuͤtzen treiben, andere das Wafchen mr unzus 
veichend nerrichten, wiederum andere Die Schaafe: gleich nach dem 
Wafchen in eine unreine Stallung, oder gar in die Hürden 
treiben, das Scheeren noch mehrere Tage ausfegen; und bei diefem 
ſelbſt folten die fihtbare unreine Theile der Wolle, fogar die Dreck: 
knoten in die Mitte der Bunde oder Knöpfe eingetvickelt, diefe-dar, 
auf an ſtatt mit einer, mit zweien Weiden zugebimden, auch foll 
noch vor der Ablieferung an die Käufer die Wolle unterm freien Hım: 
mel , gar über Waffer geſtellet and noch dazu zum Wegfahren feuch. 
tes Wetter gewählet werden; und alles dies in der betrüglichen 
Abficht, um fo größere Schwere der Wolle und fich beſſern Gewinn 
zu verichaffen. | u 

Dagegen foll ebenfalls bie befohlene Anzeige vorm Werfauf 
cußer Eandes nicht allgemein erfüllet ſeyn; und fo iſt es Antrag auf 
lezterm Landtag geworden, daß die betrügliche Behandlung der 
Wolle, und beſonders die. auf oben ‚angezeigte Art, aufs fchärfite 

—— ver⸗ 
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derbothen, hingegen die lezterwehnte Anzeige aufs ernfflichfte wieder 
befohlen werde. 

Da nun erftere, bie betrüglihe Behandlung, nicht nur 
dem Schaafergenthümer, der fie ſich erlaubet, in der Folge ſelbſt 
nachtheilig wird; fondern auch den Werth der inländifchen Wolle 
allgemein herabwürdigen, folglich dem Gewinn von diefem Landes« 
produft fehr fehädlich werden kann, und überhaupt der Höfen Abſicht 
halber nicht zu dulden; leztere, die befohlene, und wie es ift, jedem 
Eigenthümer der Wolle ganz unfchädliche Anzeige Hingegen, für Er: 
haltung und Verbefferung der inländifhen Wollmanufakturen billig 
und gut ift: So verbieten Wir ſowohl insgemein alle betrüigliche Ber 
handlung der Wolle vor ihrem Berfauf und Abliefern, als befon- 
ders auch Die, welche auf jede oben angezeigte Art gefchieht , bei 10 
und nach Befinden mehrern Goldgulden, auch felbft bei Leibesſtrafe, 
und verordnen, daß uͤberdem der, welcher ſich derfelben fchuldig ges 
macht hat, zur Erfesung alles, dem Käufer Dadurch erteislich 
derurfachten Schadens jedesmal verurtheilet werden und auch der, 
welcher etwa zum bequemern Fortbringen der. Wolle die Knöpfe mit 

meien Werden zufammengebunden hätte, die zweite im Abwaͤgen 
ch zuruͤckſchlagen laffen folle. | 

Dann erneuern Wir auch hiedurch den Befehl der Anzeige 
des ausländifchen Wollenverkaufs 14 Tage vor demfelben im Ins 
telligenzblatt bei unausbleiblicher, fehon in voriger Verordnung 
‚ .angebroheter ernithafter Beitrafung und wollen, daß, damit jeder 

datnach ſich richten , auch die Obrigkeiten im Lande, wann Fälle 

dafür vorfommen, darnach verfahren können, Ddiefe Verordnung 
. alfo genug dafiir befannt werde, folde in dem zur allgemeinen 

Vertheilung kommenden Intelligenzblatt abgedruckt werde. Gege: 
ben Deimold den ızten Merz 1788. 


% Rum, 


Num 'CXIV. ha 
Verordnung wegen Lebernahme des Hüuͤlfegelde 
| von 1788. | | 


8 ift vorgefommen, daß das durch Odfervanz eingeführte HN 
geld von antichretifdy verpfändeten Grundftücken con! 
freier und eigenbehöriger Eolonate, nicht allgemein übernom! 
und aufgelegt werde. Dies veranlaffet aber oft umerträglide it 
fanden s Zeitung für den Schuldner felbft zum Nachtheil da {u 


‚des -Guts: Pachtherem ıc. und darf folglich fo nicht fenn. 


Ä Namens Ihro Hochgräfl. Gnaden des gnadıgften Sr 
Bormunds und Regenten wird hiedurch alfo verordnet, Dahl 
mein, wenn eine ingeoffirte Hypothel gleich im Anfang zur Nun 


„für die Zinfen, oder auch Mortificationd» Meife fire Kap m 


dem Gläubiger untergeben wird, oder diefer fie Heriiäch im Di 


lungs Fall auf gefezmäßige Art zur Nuzung für die Zunfe, um 


befommt, das Huͤlfs⸗ Geld, ohne daß ein andre Wertrag darl! 


ſtatt Haben koͤnne, vom Glaͤubiger jedesmal. tbernommen mal 


und defjen Beſtimmung auch immer , im Saalbüchemdfiden I 


haͤltniß aller Laften zum gangen Ertrag des Colonats geſh 
ſolle. In ! ı 12RD RE 


Droften und Beamten Haben alſo auf genaue Erfüllung) 


ſer Verorbnung zu achten und ſich ſelbſt dar nach zu richt, d 


mold den asten Merz 1788: Ni | 
Gräflich Lippifche Wormmbfehafl 


Regierung daſelbſt 
Fi 





Num CXVv. 
Verordnung wegen des Hudeſchatzes, von 1788. 


(en der Verordnung wegen des Hubdefchages aufm Lande vom 
5 28ten Aug. #786 ut, nad) Inhalt der Worerinnerungen des 
Saalbuchs unter Nummer ı3. verordnet worden, daß auch derjeni« 
je Colonus, der mehr als feine Saalbuchsmäßige Anzahl Vieh auf 
die Hude treibt, dafür das Hude- Taratum zum Hudeſchatz entrich 
ten ſolle. So billig dad nun aud) an ſich iſtz da die Hudenu⸗ 
gung, wie fie mufte, auch mıt zur Contriburion in Anfchlag gefom- 
men ift, und unbefchaßter Hude - Genuß über Saalbuchsmaͤße Vieh⸗ 
Anzahl Ungleichheit gegen andere Mituntertyanen, die ihn nicht 
)aben, miürfen würde; ſo find Doc) Dagegen fo vielerley, aus bes 
ionderer Beſchaffenheit der Huden, aus der Seltenheit eines beftän- 
dig gleichen Viehſtandes, aus der Billigfeit, daß die mehrere Zahl 
in einer Gattung Wiehed gegen die mindere in einer andern zuzu« 
laffen feye, und endlich aus dem Nachtheil für die Eandioirthiebart 
eſoſt hergeleitete, Beſchwerden vorgefommen, daß Lohe Regierende 
Vormundſchaft auf Vortrag davon gnäpdigft befchtoffen hat , folchen 
Hudeſchatz vom Berreiben der gemeinen Hude über Saalbuchs— 
mäßige Anzahl, wie hiemit gefchieht, von nun an wieder aufzuhe, 
jen, und lezteres, bei Zufriedenheit der Hudeintereffenten daruͤber 
inter fich , ohne weiteren Beitrag davon wieder zu verftatten Je— 
och kann und foll auch dagegen die in vorgedachter Verordnung 
n Gemaͤsheit des Edicts vom zıten Jenner 1783 gegebene Erlaubniß, 
aß ein Eolonus bis zu feiner Saalbuchsmaͤßigen Viehanzahl, feine 

Dritter Theil. Kr eigene 
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eigene Koͤtter und Einlieger ſowohl, als andere die Hude mit deren Vieh 
für ſich betreiben laſſen koͤnne, nicht weiter ſtatt haben; ſondern von 
nun an auch jeder ſolcher Koͤtter und Ordnungsmaͤßig aufgenom⸗ 
mener, folglich ſo ohne Wiederſpruch zum Mitbetreiben der Hude 
zuzulaſſender Einlieger, den Hudeſchatz nach voriger Beſtimmung 
an die Contributions · Kaffe bezahlen; wornach ſich alſo die Eon. 
tributions Emptänger aufm Lande, fo wie fonft überhaupt, in fo 
weit izt feine Aenderung gelchehen ift, nach der Berordnung vom 
28ten Auguft 1786 richten follen. Detmold den 25ten Merz 


1788. 
Graͤfliche Lippifche Bormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 








2 | Num. CKVI. - 
Verordnung wegen der Weidenpottereien, won 1788. 


ormundſchaftliche Kammer hat in einem Circular vom sten 
Nov. 178: nicht nur allen Aemtern Aufmunterung der Unter 
thanen zum Anziehen der, zu vielerlei Cebrauch, und ſelbſt zur Erſpa⸗ 
rung anderer Holzarten, fehr nügliben, Werden empfohlen; fons 
dern wi ran denen Pächtern der Heirfhuftlichen Meiereien daffel- 
be aufgegeben. | 
e Der Erfolg hat auch der Erwartung ſchon entfprochen; nur 
ift faſt allgemeine Klare geworden, daß die geftoßene Porten vielfach 
ausgeriffen und entwendet werd-n. 
Damit num dies nicht weiter gefchehe und die fo nügliche 
Keidenpottereien unbefchadiger bleiben, wird Das Ausziehen, Ab⸗ 
| bauen 
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hauen und Entiwenden der Weidenpotten bei ı Gfl. oder eintägiger 
Gefängniß: Strafe für jeden Potten hiemit verbothen, und allen 
Aemtern auf Anzeige und Beweis, fo es zu beftrafen, hiemit aufges 
tragen. Detmold den asten Merz 1788. 
Graͤfliche Eippifche Bormundfayaftliche 
| Regierung daſelbſt. 














Rum. CXVII. 


Verordnung wegen Bezahlung des Tobacksgeldes von adli⸗ 
chen und eximirten Guͤtern, von 1788. 


Geſachene Anzeige gemaͤß, wird nicht allgemein von den Beſitzern 

adelicher und eximirter Güter bei jeder halbjaͤhriger Bezah⸗ 
lung des Tobacksgeldes, zugleich das, in den Verordnungen vom 
s2ten Febr. 1752 und ızten Mai 1768 befohlene namentliche Verzeich · 
niß der , Jauf jedem folchen Gut befindlichen Mannsperſonen über 14 
Jahre alt eingefihickt. 

. - Daß dies nun jederzeit kuͤnftig zugleich mit richtiger halbjaͤh⸗ 
tiger Entrichtung des Tobacksgeldes an den jegigen Nitterfchaftlie 
chen Receptor Ammann Schliepftein gefchehe, daran wird jeder 
Beſitzer eines adelichen und erimirten Gute hiedurch mit der Wer: 
warnung erinnert, daß fonft gedachter Receptor dies Verzeichniß 
auf eines jeden Koften, der es nicht einſchickt, abholen laffen folle 
und werde. Detmold den 25ten Merz 1788. 

Gräflih Eippifhe Vormundſchaftliche 
"Regierung dafeldft, 


— 


— 


Kr 2 Num. 





Num. CxXVIII. 
Verordnung wegen der Feldhecken, von 1788. 


ie auf das Circular vom gten Mai 1786, wegen Schaͤdlichkeit 
oder Nuͤtzlichkeit der Feldhecken, eingegangene Berichte, 
find zwar nicht ganz gleichförmig, jedoch meiftentheils mit gegründes 
ten Einfchränfungen für erftere, - die Schaͤdlichkeit, ausgefallen. 
Bon den erfahreniten Deconomen ift Darauf auch Gutachten einges 
fordert worden, Dies aber Übereinjtimmend für die Wegräumung 
der Feldhecken, wo Ausnahme verordnungmäßig nicht noͤthig iſt, 
gegeben morden. 
Eines der gruͤndlichſten und vollftändigffen die ſes Gutachtens 
foll im Lippiſchen Intelligenzblatt mit der Kubrif: | 
Gutachten eines Deconomen über die Nüglichkeit und 
Schaͤdlichkeit der Felohecfen, und alfo über Bermehrung 
oder Verminderung derfelben ,. | 
abgedruckt werden, und nach.denen darin enthaltenen richtigen Grüns, 
den, es bey den vorigen Verordnungen Nr- 130.194 und 283.2. B. 
der Landesverordnungen, wie auch im Circular vom zoten October 
1781, alfo bey darin mit Einſchraͤnkung befohlener Ausrottung der 
Feldhecken verbleiben, : 
Droften und Beamten aufn Lande und Magifträten und 
KRıchtern in Städten wırd alfo auf Die Beobachtung und Erfüllung 
folcher Verordnung zu achten, hicmit Namens hoher vegierender 
Bormundfchaft beitens empfohlen. Detmold den 4ten Mai 1788. 
Ä Graͤfl. Lippiſ. Vormundſchaftl. Regierung dafelbft. 


Num. 
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| um, CXIX, 
Verordnung wegen der Perfonenfleuer, von 1788, 


Fr Gottes Gnaden, Wir Eudivig Henrich, Adolph, Graf und 

Edter Herr zur £ippe, Souverain von Vianen und Amei: 
den, Erbburggrafzu Uetrecht, Ritter des Heſſiſchen goldnen Löwen: 
Didens , Bormund uud Regent. In der Berordnung die 
Perfoneniteuer betreffend vom zten Merz d. J, haben Wir zwar 
kbon im $. 4. aufs deutlichſte verfichert, daß die Steuer gleich nach 
damıt aufgebrachten, im $. 1. dafeltit beftimmten, Beduͤrfmß wie, 
der aufhören ſolle. Zur volltändigen Gewißheit darüber haben - 
Wir auch ſchon im gedachten $. 4. erfläret, daß die Hauptrechnun: 
gen von diefer Steuer jährlid; aufm Landtage getreuen Ständen vorge⸗ 
gelegt werden wuͤrden. 

Denmoch erfahren Wir itzt mit äußerftem Misfallen, dag 
viele Unterthanen , befonders in den niedrigen Klaffen, aus ange: 
nommenem, oder eingeflößtem Mistrauen, Furcht gegen beftändige 
Fortdauer diefer Perfonenfteuer äußern und mut diefer wıdrigen Bor: 
fellung ich beunruhigen. 

Ganz wuͤrden Wir diefe ſchon ift gerne mit getoiffer Bes 
flimmung der Dauer und alfo audy des Endes der Perfonenftener 
heben, mann fchon Aufnahme und Klaffıficrung vollendet und 
damit ſowohl ald mit erftem, auch nur kurzen, Gang der Hebung - 
der jährliche Ertrag gewiß geworden und danach alfo Berechnung 
der Zeit, worin ganze — nemlich die der halben Pader- 

. 3 borni⸗ 
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Bornifhen Vergleichs - Summe , auffommen fönnte, möglich wäre. 
Dies ift ed aber fo noch nicht, Uns aber doch fehr angelegen, 
die, wider Unſre Öffentliche Werfiherung dennoch gewordene, 
swidrige Vorftellung von diefer, aus wahrer Nothwendigkeit für 
Landes: Wohlfarth allgemein, aufs billigite und mit möglıchfter 
Erleishterung durch Lebernahme der halben Vergleichs : Summe 
von VBormundfchaftliher Kammer, angelegten Perfonenfteuer, 
die fonft fo jeder guter ‚Unterthan in feiner, nad) genaues 
fer Billigkeit gewählten, Klaffe übernehmen wird, wegjzu⸗ 
räumen. 

Deswegen erflären nnd verfichern Wir nochmal hiemit in 
Kraft führender regierender WBormundfchaft, ohne Ausnahme 
allen, die es angehet, daß die ıgt angelegte Perfonenfteuer dann, 
wann damit die Halbfchied der Paderbornifchen WBergleichsgelver 
aufgebracht ift, fo gleich wieder aufhören, zu keinerley anderm 
Zweck alfo länger fortdauren und daß auch dann ſchon, wann mit 
Gewißheit der Jahrsertrag und darnach die Zeit der vollen Be: 
richtigung jener halben Wergleichsgelder beftimmet werden ann, 
diefe und alfo das Ende der Perfonenfteuer voraus bekannt gemacht 
tverden foll. Gegeben Detmold den ssten Mai 1788. | 








Le a a — — — — — — 


Rum, CXX, 


Verordnung wegen zu beobachtender Vorficht in Uns 
fehung der Mittel gegen Ratzen und Mänfe, 

von 1788. | 

Day einer, gegen der Kammerjäger Levi David aus Eiliren vor- 


genommenen, Unterfuchung hat fi) ergeben, daß der vierte 
| Theil 
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Theil der Maffe, die derfelbe zur Vertilgung der Rasen und 
Maͤuſe leget, aus Arfenıf beitche. Das Publifum wird daher 
vor den unvorfichrigen Gebrauch dieſes, ihm in folder Mifchung 
verbothenen , gefährlichen Mittels gewarnet, den Aemtern und 
Magıfträten aber aufgegeben, fünftig nur ſolche Kammerjaͤger zu: 
zulaffen, die von der Regierung daruͤber Befcheinigung beybringen, 
daß Die Mittel gegen das Ungeziefer aͤrztlich geprüfet, und fir 
Menfchen und Vieh unfchäplich gefunden worden. Detmold ven 


soren Jun. 1788. | 2 
Gräflih Lippifche Vormundſchafiliche 
| Regierung daſelbſt. 

















um. CXXI. 
Verordnung wegen Leiftung der Forſtdienſte, 
von 1788 


on Gottes Gnaden Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur £ippe, Souveram von Vianen und Ameiden, 
Erbburggraf zu UNetrecht, Ritter des Heffifchen goldenen Lömwens 
Ordens, Bormund und Regent. In einer Verordnung vom iaten 
October 177: ıjt die bis dahin unbeftimmte Leiftung des.extra Spann 
und Honddienites, aus Landesherrlicher Güre, zur Beförderung beſ⸗ 
feren Wohlſtandes der Unterthanen aufm Lande, auf eine dreifache 
im Jahr eingeſchraͤuket; damals ed aber nod) in Anfehung der, auch 
fonft uuter dem Namen der ganz unbeftimmten extra - Dienfte auds 
geſchriebenen und geleiteten, von jener Einichränfung ausdruͤcklich 
ausgenommenen Forftdienfte, bei voriger Unbeſtimmtheit gelaffen 


worden · 
Da 
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Da ed nun in mehrerleil Betradhtung Fin den Unterthan 
fehr gut iſt, warn feine Dienftleiftung, die es für ihren Zweck wer- 
den fann, gewiß und beftimmet wird, und es Uns erfte Angelegen: 
heit ift, die Mohlfarth der Unterthanen, überall, wo es Durch 
beffere Einrichtung gefchehen kann, zu fihern; fo haben Wir aud) 
den Vorſatz gefaffet, die Bisherige unbeftimmte Forſtdienſtleiſtung 
auf eine gewiffe jährliche, dem wahren Bedürfniß angemeffene und 
denen Unterthanen nicht zu laftbare Dienftzahl einzufchränfen. 

Mir haben deswegen durch Vormundſchaftliche Kammer 
genaue Unterfuchungen,, welche Unterthanen, bisherigen unmiders 
forechlihem Herfommen gemäß, zur Leiſtung des Forſtdien⸗ 
ftes fbuldig, und wie viele derfelben mit Spean und Hand für 
‚wahres Bedürfniß erforderlich find, veranftalten Taffen; und in 
Gemaͤsheit diefer nun vollendeten Unterſuchungen, verordnen 

Mir hiemit in Kraft Unferer Vormundſchaftlichen Regierung fol- 
gendes:. 

) Soll keiner, der, bisherigem Herkommen gemäs, zum 
Forftdienft verpflichtet ift, in einem Fahr deren mehr als drey aufs 
höchfte leiten; 

2) foll dazu nicht Beftellung in der Saat und Erndte: 
zeit, auch 

3) wann nicht alle drei in einem Jahr noͤthig find, in kei⸗ 
= folgenden Fahr deswegen Nachforderung gefchehen, vie 
mehr 

4) damit Leiſtung aufs möglichite gleich werde, bei denen 
jenigen, welche fie im vorhergehenden Jahr nicht betroffen hat, im 
folgenden die Beftellung wieder angefangen werden; © 

5) Soll zur Erleichterung dieſ⸗s Forftvienftes Beltellung das 
zu vorzüglich nur fir die Forften des Amts, worin die Dienftoflich- 
tige wohnen, und dann, mann darin Peine, oder doch nur tin 
beträchtliche Herrfchaftliche Forft wäre, nur für die nächffgelegene 
geichehen. 

— Gleich: 
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BGleichwie Wir nun das Vertrauen haben, bie, zu dieſem 
Forftdienft verpflichtete Linterchanen werden die, ihnen durch die 
Beſtimmung und dabei noch gemäbigre Art ver Leiftung verfchafte, 
Erleichterung danfbar erkennen und ſich auch dadurch zum immer 
befferm Fleiß in ihrem Nahrungsftand aufmuntern laffen; alfo 
wollen Wir auch und befehlen hiemit, daß die Vormundſchaftliche 
Kammer und dad-Forft Amt ſich im Ausfchreiben und Fordern der 
Forftdienfte, fo wie Deoften und Beamten fich in deren Beftellung 
genau nach diefer Verordnung richten und befonders legtere dieſe 
Beftellung nie wider ihre Vorfchrift, bei Gefahr eigenen Berhaf- 
tens dafür, verrichten laffen , fondern wann etwa aus Verfehen 
anderer Auftrag dazu geworden waͤre, davon fogleich Bormunds 
fchaftlicher Kammer Anzeige thun ſollen. Gegeben Detmold den 


ten Aug. 1788. 
Rum. CXXII. 


Verordnung wegen der von den Schmieden zu erlernen. 
den Vieharznei · Wiſſenſchaft/ von 88. 


ung der heilſamen Verorduungen vom ıöten September 

e 1779 und sıten December 1781. wegen der von den Schmieden 
zu etlernenden Vieharzneiwiſſenſchaft ift noch nicht in allgemeinen 
guten Gang gekommen; und wird alſo dafür Droſten und Be 
amten die genauefte Borforge und Befolgung des Schluffes in lezt⸗ 
erwehnter Verordnung hiemit nohmal empfohlen, auch dahin 
derfelbe ermeitert, daß Rünftig: fein neuer Meifter in den Haupt 
Drittet Theil. Ss chmie⸗ 
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mieden jedes Amts ohne verordnete Erlernung ber Vieharznei⸗ 
Sa zugelaffen werven fol, Detmold den den Eepf. 


nn n MR ‚ Gräflich Eippifce ———— 
=, —— Regerung en 


— — — — 


Hum. Cxxiun. 


— wegen Re den: Unterthanen auf dem Lande zu 
halten erlaubten Hengſte, von 1788. 


wenn das Circular vom ıgten Sun. 1776 ift — den Untertha⸗ 

verſtaitet, ihre eigene Hengſte zum Bedecken ihrer und 

anderer Mitunserthanen Stuten zu gebrauchen; es ift aber dabey 

verordnet, daß vorher von Droften und Beamten, mit dem Auf 

feher auf die Reuterey, unterfücht werden foll, ob die Hengfte zur 

Zucht rüchtig ſeyen. Damit nun diefe, zur Unterhaltung einer gus 

um Race Pferde: —— gay, nothwenhige, auch· vorhin ſchon 

eingeführte, durch, Di rontheit und den Tod, des lezten Aufſehers 

aber unterdrochene, Beſichtigung der Hengſte ven Unterthanen am 

wenigften zur Beſchwerde oczehe: ſo iſt der. Vorſchlag des Haupt: 
— he i u R ; 9— Pe 

engfte em er: tlich im Herb votzunehmenden 

— der Foh ohlen zu. befi ichtigen, und die zur Zucht 

* AMoelid befundene beyjubehalten/ im. Anſehung der. uns 

x 2, Hchtigen aber den: Unterthanen zu befehlen, fie nicht zum 

Bedecken zu BOOTE, zund fele euiweder Igen, de; 


D 
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ſie auf der gemeinen Hude mit den übrigen Pferden nicht 
weiden zu-daffen, — | 
genchmige. Das Amt N. hat alfo zu feiner Zeit die Unterthanen 
von Her Nothwendigleit der Forfdauer diefer, zu Ihrem eigenen Nugen 
abzweckenden Einrichtung zu überzeugen zu fuchen, und nicht nur 
vor dem Ende fünftigen Monats ein genaues Werzeichniß aller im 
Amte befindlichen Hengfte mit Bemerfungdes Alters und der Farbe, . 


ſondern auch die Lifte von den in dieſem Jahre gefallenen Fohlen, wenn 


es noch nicht gefchehen, forderfamft an den Hauptmann £orenz ein⸗ 
äufenden. Detmold den aaten Sept. 1788. 
LE Graͤſſiche Eippifche: Vormundſchaftliche 
ni: Regierung daſelbſt. 


Num. CXXIV, . 


Eonfiftoriale Verordnung, die Einfendung der Verzeichniffe 
confirmirter Kinder auf dem Lande betreffend, 
von 1788. 


E⸗ iſt von Hochgraͤft. Vormundſchaftl. Kammer der Vorſchlag 
geſchehen, daß die Predigerlim Sande den Beamten jedesmal 
ein Berzeichniß von den confirmirten Knaben mit Beifügung jeden 
Alters adliefern möchten, weil darnach die lezteren fich bey der 
Aufnahme der Tobackd - Liften und beym Enrollement, wobey es 
genau auf das Alter anfomme, richten Fönnten, in Anfehung deffen 

fich fonften oft geoße Schwierigkeiten darftelten. 
Sämmtlihen Predigern im Lande wird demnach aufge: 
geben, dieſe Sefinnung — Kammer zu befolgen, * 
2 na 
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nach jeder Eonfirmation den Beamten ein Berzeichniß der confir: 

mirten Sinder nebft ihrem Alter einreichen zu laffen. Detmold den 

asten October 1788. i ‚ 
— Graͤfl. Lippiſch. Conſiſtorium daſelbſt. J 


———— —————— ——— nn nn — — —— 


Num. CXXV. a 
Verordnung wegen der Wienenzucht, von 1788, 
u" das Ab- und Zunehmen der Bienenzucht im Lande überfehen 
ufönnen, hat das Amt N. fünftig die Aufnahme der Bie 
ne in eine Tabelle‘, Nach dem bengeflgten Formular, zu 
bringen und io jährlich, Behuf der Prämien , Bewilligung einzu 
fenden. Detmold den zten November 1788. 


Gräfliche Fippiihe Vormundſchaftli € 
| Regierung a 


un 
a: 
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— | 
Verordnung wegen Prüfung der auf Academien gehenden 
inlandifhen Schüler, von 1788. ; 


on Gottes Gnaden Wir Ludivig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und Amei- 

den, Erbburggraf zu Uetrecht 2. Ritter des Heſſiſchen goldnen 
Löwen Ordens, Vormund und Regent. Damit Ausbildung zum 
brauchbaren Mann fürs Vaterland auf Academien werde, ütj ganz 
nothiwendig , daß gute Vorbereitung auf Schulen durchs gründliche 
Erlernen der gelehrten unentbehrlihen Sprachen undder erforderfie 
chen wiffenfchaftlichen Borerfenntniffe gefchehe. Da nun aber, wie 
Uns befannt geworden ıft, ohne Vollendung foldher guten Vorbe⸗ 
reitung, manche Schüler , zu ihrem eigenen und ıhrer fünftigen Yes 
ſtimmung Schaden, von den Gymnaſien diefed Landes auf Acade- 
mien gehen; fo verordnen Wir hiemit ın Kraft führender Regieren« 
der Bormundfchaft, daß jeder innländifcher Schüler der beyden 
Gpmnafien zu Detmold und Lemgo, der auf Academien geben will, 
vorher von dem Scholaschen und dem erften Eehree, auch bey 
dem Detmoldifchen Gymnaſium, nach deffen Einrichtung, zu⸗ 
glei) vom zweiten Lehrer, ſich ein Zeugniß über, in gelehrten 
Sprachen und wiffenfchaftlichen Vererkenntniſſen, ganz zureichend 
für feine Beftimmung, erworbene Fähigkeiten, zum Fortfegen des 
Studirend auf Academien geben laffen ; und wann er nach Wollen. 
dung des legten ſich um Eandesherrliche Beförderung, es feye Seit 


! j i 


5% 
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geiftlichen oder weltlichen Stand, um Eramen daflır meldet, fol: 
* beibringen, widrigenfalls Zulaſſung nicht zu erwarten haben 
e. | 

Damit nun biefe Verordnung zur genauen Nachachtung 
„befannt werde, fo foll ſie ins Eippifche Intelligenzblatt eingerticher, 
‚and überdem Mitbeilung and Confiftorium und den Magiftrat zu 
Lemgo zur Anweiſung der Gymnaſien darnach gefchehen. Gegeben 
Detmoid den soren November 1788. us 


Due, —* 





— - rescer 


Num. CXXVI,, 


Eonfiftorial » Verordnung wegen Abfaffung dir Berichte 
der Prediger und Sammlung der an fie ergebenden Referipte, 
bon 1788. 


E⸗ iſt ſchon zu zweien unterſchieden⸗ n malen jedem Prediger durch 
ein beſonders zugefertigtes Reſeript aufgegeben worden, zwey 
Gegenſtaͤnde in einen Bericht nicht einfließen zu laſſen, weil dieſes 
u vielen Eonfufionen in der Regiſtratur Veranlaſſung giebt, indern 
‚jeden Gegenſtand einen befondern Aftenverfolg hat, ein Bericht 
mit zwey Gegenftänden fich aber zu jedem befondern Verfolg ohne Bes 
ſchwerde nicht trennen !äffer. 
Eonfiftorium hat indeffen zeithero bemerkt, Daß dies von vie - 
len Predigern nicht beobachtet wırd. A 7, 
. Die Hauptveranlaffung fibeint wohl mit darin zu liegen, 
daß die am die Prediger erlaffen werdende Reſcripte bey entftehender 
Vacanʒ oder Berfesung von dem abgehenden Prediger dem Nach⸗ 
folger nicht überliefert oder wohl gar Beine Sammlung derſelben ver · 
anſtaltet wird, | - R 
: 


— 
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Damit nun beydes gemau befolget werden möge; fo wird 
hierdurch jedem Prediger beſonders aufgegeben, Peine zwey Ge: 
genftände in einen Bericht, bey Vermeidung unangenehmer Werfü- 
gung, einfließen zu laffen, ‘auch die vom Conſiſtorio erlaſſen wer- 
dende Reſcripte und Verordnungen ohne. Unterfthied während ih⸗ 
red Dienftes zu Tammlen, folche bey etwaiger Werfezung 'an den 
Nachfolger abzuliefern, auch fid) folche von der das Gnaden + Yahr 
beziehenden Wittwe wieder abliefern zu laffen, mit der Verwar⸗ 
nung, daß im Entgegenhandlungs » Fall die Werordnungen und 
Refcripte demjenigen, dem fie nicht abgeliefert, auf Koften des 
Sea Theild aus der Regiftratur abfchriftlich mitgetheilt wer⸗ 
den follen. 

Uebrigens verfteht ſich von ſelbſt, daß dies Firculare die 
Prediger nicht trift , die nie gegen die erfteren Eirculare gehanvelt 
haben. Detmold den aaten Dctbr. 1788. . 

Graͤfl Kippiſch. Eonfiftorium allhier. 





— 


Rum. CXXVIII. 


Eonſiſtorial · Verordnung wegen Einrichtung der Mortali 
taͤts ⸗ Liſten, von 1789, 


Dem Prediger NR. N. wird hierbey eine auf Veranlaſſung Hoch⸗ 
| grafl. Wormundfchaftl. Regierung von einem Sachfenner 
enttvorfene populäre Beſchreibung der gewoͤhnlichen Krankheiten 
mitgetheilt , um defto beſſer daraus zur erfehen, unter welche Rubrik 
in den Mortalitärs. Liften er jede Krankheit zu bringen, und wor⸗ 
nach er bey Anzeige des Todes hauptſaͤchlich zu fragen —— 
— Son: 


En — 


CXXVm. Eonfiörlal- Werorbmung vegen Einrichtung 315 


Eonfiftorium ziveifelt nicht, daß jeder Prediger den Nutzen und die 
Wichtigkeit einer richtigen Aufzählung der an jeder Krankheit ver: 
ſtorbenen von feldften einfehen, alfo dies Huͤlfsmittel zu dem inten« 
dirten wohlthätigen Zweck brauchen werde, ET 
Allein auch, außerdem giebt eine folhe Belchreibung man 
ches Licht , das die Prediger zum Beſten ihrer eigenen Familie und 
ihter Gemeins. Glieder auf mancherley Art brauchen -fönnen, das 
aber. ihrem eigenen Eifer, Nutzen zu ftiften,) überlaffen wird. 
Dermold'den 27ten Jenner 1788. biro 191 
ar Graͤfl. Lippiſ. Conſiſtorium daſelbſt. 


— — 











ad CXXVII. 


Erlaͤuterungen uͤber die in den kuͤnftigen Mortalitaͤtsliſten 
einzuführende Rubrik der Krankheiten. 


(Auf Befehl Vormundſchaftl. Regierung bekannt gemacht.) 





"Nr LTodgebohrne Kinder, 


3% gehören alle neugebohrnen Kinder, mit welchen die Muts 
| ter über dreyßig Wochen ſchwanger geivefen und die ent: 
weder erft waͤhrend der Ausgeburt oder ſchon vor derfelden verffor: 
ben ſind. Kinder, womit die Mutter noch Feine dreyßig Wochen 
ſchwanger gerefen, „find unzeitige, nicht. lebensfaͤhige Geburten oder 
Abortus und důrfen hier nicht aufgenommen werden. 


\ Dritter Theil > n oru G Nr, II, 


% 
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Nr. II. Wochentinder, | 


Unter diefe Rubrik werden alle Kinder gebracht, die in den 
erften ſechs Wochen ihres Lebens fterben, die Krankheit fen welche 
fie, wolle, Schuͤrcken oder andere Zufälle. . 


Nr. III. An Zabnen und -Binderfhäfden. 


Wenn die Kinder an der Zahnarbeit fterben , fo ift ihr Top 
insgemein mit Zuckungen oder Schuͤrcken vergefellfchaftet ; doch Fön» 
nen die Finder auch an Schürcken fterben, ohne daß die Zahnarbeit 
mit im Spiele wäre, j. E. von Säure im Magen und Gedärmen, 
von Würmern, von Berftopfung, von uͤbermaͤßigem Erbrechen oder 
Durchfaͤllen, vom Mißbrauch ſchlafmachender Mittel 3. E. Theriak 
oder Mithridat, von Unreinlichkeit u f. w; weilſdies aber für Leute, 
die Peine Aerzte find, ſchwer zu beitimmen iſt, fo find beyde Krank⸗ 
heiten hier ———— worden. Jedoch muß man genaue Ob⸗ 
acht haben, daß man Kinder, die zwar mit Schuͤrcken geſtorben 
find, mo aber die Zuckungen oder die Schürcfen bios Zufall einer 
andern Krankheit waren, oder erft im Augenblick des Todes darzu 
fehlugen, 3. €. in Poren, Mafern, Scharlachfieber, Keichhuften, 
-und in Steckflüffen, nicht unter diefe, fondern unter die Rubrik des 
Hauptkrankheit bringe. 


Nr. IV. An Achten Poden oder Blattern. 


-  Diefe Rubrif bedarf wohl feiner andern Erläuterung, als 
daß man Kinder, die entweder während des Ausbruchs der Pocken 
oder in der Folge der Krankheit mit Zucungen oder Schürcken 
ferben, nicht unter die Rubrik Nr. I, fondern hieher bringe, 


Nr, V. An Mafen und Rötheln, 


Die Mafern oder Rötheln find eine ziemlich bekannte Krank⸗ 
heit, die epidemiſch und mit Fieber, das heißt mit Froſt, Hitze, 


einzufuͤhrende Rubrik bet Kranffelcen: ° |" gür 


Durft, gefchtwindem Puls u. ſ. w. vergefellfchaftet it. Die Ma- 
fern brechen mie Pleine runde Flecken aus, die faft wie Flohftiche 
ausfehen, und nad) und nach größer und breiter werden; fie find, 
zumal im Geficht, aus vielen fehr Fleinen Bläschen zufammenge: 
ſetzt, die fehr nahe an einander ftehen, fich aber kaum über die 
Oberhaut erheben, fo daß man fie mehr durch das Gefühl als durch 
das Geſicht wahrnehmen kann. Die Maferfrankheit ift mit ver: 
fehiedenen Patarrhalifchen Zufällen 5. E. rothen, triefenden Augen, 
Seiferfeit, trockenem Huften, Niefen und Fließen der Nafe ver- 
bunden. Bom Scharlach unterfcheiden fich die Mafern, daß der 
Scharlach mit einem böfen Hals vergefellfchaftet, ift, und breitere, 
ganz flache und hochrothe Flecken hat. Vom Fleckfieber oder von 
den Perechien unterfcheiden fi) die Mafern, daß der Maferauss 
fchlag größer, erhabener oder rauher und vielfach geformt ift, und 
vom Friefel, daß die Maferbläschen Beine Feuchtigkeit enthalten und 
* fo deutlich und fo einzeln zu ſehen find, als die Frieſel⸗ 

schen. Bor 


Nr. VI. Am Scarlachfieber. 


Der Scharlach ift auch eine epidemifche mit Fieber verbuns 
bene Krankheit. Der Scharlachausſchlag macht breite, glatte, 
bochrothe Flecken, vie fich zumeilen über den ganzen Körper auds 
breiten, dabey ift die Haut etwas angefchwollen und gefpannt , 
weswegen fich auch die Finger nicht gut beivegen laffen, Bey dem 
Scyarlachfieber fehen die Mandeln, das Zäpfchen und der Gaumen 
hochroth und geſchwollen aus, der Hals thut weh, die Kranken führ 
len Schmerzen beym Schlucen, oder önnen gar nichts herunters 
ſchlingen. Vom Rothlauf unterſcheidet fih der Scharlach, daß 
bey ihm faſt die ganze Haut roth ausſieht, bey dem Rothlauf oder 
der Roſe hingegen nur eine Stelle roth und geſchwollen ift. 


Tt 2 Nr, VII, 
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Der Keichhuften herrſcht epidemifch und befaͤllt meiftens nur 
Kinder; er ift ein. heftiger ſtickender Huften, der ſich nur anfalld, 
weiſe einftellt , mit einem engen, langen ,. kreiſchenden oder wie das 
Geſchrey eines Efels lautenden Eingehmen verbunden ift, und fich 
insgemein mit dem“ Erbrechen eines Schleims endigt. Kleinere 
Kinder bekommen imKeichhuften wohl Zuckungen oder Schürcken 
und fterben daran; andere befommen im Anfall einen Steckfluß oder 
fterben an einer Erſtickung, andere werden durch Dauer der Krank; 
heit an Kräften erfchöpft- und fterben an der Auszehrung. Es iſt 
alfo Obacht nörhig, Daß die am Keichhuſten in Schuͤrcken oder Zur 
ungen, in einer Erſtickung oder an der Angzehrung .geitorbenen 
Kinber nicht in die Rubriken der Schürcken, des Stecffluffes oder 
der Auszehrung Nr. Il. XI. und XII. gebracht werden, denn fie find 
nicht an diefen Krankheiten, fondern an dem Keichhuften geftorben, 
und Schuͤrcken, Steckfluß oder Auszehrung waren hier nur Zufälle 
oder Folgen der Hauptkrankheit oder des Keichhuftend. 


* * 


Nr. VIII. An Daͤrrſucht, der Engliſchen Krankbeit, den Miteſſern 

\ und Wärmern, 
Kinder, die an der Dürrfucht erfranfen, find abgezehrt, 
ihr Fleiſch ift ſchiapp, welk und die Haut zieht ſich zwiſchen den 
ingern in Falten oder Runzeln, an allen Öliedern ift nichts als 
Fleichſam nur Haut und Knochen, hingegen ift der Leib dich, aufs 
gefehmollen und hart, gegen Abend bekommen fie Hitze und des 
Nachts haben fie Durft und Schweiß, die meiften find während der 
Krankheit fehr gefräßig, befonders in feften mehlichten Speifen, 
find verdrießlich und leicht zornig und ferben kangfam an einem 
fehleichenden Fieber oder die Dürrfucht geht in die Englifche Krank: 
heit über. Mit der Englifchen Krankheit behaftete Kinder haben eis 
nen widernatürlichen großen Kopf, fie fehen blas aus, “ die 
| aut 
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Haut hängt ſchlaf Über die ausgezehrten Glieder, Ihr Leib iſt 
dick und meiſtens an der rechten Seite geſchwollen, fie bekommen 
Knoten an den Ribben und an den elenfen der Hände, ihr Ruͤch 
grad, die Arme, Schenkel und Füße werden krumm und ihre 
. Zähne gelb oder gar ſchwarz und fallen aus, endlich erfolgen Hu⸗ 
ften und Engbrüftigkeit, manche ſchwellen und der Tod mit Zus 
ungen macht ven Belchluß. Hier muß auch noch bemerkt tverden, 
daß’ bey dürrfüchtigen Kindern eine zähe Materie in den Schweiß 
löchern beſonders des Ruͤckens ſtockt, die, wenn man fie ausdrückt, 
die Geſtalt eines Fleinen Wuͤrmchens mit einem ſchwarzen Kopf hat, 
melde Stockungen in den Schweißldchern man die Miteffer nennt, 
Auch Haben die dürrfüchtigen oder mit der Englifchen Krankheit bes 
hafteten Kinder meiltens Würmer, die fich durch die gewöhnlichen 
Wurmzufälle und auch durch ihren Abgang verrathen. Daher 
bie Kinder, von welchen man fagt, daß fie au den Miteffern oder an 
einer langwierigen Wurmkrankheit geftorben wären, aud) unter Diefe 
Rubrik gebracht werden muͤſſen. | F | 


Nr. IX, Seauensperfonen in der Geburt, 


Diefe Rubrik erklärt fich ſelbſt, und es ift weitere nicht dar 
ben zu bemerken, ald daß Gebährerinnen, die binnen einigen Stunden 
nad) der Geburt an Ohnmachten oder an Blurflüffen fterben ‚ auch 
in diefer Rubrik angeführt werden müffen, | Ä 


Nr. X. Stauensperfonen im MWochenbette, 


Hieher gehören alle Kindbetterinnen, die an den Folgen der | 
Geburt in den erften ſechs Wochen flerben, die Krankheit nenne 
fich wie fie wolle, | F | 


13... Nr. XI, 
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-Nr. XI. An Schwindfucht oder Auszebrung. 


Hieher gehören alle Kranken, die an einem langfameır, 
fchleichenden Fieber ſterben, wobey der Körper abgezehrt wird und 
die Kräfte nach und nach erfchöpft werden. Ein Schleichfieber 
dauert indgemein mehrere Monate auch wohl Fahre lang, der 
Kranke ift insgemein einen Tag um den andern fchlimmer, beſon⸗ 
ders wird er gegen den Abend Pränfer, befömmt des Nachts über 
Durft, Hige und Schweiß, und der Schlaf ift unruhig oder doch 
nicht erquichend. Wenn dies langfame, fchleichende, abzehrende 
Sieber mit Huften, eiterichtem, ſtinckendem oder blutigem Aus. 
wurf, mit Schmerzen in der Bruſt und beſchwerlichem Athemhoh⸗ 
len verbunden iſt, nennt man es im gemeinen Leben Schwind⸗ 
ſucht, eine Krankheit die nur allzu bekannt iſt, als daß ſie einer 
umſtaͤndlichen Beſchreibung beduͤrfte. Jedoch muß hier noch bes 
merkt werden, daß auszehrende oder ſchwindſuͤchtige Perſonen am 
Ende ihrer Krankheit, insgemein anfangen zu fchmwellen oder * 
ſerſchwuͤlſtig zu werden, dergleichen Kranke duͤrfen aber wenn fie 
ſterben, nicht unter die Rubrik der Waſſerſucht Nr, XIII. gebracht 
werden, denn bey ihnen iſt der Geſchwulſt blos ein Zufall oder 
eine Folge der Auszehrung oder der Schmwindfucht , und fie 
ſterben nicht an der Waſſerſucht, fondern an der dluszehrung oder 


Nr. XIL Am Dampf, Engbraͤſtigkeit und Stedfluß, 


Unter diefe Rubrik gehören Perfonen, die Fahre lang ein 
ſchweres mühfames Athemhohlen gehabt haben, das mit einem Keis 
chen oder Röcheln und einem meift trocknen oder sähfchleimichten 
ie vergeſellſchaftet it; bey manchen Perfonen dauert dies bes 
chwerliche Arhemhohlen in einem fort, bey manchen koͤmmt es an- 
fallsweiſe. Zuweilen ift das Athemhohlen leichter, zumeilen ift eg 
mühfamer und aͤngſtlicher als je, der Kranke ann alsdenn nicht 

anders 
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anders als figend und mit ofnem Mund Athem hohlen. Bey eini« 
gen befömme, etliche Wochen oder Monate vor dem Tod, das 
Geſicht ein mißfarbiges, bleyaͤhnliches Anfehn, es ſchwellen ihnen 
die Hände, die Füße und bisweilen das Geficht, andere Dingegen 
erſticken plöglic.- Man darf ſich alfo durch diefen Geſchwulſt dee 
“Hände und Füße und des Geſichts nicht verleiten laffen,, folche 
ranken für Wafferfüchrige zu Halten und unter die Rubrik Nr. Xilf, 
zu bringen. Sowohl Kinder ald Erwachſene werden zuweilen plöglich 
und ohne daß fie vorher dumpficht oder fehr engbrüftig geweſen, 
mit einem Steckfluß befallen, alsdann hohlen fie muͤhſam und ſchneli 
Athem, das Arhemhohlen ift röchelnd, zifchend oder pfeifend, der 
Kränfe ift fehr ängftlich, hat wenig Befinnung und der Tod erfolge 
zumeilen zumal bey Erwachfenen binnen einigen Minuten, zuweilen 
aber auch zumal bey Kindern, erft binnen einigen. Tagen. Es ift 
einige Aufmerfamfeit und Unterſuchung noͤthig, damit man den 
Steckfluß nicht init dem Schlagfluß Nr. XV, veripechfele, 


Nr. XIL An Waſſerſucht. 


Sicher gehören alle Perfonen , die an Waſſergeſchwuͤlſten 
oder Wafferfuchten geftorben, fie mögen an der Hauptwaſſerſucht, 
das heißt an einer Waſſerſucht, wo das Waſſer insgemein uͤber 
dem aanzen Koͤrper zwiſchen der Haut und dem Fleiſch fit, geſtor⸗ 
ben ſeyn oder an der Bauchwafferfucht, wo fich das Waſſer mehr 
in der Bauchhöhle anhäuft und die uͤbrigen Glieder zumal die Arme 
dabey abjehren, oder an der Bruftwafferfucht, die fich durch ein 
beſchwerliches kurzes Athemhohlen undeine Art von Keichen verrärh, 
das ben jeder Bewegung zunmme , dabey fieht der Kranke blas und 
gedunfen aus, er hat beym Einfchlafen und beym Erwachen eine 
befondere Aengſtlichkeit, die Haͤnde find ihm gefchwollen und er 
‚Bonn endlich faßk gar nicht liegen, :. Es giebt noch mehr UT 
127 ’ 
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arten, die aber feltener find und deren Kenntniß auch blos für Acer}. 
te gehört. Hier ıft nur noch die Erinnerung nöthig, daß man Adıt 
habe, damit unter diefe Rubrik Feine Perfonen, die eigentlich an ver 
Schwindſucht oder Auszehtung Nr. XI. Gicht Nr. XX1; oder am 
Dumpf Nr, XII. geftorben find, bringe. g 


Nr. XIV. An der Rabe. 

Die Ruhr iſt eine enidemifche Krankheit, die beſonders im 
Sommer und im Herbft wüthet, mit häufigen Stuhlgängen ver 
gefellfchafter ift, die entweder blutig oder weißlich ausfehen und. wo⸗ 
bey der Kranke heftiges Bauchgrimmen und Stuhlzwang, Hitze, 
Froft ; Duft oder Fieber hat. Es giebt auch Durdyfälle, Die der 
Ruhr fehr ähnlich find, allein diefe Herrfchen nicht epidemifch, ſondern 
fie befallen nur einzelne Perfonen, die, wenn fie daran fterben foll« 


ten, nicht unter die Ruhrtodten, fondern unter Nr. XXVIL gezählt 
werden dürfen, 


Nr. XV, Am Schlägflufe. 

Der Schlapfluß ift eine plögliche. Krankheit, wobey die 
Kranken auf einmal ihrer Sinne beraubt werden , unempfindlich und 
unbeweglich da liegen, aber ſchwer und fhnardyend Athen Kohlen, 
und Die Glieder fchlapp oder gelähmt liegen oder hängen Iaffen, 
“Der Schlagfluß unterfcyeidet fidy von einer Ohnmacht , dab bey 
— — die ohnmaͤchtig ſind, auch das Athemhohlen und der 

ulsfchlag aufhoͤrt, welches aber bey Schlagfluͤſſen fortdauert. 
Auch der Steckfluß hat viele Gleichheit mit den Schlagflüffen, 
‚allein eine ftechflinfige Perfon hat Gefühl’und insgemein auch noch 
einige Belinnungsfraft, fie liegt nicht ruhig, - fordern bewegt fi 
und ihr Athemhohlen iſt mehr Fochelnd oder ifchend;. da hinen 
wir ey 
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bey ben EN Grfuͤhl und -Befinnung durchaus mangeln, 
und der Athem mehr ſchnarchend al3 zifchend geholt wird. Bey 
Diefer Rubrik iſt vorzüglich genaue Obacht erforderlich, daß nicht 
Todte darımter gebracht werden, Die unter andere Rubriken gehoͤ⸗ 
ven; fait alle an längwierigen Krankheiten, z. E. an der Schwind- 
fucht, Warferfucht, Dumpf, Gelbfucht, Schwermuth , Mutkere 
befchwerungen, Entfräftungen u. d gl., felöft viele in Fiebern, bes 
fonders im Ealten Fieber ſterbende Perfonen fcheinen dem gemeinen 
Mann am Schlagfluß geftorben zu ſeyn und werden bey den Pre: 
digern fo gemeldet, allein bey dergleichen Perfonen ift der Schlag: 
fluß nur die Art des Todes wie fie geitorben find, aber nicht die 
Krankheit woran ſie ftarben, und der Prediger follte in jedem Fall, 
wo ihm gemeider wird, dieſe oder jene Perfon fey am Schlagfluß 
geftorden, genau unterfuchen, ob der Todte nicht vorher fchon 
eine Krankheit gehabt Habe, die ihm nach und nad) dem Tode zuge: 
führt, und er alfo nur am Ende wie ein Schlagflüffiger geftorben 
fen; iſt dies, fo gehört der Todte unter die Rubrik der Krankheit‘ 
die er vorher gehabt; ſtarb der Todte aber plößlıch und ohne daß er 
vorher eine Krankheit gehabt hatte, Die ihm den Tod hätte zuzie⸗ 
hen koͤnnen und mit den oben befchriebenen Zufällen des Schlag» 
fluſſes, fo gehört der Todte unter diefe Rubrik. 


Nr. XVI. An bitzigen Sieberarten, als bitzigen Haupt sund Bruſt⸗ 
Eeankbeiten x. 
Alle Krankheiten, bey welchen man Froſt, wiedernatuͤrliche 
Wärme, und einen widernatürlid) veränderten Puls als fortdaus: 
ernde Zufälle bemerkt, und wo der Kranke zu Bette liegen muß- 
und hoͤchſtens binnen einem Monate entiweder wieder gefund wird 
oder ſtirbt, nennt man hißige Fieber, Es giebt fehr mancherley 
und vielerley higige Fieber, die aber blos und allein von Aerzten 
beftimmt und genennt werden fönnen, fo daß alfo Niemand als ein. 
Arzt genau und ficher angeben kann, am welcher Art von hitzigem 
Dritter Theil. Uu Fieber 
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Fieber der Kranfe eigentlich geftorben fey. Da dies aber bey Eins 
tragung der Todten in Die Krankheitsrubriken nicht immer geſche⸗ 
hen kann; fo find, um allen Irrthuͤmern fo viel als mdalich vorʒur 
beugen , diefe ‚Fieber hier alle zufammen genommen worden, 
Kodte mag alfo an einer hitzigen Haupt⸗ und Bruſtkrankheit, am 
Fanlfieder, am Gallenfieder, am! Mervenfieber, am Entzün: 
dungsfieber, am Katarrfieber, Flußneber } an Lungenentzündung, 
am Seitenſtich, an Liber s Nieren · Magen: Gedärm’Entzündung, 
am Fieckfieber, am Friefel u. d. gl. geftorben feyn follen, fo gehört 
er allemal unter diefe Rubrik. 


Nr, XVII. An Rolik und Verſtopfung. 


Bedarf wohl weiter feiner Erflärung, als daß man unter» 
fucht, 06 die Kolik oder die Berftopfung nicht von einem eingeflemms 
ten Bruchſchaden Nr. XVIII. hergefommen ſey, in! welchem Fall 
der Todre nicht unter diefe Rubrif, fondern unter die folgende 
gehdrt. 

Nr, XVII. An Bruchſchaͤden. 


Wenn ein Bruch, der entweder erft entftanden it, oder 
der vorher unſchmerzhaft war, anfängt zu fehmerzen , und wenn fich 
die Schmerzen bey äußerlicher Berührung, beym Huſten, Nieſen 
u. d. gl. verikehren, wenn der Bruch auffchwillt oder größer wird: 
fo nennt man die einen eingeflemmten Bruch, der, wenn er nicht 
bald zurüchgebracht wird, fait alle Zufälle der Koliken, z. E. heftige 
Schmerzen, hartnäcige Leibesveritorfung, Angft, Unruhe u. d.gl. 
und endlich den Brand und den Tod verurfacht. | 


Nr. XIX. An Auf rlichen Schäden, a's Breba ıc. 


Unter diefe Rubrik gehören alle Perfonen, die an außerli- 
chen oder chirurgifchen Krankheiten geftorden find, ohne daß Damit 
eine 
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eine innerliche aber mit dem äußerfichen Uebel gar nicht in Verbin⸗ 
dung flehende Krankheit vergefelifchafter it Alſo alle, die an 
Krebsſchaͤden, Scropheln oder Biſſeln, Geſchwuͤren, Knochen⸗ 
brüchen, kaltem Brand, Knochenfaͤule, Kniegeſchwuͤlſten u. ſ. wm. 
geſtorben find, gehören unter dieſe Rubrik. 


Nr. XX. An Blutſtuͤrtzungen oder Blutflaͤſſen. 


Dieſe Rubrik bedarf weiter keine Erlaͤuterung, als daß die⸗ 
jenigen Todten nicht dahin gehören, die im Wochenbette an ſeiner 
Blutſtuͤrtzung aus der Mutter oder an Verblutungen aus friſchen 
Wunden geftorben find. 


Nr. XXI. An der Gicht und Sliederreißen. 


Unter diefe Rubrik gehören ale Perfonen, welche an lang. 
wierigen Schmerzen in den Gliedern und Gelenken, mit Knoten an 
den Gelenken, weldye am Podagra, am Huͤftweh oder an einer im 
Magen oder auf ein anderes innerliched Eingemweide zuruͤckgetrettener 
Gicht oder Podagra geftorben find, Alte gichtbrüchige oder podagris 

Perfonen befommen vor ihrem Tode noch die Zufälle einer Aus⸗ 
zehrung oder Wafferfucht, und es ift Obacht ndrhig, daß dergleichen 
gichtbruͤchige, wafjerfüchtige oder auszehrende Perfonen, wenn fie 
ſterben, nicht unter die Rubriken der Wafferfucht oder Schwind⸗ 
ſucht Nr. XIII. und XL. fordern unter diefe Rubrik der Gicht ges 
bracht werden. 


Nr. XXII, An der Sallfuche oder Epilepfie, 


Unter diefe Rubrif einer befannten Sranfheitdürfen ei⸗ 
gentlichi nur diejenigen aufgenommen werden, die wirklich ım einem 
Anfall der Epitepfie geftorben find. Zu verfchiedenen Krankheiten - 
gefellen fich im Augenblick des Todes oder kurz vorher epiteprifche 
Zufälle, allein folche Todte dürfen nicht im diefe Rubrik, fondern 
in die Rubrik ihrer Hauptkrankheit gebracht werden. | 

Uuz ‚ Nr. XXIU. 
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Nr. XXIIL &n der Bräune oder an ⸗ai⸗ſchaden 


Wenn einem Kranken der Hals oder der Rachen fo entzuͤn⸗ 
det, angeſchwollen, vereitert oder Brandicht geworden ift, daß er 
endlich Beinen Athem mehr hohlen oder nichts mehr herunterfchlingen 
kann, fo hat er die Bräune, und muß, wenn er daran flirbt, unter 
dieſe Rub rik gebracht werden. Man muß aber, Acır haben, daß 
man Perſonen, zumal Kinder, die am Scharlachfieber Nr. VI. ge: 
ftorben find, nicht unter diefe Rubrif trage; ‚der Scharlachaugfchlag 
unterfcheidet alsdann die Kranken von denjenigen, die blos an der 
Bräune fterben. 

Nr. XXIV. An tollem Zundebiß oder an der Waſſerſcheu. 

Wer von einem tollen Hunde gebiffen worden umd nicht 
geheilet werden Fann, befümmt früher oder fräter die Wafferfcheu , 
fo daß er oft ſchon bey dem bloßen Anblick irgend einer Flüfigkeit die 
heftigiten Zuckungen befömmt; er ift dabey inegemein verwirrt und 
oft wüthend, 

. Nr. XXV. Selbfimörder. 

Diefe Rubrik bedarf weiter Feiner Erläuterung, als daß es 
don der Obrigkeit entfchieden feyn müfte, ob irgend ein Todter die ⸗ 
fen Namen verdiene oder nicht. | 

Nr. XXVI. An Unglädsfällen, 

Hieher gehören alle Ertrunfene, von SKohlendampf oder 
andern Dünften erſtickte,  todgefallene, erfrorne, vom Blitz ger 
troffene Perfonen, erdruͤckte Kinder, alle vergiftete, an vers 
ſchluckten Sachen erfiickte und an frifchen Wunden geftorbene 


Perſonen. 
Nr. XXVII. An mancherley andern Krankbeiten. je 
Unter diefe Rubrik gehören alle Perionen, diean Krankheiten 
fterben, welche in den obigen Rubriken nicht aufgeführt und genenne. 
find, weil fie entweder feltner vorfommen oder feltner tödlich wer» 
den, .E. Schwermuth, Raſerch, Gelbfucht, Mutterbeſchwe 


sun: 
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sungen, Rothlauf, Steinfhmerzen, Goldadern, Luſtſeuche, 
Windgeſchwulſt, Schlaffuht, Magenkrampf, Bauchflüffe|oder 
Durchfaͤlle, Harnflüffe, Wechſelfieber, u. ſ. w. 


Nr. XXVIII. Alters halber. 


Hieher gehoͤren alle ſehr alte Leute, die ohne eine augen⸗ 
ſcheinliche Krankheit blos daran ſterben, daß mit dem Alter die 
Kraͤfte abgenommen, die Theile des Koͤrpers hart und unbiegſam 
geworden, wodurch: endlich die Ernährung und auch die Auslees 
rungen des Körpers gehindert werden, und die. Perfonen nach und 
nach, ohne deutliche Zufälle irgend einer. andern Krankheit hinfterben.- 


Detmold den zoten Jenner 1739. 
— nn A a 
Num. CXXIX. | 


Verordnumg wegen Aufſicht über Die Privat » Gehöke; 
n = yon 1789, 


us dem, nach Vorſchrift der Negierungsd « Verordnung vom 
14 Merz-1785, der Vormundſchaftlichen Kammer von den 
Aemtern eingeſchickten und von derfelden der Bormundfchaftlichen 
Regierung mitgetheilten Tabellen über die Holzungen der Amtsun« 
terthanen,' bat man die nicht allgemein ordentliche und Forftmäßige 
Behandlung verfelden, und doch aus dem Zufammentrag der Ober 
flädyen-Größen von allen zufammen, den anfehnlichen Betrag von 
42502 Sceffel 43 Metzen, den von Gemeinheitd: Hölzungen in ' 
alten Aemtern, Sternberg ausgenommen, wegen nicht Angegebes ' 
ner Größe nieht mitgerechnet, erfehen, und ift dadurch, noch mehr 
wie vorher ‚non der Wichtigkeit, Nüglichfeit und Nothwendigkeit 
einer Landesobrigkeitlichen un Vorſorge für Fünftige — 
u 3 ige 
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fige Behandlung diefer Holzungen der Amtsunterthanen uͤberzeuget 
worden. 
Auf Vortrag davon ift dann Wille hoher Menierender Bor: _ 
mundfchaft geworden , zum allgemeinen Beften, da Erhaltung und 
Verbeſſerung aud dicker Privarholjungen, damit das, für fo 
vielfachen Gebrauch zum Lebensunterhalt und zu Nahrungsgewer . 
ben, ganz unentbehrliche Holzbedürfniß nicht mangele, fondern ver 
mebret werde, ganz gemeinnagig find, und felbit zum befondern 
Bortheil der Eigenthuͤmer diefer Holzungen, eine Auflicht anzuord: 
nen, wodurch one Zwang und widrige Einengung des Eigen⸗ 
thums, gute Anleitung zur Erhaltung und Verbeſſerung Ddiefer 


Privatholzungen, felbft beite Hülfe Dafür deren Eigenthümern gege⸗ 


ben iwerde. 

Dies it nun nach Communication darüber mit Wormund« 
fchaftlicher Kammer und mit Genehmigung hoher Regierender Bor: 
mundfchaft fo geichehen. 

) Iſt eine Diſtricts⸗Eintheilung für die Aufficht von Herr- 
ſchaftlichen Forftdedienten, nach der für fie bequemen Lage der Hol. 
jungen, und da hernach das ganze ihrer Aufficht allen micht über: 
geben werden koͤnnen, auch noch dazu Beſtimmung eines befondern 
Diftricts für den dazu eigenes angeordneten Landförfter gemacht, 
auch für jeden Diftrict ein Werzeichniß darin gehöriger Holzungen, 
und davon, nach den Tabellen, Beichreibung des Zuftandes und 
nöthiger Verbefferung entworfen worden. - 

2) Fit zur Führung der Auflicht darnach in jedem Diftrict, 
für die Forftbediente und den Landfoͤrſter die abfchriftlicye, jedoch 
ohne Anlagen beigefügte Inftruction, ganz nur für gute, gelinde 
Anweiſunq und Hilfe zur Erhaltung und Berbefferung diefer Pri: 
vatholjungen verfertigei worden; mad) weldyer mit den Eigenthuͤ⸗ 
mern und mit ihrem immer-zu befördernden guten Willen, der heil- 
ſame Zweck aufs möglichite einig erreichet werden foll, und worin 
keine andere Einfchränfung der eigenen Verwaltung, als die ſchon 

in 
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in Anfehung des Eichenfällens und der Verordnungen der Buͤchen 
Holjungen, in vorigen Gefegen beftimme ıjt, gemacht, für dieſe 
letztere nur die Anzeige der Entgegenhandlungen geſetzmaͤßig an die 
Aemter, jaͤhrlicher Bericht aber bei dem von fortgehender Inſtruc⸗ 
tions · Vollziehung, für die Fälle der, jedoch nicht zu erwartenden 
Unfolgfamfeit gegen fo gut eingerichtete Anweifung und Hülfe, 
ur Erhaltung und Verbeſſerung der Holzungen, an Bormunds 
—5 — Kammer, zu dem Ende vorbehalten und vorgeſchrieben 
worden, damit Inach jededmaliger Befchaffenheis des Falls den 
Aemtern zur ernftlichen Mitwürkung für guten Zweck Auftrag ges 
geben, oder dieſer, mo es nöthig, bei Vormundſchaftlicher Megie: 
rung befördert werden Pönne. Wogegen dann die Aemter von der, 
in der Regierungs - Berordnung vom ı4ten Merz 1785 ihnen aufge: 


gebenen jährlichen Tabellen · Einfendung, deren es bei diefer Ein- 


sichtung nicht bedarf, hiemit befreiet werden. 


3) IH, damit den Unterthanen diefe, ob ihnen gleich fo 
nügliche Antveifung und Hülfe fir Erhaltung und Verbeſſerung ih⸗ 
ver Holzungen gar nichts Poften, fie ihnen ganz unentgeldlich wer: 
- den, von hoher Regierender Vormundſchaft befondere jährliche 
Belohnung dafür den Forftdedienten, und dem angeftellten Landfoͤr⸗ 
fter Roͤtecken ein eigener Gehalt deswegen auf die Herrfchaftliche 
Forftkaffe angewieſen, auch dazu noch in der Inſtruction ihnen all. 
gemein die Weifung gegeben worden, felbit nicht mal freiwillige Ge⸗ 
ſchenke für dieſe Anweiſung und Hülfe von den Eigenthuͤmern der 
Holzungen, bei Caffationsftrafe anzunehmen. 


Damit felbft nun aller Schein eines Zwangs bei diefer 
Einrichtung der Anfficht entfernet werde, fo foll fie nıcht mit einer 
eigenen Verordnung dafür eingeführet und nicht ihre Einrichtung 
damit befannt gemacht werden, vielmehr wird fie Droften und Bes 


amten durch dies Eircular,, mit dem Auftrag erdfnet, in einem das 


zu anzufegenden Termin denen dazu vorzuladenden Unterbedienten, 
Bor 


02 
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Vorſtehern und einem oder Mmehrern, am beiten Haushaltenden, 
Holzbefigernjeder Dorffchaft und Bauerſchaft, worin Hohungen find, 
die angeordnete Auffiche , ihre ganze Einrichtung und Die gute Abſicht 
hoherdtegierender Vormundſchaft, woraus fie geworden iſt, bekannt zu 
machen, den Nutzen davon für jeden Holzbeſitzer und ſelbſt fuͤrs gemeine 
Weſen, durch ſo werdende Erhaltung und Vermehtung eines der 
erften Beduͤrfniſſe fürs Menſchenleben und fo vielerley Gewerbebe⸗ 
trieb, deutiich vorzuſtellen, und fo fie ſelbſt und durch fie uͤbrige 
Holzbeſitzer zur eigenen willigen Mitwuͤrkung aufzumuntern, wie 
das dann aber geſchehen, demnaͤchſt zu berichten. Detmold dem 
aten Febr, 1789. | 


Graͤſich Lidpiſche Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


Num. CXXX, 
Verordnung wegen der Ziegen, von 1789, 


a den von Droften und Beamten auf dem Lande, wie aitch 

von Magifträten in den Städten auf Erfordern erftatteten 
Berichten werden zwar die Werordnungen wegen der Ziegen im 
Ganzen befolgt, jedoch gefcbiehet das Huͤten derfelben Hin nnd wie⸗ 
der im Sande theild auf Gemeinheiten, Die mit jungen Bäumen bepflan: 
get find , theils auf Hudefämpen, dreiſchen Eändereyen und Brachı 
feldern, die an Herrſchaftliche oder Privatholzungen grenzen, und 
theild an Feldhecken. Alle dieſe Huͤtungsarten haben aber nach: 

| theilige 
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theilige Folgen oder Fönnen fie haben; weshalb foldye; hiedurch bey 

Vermeidung gefegmäßiger Strafe und Eonfiecation der Ziegen noch⸗ 

mal verboten werden. Detmold dein ten Febr. 1789, | 

Graͤflich Lippiſche Bormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt. 


— a — — 


Num. CXXXI. 


Conſiſtorial + Verordnung, die genaue Aufnahme der ge 
bohrnen und gejtorbenen Perfonen betreffend, 
von 1789, 


E⸗ hat fich kürzlich bey genauer Aufnahme der Perſonen in hieſiger 
Srafichaft manche Schwierigkeit gefunden, die es faft un« 
möglich machte, manche Perfonen ‘richtig anzugeben. Da man 
nun diefer Unordnung in Zufunft vorbeugen will; fo wird hier⸗ 
mit Namens hoher Regierender Bormundfchart verordnet, daß 

ı) wie es bereits die Kirchenordnung Kap. 9. $. ı1, dor. 
ſchreibt, die Taufe eines Kindes nicht von einem Fremden, fondern 
von dem Vater des Kindes felbft begehrt; 

2) der Name ded Vaters, der Mutter, der Gevattern 
und der Derter, mo fie fämtlich her find, ordentlich angegeben 


werde; 

3) daß die Angefeifenen den Zunamen ihrer Geburt und den, 
welchen fie im Regifter beim Amte Haben, nebſt der Nummer ihres 
Wohnorts anzeigen; 


‚Dritter Theil. Er 4) die 
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| 4) die Hebammen jedesmal ben Namen. des getauften 
Kindes —X vom Kuſier abholen und dem Valer uͤber ⸗ 
liefern; —— 

5) daß die Perſonalien von jedem Schullehrer in ſeinem 
Diſtrict geſchrieben werden und dieſe gehalten ſeyn ſollen, den Duͤrf⸗ 
tigen ſolches umſonſt zu verrichten, und endlich 

6) daß in den Perſonalien alle Namen ganz und richtig 
angegeben, auch der Ort, woher der Todte begraben wird, deffen 
Hlter und übrige LImftände genau bemerkt werben. 

Es hat ſich nicht nur ‚jedermann genau hernach zu richten, 
ondern es wird.anch den Predigern aufgegeben, falls gegen diefe 

erordnung gehandelt wuͤrde, fo fort Die Anzeige beim Konfiftorio 
zu hun, und im Unterlaffungs- Fall zu erwarten, daß ſie für 
eine vorfommende Unrichtigfeit und Unbeftimmtheit verantwortlich 
ſeyn müffen. ‘Detmold den 2iten Febr. 1789. 


Gräfl. Lippif, Confitorium daſelbſt. 


! 


Engine 


Num. EXXXU, 


m GE Dr EEE 
Num. CXXXII. 


Medizinalordnung vom 23 Febr. 1789. 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
DD Edler Herr jur Lippe, Souverain von Vianen und Amei⸗ 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heſſiſchen goldnen Löwen: 
Ordens, WBormund mad Regent. Nachdem Wir zur Erhale 
tung und Befoͤrderung einer gefunden Bevölkerung, auch zue 
Sicherheit ded Lebens und der Gefunpheit eines jeden Linferer Lin: 
terthanen eine beffere Einrichtung des Medizinalweſens und zu de: 
ven Anfrechthaltung die Befanntmachung einer eigenen Medicinal- 
"ordnung mit patriotifchem Benftand Lnferer getreuen Stände von 
Kitterfchaft und Städten befchloffen Haben: fo verordnen Wir 


hiermit Kraft Regierender Wormundfchaft zu jedermanns Nach 


achtung: | 
Erfter Abſchnitt 


von der allgemeinen Aufficht und der Verwaltung der 
Medizinalgeſchaͤfte und der medizinifchen Polizey. 
Erfies Capitel. 


Die Verwaltung und die Obliegenheiten eines Collegii medici .& fanitatig wer⸗ 
den mit Zusiehung der Medizinafräshe von der Megierung verfehen. 


. 1. 

Unſere —— Regierung ſoll, ſtatt eines be⸗ 
fondern Collegii medici & fanitatis, ſich der Obhut, und der Ge: 
Era ſchaͤfte 


338 CXXXII. Medl inalordnung vom 23 gebt. 1789. 


ſchaͤfte des Medizinalweſens wie andy der medizinifchen. Polizey un⸗ 
terziehen. Es ſollen alfo die dahin einfchlagenden Erlaffe, Be: 
richte, Memoriale, Anzeigen, Vorſchlaͤge, Befchwerden u. d. gl. 
fowohl von Unſern übrigen Collegien, al& von den Aemtern, Mas 
gifträten, wie auch von dem Landphnficus, den Amts und Stadt 
phoſicis, Aerzten , Amtschirurgen, Geburtähelfern, Wundaͤrzten, 
Apothekern, Hebammen, und andern Medizinalperfonen, fo auch 
von allen Einwohnern hiefiger Grafſchaft bey Unſerer Vormund⸗ 
ſchaftlichen Regierung eingereicht, von ihr eben fo wie die Sachen 
und Gegenitände der andern ihr anvertrauten Departements bes 
"handelt , collegialifch geprüft, und darauf verfügt werden. Damit 
“aber Unſere Vormmdſchaftliche Regierung diefe ihr übertragene 
Döhut und Verwaltung ded Medizinalmefens und der medizinifchen 
Polizey mit der gehörigen Wollfommenheit und noͤthigen Kunfts 
kenntniß führen möge: fo haben Wir vier in Unſerm Dienft ftehen: 
de Aerzte näher mit derfelben vereiniget: fo daß hinfuͤhro feine, die 
Medizinalverfaffung oder die medizinische Polizey des Landes ange 
hende Sache, ohne vorher, nach Befchaffenheit der unten näher be« 
ſtimmten Umftände, von einem oder von mehreren, oder von allen 
diefen vier Aerzten ein Gutachten einzuholen, befchloffen oder dars 
auf verfügt werden wird. Wir Haben zu dem Ende jedem von dies 
fen vier Aerzten das Amt eines Medizinalrarhe anvertrauet, ein 
Patent darüber ertheilt und jeden zu Befolgung zweckmaͤßiger Ob⸗ 
liegenheiten verpflichten laſſen. 


F. 2. 

| Augerdem Haben Wir denjenigen von Unſern Medizinafrä« 
then, welcher in ver Stadt Detmold wohnt, zum Referenten aller 
das Medizinalweſen oder das öffentliche Geſundheitswohl betreffen 
den Sachen oder Fälle in deu Seffionen Unferer Vormundſchaftli ⸗ 
chen Regierung beftellt und ihn deshalb auch über eine befondere us 
ſtruction verpflichten laſſen. 

” 3. 


OXXXUL Mebizinaforbnung vom 23 Sebr. 1789. 339 


9. % 
Weberdies iſt zur Beftreitung der zur Öffentlichen Befund» 
heitäpflege armer Kranken nöthigen Koften, der Bejoldungen an 
die Medizinalperionen und anderer zur Vervollkommnung ded Me- 
dizinalweſens und der medizinifchen Polizey erforderlichen Ausgaben 
eine eigene. Medizinalfaffe errichtet worden. 


ZzZweytes Capitel. 
Bon den Pflichten und Obliegenheiten eines Medizinatrarhs. 
8. 1. | 

Jeder Medizinalrarh foll feine mebdizinifchen Kenntniffe und 
Erfahrungen anwenden, um die öffentlichen und allgemeinen Lrfa- 
hen aufzufuchen,, welche einer gefunden Bevölferung, dem Ge 
ſundheitswohl und der Lebensficherheit entgegen ſtehen, und zu 
der Hebung diefer Urfachen, auch oßngefordert, Linferer Wormunds 
ſchaftlichen Regierung weckmaͤßige Vorfchläge thun, Anſtalten em- 
pfehlen, oder Verfuͤgungen anrathen; Er ſoll u 


6. 2 | 
auf die gute Befchaffenheit und Gefundheit der Nahrungs⸗ 
mittel, des Euft und der Wohnungen , auch auf die. der Geſund⸗ 
heit und dem Leben nachtheiligen Sitten und Gewohnheiten Acht 
haben; und ım Fall einige Nahrungsmittel, Wohnungen oder 
Gewohnheiten, - überhaupt oder unter gewiffen Umſtaͤnden, der 
öffentlichen Ledengficherheit, oder der Erhaltung des allgemeinen 
Geſundheitszuſtandes jchädlich ſeyn, oder einen nachtheiligen Einfluß 
haben follten, Unſerer Bormundfchaftlichen. Negierung feine Bes 
obachtungen darüber mittheilen, und zugleich die Mittel vorfchla. 
gen , welche ihm zur Abwendung diefer Swaͤdlichkeit die ſicher⸗ 
ften und anwendbarſten fcheinen. Er ift verbunden fich zu der 
mühen — — | 


u 5.3 
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| n §. % 
die Urſachen der im Lande vorzüglich gewöhnlichen Krank⸗ 
heiten aufzufinden, dagegen die fchieflichiten Anftellungs: und 
Verwahrungsmittel ausfündig zu machen und beydes Linferer 
Regierung zweckmaͤßig und genau anzuzeigen, . 


$. 4 

Den eintretenden Seuchen oder Epidemien foll er feine mes 
Bisinifchen Kenntniffe anwenden, um die Lrfachen und die Natur - 
diefer Epidemien auszuforfchen, die beiten und fehnelleften Mittel, 
nicht allein zue Wegraͤumung der Urfachen,, fondern auch zur Hem⸗ 
mung des weitern Fortgangs ber Krankheit und das ficherfte Hei 
lungsverfahren dagegen außzumitteln und der Regierung deutlich 
und zeitig anzugeben, Er foll | 


9 5 | 

ſich Bemühen, unter dem Volk eine zweckmaͤßige mebdizini« 
fche Aufflärung zu verbreiten; jede Gelegenheit-nügen fchädliche 
medizinifche Worurtheile, Aberglauben und Gewohnheiten zu erflä 
ren, zu widerlegen, und ihre Schädlichkeit zu beweifen; - auch zu 
diefem Zweck von Zeit zu Zeit populäre Auffäge in das Lippiſche 
nn einrüchen laſſen. Insbeſondere aber foll jeder Mes 
dizinalrat 


| §. 6. 

in allen in die mediziniſche Polizey und in dad Medizinal⸗ 

weſen einfchlagenden Fällen auf Verlangen Unſerer Bormundfchafte 
lichen Regierung fein Gutachten und Worum geben, und bie 
Aufträge, welche ihm die Regierung zur Ausführung, Aufrecht: 
haltung und Unterſuchung der in das Fach des Medizinalweſens 
gehörigen Einrichtungen und Verordnungen ertheilen mögte, willig 
bernehmen , gehörig vollziehen und demnaͤchſt davon, wie es ge 
ſchehen, mit beygefuͤgtem Gutachten berichten. Erfol 


$.7- 
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. 7 on 
bey Fällen , die in die gerichtliche Arzneygelahrheit einfchla« 
gen, auf Verlangen Unſerer Bormundfchaftlichen Regierung. fein 
Gutachten, den Grundfägen diefer Wiſſenſchaft gemäß, nach reifli⸗ 
cher Ueberlegung und beftem Wiffen und Gewiffen eröfnen und 
einfenden, 
= 8 
fleißige und forgfame Obacht Haben , daß die Einrichtungen . 
diefer Medizinalordnung gehörig befolgt werden, und Unſerer Bor: 
mundfchaftlichen Regierung von den Entgegenhandlungen Anzeige 
thun und \ 
6, 9 
alled dazu beytragen, daß das Land mit gefchicften und 
rechtfchaffenen Aerzten, Wundärztin, Apothekern, Geburtähel: 
fern, Hebammen, und Krankenwaͤrtern hinreichend verfehen werde 
und bleibe. Er ıft gehalten 
6. 10, 
die, Abfchnitt II. Cap. 1, $, 3. 4. Cap. III. $. 4. Eap. VII, 
$.1. Cap. IX.$. 4. Cap. XiV. 6, 3 und 4. Eap. XVII, $.2. näher 
beftimmten Prüfungen der neu anzuftellenden Aerzte, Amtsphyſiker, 
Geburtöheifer, Amtswundaͤrzte, Medizinalchirurgen und Apothe: 
fer mit den Übrigen dazu committirten Medicinalrathen auf Erfor 
dern gemeinfchaftlich vorzunehmen und fein Votum über die Fähig« 
keit und Wiſſenſchaft des Eandidaten zum Protocoll zu geben. 
Er ſoll — 
. IE 


die Naturprodufte des Landes, in fo fern fie entweder 

zum allgemeinen Vortheil oder zum Nugen des Medizinalfache 
gebraucht und angewendet twerden konnen / unterſuchen und —— 
| | | | . 
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feinen. Bemerkungen und Erfahrungen Unſerer Bormundfchaftlis 
chen Negierung zweckmaͤßige Anzeige thun und insbefondere aud) 
fein Augenmerk auf die Bervollfommnung des Meinberger Bades und 
Brunnens richten. Endlich foll er 


| $. 12. | 
alle Worfiht, Mühe und Klugheit anwenden, unter allen 
Medizinalperfonen gutes Vernehmen und Thärigkeit zu befördern, 
und zu erhalten, 


Drittes Capitel. 
Bon den Pflihten und Gefchäften des Diedizinalreferenten, 


9. 1. 
Der Mebizinalreferent ſoll über alle im mediziniſchen De⸗ 
partement vorkommende und ihm zugetheilte Sachen in den 
Regierungs · Seſſionen, worinn ſolche vorfommen, muͤndlich eine 
zweckmaͤßige Relation abſtatten, bey einer jeden von ihm referirten 
Sache fein Votum, nad) den aͤchten Grundſaͤtzen der Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft, nach dem Innhalt dieſer Medizinal: Ordnung’ und nach 
- feinem beiten Wiffen und Gewiſſen eröfnen, und diefes, wenn die- 
Sache von vorzüglicher Wichtigkeit it, oder zu ihrer Benrtheilung 
Arztliche oder phyſiſche Kenntniffe erfordert, fehriftlich nebft Benfüs 
gung feiner Gründe zu den Acten geben, fonft aber nur die Ver⸗ 
fügungen und Refolutionen entwerfen. 


9. 2 | 
Bey neuen in die medizinifche Policey oder in das Medici. 
nalweſen einſchlagenden Einrichtungen, Verfügungen und Per 
ten und bey allen wichtigen Fällen (ausgenommen wo der Verzug 

Gefahr verlaffen fönnte, und wo ed nur die Anwendung, Aus. 

Abung und Aufrechthaltung der Medizinalorduung oder fchon ger’ 
troffe⸗ 
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woffenen Verfügungen betrift) foll von allen Medizinalraͤthen ein 
Gutachten eingezogen werden. Wäre der Medizinalreferent in ir⸗ 
gend einer Sache mit den übrigen drey Medizinalraͤthen nicht einer 
Meynung, und ſolche nicht Durch die Stimmenmehrheit entfchieden ; fo 
foll fein Botum mit den Votis der übrigen Medizinalräthe nebft den 
Acten demjenigen Mitglied der Megierung, welchem das Departement 
der allgemeinen Polizey anvertrauet iſt, zum Vortrag zugeftellet und 
fo der Entichluß Unferer Bormundfchaftlichen Megierung, nach Be: 
finden der Sache, befördert werden. Eben dies foll auch bey 
allen, die Dienftgefchäfte des Medizinalreferenten felbft, z. €. als 
Phnficus, betreffenden Actenſtuͤcken und Vorfaͤllen gefchehen. 


F $. 3. | 

In Fallen, welche in diefer Medizinal» Drdnung nicht ent« 
fhieden , oder welche nicht blos Sache der. Arzneywiſſenſchaft oder 
des eigentlichen Medizinalweſens find, fondern auch ın die bürger- 
liche Policey, in das Recht oder in die Landesverfaffung einfchlagen, 
foll der Medizinalreferent fein Botum mit den Acten, ehe er dar: 
tiber in Collegio referiret, vorgedachtem Mitglied der Regierung 
($. 2.) ald Eorreferent zufenden: fo wie Hingegen diefes Regierungs⸗ 
mitglied feine Vorträge über die ausübende Eandespolicey, in fo fern 
dieſelben ın die medizinifche einfchlagen oder ärztliche Kenntniffe ers 
fordern, auf gleiche Weiſe dem Medizinalreferenten communicirt, 
und in deffen Benfeyn in der Regierung darüber referirt. 


| Dierres Tapitel. 
Bon Anordnung und von den Obliegenheiten des Landphyſieus. 


§. 1. 

Damit uͤber die Befolgung der den Medizinalperſonen vor 
gefchriebenen Pflichten und über ihren ordentlichen und zweckmaͤßi⸗ 
gen Lebenswandel, wie auch Über die Erhaltung und Beförderung 

Dritter Theil. Vy der 
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der mebizinifchen Policey eine allgemeine Obacht ftatt finde : fohas 
ben Wir fuͤr gut gefunden , Die ſeit ſchon geraumer Zeit in diefer Graf: 
fchaft errichtete Landphyſicatsſtelle auch bey Diefer neuen Einrich ˖ 
tung der Medizinalverfaffung behzubehalten, und dem Landphyſicus 
inöbefondere die allgemeine Beforgung des Hebammenweſens zit 
iibertragen. Uberhanpt hat ſich alfo der Landphyſicus ald Fiscal 
des Medizinalweſens und der medizinifchen Poltcey in diefer Graf: 
fchaft zu betragen, ihm Tiegt die Obacht über die Aufrechthaltung 
der Medizinalverfaffung und über die Befolgung der Medizinals 
Drdnung 06, und er iff verpflichtet, jede Gelegenheit zu nußen, 
und fich Mühe zu geben, von dem Gang des Medizinalweſens ges 
gruͤndete und hinlaͤngliche Erkundigung oder Nachricht einzuziehen, 
und in fo fern er Fehler, Wernad)läßigungen, Werabfaumungen 
findet, ſie ſogleich Unſerer Bormundfchaftlichen Regierung bericht: 
lic) anzuzeigen. Insbeſondere aber ſoll er 


⸗ 


2. | 
darauf achten, daß fich Fein Arzt oder Wundarzt, ' ber 
ſich nicht in Gemaͤßheit diefer Medizinal: Ordnung dazu qualificiret 
bat, in dem Lande niederlaffe und practicire, 


4. 3. | | 
daß die legitimirten Aerzte und Wundärzte ſich fo verhalten, 
mie ed ihre Pflicht erfordert, und wie es ihnen in der Medizinals 
Drdnung vorgefchrieben und anbefohlen worden iſt. — 


— —— 

Er ſoll auch dahin ſehen, daß ohne Genehmigung Unſerer 
Vormundſchaftlichen Regierung ſich nirgends im Lande ein Apotheker 
anſetze oder ſonſt jemand Handel mit Arzneymitteln treibe, und daß 
auch die Proviforen der legitimirten Apotheker, der Medicinal Ord⸗ 
nung gemäß, beeidiget werden. 


— un; 
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| 5 | 

Soll er in allen Apotheken nad) Worfchrift Abſchnitt IT, 

Eap. XVI.$. 1, und 3. diefer Medizinal« Ordnung fo oft, als es 
Unfere Bormunpfhaftliche Regierung befiehlt, mit Zuziehung ber 
Drts: Obrigkeit, und des Phyſicus eine General: Bifttation vors 
nehmen, die Abftellung der bey der Unterſuchung gefundenen Ge« 
brechen, wo fie fogleich gefchehen Fann, fofort befördern , jedesmal 
und bald nad) vorgenommener- Haupt» Unterfuchung über Den Zu: 
ftand jeder Apotheke, und über die dabey wahrgenommenen Mängel 
an — Vormundſchaftliche Regierung berichten. Ueberdies ſoll 
er au — | 


i $. 6. { F t t 

| auf gehörige Beobachtung der Apothefertare fehen, und 

vorzüglich forgen und Obacht haben , daß nach Abfchn. II. Cap. XVII. 
6, 17. 18. alle Jahre auf Michaelis. diejenigen Arzneyen, die einer 
Veraͤnderung des Preifes unterworfen find, nad) der neuen Preis⸗ 
Eourant verhältnismäßig im Preis erhöhet oder herabgeſetzet wer⸗ 
den; er hat, deswegen frühzeitig diejenigen Arzneymittel, wobey 
fi) eine Veränderung der Tare nöthig macht ,. Unferer Vormund⸗ 
fchaftlichen Negierung unerinnert anzuzeigen , die Erhöhung oder 
Herabfegung eines jeden Mittels vorzufchlagen und zur Erläuterung 
und Belcheinigung die neuen Preiß: Eouranten beyzulegen. Auch 


| 27 un 

liegt ihm vorzüglich die Aufſicht und die Beſorgung des 

ganzen Hebammenweſens, nad) Worfchrift des Abfchn, II. Cap. XX. 
und XX1.0b; er hat alfo indßefondere die zum Hebammendienſt 

in den Städten, - Flecfen und Dörfern beſtimmten und ihm zu dem 

Ende zugeſchickten Perfonen, in Ruͤckſicht auf ihre Verſtandsfaͤhig⸗ 

keiten, Beſchaffenheit ihrer Gefundheit, erforderlichen Coͤrperbau 

und Alter nad) Abſchn. II. Cap. XX. $ 5. zu pelifen, und jedes 

Sußject , dem die ndthigen Bedingniſſe abgehen, der competenten 

Yy 2 Ddrige 
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Obrigkeit, mit fehrifilicher Anführung der mangelnden Fähigkeiten, 
zuritc zu ſchicken, und auf Diefe Weiſe die Wahl einer ſchicklichern 
‚Perfon ungefäumt zu veranlaffen. Hingegen hat derfelbe ein von 
ihm zum Hebammendienft tauglich befundenes Subject vermittelſt 
eines Atteſts zur Hebammenſchule zu ſenden, und der competenten 
Obrigkeit Nachricht davon zu geben. 


$. 8. | 

Er iff verbunden, jede Hebammenlehrtochter, ten fie 
aus der Hebammenfchule entlaffen werden foll, ehe fie als Hebam⸗ 
me angefeßt wird, nach Abfchn. IH. Eap. XX. $. 7. diefer Medizis 
nal: Ordnung ex ofhicio über ihre erlernten Senntniffe zu prüfen; 
und wenn er fie in feinem gewiſſenhaften Eramen nicht hinlänglich 
tuͤchtig befunden, fie wieder zur Hebammenfchule, und wenn die 
mangelhafte Senntniffe, dem Anfcheine nach, mehr der Schule ald 
dem Subject zuzufchreiben wäre, mit nöthiger Weifung, zuruͤckzu⸗ 
ſchicken. Finder er fie aber in feinem Eramen fuͤr tüchtig und gefchickt, 
fo hat er deshalb ein nad) Maasgabe der Fähigkeiten und: Sennts 
niffe beſtimmt abzufaffendes Zeugnis an Unfere Wormundfchaftliche 
Regierung ungefäume einzufenden, welche hiernach die competente 
Dbrigkeit zur Vereidigung und Anftelung der von ihm tüchtig be 
fundenen Perſon inftruiren und ihm nach eingegangenen obrigkeitli« 
chen Bericht, von der gefchehenen Anftellung Nachricht geben wird. 
Außerdem foll der Landphyficus nach Cap. XX, $. ro. jedes Fahr 
den funfzehnten Junius die fich bey ihm einftellenden über fechzig 
Jahre alten Hebammen in Ruͤckſicht ihrer Berftands: und cörperlicher 
Fähigkeiten prüfen, ob fie nicht, Durch ihr Alter zur gefegmäßigen 
Beforgung ihres Dienftes untüchtig geworden find, ſich ihren Heb⸗ 
ammenkatechismus vorzeigen laffen, und von dem Reſultat einer 
jeden folchen Unterfuchung an Unſere Wormundfchafrliche Regie⸗ 
rung ohngefäumt Bericht erftatten. Endlich hat der: Kandphyſicus 
‚auch die pflichtmaͤßige Prüfung derjenigen Hebammen , Die. 69 
— | Ins 
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Unferer Bormundfchaftlichen Negierung um die Erlaubniß anhalten, 
erforderlichen. Falls das Wendungsgefchäfte felbft verrichten zu dür: 
fen, nach der im Cap. XX. $. ı1. getroffenen Verfügung, ex oflicio _ 
vorzunehmen, und von dem Erfolg der Prüfung zeitig an Unſere 
Vormundfchaftliche Regierung zu berichten. 


$. 9. 

Er ift gehalten, über die im Lande befindlichen Hebammen 
nach Beſtimmung Cap. XX.$.9.diefer Medizinalordnung eine genane 
Tabelle zu halten und fie forgfältig fortzufegen; fo daß er zu jeder 
Zeit eine fichere und beftimmte Kenntniß von ihrem Alter, Nahmen, 
Drts : Aufenthalt, Dienftzeit sc. habe und befiße, auch die 60jaͤhri⸗ 
gen Hebammen controlliren und die, welche am befagten Tage nicht 
erfcheinen , anzeigen koͤnne. 


| $. 10. 

Soll er verbunden feyn, auf ein ber Medizinal Ordnung 
gemäßes, gutes Betragen der Geburtägelfer nach Eap. XIX. genau 
zu achten, auch dahin zu fehen, daß die Hebammenfchule bey dem 
Unterricht der ihr übergebenen Lehrlinge gehörigen Fleiß, Ordnung 
und Genauigkeit anmwende, und wenn er fowohl bey den Geburts« 
helfen als bey der Hebammenfchule, welche er zu den Ende bis 
geilen zu vifitiren verbunden ift, ein Inſtructionswidriges, nach⸗ 
täßiges oder pflichtvergeffenes Verfahren oder Berragen bemerkt, 
fogleich gehörige Anzeige Davon an Unfere Vormundſchaftliche Re: 
gierung zu thun. | 


F. u. 

Soll er bey gefährlichen Landſeuchen, fo Bald es Linfere 
Dormundfchaftliche Regierung verordnet, fich in die Gegend oder 
an den Ort, wo die Seuche herrfcht, begeben und da, mit Zuzie— 
bung des Phyſicus, der andern Aerzte, und auch des Amtöchirurs 
gus, die Natur und Art der a ihre Berbreitung, und — 
— 93 a⸗ 


- 
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dadurch verurfachte Sterblichkeit auf alle Weife und auch ſelbſt an 
Krankenbetten unterfuchen, fich mit dem Phyſicus tiber die befte 
und zweckmaͤßigſte Heilungsart und über die fchieflichften und ans 
wendbarſten Worbauungsmittel befprechen und eine den Umſtaͤn⸗ 
den angemeffene Heilungs und Verwahrungs Methode zu beftim- 
men fuchen; fodann Unſerer Bormundfchaftlichen Megierung eine 
- genaue Beſchreibung der Sranfheit und die von ihm und dem 
Phyſicus feitgefeßte Heilmethode und gemachten oder noch zu mas 
chenden Vorkehrungen, fo wie alle von ihm zu erftattenden Be⸗ 
richte, ungefaumt einfenden, auch überall was ihm fonjt noch von 
Unſerer Bormundfchaftlichen Regierung aufgetragen werden moͤgte, 
mit pflichtmäßigem Eifer vollziehen. 


Fünftes Capitel.’ 
Bon der Anordnung und Beftimmung der Medizinalcaffe, 


I 1. | 

Die zu Beftreitung des fr die verbefferte Einrichtung bes 
Ntebizinalmefend erforderlichen Koftenaufivands geftifteten Fonds 
follen, mit Einfchluß des Beytrags, den Wir aus den Revenüuͤen 
Unſerer Bormundfchaftlihen Cammer bemilliget haben, von dem 
Eandreceptor verwaltet und von diefem die Einnahme und Ausgabe 
.. STIER) Unferer Bormundfchaftlichen Regierung juftific- 
vet werden, 


G. 2% 

Wir werden im Fortgang der Zeit, bey fich ergebenber 
Gemeinnuͤtzigkeit diefer neuen Medizinalverfaffung, auf die Ber. 
mehrung diefer Fonds zu Belohnung des erprobten Eifers der anı 
geſtellten Medicinalperfonen und zur Veftreitung anderer land» 
nuͤtzlichen mediziniſchen Ausgaben gern. Bedacht nehmen, und 
wollen auch ſchon jetzt: daß insbefondere für extraordinaͤre Aus- 
gaben 
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gaben, ») die Gebühren für die Prüfungen aller Medizinalperſo⸗ 
nen, weldye vor einer Megierungs: Commiffion gefchehen, 2) alle 
Sporteln oder Gebühren für die Patente und Eonceffionen aller 
Aerzte, Medizinalhirurgen, Amtswundärzte und Geburtähelfer 
diefer Grafichaft, und 3) alle Strafgelder der Medizinalperfonen 
bey Vergehungen gegen diefe Medicinal: Ordnumg, und auch alle 
Strafgelder, welche .von Unferer Bormundfchaftlihen Regierung 
bey andern Medizinal » Eontraventionen, 3. E. Brufchereyen er« 
kannt werden, diefer Cafe gehören, für eh fort beygetrieben und 
an ihre Rendanten ausgezahlt werden follen. 


$. 3. 

Aus diefer Mebdizinalfaffe follen 1) die Beſoldungen des 
Landphyſicus, der Amtsphyſiker ımd der Amts « Wundaͤrzte, 
2) alle Apotheker und die bey großer Dürftigkeit veranlaßten Wer: 
pflegungs» Sloften der armen Kranken auf dem platten Lande, (da 
die fin die frädtifchen Armen aus den Stadt-aerariis, nach den von 
den Magifträten hierüber bereits getroffenen und ferner zu treffen: 
den Einrichtungen, bezahlt werden) 3) die Diäten und Reiſeko⸗ 
ften bey den Prüfungen der Medizinalperfonen und andern medizie 
nifchen Borfallenheiten und 4) die z. E. für chemifche Verſuche und 
zu ficherer Beftimmung mebizinifcher Poligengefege und Anordnungen 
nöthigen Ausgaben beſtritten werben, 


Zwey⸗ 
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Zweyter Abſchnitt. 


Von der beſondern Verwaltung der öffentlichen Gefund: 
heitspflege und der medizinifhen Policey. 


Erſtes Capitel. 


Von den Bebingniffen und Prüfung zur Erfaubnis der aͤrztlichen Praxis in 
dieſer Graſſchaft. 
§. 1. 

Zur Verhuͤtung jeder ſchaͤdlichen Medizinalpraxis und aller 
Quackſalbereyen verordnen Wir hierdurch ernſtlich: daß Niemand, 
ſelbſt kein promovirter Arzt, (jedoch auswärtige, gehörig approbirte 
Aerzte, der Regel nach, ausgenommen) oder irgend eine andere 
Medizinalperſon in dieſer Grafſchaft die Arzeneykunſt ausüben oder 
Arzeneyen verordnen ſolle, er habe denn zuvor, nach vorgaͤngiger 
Pruͤfung, von Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung die Erlaub⸗ 
nis dazu erhalten. Wer ſich unterfangen ſollte, ohne dieſe Er⸗ 
laubnis an innerlichen Krankheiten leidende Perſonen in ſeine Cur 
zu nehmen, ihnen Arzeneyen zu geben oder zu verordnen, ſoll 
dem Befinden nach an Geld oder am keibe unabbittlich beſtraft 
werden. J 


5. 2. 

Hingegen wird jedem, wer uͤberzeugt zu ſeyn glaubt, hin— 
reichende Kenntniß zur nuͤtzlichen und zweckmaͤßigen Ausübung der 
Arzneykunſt, entweder in allen ihren Theilen oder nur in einzelnen 
befonderen Zweigen derfelben zu befißen, die Frenheit gegeben, fich 
um die Erlaubnis der medizinifchen Praxis zu bewerben und fich zu 
der erforderlichen Prüfung zu melden. Wir wollen zu dem 

un ba 
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daß ohne befondere Gründe Niemand, er ſey graduirt oder nicht; 
er Habe die Arzneykunde auf Lniverfitäten ftudiert, oder feine 
ärztlichen Kenntniffe in Krankenhaͤuſern, Lazarethen ꝛc. erlangt, 
die zur Erlaubnis der Praxis erforderliche Prüfung verweigert, 
fondern jedem, wer darum nachfucht, geſtattet werden fol, | 


§. 3 


Die Prüfung der fich um die allgemeine Erlaubniß der hieſi—⸗ 
gen ärztlichen Praris bewerbenden Doctoren der Arzneywiſſenſchaft 
oder anderer Perfonen foll jedesmal vor einer dazu ernannten Re⸗ 
gierungs Commiffion und von den Medizinalräthen auf folgende 
Art angeftelle werden: ' 

ı) der Eraminandus foll in der dazu feftgefegten Prüfungs 
Eommiffion von jedem Medizinalrath insbejondere, über verſchiedene 
Materien aus der Zergliederungskunde, aus der Phyſiologie, aus 
der Kranfheitsichre, aus der Zeichenlehre, aus der Arzıreymittele 
lehre und vorzüglich) aus der allgemeinen und befondern Therapeusif 
oder Heilkunde fo befragt werden, daß die Hauptfragen und auch) 
die Antworten, welche der Examinandus darauf gegeben, dein 
Secretair bey der: Prüfungs s Commiffion zum Protocol dictirt 
werden-fönnen. Auch follen die Medizinalräthe bey den Prüfuns 
‘gen Gelegenheit nehmen, den Eraminanden Recepte verfchreiden 
zu laffen, und dieſe vem Prüfungs. Protocoli beyfügen. Nach 
Diefer mündlichen Prüfung fol jeder Medizinalrath fein Votum über 
die Faͤhigkeit und Wiſſenſchaft des Candidaten zum Protocol ge 
Sen , und zu deſto mehrerer Begrimdung der Tuͤchtigkeit und Ge⸗ 
fchieklichfeit des Eraminanden: ut 
: 2) demfelben einen Satz oder eine Frage aus der theoreti- 
fchen-oder aus der practifchen Arzneygelahrheit zu einer fchriftlichen 
Ausarbeitung aufgeben , oder ihm fehriftlich eine Kranfengefchichte 
vorlegen, worüber derſelbe feine Meinung ,: ſowohl in Rückführ ver 
Dritter Theil. 35 Urſache 
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Urſache, der Natur, ber Vorherverfündianng, auch der Heilmethos 
de auffeßen muß. Diefe Ausarbeirungen fönnen in lateiniſcher oder in 
deutſcher Sprache adgefaßt ſeyn, und müffen acht Tage nach Eis 
händigung des "Thematis verfiegelt Unſerer Bormnndichaftlichen 
Regierung übergeben werden; Deren Ermeffen es auch Isbertaffen 
bleibt, die eigene und ohne alle fremde Benhülfe geichehene Aus⸗ 
arbeıtung der aufgegebenen Thematum von dem Kandidaten. bes 
ſchwoͤren zu laffen. Diefe Ausarbeirungen follen alsdenn den 
Medizinalvärhen zum Gutachten zugeftellet und hierauf entfchieden 
werden, ob dem geprüften Candidaten die Erlaubnis zur Ausäbung 
der Arzeneykunde entweder allgeme zu ertheilen, oder nur unter ge» 
wiffen Einfchränfungen bis auf weitere Qualıfication zuzugeſtehen 
oder ganz abzufchlagen ſey. 
$. 4 
Wuͤrde irgend jemand z. E. ein Wundarzt oder ein Apothes 
er um die Erlaubnis anhalten, nur in gewiffen befonderen Theiten 
der Arzeneykunde oder bios bey gewiſſen einzelnen Krankheiten feine 
ärztlichen Kenntniffe ausiiben zu Dürfen; fo muß er, indem deshalb 
einzureichenden Memorial, Die befondern Theile der Arzeneykunſt 
oder die einzelnen Krankheiten namhaft machen, worüber er die 
Erlaubnis zur ärztlichen Praxis wuͤnſcht. In dieſem Fall foll er 
eben fo, wie die andern Eandidaten zur Prarıd, vor einer dazu vers 
ordneten Regierungs : Commiſſion von den Medizinalräthen geprüft 
werden. Das Eramen foll fich zwar nur auf die von ihm namhaft 
gemachten Zweige der Arzeneywiſſenſchaft oder auf die von ihm 
beftimmten einzelnen Krankheiten einfchränfen, worinnen er die 
“ Erlaubnis zur Austibung feiner erlangten Kenntniffe wuͤnſcht, aber 
son den Medizinalräthen doch mit der alsdenn nöthigen Uniſtaͤnd⸗ 
lichkeit und der fchärfften Pünktlichkeit vorgenommen werden, und 
Unfere Vormundfchaftlihe Regierung wird nach dem durch das 
Gut⸗ 
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Gutachten der Mebizinalräthe zu beſtimmenden Maas feiner Kennt: 
vifle in den von ihm angegebenen befonderen Theilen der Heilkunde 
oder — Krankheiten entſcheiden, ob und auf welche Art ihm 
ſein Geſuch bewilliget, oder abgeſchlagen werden ſoll. 
5. 5 

Rein Arzt oder Medicinae Practicus, ob er ſich gleich ber 
geſetzmaͤßigen Prüfung unterworfen, unddıe Erlaubnis zur Praris 
erhalten hat, foll ſich an einem ſelbſt gewählten Drte in dieſer Graf⸗ 
ſchaft haͤußlich niederlaſſen dürfen, fondern Unjere Bormundichaft: 
iiche Regierung ſoll überlegen, wo ſeine Niederlaſſung noͤthig oder 
nuͤtzuch ſeyn moͤgte, wo er die Einkuͤnfte eines andern geſchickten 
und das Vertrauen des Publicums beſitzenden Arztes nicht ſchmaͤ⸗ 
lert, und wo auch feine Praxis ihm fo eintraͤqlich ſeyn kann, daR 
ſie ihm den noͤthigen Lebensunterhalt verſchaffen wird, und alsdenn 
ſoll ihm dieſer Ort zu feinem kuͤnftigen Wohnort beſtimmet, oder 
wenn ſich mehrere dergleichen Ortſchaften vorfinden ſollten, ihm die 
Aus wahl unter dieſen Oertern uͤberlaſſen werden. (Eben fo ſoll dem⸗ 
jenigen, welchem die Erlaubnis zur Praxis nur in einigen Theilen 
der Arzeneywiſſenſchaft oder in einzelnen Krankheiten zugeſtanden 
worden ift, die eigene Auswahl feines Aufenthalts nicht frenftehen, 
fondern er ſoll von Unſerer Bormundfchaftlien Regierung, die nach 
Maasqabe der obenangefuͤhrten Umftände daruͤber entſcheiden wird, 
die Beſtimmung erwarten, an welcher Ortſchaft hieſigen Kandes er 
fich haͤuslich nieder laſſen duͤrfe. 
— | $. 6. — 

Jeder tlichtig gefundene Candidat zur aͤrztlichen Praris fol 
von Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung uͤber dieſe Medyinal- 
ordnung und insbeſondere über Abſchnitt I. Cap. U. vereidiget und 

‚ihm ein Conceſſ ionsſchein rn werden, worinn Die ihm = = 
32 
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Ausuͤbung der Heilkunde vorgefehriebenen Gränzen beſtimnit find, 
und diefer Eoncejfionsichein- foll, zur Nachricht für das Publikums; 


in dem Intelligenzblatt befannt gemacht werden. 


9. 7: 

Wöuͤrde fich ein Fremder in diefer Graffchaft einfinden und 
Behaupten, daß er gegen eine oder mehrere gewiffe Krankheiten 
außerordentlich wirkſame, geheime Mittel befige: fo foller, che er 
irgend einen feiner Beforgung ſich anvertrauenden Kranken in feine 
Eur annehmen darf, fich bey Unſerer Wormundfchaftlichen Re— 
gierung melden, und gehörig, nebft Beylegung der ihm von andern 
Herzten oder DObrigfeiten über die Wirrffamfeir feines Mittels er« 
theilten Zeugnuffe, um Erlaubnis zur Anwendung oder Difpenfirung 
ſeines geheimen Mittels bitten, und die Regierung foll in diefem 
Fall, nach) Lage der Umſtaͤnde, von einem oder mehreren Medizis 
valräthen ein Sutachtemjerfordern, ob ein ſolches Mittel, wie der 
Fremde zu befigen behauptet, denkbar fen oder nicht, und wenn es 
ein foiches Drittel geben kann, ob die Krankheit, wogegen das 
Mittel fo außerordentlich hülfreich ſeyn fol, durch die Zeit, welche 
zum Gebraud) diefes Mittels erforderlich it, dem Kranken nach⸗ 
theilig werden fönne? Wäre ein ſolches Mirtel nach dem Gutach⸗ 
ten der Medizinafräthe unmoͤglich, fo foll Unſere Bormundfchaft- 
fiche Regierung ihm die Erlaubnie, die Krankheit zu behandeln, 
abfchlagen; es ſey denn, daß diefelbe, in Ruͤckſicht der von ihm prö⸗ 
duzirten Zeugniffe entichiedenen Wehrts und Anjehens; über ſpecielle 
Erfahrungen noch weiter zweckdienliche, in&befondere Die Wahre 
aftigfeir der beſcheinigten Thatſachen und ihrer einzelnen Umftände, 
r wie den wirklichen Zufammenhang des geheimen Mittel® mit dem 
‚angeblichen Erfolg aufflärende Unterfuchungen anftellen laffen wollte. 
Winde aber das Gutachten der Medizinalräthe zum Verſuch diefer 
Kurart rarhen, fo foll ihm Unſere Bormundfcpaftliche Regierung 
. bie 


— 


in 
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— die Erlaubnis zur Anwendung und Difpenfirung feines Mittels 
zivar. geben, jedoch unter der Bedingung, daß er jedesmal den 
— 32 des Anits und der Stadt, wo der Kranke, der ſich ihm 
anvertraut, wohnt, davon Nachricht gebe und diefer die Eur be 
obachte. Mürde er die Kranfheit nicht euriren, oder fönnte der 
Phyſicus, wie demſelben, im Fall das Reſultat feiner forgfältigen 
Beobachtungen fo ausfiel, hiermit zur Pflicht gemacht wird, ent; 
fcheidend beweilen, daß die Behandlung des Kranken einen fchädlie 
chen Fortgang nehme, oder die erfoigte Heilung nicht der Würkung 
des Mittels, fondern der Bemühung der Natur oder anderen Zu: 
fällen beyzumeſſen fen: fo foll derfelbe fogleich darüber an Unfere 
- Bormundfchaftlihe Regierung pflichtmäßigen Bericht erftatten und 
“Hierauf dem truͤgeriſchen Geheimniskraͤmer alfobald die fernere 
Anwendung oder Difpenfirung feines Mittels: bey namhafter 
Strafe unterfagt und das Mißlingen oder die Befchaffenheit der Eur 
nebft dem Verbot fogleich in dem Sjntelligenzblat und dem Befinden 
nad) auch fonft befannt gemacht worden, 


Damit diefen Verfügungen gehörig nachgefommen werde; 
fo befehlen Wir andurch ven Beamten und Maguträsen , ein wach— 
fames Auge auf folde Fremden zu haben, und ihnen fogleich nach 
ihrer Ankunft diefe Verordnung befannt zu machen, ihnen die Ans 
nahme eines jeden Kranken, ohne vorher von Unſerer Wormunds . 
ſchaftlichen Regierung erhaltene Erlaubnis, bey ſchwerer Geld. 
oder £eibeeftrafe, die in dem an Unfere, Bormundfihafrliche Regie: 
rung fofort einzuberichtenden Lebertretungs Fall unausbleiblich er⸗ 
folgen fol, ernftlich zu unterfagen. 


31 3 Zweyno 
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Zweytes Capitel,. 


Pflichten umb Obllegenheiten ber approbirten Aerzte, ober ber medizin 
fhen Practiter. 
%. 5 - 

Ein von Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung anprobir« 
ter Arzt oder medicinae pradticus foll ſich eines guten, nüchternen, 
firrfamen, und der Wichtigkeit ſeiner Beitimmung angemeſſenen 
Lebens : Wandels befleigigen. Er foll ınsbefondere Die das Mer 
dizinalweſen angehenden Landesherrlichen Verordnungen und alle 
medtziniichen Policey⸗ Verfügungen fireng und genau beobachten, 
fich gegen jedermann und befonders gegen Die Merizinalrärhe, ge⸗ 
gen die Amtsphyſici, gegen feine Mirärzte , und gegen alle übrigen 
Medizinalperſonen einträchtig und beicheiden betragen, von ihnen 
nicht verfleinerndes afterreden,, noch weniger ihren guten Namen 
oder practifchen Ruf durch Werlaumdungen oder heimtuͤckiſche 
Urtheile zu untergraben oder zu fehmälern ſuchen. Wenn er ſich 
aber für überzeugt Hält, und die noͤthigen Beweiſe anzırgeben ver⸗ 
‚mag, daß irgend ein anderer Arzt oder eine andere Medizinalperfon 
einen wichtigen Fehler in ſeinem Arztlihen Verfahren begehe oder 
begangen habe: fo fol er diefen Fehler fruͤhzeitig genug, wo er noch 
zu verbeifern oder doch hinlänglih und zu Verhuͤtung fünftiger 
ähnlicher Fälle aufzuklären ift, fammt den deurlichiten und fichere 
ften Beweisthumern, auch mit der aehdrigen Verſchwiegenheit gegen 
alle andere, Unſerer Vormundſchaftlichen Megierung eröfnen, 
im entgegentesten Fall aber ein weiſes und menfchenliebendes Still⸗ 
ſchweigen beobachten. Die Regierung foll die angezeigten Fehler 
unterfuchen laſſen, und nach Befinden mit einer anfehnlichen 
Geloftrafe, oder nach Befchaffenheit des Wergehens mır Remo⸗ 
* — der Praxis oder auf eine andere nachdruͤckliche Art 
ahnden. 


9. 2. 
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Die Pflicht der Menkhlichkeit und das öffentliche Zutrauen 
verbindet jeden Arzt, daß er allen Kranfen, die ıhn darum erfuchen, 
feinen Benftand und Rath getreu und ohne allen nachtheiligen Auf⸗ 
ſchub ertheite, immer, Nacht und Tag, bereitwillig und unver 
droffen fey, dem Kranken zu helfen, Krankheiten vorzubeugen, 
oder den Kranfen Einderung zu verſchaffen. Auch wird von feiner 
Menfchenliebe erwartet, daß er den Armen, die ihr Wertrauen auf 
ihn fegen, und ihn um Benftand bitten, feine Huͤlfe nicht verfagen, 
fondern ihnen aus uneigennügiger Menfchenhiebe ohne Entgeld mb 
trenlich beyſtehen werde; wollte oder koͤnnte er Diefem Vertrauen 
nicht entſprechen, fo iſt er, bey namhafter Strafe, gehalten, diefe 
armen Kranken der Ortsobrigfeit anznzeigen, damit diefe Verfuͤ⸗ 
gungen zu ihrer Beforgung treffe. 


Ä 5. 3 

Jeder Arzt ift durch feinen Eid verpflichtet, alle feine 
Kranken nach feinem äußerften Vermögen und reiflicher Ueberlegung 
mit der ämfigften Anwendung aller feiner ärztlichen Kenntniſſe zu 
beforgen, fich alle Mühe zu geben, die Beſchaffenheit und ven 
Gang ihrer Krankheit anfzufinden und einzufehen und ihnen die 
ficherften, geſchwindeſten und beſten Hilfsmittel Dargegen zu vers 
ordnen, und zu rathen. Er fol fich alles Scharlatanerie enthalten, 
die Kranfheiten nicht gefährlicher angeben, alöfte find, und allezeit 
rechtfehaften handeln. . Er ſoll, der Regul nach, dem Kranken den 
ihm bevorſtehenden Tod nıcht befannt machen, und die Zeit und 
Umſtaͤnde wohl ımterfheiden und abwägen, . unter weichen .er, 
wenn eö'birgerliche und Familten-Berhältniffe durchaus erfordern, 
«8 wagen darf, dem Kranken felbft die Lebensgefahr amufündigen, 
damit er den ohnehin ſchon geruͤtteten Ebrper nicht. ohne dringende 
Urſache durch die Schrecken des Todes noch mehr zerflöhre, he 


ch 
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ſoll die Kranken nicht mit unndthigen blos eigennuͤtzigen Beſuchen 
beſchweren, weswegen ihm bey ‚gefährlichen Krankheiten täglich 
nicht mehr als zwey hoͤchſtens drey Beſuche anzurechnen erlaubt ſind, 
es ſey denn daß der Kranke oder ſeine Verwandte ausdruͤcklich oͤfte⸗ 
re Beſuche verlangten. Auch ſoll ein Arzt dem Kranken nicht durch 
Verſchreibung unnoͤthiger theurer Arzeneyen die Heilungskoſten ver⸗ 
vielfachen, noch ſich und ſeine Kunſt ſo weit erniedrigen, daß er 
mit dem Kranken oder mit feiner Familie über ein außerordentli⸗ 
ches Arztlohn fuͤr die Beſorgung einer beſonderen Cur oder fuͤr 
den Erfolg der Geneſung contrahire, in welchem Fall er 
den Verluſt feines Arztlohns und eine namhafte Strafe zu gewan 


ten hat. 


4 | 

- Ben wichtigen Krankheiten oder bey zweifelhaften Fällen, 

wo feine Kenntniffe und Erfahrungen nicht hinveichen, wird fich 

jeder vechtfcjäffene Arzt von felbft um eines andern Arztes Beyftand 
bemühen. Auch foll fidy Bein Arzt je'weigern , mit einem andern 
Arzt zu confuliven , ſo bald es der Kranke oder feine Familie ver- 

langt; in ſolchen Fällen foll er dem zur Beyhülfe gerufenen Arzt, 

die Beichaffenheit, den zeitherigen Verlauf der Krankheit und die 
bisher angewandten Heilungs: Mittel getreit und vollitandig anges 

‚ben , und des Kranken Wtederheritellung oder Erleichterung mit 
gemeinfchaftiihem Rath und Kräften zu befördern ſuchen. Alle 
dergleichen Mebdizinal »Berathfchlaaungen oder Confultationen über 

eines Kranfen Zuftand und Helungs. Art follen nie in.des Kran⸗ 

fen Gegenwart und jederzeit ohne alte Privatabſichten ud mit 
Merlengnung aller Eigenliebe gefchehen , jeder Arzt ſoll des anderen 
M nung geduldig anhören, befcheiden beantworten, und jede un: 
gebührliche Zaͤnkerey vermeiden, auch auf Verlangen des an⸗ 
dern ‚feine Meynung / mis Gruͤnden ſcheiftlich von ſich —5— 
—— nnen 
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Koͤnnen die unter fid) berathichlagenden Aerzte über die Krankheit 
‚oder deren Behandlungsart nicht einig werden, fo follen fie die 
Krankengeſchichte und ihre verfchiedenen Meynungen einem oder 
mehreren Medizinalräthen, auf welche fie ein Zutrauen haben, oder 
wenn es die Umſtaͤnde des Kranken erlauben, einem auswärtigen 
berühmten Arzt. oder einer mediziniſchen Facultaͤt einſchicken und ſich 
Rath erbitten, und. bis anf Eingang diefes Raths foll der neu hin⸗ 
zu gerufene Arzt den Kranken nad) feiner Meynung behandeln dür- 
fen , wenn anders der Kranke felbit oder deſſen Familie nıcht auss 
druͤcklich verlangen, daß der eritere Arzt feine anaefangene Kur 
einftiveilen fortfege. Bey jeder gemeinfchaftlichen Beforgung eines 
Kranken hingegen foll fein Arzt allein, und ohne des andern Bor« 
mwiffen, außer im Nothfall, ' ein Recept verfchreiben, wenn dieg 
aber geſchehen ntüßte , fo foll dem andern Arzt dad Recept, fo bald 
es ſich thun laͤnt, vorgezeiget ober fchriftlich gemeldet werden, 
Wer ohne des andern Arztes Vorwiſſen heimlich verordnet, fol 
‚ohne Ausnahme wenigftens in 10 Goldgulden und wenn das einfeis 
tige verheimlichte Verſchreiben erweislich fehadliche Wirfungen ver: 
urfacher hätte, in eine verhaͤltnißmaͤßige größere Strafe verurtheilet 
werden. Won diefer Unterfagung des einfeitigen Neceptöverfchreis 
bens foll aber der Fall ausgenommen feyn, mo während der Ents 
fernung oder der Abiwefenheit des einen Arztes entweder diefer Arzt 
felbft oder die Familie des Kranken oder der Kranke dem Anwefen: 


den freyere Haͤnde laſſen wil.. 
F. 5 

Kein Arzt ſoll einen Kranken, deſſen Beſorgung er einmal 
übernommen hat, aus irgend einer Urſache, auch nicht unter dem 
Vorwand der Unheilbarfeit verlaffen , es fen denn, daß der Kranke 
feinen Borfchriften faſt nie —— Folge leiſte und deutlich 
‚merken laffe, daß er Fein Zutrauen in ihn ſetze, in dieſem Fall 
Dritter Theil. Ana fol 
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fol der Arzt gehalten feyn, feinen Kranken an einen andernArgt ohne 
alles Perfonalintereffe mündlich oder fchriftlich zu weifen, nie .ader 
ftitfchweigend auszubleiben. 

Wenn ein Arzt answärts gerufen, oder fonft abgehalten 
wuͤrde, feine Kranken zu befuchen und zu beforgen; fo foll er, 
wenn die Krankheit bedenklich ft, und wenn die Zeit der Abweſen⸗ 
heit einige Tage beträgt, feine Kranken für die Zeit einem anderen 
Arzt übertragen und Fein anderer Arzt fich weigern, diefe Kranken 
in treue, ärztliche Beforgung zu übernehmen, beyde müſſen fid) 
aber vorher, wenn es irgend möglıch ift, über.die Heilungsmerhode 
bereden. 6 

§. 6. KA 


Wuͤrde irgend ein Kranker fein Vertrauen auf feinen erften 
Arzt verheren und einen andern verlangen; fo foll fein Arzt fich bey 
nachdrücklicher und bis zur erfolgten Folgfamkeit zu echöhender 
Strafe weigern, den Kranken, der ihn nachher verlangt, zu bejor: 
‘gen, und der erfte Arztfoll, ivenn er geziemend darum esfucht wird, 
ohne Ausnahme verbunden ſeyn, feinem Nachfolger eine zwerfmäßi- 
ge und gerreue Nachricht von dem bisherigen Verlauf ver Krankheit 
mitzutheilen, re 
$, 7. . i * 
Jeder Arzt fol gehalten ſeyn, die ihm entdeckten heimlichen 
Mängel und Gebredyen eines Kranken, und die etwanigen andes 
ren beionderen bürgerlichen oder Familien - Umftände, deren Bes 
Panntwerdung dem Kranken oder feiner Famılıe auf irgend eine 
Art zum Nachtheil gereichen Ponnte, genau zu verſchweigen; es fey 
denn, daß dadurch verborgene und dem Staat oder der Menschheit 
wichtige Verbrechen entdeckt werden koͤnnen, in welchem Fall er 
auf feinen Eid verpflichtet iſt, einem Mitglied Unſerer Bormunds 
fhaftlichen Regierung zur pflichtmäßigen geheimen Re 
Hınır ’ Ge⸗ 
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Gegenftandes gehörige und-fihere Anzeige, mit Verſchweigung ge: 
gen jeden andern, zu tbum, Dagegen ſoll dieſes Regierungs » Mits 
glied ihm zu feiner vielleicht in. Zukunft beduͤrfenden Nechtfertigung 
eıne eigenhändige Beſcheinigung Über die gejchehene Anzeige ers 
theilen. I | 
5 h $. , 8. ui : 
Kein Arzt foll die eigentliche Wundarzneykunſt, oder Ma⸗ 
nualehirurgie, noch auch die practiiche Grburtshülfe ausüben, er 
babe denn von Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung die ausdruͤck⸗ 
lide Erlaubnis Dazu erhalten. | 
$. 9 
Wir erwarten auch, daß jeder Arzt über die ihm vorkom⸗ 
menden, insbefondere Über Die wichtigen Krankheiten, eim zweck⸗ 
mäßıges Tagebuch halte, damit er Dadurch fid) auf Erfordern vor 
Verantwortungen ficher ftellen, bey Medizinalberathichlagungen 
volitändigen und zuverläßigen Bericht abftatten Fünne, und fich, 
der Kunft und feinen Kranken zum Borthel, an Ordnung und 
Nachdenken gewoͤhne, auch ſich bey ähnlichen Fallen nicht blos anf 
fein Gedächtnis zu verlaffen brauche. 


I 


$., 10. 


Da ben verfchiedenen Krankheiten oder Ungluͤckfaͤſſen Mens 
ſchen todt feheinen, die es nicht wuͤrklich find, fhdern durch gehd) 
rige Firforge und Erweckungsmittel wieder ins Leben zurtickger 
Bracht werden fönnen, z. E. bey Schlagflüffen, bey Verblutungen, 
Nervenkranfheiten, bey Ertrunkenen, Erhaͤngten, Exfrornen, vom 
Blitz geruͤhrten, Erſtickten sc. fo ift jeder Arzt auf feinem Eid ve 

pflichtet, dahin zu ſehen, und ſich zu bemühen, daß alle Rettungs⸗ 
mittel, Die zur Wiederbelebung ſolcher Perſonen erfordertich un 
na 2 ruͤh⸗ 
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frühzeitig und fange genug angewendet werden und in jedem ber- 
gleichen Fall, ehe die Beerdigung ftatt findet ‚auf das genauefte zu 
unterfuchen, ob dergleichen Perfonen vollkommen tod! find und 
ohne.alle Gefahr, daß ea zu frühzeitig gefchehe, begraben werden 
fönnen, Zu welchem Ende er bey alten Verftorbenen, Die nur 
feheinbar todt ſeyn koͤnnen, auch felbit nach allen ohne Erfolg ange- 
wandten Rettungsmitteln, die Veranftaltung zu treffen hat, daß 
ſolche Todten gehörig beforgt, und nicht eher begraben werden Diir- 
fen, als bie fich be ihmen deutliche Spuren der Verweſung zeigen; 
der Arzt foll ım folchen Fällen auch jedesmal der Obrigkeit ohnges 
fäumt die Anzeige davon thun, welche gehalten üt, die Beerdi— 
gung nicht eher zu erlauben, als bis ſie durch fibere und hinlängli« 
che Beicheinigung überzeugt ift, daß fich wuͤrkliche und deutliche 
Spuren der Verweſung zeigen. Auch hat der Arzt von jedem ſol⸗ 
chen Fall, das Mettungsgefchäfte fey gelungen oder nicht, an 
Unfere Bormundfchaftliche Regierung, eine genaue Beſchreibung 
einzufenden, welche Rettungsmittel er.gebraucht, wenn und wie 
lange ſie angewendet, und ob der Todte obiger Vorſchrift zufolge, 
en vorfichtiger Unterfuchung , und wenn derfelbe begraben wor 
en fey. 


§. uꝛñ. 


Auch iſt jeder Arzt bey Strafe gehalten von dem Sterbfall 
einer über den fünften Monat ſchwangern Weibsperſon, in fo fern 
er nicht felbft ausübender Geburtshelfer ift, oder die fich in folchen 
Fällen nach der unten Cap. XVII. $, 9. ertheilten Vorſchrift noͤthig 
machenden Operationen nicht felbft verrichten will, dem zundchft 
wohnenden Geburtähelfer fogleich gehörige Nachricht zu geben, da⸗ 
mit die todte Schtvangere frühzeitig genug beforgt, und Die Frucht 
vielleicht noch gerettet werden koͤnne. 


6. 12. 
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Kein Arzt fol ohne befondere Erlaubnis Unſerer Bormund: 
fchaftlichen Regierung bey i0 Goldgulden Strafe für jeden Contra» 
ventiong Fall felbft Arzenenen ausgeben oder damit handeln, fon. 
dern jeder mus aus privilegirten Apotheken und vorzuͤglich einländi- 
fchen difpenfirem, doch bleibt e8 ihm nachgelaffen, fich für den 
Nothfall und wenn er uͤber Land an Orte gerufen wird, in welchen 
keine Apothefe errichtet iſt, mut einer Pleinen Noth oder Reiſeapo⸗ 
thefe zu verfehen, und daraus für den Nothfall Arzencyen zu geben, 
er ift aber verbunden, Die Arzeneyen diefer Noth s und Reiſeapo⸗ 
thefe aus einer hierländifchen privilegirten Apotheke zu nehmen. 

Auch foll fein junger, angehender Arzt geheime Arzeney« 
mittel difpenfiren, oder folche zu feiner Verordnung unter irgend ei» 
nem Namen in die Apothefen geben; milde aber ein befannter und 
mit öffentlichem Zutrauen viele Jahre her beehrter Arzt ein oder 
mehrere Geheimmittel, die gegen gewiffe Krankheiten außerordent« 
lich wirffam find, befigen wollen, fo foll er Unſerer Bormunds 
ſchaftlichen Regierung davon Nachricht geben, und ihr eine hinlaͤng⸗ 
libe Quantität diefes Mittels nebft einer genauen Borfchrift von 
deffen Gebrauchsart und dem dabey nöthigen Verhalten einfenden, 
welche alsdenn died Mittel durch wiederholte Verſuche prüfen laffen, 
und im Fall ed den von ihm gerühmten Werth haben follte, es nach 
£age der Umitände Uns zur Ankaufung des Geheimniffes empfehlen 
oder dem Beliger die Difpenfation deffelben vermittelt der Apotheke 
erlauben wird. 


6% 


| Jeder Arzt ſoll Hinführo auf die don ihm verordneten Re⸗ 
cepte, ben zwey Goldgulden Strafe jederzeit feinen Namen, den 


Namen des Kranken nebſt der Worfchrift. des Gebrauchs und das . 


Batum feßen; doch hat er die Erlaubnis, bey Krankheiten, die 
Ann 3. ver: 


u 
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verſchwiegen werden müffen, für den wahren Namen des Kranken 
einen erdichteten, aber in der menfchlihen Geſellſchaft nicht gang⸗ 
baren oder gewöhnlichen Namen zu ſchteiben. Auch wenn der Arzt 
den Apothefern oder Wundärzten ein Recept in die Feder ſagt, ſo 
muß er feisen Namen unterzeichnen und für Das Recept verantwort⸗ 
lic) feyn, 
$. 14 | 
Ueberdies follen die Aerzte in Biefiger Grafſchaft hinfuͤhro 
in ihren Recepten fowohl die Arzenepmittel als das Gewicht derfel: 
ben nicht mit chemiſchen Zeichen, fondern mit Worten fihreiben, 
auch follen fie die Quantität der Kräuter, Blumen ıc. nicht durch 
Hand. und Fıngervoll fondern nad) dem Gewicht beſtimmen. 
15 
Penn ein Arzt oder Medicinae Pradticus Merkmale beo— 
bachtet, daß fid in ven hiefigen Landen eine epidemiſche oder anfte« 
efende Seuche äußert: fo toll er verbunden feyn, der Obrigkeit des 
Bezirks oder dem darinn angeſtellten Phyſicus oder nöthigentalls 
demnaͤchſt auch Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung fogleich da- 
von gehörige Anzeige zu thun. — 
$. 16. 


Auch ſollen die Aerzte jede Gelegenheit nuͤtzen, die ſich ihnen 
darbeut, oder welche fie ſich verſchaffen koͤnnen, die Urſachen des 
Todes durch Oefnung krankhafter Leichname zu unterſuchen, und 
dadurch ihre Kenntniſſe und ihre Kunſt zu vervollkommnen. Zu 
dergleichen Oefnungen krankhafter Leichname ſollen die in der Nähe 
wohnenden Wundaͤrzte zugezogen, und ihnen dadurch Gelegenheit 
gegeben werden fich in dem Zergliedern und in der Kenntniß des 
Menſchenkoͤrpers zu Üben. ne 


1. 
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Jeder Arzt oder Medicinae Pradticus ift auch — jes 
derzeit nach dem Abjterben eines feiner Sranken den Hinterlaffenen 
einen Zeddel mır dem Namen, Vornamen und Wohnort des Ver⸗ 
ftorbenen und der Benennung der Krankheit, woran er geftorben iſt, 
audzuhändigen, welchen hernad) die Angehörigen des Werftorbenen 
den Pıedige au übergeben haben. 


$. 18. — 
Wenn irgend ein Arzt des hieſigen Landes wegen einer 

mißlungenen Eur, entweder von einem öffentlichen falſchen Gerücht, 
von einheimufchen oder von ausmärtigen Aerzten oder anderen Medie 
zinalperfonen verunglimpft oder verläumdet wird, fo fann er des⸗ 
halben bey Unſerer Bormundfchaftlichen Regierung Schuß fuchen. 
Er muß aber zu dem Ende eine vollftändige Sranfengefchichte und 
eine umftändlıche Nachricht von dem von ıhm verordneten Verhal⸗ 
ten und verſchriebenen Arzeneyen, fo vietals möglich mit Zeugniffen 
belegt, bey Unferer Bormundfchaftlichen Regierung eingeben, wel: 
che aledann das Berfahren des Arztes durch die Medizinalräthe un: 
terſuchen laſſen wird; iſt nach deren Gutachten alles geſchehen, was 
zu Heilung einer folchen Krankheit gefchehen fonnte, fo fol des ver: 
unglimpften Arztes Unfchufo gegen das öffentliche Gerücht durch 
eine Bekanntmachung im Intelligenzblatt gefi chert und die Beſtra⸗ 
fung des Urhebers oder Verbreners gehörigen Orts befoͤrdert 
werden. 


Drittes Eapitel. 


Von Anordnung der Phpficae, und von den Erforderniffen und Prüfung au einem 
Phyſicats⸗ Dienft. 


| $ 
Damit das öffentliche Geſundheitswohl eines jeden Diſtricts 
biefer Grafſchaft gleichmaͤßig befördert, und beachtel werde, und da: 
| mit 
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mit Unſere Unterthanen/ welche von den Ortichaften, die bisher 
allein mit Nerztewverfehen waren, entlegen wohnen, des Arztes 
Hilfe mehr in der Nähe haben und Koften und Zeit gewmnen moͤ⸗ 
gen; fo ift die Grafſchaft vorjegt in folgende fünf Phyſicate einge 
theilt und in jedem Phnficatsdiftrict ein befolderer Phyſicus und ein 
befoldeter Amtschirurqus angeftellet worden, 

A) In das Phoficat: Stadt Lemgo, Amt Brake, Amt 
Sternberg und Vogtey Langenholzhauſen Amts Barenhol;. 

B) In das Phyficat: Staot Horn, Amt Horm, und Wog: 
tey Falkenberg Amts Detmold. 

C) In das Phnficat: Stadt Blomberg, Stadt und Amt 
Barntrup, und Amt Schwalenberg. 

D) In das Phyficat: Stadt Salzuflen, Amt Schöttmar, 
Amt Derlinghaufen, und Vogtey Hohenhaufen Amts VBarenholz, 

E) In das Phyſicat: Stadt und Bogtey Detmold, Vogteh 
£age und Vogtey Heiden, Amts Detmold. 

Mir haben auch fir gut befunden, jeden Phnficus mit ei⸗ 
nem Phyficatsfiegel zu verſehen, das mit der fünf blätterichten 
Lippiſchen Roſe, mit der Umſchrift: Graͤflich » Lippifches Phy⸗ 
ficatsflegel, und unter der Roſe, nad) der obigen Bezeichnung 
der Phnficate, mit einem von den fünf Buchitaben A. B,C. D, E, 
bezeichnet ift. 


%. 2% 


Wer fi in Zufunft zu einem erledigten Phyſicat Hofnung 
machen und fich gehörig um deffen Uebertragung bewerben wıll, muß 
ein, gefchicfrer in Ruͤckſicht feines Lebenswandels rechtfchaffener, 
ordentlicher Arzt feyn, der auf einer, Univerſitaͤt in der Arzeneyiwifs 
fenfchaft legitim promovirter Doctor ift, und ſchon wenigftend drey 
Jahre die Arzeneywiſſenſchaft ausgeuͤbt hat, dabey muß er.noch eine 
gehörige theoretiſche Kenntniß inder Zergliederungsfunde, in der ge« 

| richte 
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richtlichen Arzneygelahrheit, in der medizinifchen Polizeywiſſenſchaft, 
in der Wundarzeneyfunft und in der Geburtshülfe, in der Phar: 
mazie und in der Weterinärfunde befisen. Iſt er außer diefen 
Kenntniffen auc) in der Ausübung der Wundarzeneykunſt und der 
Geburtähülfe bewandert, fo foll ihm diefer Borzug zu einer befondes 
ren Empfehlung gereichen, 


4. 3. 

Keinem Doctor fell die Verwaltung eines ——— 
Phyſicats anvertrauet werden, er habe ſich denn vorher, ſelbſt 
wenn er auch die im Abſchn. 11, Cap. 1.$. 3. dieſer Medicinal⸗Ordnung 
beſtimmte Prüfung als Arzt ausgeſtanden, einer. gehörigen Prüs 
fung feiner Phnficatd s Kenntniffe unterworfen und von dem prüfen« 
ben Medizinalväthen das Atteft erhalten, daß er zur Verwaltung 
eines Phyſicats rüchtig ſey. 


4 u 
Die Prüfung eines fih um einen Phnficatd + Dienft bewer⸗ 
benden Doctors , bey welchem alfo vorausgefegt wird, daß derfelbe 
feine Fähigkeit oder Gefchicklichfeit zur medizinifchen Praris (dom 
beiviefen habe, foll jedesmal vor einer dazu ernannten Regierungs⸗ 
ee von den Medizinalrärhen auf, folgende Art, ge« 
chehen: Ä > — 
I) Soll ſich jeder Medizinalrath mit dem zu pruͤfenden Doctor 
3) über die Methode Leichname zu Öfnen, und indbefondere über 
dasjenige, was bey gerichtlichen Sectionen durch gemwalrfame Tos 
desarten entfeelter Leichname zu beobachten, 2) uͤber die Geburts⸗ 
bülfe bey ſchweren Entbindungsfälten , ' 3) uͤber die Thierarzeneyt 
Funft, und 4) uͤber verfchiedene Eapitel der gerichtlichen Arzeneykun⸗ 
de und der medizinifchen Polizeywiſſenſchaft prüfend tnterreden , 
auch diefe Unterredung fo einrichten, daß die Hauptfragen und 
‚Dritter Theil. Bbb die 
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die darauf gegebenen Antworten zum Protocol dictirt werden 
fönnen. 

1) Solfen in diefer Prüfungs: Commiffion dem Cardiba- 
ten zum Phyſicatsamt verjüneoene gure, aͤchte und auch verichiedene 
verdorbene, veraltete und unächte Apotheferwaaren oder Arzeneye 
mittel, die in dem Gang der medizinischen Praxis jehr gebräuchlich 
find, zur Unterfuchung vorgelegt werden, tiber welche derſelbe ein 
zeln fein Urtheil, ob fie ädır und gut, oder verdorben und ver« 
faifcht find, kürzlich zum Protocol geben fol. Auch follen ſich die 
Medizinalräthe mit ihm über Die beite Zubereitungsarten und Prü- 
fungsmerhoden einiger chemiſchen Arzeneymittel beiprechen. . Nach 
diefer mündlichen Prüfung foll jeder Medizinalrath fein Votum 
hder die Fähigkeit und Wiſſenſchaft des Eandidaten zum Bro- 
tocoll geben, und zu deſto mehrerer Begründung der Tuͤchtigkeit des 
Candidaten, 


II) demſelben ein Thema medico -legale mit der Aufs 
gabe, fein Gutachten mit feinen Zweiflungs sund Entfcheidungs: 
Gründen daruͤber auszuarbeiten, zufteilen. Diefe Ausarbeitungen 
Pönnen in lateinifcher oder in denticher Sprache abgefaßt fenn, müf. 
fen aber binnen acht Tagen viritegelt ben Unferer Vormundſchaft ⸗ 
lichen Regierung übergeben werden, deren Ermeffen es auch über: 
lafen bleibt, Die eigene und ohne ale fremde Beyhülfe gefcher 
bene Ausarbeitung dieſer aufgegebenen thematum von dem 
Eandidaten zum Phyſicats Dienſt beſchwoͤren zu laffen. 


Diefe Ausarbeitungen follen alsdenn den Medisinalräthen ; 
Sutachten zugejteller, und hierauf von Linferer Bormundicaftlicen 
uni I taree werden , od dem geprüften Doctor die Bere: 
waltung eines hietlaͤndiſchen Phyſicats - Dienftes übert: 
gefchlagen werden fol. | — —* 


95. 
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Wenn einem Doctor, nachdem berfelbe‘ bie $. 2. nnd 2. 
beftimmten Bedingniffe erfüllt Hat, die Werwaltung eines Phyſi⸗ 
cats uͤbertragen wird: fo foll ihm Unfere Bormundfchaftliche Regie— 
rung ein befonderes Patent, welches Wir eigenhändig unterzeich: 
nen wollen, darüber ausfertigen, und ihn, Über die ihn in dieſer 
Medizinalordnung angehenden Puncte und insbefondere über das 
Eap. IV.jdiefes Iren Abſchnitts, welches die befonderen Obliegenhei ⸗ 
ten eines Phyſieus enthält, eidlich verpflichten. 


Viertes Capitel. 
Bon den Pflihten und Obliegenheiten eines Phyficus. 
%. I 

‚Ein jeder Phyſicus ift vorzüglich verbunden , die Pflichten 
eines hierländifchen approbirten Arztes oder Medicinae Pradtici 
(Abſchn. I. Eap, 11,) genau in ihrem ganzen Umfang zu beobachs 
ten und auszuüben, fo daß er, den der Staat näher mit ſich vers 
bunden, und durch eine fefte Befoldung auszeichnet, in der Befol« 
gung und Ausübung der ärztlichen Obliegenheiten feinen Mitärzten 
und allen Medizinalperfonen zum Beyſpiel diene. Außer diefer Ber: 
bindlichkeit hat er ſich insbefondere 


6, 2% 


als den, zur Erhaltung und Beförderung des allgemeinen 
Geſundheitswohls in feinem Phyſicats » Bezirk angeftellten Beam» 
ten zu betrachten; er foll alfo auf alles, was in feinem Phyſicats ⸗ 
Bezirk Krankheiten, entweder auf: beftändig oder nur auf eine Zeit- 
lang, veranlaffen oder unterhalten kann, genaue Obacht haben, auf 
die Befchaftenheit der Nahrungsmittel, der Luft, der Wohnungen 
und auf alle auf das RN eine einen me. 
2 en: 
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bende Worurtheile oder Gewohnheiten fein Augenmerk richten, 
und wenn ihm Fälle oder Umftände vorfommen, mo durch irgend 
eine allgemein fchädliche Beſchaffenheit der Nahrungsmittel, der 
Luft, der Wohnpläge oder gewiffer Gewohnheiten, Die öffentliche 
Lebengficherheit oder Geſundheit entweder überhaupt oder unter gea 
wiffen Bernachläffigungen in Gefahr gefegt oder gar geftöhrt wird, 
oder wenn ihm der Amtschirurgus Cap. X. $. 2. dergleichen Fälle 
oder Umftände anzeigt, der Obrigkeit des Orts oder nad) Erfor« 
dernid Unſerer Wormundfchaftlichen Regierung feine Beobachtun ⸗ 
gen, auch ohngefordert, anzeigen und zur Abſtellung der nachtheili 
gen Sache, oder zur Abwendung ihrer uͤblen Folgen diejenigen 
Mittel oder Auswege vorfchlagen, welche ihm die wuͤrkſamſten und 
ausführbarften ſcheinen. | 


$. 3. { 

Jeder Phyſikus foll, fobald.er die Entſtehung einer epiber 
mifchen oder anftecfenden Krankheit in feinem Bezirk erfähret, fich 
fogleich an den Ort, to die Seuche ausgebrochen ift, begeben, 
dort die Befchaffenheit der Krankheit, ihre Urfachen, ihre Werbreis 
tung und Tödlichfeit geſiau unterfuchen und aljobald dem Mund: 
qrzt, und auch der Obrigkeit des Orts, dem Prediger, Schul 
meifter, Vorſteher, oder Bauerrichter die erforderlichen Rathſchlaͤ⸗ 
ge oder Vorſchriften über die nörhigften und anmendbarften Vor⸗ 
kehrungsmittel zur Hemmung oder Verminderung der weiteren 
Verbreitung der Seuche, über die von den Kranken zu beob- 
achtende Lebensordnung und über dad zur Heilung der Krankheit 
nöthige Verhalten berfelben , ertheilen. Insbeſondere foll der 
Phyſieus, fobald ald möglich, den ihm für diefen Bezirk unrerge: 
ordneten Amtschirurgus oder ABundarzt Über die Natur der Seu- 
che und die ihr angemefjene Verwahrungsart und einfachfte oder 
populäre Heilungsmethode belehren, und hierauf zeitig und um 

FR aͤumt 
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ſaͤumt Unſerer Bormundfchaftlichen Regierung eine genaue und 
vollſtaͤndige Befchreibung der Seuche und Nachricht von fei« 
nen getroffenen Anftalten, und ertheilten WBorfchriften ein- 
fenden, 
9. 4 

So lange bie Epidemie dauert, foll er die damit behafteten 
Sranfen und Ortfchaften fleißig beſuchen, auch den Amtschirurgug 
anhalten, fich in die angeſteckten Ortſchaften, zumal an den Tas 
gen, wo er nicht feldft zugegen feyn kann, zu begeben und Obache 
zu. haben, ob die vorgefchriebenen Borbeugungs:und Hlılfsmittel 
ordentlich befolgt und angewendet werden, und ihm von allen feinen 
Bemerkungen und Beobachtungen fogleich, entweder mündlich oder 
fchriftlich Anzeige zu thun. Auch Hat der Phyſicus, nach Be 
fchaffenheit der Gefährlichfeit der Seuche, alle 8 oder 14 Tage über 
den Gang der Epidemie und über die Wuͤrkungen feiner Worfeh: 
rungen Unſerer Bormundfchaftlihen Regierung Bericht zu erftat« 
ten, welche alddenn, wenn die Seuche fich verfchlimmern oder weis 
ter um fich greifen, oder wenn der Phnficus ſelbſt auf Beyſtand an⸗ 
tragen follte, welches ıhm als Zeichen eines beſcheidenen Dienfteie 
eifers und einer forgfamen Menfchenliebe angerechnet werden foll, 
entweder dem Landphyſicus oder einem Medizinalrach den Befehl 
ertheilen wird, fich an den Ort, wo die Seuche am fchlimmften 
wuͤthet, hinzubegeben, und dem Phnficus jeden Funffgemäßen ers 
forderlichen Beyftand zu feiften. In dieſem Fallift der Phyſicus ver; 
bunden, dem Landphyſicus oder Medizinalrath über die Gefchichte 
der Epidemie eine funftmäßige umftändiiche Nachricht zu geben, 
ihn auch an das Bette einiger Kranken zu begleiten, damit durch 
gemeinfchaftliche Meberlegung, Unterſuchung und Berathfchlagung 
die befte Vorkehrungs und Heilungsmethode der fo gefährlichen 
Epidemie ausgemittelt und befolgt werde, 
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Jeder Phyſicus ift verbunden, menn er von einem Ober 

oder Lintergericht zu Befichtigungen bey Werlegungen, Wunden und 
anderen Fälien, zu legalen Zergliederungen bey Todrichlägen, Kin: 
dermord, Vergiftungen und anderen Gewaltthätigfeiten, oder auch 
bey plößlichen und verdachtigen Todes: Fällen gerufen oder requiri⸗ 
vet wird, fchleunig die Unterfuchung nach den Regeln der gericht 
lichen Arzenengelahrheit mır der Außeriten Vorſichtigkeit, Genauig: 
feit und unpartheyifihen Gewiffenhaftigfeit, und zwar ben legalen 
Dbductionen, in Gegenwart der dazu abgeordneten Gerichtöperfos 
nen, und mit Zuziehung des ihm für dergleichen Fälle zugeord« 
neten vereidigten Wundarztes anzuftellen. Er foll bey gerichtlichen 
Sectionen dahin fehen , daß er und fein Gehulfe, der Wundarzt, 
nicht durch ein zu eilfertiges Verfahren, oder Durch das Getöfe vie: 
fer blos neugieriger Zuichauer zerſtreuet werden, er foll jedesmal alle 
drey Höhlen des Leichnams dfnen und Lunftmäßig unterfuchen,, er 
foll an denjenigen Stellen, wo die Verleßungen befindlich fiud, 
jedesmal das Zergliederungsmeffer felbft führen, es fey denn, daß - 
der ihm bengegebene Wundarzt fo viet Geſchicklichkeit und Uebung 
in der anatomıfhen Handanlegung bewiefen habe, daß fich der 
Phyſicus volifommen uf feine Gefchicflichfeit und Genauigkeit ver: 
loffen koͤnnte. Er foll jede widernatürliche Erfcheirung und jede 
Berlegung genau und vorfichtig unterfuchen , fie den gegenwärtigen 
Gerichtsperfonen zeigen, und von ihnen betrachten laffen , alles, 
was er bey der Beſichtigung und Unterſuchung auffindet oder be 
merfet, fogleic) auffchreiben, und auch dem Adtuario Judicii fo 
- zum Protocoll geben, daß das nacdhherige Vifum repertum oder 
der Fundfchein und das Protocoll des Actuarius, der Sache nach, 
genau mit einander übereinftimmen. Damit den Phyſicus weder 
fein Gedächtniß oder eine Zerftreuung, noch feine etivanige Aengſt⸗ 
lichkeit irre führe oder zu Fehlern verleite: fo foll er zu jeder Section 
| gute 
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gute anatomiſche Kupfertafeln mitbringen, und bey jedem tichtie 
gen Umſtand nachfehen, ober fih nicht etwan irre, oder ob ihn 
ſein Gedaͤchtnis nicht etwan truͤge. 


—§. 6. 


Geſchiehet die gerichtliche Zergliederung eines Leichnams an 
einem Ort, wo mehrere Aerzte oder Wundaͤrzte wohnen: ſo ſollen 
ſelbige Dazu eingeladen werden; auch ſoll bey Zerglieverung weibli⸗ 
cher Leichname die Hebamme ded Orts dazu gerufen iverden , und 
der Phyficus foll alsdenn die Gelegenheit nußen, ihre Begriffe 
von den Geburtstheilen aufzuhellen , oder zu berichtigen. Die zus 
gegen feyende Aerzte und Wundärzte find ans Pflicht der Men— 
fhentiebe und der Gerechtigkeit verbunden, wenn fie bey dem Zus 
ſchauen finden oder wahrnehmen follren, daß bey der Section irgend 
ein Begehungs-oder Unterlaffungs » Fehler vorfiele, folchen alfo: 
bald und geziemend dem Phyſicus bemerklich zu machen oder feine 
Aufmerkfamfeit darauf zu Ienfen. Wuͤrde diefer feine Ruͤckſicht 
darauf nehmen, - fo ſollen fie ihn dem gegenwärtigen Pichter deut: 
lich anzeigen, welcher alsdenn, menn die Sache zwifchen dem 
Phyſicus und den Aerzten und Wundärzten ftrittig bleiben follte, 
ein eigenes Protocoll darüber zu befördern hat; außerdem follen 
weder die zugegen fenenden Aerzte noch Wundärzte als Zeugen 
gegen das Viſum repertum oder den Obductiongfchein des Phyſi⸗ 
cus aufgeſtellet werden oder gelten, noch auch ſeine Wahrheit und 
Aechtheit auf irgend eine andere Art bey ernſtlichſter Strafe verdaͤch⸗ 
tig machen dürfen, | 

$, 7. - 

Der Phyſicus foll bey Werfertigung feines ohngeſaͤumt an 

das competente Gericht einzufendenden und auch von dem Amtechi« 


rurgus (Abſchn. II. Cap. X. $. 3.) mit zu unterfchreibenden Obduc⸗ 
j tions 
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tionsſcheins oder Vifi reperti fich einer deutlichen, einfachen, nicht 
ſchwuͤlſtigen, dunklen oder blumichten Schreibart bedienen, und 
die Benennungen oder Kunſtwoͤrter wo möglich deutich, mit ben, 
in Klammern eingefchloffenen lateinifhen Namen angeben. Jeder 
Döductionsfchein oder Vilum repertum muß, ſowohl in Abfiche der 
Foͤrmlichkeit, ald auch der wefentlichen Erfordernifle, vollftändig 
und puͤnktlich genau feyn: er foll das Datum, den Namen der ges 
genwaͤrtigen Gerichtsperfonen, den Gegenftand der Unterſuchung, 
und den Ort, to fie vorgenommen worden, namhaft machen, 
er foll alle Umftände einzeln, 3. E. in Nummern, und in der Ver 
Bindung, worinnen fie vorgefunden worden, angeben, und genau 
Beftimmen, "auch nur folche Angaben vortragen, die durch bie 
Sinne erhalten werden. Das Refultat der Befichtigung oder das 
medizinifche Urtheil muß gewiſſenhaft, richtig , deutlich, und uns 
zweydeutig Dargeftellt werden. . Es ftehet dem Phyficus frey, fein 
medizinifches Urtheil tiber die Tödrlichfeit einer Wunde oder Werle- 
tzung entweder entfcheidend zu fällen und dem Obductionsſchein bey. 
zufügen, ober es blos bey der hiftorifchen Erzählung des vorgefun: 
denen und der anatomiſch + chirurgifchen Befchreibung der OB: 
duction nebft feinen Bemerkungen und Vermuthungen über die 
Toͤdtlichkeit der Werlegungen beivenden zu laffen, und das entſchei— 
dende Urtheil über dad, was er vorgefunden und beobachtet, den 
Medizinalräthen anheim zu ftellen. 


§. 8 


Wenn ein Phpficus einen Obductiondfchein ausftellte, wor⸗ 
inn, nad) Entfcheidung der Medizinalräthe oder einer medizinifchen 
gel Unmahrheiten in fa&to enthalten: fo foll die Quelle die: 
fer Unmahrheit genau und gerichtlic, unterſucht, und der Phyſicus 
nach Befinden mit Sufpenfion oder Remotion von feinen Amt und 
mit einer verhältnismaäßigen Geldbuße beftraft werden, 
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Wäre aber der Döduetionsfchein durch Nachlaͤßigkeit oder 
Verſchulden des Phyſicus fo ungewß, unſicher und undeutlich, 
daß blos um diefer Ungewißheit und Undeutlichkeit des Fundſcheins 
willen, fowohl das mediziniſche als juriſtiſche Urtheil zweifelhaft 
bliebe: fo foll ver Phyſicus auch dafür geftraft, und nach Befins 
den zur Bezahlung. der. Preceß-und Uuterſuchungskoſten angehal« 
gen werden. 

$. 10, 
Jeder Phyſicus iſt auf feinen Eid verbunden, ale armen 
Kranken Feines aanzen Phyſicats Bezirks nah Maasgabe der zu 
dem Ende getroffenen Einrichtung, ohme alles Entgeld und Bergüs 
tung fuͤt feine ärztliche Beforgung, Beſuche oder Reifen in feıne 
Eur zunehmen, und fie fo forgfam, getreu und pflichrmäßig zu 
Behandeln, als er es vor Gott und feinem Gewiſſen zu verantıwor« 
sen fi) getrauet. 


. 5. tm. 
2 Ein Phyſicus fol in dem ihm anvertrauten Phyficatd« 
Bezirk über Die Beobachtung und Befolgung der Medizinale Ord« 
. mung wachen, und werner Fehler, Wernachläffigungen, Ver⸗ 
fäumungen im Medizinalweſen ſeines Diſtriets wahrnimmt oder 
findet, ſie ſogleich und ohngefordert der Obrigkeit des Orts oder 
nah Erforderniß Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung anzeigen 
und die dienlichſten abhelfenden Mittel dagegen vorſchlagen. Er 
ſoll auf die pflichtmaͤßige und ſorgſame Ausuͤbung der Kunſtge⸗ 
ſchaͤfte der Wundaͤrzte, Abſchu. HH Cap. V. VI, VII. VII. X, 
und insbeſondere auch daß die Wundarztgeſellen die ihnen noͤthigen 
Kenntuiſſe beſitzen, und ihren Pflichten nachkommen, Eap. Xi q. ı. 
der Geburtohelfer Cap. XVIII. XIX., der Apotheker, Eap. XII, 
Dritter Theil. Ecs | xiui. 
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Xu, XIV, XV, XVIL, der Hebammen Cap. XXI. inöbefonbere 
q. 12, und. Cap. XX. $. 3., feines Bezirks Acht haben und 
wenn er Vergehungen oder Mängel bemerft, nad) Verhäftnig des 
Falls, ernftlich dagegen warnen, und wenn feine Warnung fruchtlos 
bleibt, gehörige Anzeige Davon thun. e 


G. = J 


Auch hat der Phyſicus, um die Geſundheit der Bewohn 
feines Phyſicats⸗ Diſtricts nicht dem. Betrug und der Unwiſſenheit 
hinzugeben, ernftlich und fleißig darauf zu fehen , daß alle Pfuſche⸗ 
reyen und Quackfalbereyen umterdrückt werden,” und jeden Quack⸗ 
ſaiber, Pfufcher und Winfelarzt feines Diſtricts ohngefäumtzues® 
den gehörigen Beweisthümern feiner Pfufchereyen, anzuzeigen, . Er 
foll auch, wenn Unſere Bormundfihaftliche Megierung einem Frem⸗ 
den die Erlaubniß zu außerlichen oder innerlichen Euren giebt, und 
erftere mit Zuziehung des Amtschwurgus, den Verlauf, und Erfolg: 
diefer Euren nach Abfchn. 1. Cap. 1, F. 8., Cap. VI, $. 7, beobach⸗ 
und berichten , auch foll derfelbe die Geſchicklichkeit der kleinern hers 
uimreifenden Operateurd, als Zahnärzte ıc. nach Eap. VI. $. 10. 
zu erforfchen fuchen, und-ihnen darüber einen an die Obrigkeit 
vorzuzeigenden Schein ausſtellen. | er. 

. 4. 9 | a 

Insbeſondere liegt jedem Amtsphyſicus die Pflicht ob, den 
ihm untergeordneten Amtswundarzt in vorfommenden Fällen mit 
feinem ernfilichen Rath und Unterricht beyzuſtehen, "und demfelben 
die, zu feiner Praxis zweckdienlichen Schriften, Cap. X. $. 6. und 
so. vorzufchlagen, Er fol diefem auf feine Krankfenberichte und 
feine Sefuche um ferneren Rath und Belehrung ohngefäumt die ers 
forderliche Antwort ertheilen, bey armen Kranken ohne alles Entgeld, 
bey Beguͤterten gegen bie in des Medizinaltare beſtimmten Gebuͤh⸗ 

— R son, 
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ren; und Iwein er pflichtmaͤßig die Klankheit fo beſchaffen finder, 
daß er ſie ſelbſt unterſuchen und beaugenſcheinigen muß,ſo ſoll er 
‚den Forderungen ſeines Gewiſſens and) allenfalls mir Zufopferung 
ſeines eigenen Nutzens, Genuͤge leiſten, den Krauken ſelbſt beſu· 
chen, und alsdenn ven Wundarzf näher untertichten. nal 
+) 480 Br Bl 390% ! kan) Isla Dur nal 
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Auch Hat der Phyſicus darauf zu fehen, daß die in fein 
— 3 befmdlichen Apotheket die ihnen in der Medizinal · 
wu Ecca ordnung 
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uadnung vorgefchriebenen Pflichten genan erfüllen; insbeſondere 
daß fie, Eap. XIV. q. 2., Die chemiſchen Atzeneyen nicht von Mar 
erialiien, Droguften, Arzeneyhänviern, auswärtigen Apothekern, 
noch vielmweniger von den Thüringern oder Schachtelfrämern kaufen, 
fondern, m fo fern fie ſich durch die Prüfung, Cop. XIV. 6 2m . 
Barzn qualifisiset Haben, ſelbſt verfertigen, oder im Fall, doß | 
zus Selbitverfertigung derfelben wicht authorifiret find, aus einer 
laͤndiſchen Hauptapotheke nehmen, und daß fie fich alles Quads 
Eisernen und. eigenen Atzeney - Dilpenfirend, ap. XV. 50 
enthalten; . der Phoficus ſoll gehalten ſeyn, die Apotheken femme 
Diftricts oft und unvermuthet zu befuchen, und auf die Erhaltung 
der gefeßmäßigen Ordnung einer jeden in allen einzelnen. Theilen 
ein wachſawes Augenmerk zu haben. Insbeſondere foll er je 
derſelben jährlich im Herbft und in Gegenwart der Obrigkeit nach 
Abſchn. I. Eap. XVI. $. ı. und 2. diefer Medizinal: Ordnung unters 
en, und bie Gebrechen, welche er vorfindet, und welche es zu⸗ 
hoffen, ſogleich adftellen, den Eigenthümer der Apotheke zur Were 
Befferung der hbrigen Mängel anweiſen, und über den Zuftand der 
Apotheke und der darinn vorgefundenen Mängel ohngefüumt "Bes 
richt an die Obrigkeit abflasten. Auch folt er bey der General» 
Unterfuchung (Abſchn. Il. Gap. XVL $. 3.) der Apotheken gegen 
wärtig feyn, dem Bifitator bey der Unterſuchnng benfichen, ‚und 
diefem alle ıhm befannten Gelegenheiten und Mittel angeben, die 
wahre Belchaffenheit des Zuſtandes der Aporhefen ausfuͤndig $ 
machen. Noch ift jeder Phyſicus gehalten, Darauf zu fehen, B 
die Apotheker feines Diſtricts weder unter noch über die ihn 
beftimmte Taxe verfaufen , umd. die ihm zur Mobderariog 
vorgelegten Apotherrechnungen ans den Apothefen feines Die 
ſtricts — der Tape zu unterſuchen, und im noͤthigen Fall zu 
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6. 16. 


Auch iſt er verbunden, darauf Acht zu haben, daß in feinen 
Phyſicats · Bezirk weder die Kaufleute und Krämer, noch fonft 
jemand, der feine ausdrückliche Erlaubnis von Linferer Bor 
mundfchaftlichen Megierung vorzeigen kann, mit Materialien ‚- die 
blo8 und allein zu Arzeneyen gebraucht werden, noch vielmeniger 
mit Giften oder mit zubereiteten Arzenenen oder Arfanen handeln, 
und wenn es gefchehen follte, fogleich der Orts Obrigkeit ‚und in fo 
‚fern dieſe den verbotenen Handel nicht baldigft und auf das tmürk. 
famfte abftellet, Unſerer Wormundfchaftlihen Regierung Anzeige 
Davon zu thun. Dabenfoller, Cap. XIl.$. 5. und 6. darauf fehen, 
daß die einländifchen Moaterialiften und Laboranten mit Leinen 
unaͤchten, verfälfchten oder ſchlechten Arzeneymitteln handeln. 


5. 7. 
| Jeder Phyſicus ift verbunden, die in feinem Phuficatss 
Bezirk ald Wundärzte der zweyten Elaffe zu approbirenden Chirur⸗ 
gen, - Barbierer, oder Bader nach Worfchrift der Medizinalords 
nung Abſchnitt I. Eap. VI. $. 1. zu prüfen. ben fo ift jever 
Phnficus gehalten, die Apothekergeſellen Eap. XIV.$. 8., mie 
auch die Apotheker: und Wundarzt: Lehrlinge feines Phyſicats. 
Beyirfö nach Cap XI. $. 3. und 6. und Eap. XVIL.$. 1. und, 
zu prüfen, und auf den Unterricht der Lehrlinge ein wachſames 
Auge zu haben. | 

$. 17. 


Ben einer in feinem Phyſicato- Bezirk audbrechenden 
Seuche unter dem Vieh, hat der Phyſicus fogleich die Beſchaffen. 
heit der Seuche zu unterfuchen, ünd in diefer Nückficht zur Ente 
beckung der Urſachen und Beftimmung der Art des Liebeld ein ms 
gefallenes Stuck dfnen zu — alsdenn nach feinen — 
y eg 0 
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ſowohl Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung, als der Obrigkeit 
des Orts, mit feinem Gutachten über die Helung und Hemmung 
der Seuche, baldigfte Anzeige zu thun. ge 


$ 19. | 

Jeder Phyſicus ift verbunden, die dom ihm erforberten 
Berichte und Gutachten ohngeſaͤumt und mir moͤglichſter Treue 
und Fleiß abzufaſſen und einzufenden. Kleberdres. it jeder 
Phnficus gehalten, gleich nach Ablauf eines jeden Jahrs bey zwey 
Goldgulden Strafe einen vollitändigen General :Beriht von allem, 
was im Narurreih und in Medizmalwelen feines Diltriets vorge 
fallen, vorzuͤglich, über den Erfolg feiner Apothekenbiſitationeh 
Cap. XVI. q̊. i. und 2., und die darauf ergangenen obrigkeitlichen 
Verfuͤgungen, uͤber die ihm vorgekommenen merkwürdigſten Kranke 
heiten, uͤber den Geſundheits;uſtand feines Phyſicats, fiber die 
etwa noch erforderlichen Werbefferungen ded dortigen Medizinals 
weſens, uͤber das Betragen des Amtschirurgus, und ob derſelbe 
ſich des ihn erlaubten Arzeueyvorraths gehörig bedient, ein ordent⸗ 
fies Receptbuch uͤber feine aus diefem Vorrath diſpenſitten Aut. 
nenen hält, Abfchn. I. ap. X.$: 13., auch Die nörbigen Inſtru 
mente befißt, Cap. X. $.8., und uͤberhaupt von allen, was ihm 
als Arzt und Beobachter der Natur merfsvürdig und allgemein ins 
tereffant geichienen, an Unſere Wormundfchaftliche Regierung zu 
erftatten; und diefem feinen Bericht, auch dıe Kragkentabellen, 
Eap.X. $. 17. , und merkwuͤrdigen Krankengeſchichten, Capı R. dJ. 7. 
des Amtschirurgus beyzulegen. 

Auch 'iſt jeder Phyſicus verbunden, alle von ihm aufgeſetz⸗ 
ten Obductionsſcheine, Wundſcheine, Pruͤfungsſcheine, Geſund⸗ 
heits /oder Krankheits · Zeugniſſe, mie auch alle Berichte, Gut⸗ 
achten, Anzeigen, und andere in feinen Phyſicats. Dieuſt einſchla⸗ 
genden ſchriftlichen Anffäge, u. d. gl., mit dem ihm anvertraue⸗ 

J ten 
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ten Phyſicatsſiegel (Abſchn. U. Cap. II. $. ı.),. refpediive zu unter⸗ 
und zu beſiegeln. 


9. 20. 


Jeder Phyſicus mus die ihm von Zeit zu Zeit zukommenden 
Verordnungen, Reſcripte, Decrete und Requiſitionen im Origie 
nal, ingleichen die von ıhm eritatteten Anzeigen und Berichte im 
Eoncept, nicht minder feine ausgeltellten Obductionsſcheine und 
fonftigen Atteſte, wie auch Die Phyſicatsſiegel und die Kahrgänge des 
£ippifchen Zutelligenzblattd, welche ihm, wegen der darin inſerirten 
das Medizinalmefen und die medizinifche Poltzey betreffenden Vers 
ordnungen und Nachrichten wöchentlihh und ohnentgeldlich verab 
folgt werden follen, forgfältig aufgubewahren , weil dies alles in ges" 
hoͤriger Ordnung feinem Nachfolger überliefert werden muß. 


$ 2r. 


Der Phyſicus iff gehalten, jede zweytaͤgige Abweſenheit aus 
feinem Wohnort und den Ort feines alddennigen Aufenthalts den 
Aemtern und Magifträten feines Phyſicats anzuzeigen, bey jeder 
fürzeren Abweſenheit aus feinem Wohnort aber in feiner Wohnung 
Nachricht zurück zulaffen, mo er anzutrefen und mern cr mieder 
£ommen werde; müßte er feinen Phyfifats : Diftricts anf eine laͤn⸗ 
gere Zeit verlaflen, fo foller fich die Erlaubniß dazu von Unſerer 
Bormundfhaftlichen Regierung erbitten, 

6. 22. 

Auch wird fich jeder Phyſikus beſonders empfehlen, menn 
er fih in feinen Nebenſtunden auf die Naturgejchichte feines 
Diſftricts legt, in allen drey Weichen, oder doch wenigſtens in feis 
nem £ieblingsfach fuchet, fammier , bemerkt und praftifche Ans 
zeigen davon ıhus. Eben fo werden Mir «6 gerne ſehen, En 5 
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ſich bemuͤht, durch Auffäge in dem Intelligenzblatt die mebizinifchen 
Borurtheile aufzuflären und zu widerlegen. 


Fünftes Capitel, 
Bon den Chirurgen oder Wundärzten, und deren verſchiedener Abrheilung in diefer 
Grafſchaft. 


$ 1 

uförberft wollen Wir andurch, daß zwifchen Barbierern 
oder Wundaͤrzten und Badern fein Unterſchied gemacht werde, 
fondern daft ın dieſer Grafſchaft beyde nad) gleichen Gefegen behan ⸗ 
delt werden follen. Auch wollen Wır, Daß bey Anſtellung der 
Wundaͤrzte ım hiefigen Land nicht ſowohl auf die zunftmaͤßige, 
als vielmehr auf die hinlängliche Erlernung der Wundarz / neykuuſt 
und auf den, aus den Prüfungs · Atteſten fid) ergebenden Grad der 
Geſchicklichkeit eines jeden Rücficht genommen werden fol. 


Ss. 2 


Die in Hiefiger Graffchaft anzuftellenden Wundaͤrzte follen 
in zwey Claſſen abgetheilt werden. 
1. In die Medizinalchirurgen, welchen bie chirurgiſche 
groris allgemein, außer daß fie bey wichtigen Operationen einen 
rzt zu Mathe ziehen follen, erlaubt wird. Zu Diefer Elaffe der 
Mediinaichirurgen gehören aud) die Amtschirurgen, (Abſchnitt II. 
Eap. IX.) welchen außer der Erlaubniß zur allgemeinen chirurgıfchen 
Praxis, an denjenigen Drien ihres Amtschirurgifatd. Bezirks, 100 
Peine Aerzte wohnen, und unter den in diefer Medizinalordnung 
Abſchn. II, Cap. X. $’ 9.20, ıı. und ı2. beſtimmten Einfchränfungen 
auch die ärztliche Prarıd erlaubt wird, und 
11. in approbirte oder conceſſionirte Chirurgen oder Bars 
bierer , welchen nur. die Ausübung der minderwichtigen nn 
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ſchaͤfte erlaubt if, und welche feine anderen chirurgiſchen Kraukhei⸗ 
ben behandeln dürfen, als woruͤber fie ausdriscklich geprüft worden, 
und die in ihrem Conceflionsfhein namentlich beſtimmt find, 
Air wollen, daß jeder, vor der Bekanntmachung diefer Medizis 
nalordrung geprüfter und in dem hiefigen Lande angeftelter Chirur⸗ 
gus als Wundarzt diefer zweyten Claſſe angefehen und behandelt 
werben fol, 


9 

Jeder Barbierer oder Ehirurgus, welcher in Zufunft als 
approbirter Wundarzt im hiefigen Lande angeftellt fepw, oder um 
eiue Eonceffion der zwenten Claſſe (F. 2. Nr, Hi.) nachſuchen will, 
fou fih an die Dörigkeit erfter Inſtanz wenden, und in feinem 
Memorial durch bengelegte Zeugniſſe beiveifen, daß er wenigſtens 
dien Fahre als Gofelle auswärts conditionirt habe und Diejenigen 
Theile oder Flle der Wundarzeneykunſt einzeln namhaft machen 
oder deftinimen , in melden er fich die gehörigen Kenntniſſe zutraut, 
und woruͤber er fih einem Eramen unterwerfen zu können glaubt. 
Die Obrigkeit erfter Inſtanz foll alsdann, wenn ſie in Ruͤckſicht fei- 
wies hr zu befcheinigenden bisherigen Lebenswandels und Condi⸗ 
tionmwens nichts zu-erinnern finder, das Er amen deffelben ( Abſchn. U. 
Cap. IV. $. ı7 und Eap, VI. $. 3.) durch den Phyſicus des Orts 
über die, nartı dem Memorial von dem Chirurgus erlernten Kennt: 
niſſe veranlaffen. Wer ſich aber die Ddliegenheiten eines Medizinal⸗ 
chirurgen oder eined Wundarztes der erften Claſſe ($.2 N. 1.) zu 
erfuͤllen getrauet ‚oder ſich zu einem Amtschirurgikat zu qualificiren 
wuͤnſcht, fol von dem Collegio medico eraminivet werden 
(Abſchn. I. Cap. VI. $. 5. und Eap. IX. $. 4.); zu welchem Ende 
berfelde in feinem Memorial angeben und beflimmen muß: . ob er.in 
allen THeilen der Wundarzeneykunſt und fowohl in Nüsfficht deren 
Außerliher als innerlicher Behandlung «vieleicht einige Meiſter⸗ 
Dritter Theil Ddd opera⸗ 
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eperatiohen 5. E. Staar sund Steinoperationen ausgenommen) bie 
gehörigen Kenntniſſe zu befigen, und über Died, in fo fen er ſich 
zu einer Amtschirur gikats · Stelle qualificiren wollte, auch diejenis 
gen Wiffeufchaften und Einfichten erworben zu haben glaubt, wel ⸗ 
be zur ärztlichen Beforgung Ichneller und eilige Hülfe beduͤrfenden 
innerlichen Krankheiten erforderlich find. | 


Sechſtes Capitel. 


Ven dem Examere und ders Erlaubnisſcheinen der approbirten Wunbärjte und von den 
fremden Operareurs, Zahnarzten ıc. die ihre Kunf in dieſet Grafſchaft 
ausaben wollen, 


6» 


Das Eramen der Wundärzte von der zweyten Elaffe fol 
Yon dem Phyficus des Diftricts oder des Orts, jedesmal in Gegen 
wart der Obrigkeit erſter Inſtanz (auf dem Lande des Juſtizbeam⸗ 
ten, in den Städten der a mit zweckmaͤßiger Leutſe⸗ 
uigkeit, ohne alles abſchreckende muͤrriſche Verfahren oder Betta⸗ 
gen, gleichſam ſocraliſch und zwar auf folgende Art vorgenommen 
werden: | 
. ) Soll der Phyſicus der Ortsobrigkeit ein zweckmaͤßiges, 
dem Innhalt des Memorials anpaſſendes thema chirurgicum, oder 
irgend eine in dem Kenntnißfreis des Eraminanden liegende chirur⸗ 
giſche Frage, - weldye aber eine umftändliche Antwort erfordert, zwi 
ftellen; dieſes tbema chirurgicum oder diefe Frage foll dem Eramis 
nanden von dem Adtuario judicii, den Tag vor dem mündlichen 
Eramen vorgelefen und auegehaͤndiget und von demſelben in Gegen» 
wart des gedachten Actuarii ſogleich fchrift!ich ausgearbeiter oder 
beantwortet werden; Diefe fchriftliche Ausarbeitung oder Beantwors 
tung des aufgegebenen ‘Thematis muß nod) an demfelben Tage 
dem Phyſicus übergeben werden, damit derfelbe bey feinem 
muͤnd⸗ 


> 
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mindlihen Eramen die nörhige Mückjicht darauf nehmen 


kdnne. 

2) Soll’ ver Phyſicus ſich von dem Examinanden Nachricht 
geben — wo und auf welche Weiſe derſelbe ‚feine chirurqiſchen 
Kenntmiſſe erlernet habe, ihm feine allenfalſige Zeugn-ffe ab» 
Ye und ſelbige in Abfchrift dem Eramens » Protocoll bey 
egen. 

4 3) Soll ven Phyſicus an den Eronabranden mehrere jedoch 

leichte Fragen aus der Knochen : Bänder : und Musfellehre thun 

"and ihn Über dasjenige, was bey Verrichtung der kleinen chirurgi⸗ 

ſchen Geſchaͤfte als Aderlaſſen, Zahnausziehen, Zuapflafter« 

Fontenelle⸗ Haarſeile legen, Blutigel ſetzen, Schröpfen u. d. gl. 

en und zu beobachten ft, gehörig und umftändtich fragen, 
d1 

4) uͤber die Urfachen, K enmeichen und Heilunadart aller 
derjenigen chirurgifchen Krankheiten, worinn derieibe, zufolge feines 
Memoriald, die erforderlichen Kenntnrfe zu befigen glaubt, mehr: 
“mals und inftructio prüfen, und Daben Gelegenh/ it nehmen, ihm 
aber die Kräfte und Winfungsart einiger «birnrgifchen Heilmittel 
und (ber die Bandagenlehre zu fragen , auch ihn einige Mecepte zu 
-Außerlichen Heitmitteln verfehreiben zu Taffen, welche Hernach dem 
Eramend s Protocol beynilegen ſind. Endlich ſoll der Phyſicue den 
Erxamiuanden über feine Kenntniſſe der erſten und verzüglichften Het: - 
‚tungsmittel bey Scheintodtsfaͤllen pruͤfen. 

5) Sollen die von dem Phyſieus zu beſtimmenden wichtioſten 
Ftagen nebſt den Antworten des Eraminanden bey der Prüfung 
“um Protocoll genommen werden. Died Protocol ſoll dem Ehi« 
rurgus nach Vollendung des Eramens wieder vorgelefen werden, 
und es foll ihm freyſtehen, alsdenn noch Zufäge oder Abanderuns 
gen feiner Antworten zu machen, Die aber ald Anhang zu jeder vor- 
herigen unabgeändert- bleibenden Antwort protocolliret, und ihm 
‚ebenfale wieder vorgelefen — ihm ratihabiret werden miſſen 

bD ‘2 
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Die Dötigkeit erfter Inſtanz ſchickt alsdann das. abgefaßte 
Protocoll ſammt den Recepten, Dei eigenhändigen Ausarbeituug 
des aufgegebenen Thematis mit dem von dem Phyſicus auszu⸗ 
ſtellenden qutachtlichen Pruͤfungsſchein an Unſere Bormundfchafte 
lie Regierung ein, welche, nach eingezogenem Gutachten der 
Medizinacäthe fiber den Grad der Fähıgker und dev Geſchicklichkeit 
des Candidaten, den Conceſſionsſchein, wormn hiernach die Graͤn⸗ 
zen der ihm zu geſtattenden chirurgiſchen Praxis im ganzen Lande 
öeſtimmet werden ſollen, ausfertigen laͤſſet, und an die Obrigkeit 
erſter Inſtanz zur Verpflichtung wenn ber. Chirurgus die Anſtel⸗ 
fung nach dieſem Eonceſſions · Schein wuͤuſcht, remittirt, wor · 
auf alsdann des Eonceffionsichen in Das Intelligenzblatt eingedruckt 
werden foll. — — 

F. 3. 

Die Obrigkeit erſter Inſtanzʒ, der Landphyſicus und der 
Phyſiens des Orts oder des Duſtricts follen genan darauf achten, 
daft jeder approbivie Chirurgus Die Gränzen ſeiues Conceſſions. 
ſcheins nicht hberfihrese, ſondern bey allen barinn nicht namhaft 
gemachten Krankheisen oder Fällen, vorzüglich aber bey wichtigen 
Dperationen nad bey allen chirurgiſchen Krankheiten, wo zugleich 
eine innerliche Berorgung des Kranken erfosderhch iſt, jedesmal 
einen Arzt oder einen, für die Behandlung folcher chirnrgifchen 
Krankheiten angeiteltten Wundarzt zu Rathe ziehe, und Daß dere 
feibe auch keine innerlichen Krankherren in kıne Beſorgunq nehme 
ader ohne ausdruͤckliche Erlaubniß die Gebmsählife ausübe, 


$. 4 | 
Es verficht ſich ͤbrigens von ſelbſt, daß die Obrigfeiten 
fer Inſtanz, vor der Beförderung des end Free — 
ob 
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ah die Anſtellung des neuen Chirurgen fowohl in KRückficht feines 
eigenen Unterhalts, als auch der an dem Orte ober in der Gegend 
ſchon wehnenden Chirurgen ſeiner Claſſe rathſam und nuͤtzlich fey ; 
widrigenfalls derſelbe zu dem Examen gar nicht zugelatien wer⸗ 
den ſoll. 

BR: 5 I 

Wenn ſich ſchon approbirte Chirurqen befleißigen, nach und 

ach eine Höhere Stufe der chirurgiſchen Kenntniſſe zu erreichen und 
fich mehrere Geſchicklichkeit zu erderben , fo können fie fich hernach 
von nenem zu einer anderweitigen Prüfung, nach dem Maas ihrer 
vermehrten Kenntnffe, melden und erwarten, daß ihnen als van 
diee neue Prüfung: zugeſtanden, und nach deren Reſultat ein ers 
weit erter Eonceffionsfchein ausgefertiget werden folk, mad zwar beh⸗ 
des in dem in dieſem Capitel vor geſchriebenen Gang, | 

En $ 6, 

Ä Wäre der Fall, daß ſich irgend ein Wundarzt auf eine 
‚oder andere Operation vorzuͤglich gelegt, in deren Ausübung eine 
beſondere Fertigkeit erlangt, uud durch mehrere Fälle dargethan 

hätte: fo. ſoll dieſe eigene Fertigkeit, welche er durch fpecıfike 
Zengniffe des. ihm vorgefegten Phyſicus beweiſen muß, in der 
KEonceffion entweder befonders angeführt, oder auch einzefn durch 
sine befondere Bekanntmachung im Intelligenzblatt dem Publikum 
anempfohlen werden. ME 
9 7 

Wuͤnde ſich ein fremder Operateur, z. €. ein Oculiſt oder ein 
Bruchſchneider in dieſer Grafſchaft emfinden, und behaupten, daß 
er dieſe oder. jene chirurgiſche Krankheit, deren falſche Behandlung 
jeicht dem Leben gefähstich oder töbrlich ausfallen Farm, - entiveder 
' Evi I EB durch 
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durch eine gefchickte oder vorzliglich erlernte Operation oder’ auf 
irgend eine andere Art heben’oder heilen könne: fo foll ſich derfelbe, 
ehe er irgend einen feiner Beforgung fih anvertranenden Sranfen in 
feine Eur nehmen darf, Hey Unſerer Bormundfchaftlichen Regierung 
melden, "und gehörig, nebſt Beylegung der ihm von anderen Aerzs 
ten oder Obrigkeiten über feing befondere Gefchicklichkeit ‚ertheilten 
Zeugniffe, um Eulaubniß zur Ausuͤbung feiner Kunſt oder einer 
Gefchicklichkeir Bitten, und Unſere Vormundſchafthche Reg erung 
fol, nach Befinden der Umſtaͤnde, von einem oder mehreren Die: 
Dizinalrärhen feine Faͤhigkeilen und Gefchieflichfeiten erforichen Taf: 
fen, und ihm, bewandten Umftänden nach, die gebetene Etlaubniß 
geben oder verfagen. : Wenn er aber die Erlaubnis erhält, .fo fol -» 
er ſich ſowohl in Anſehung feiner Operationen, als ‚auch der Aus. 
gabe ſeiner Arzeneymittel nicht weiter ausdehnen, als ihm in Dem 
Erlaubnisſchein beſtimmt und geſtattet iſt, und im Uebertretungs⸗ 
Fall in eine nad) den Umſtaͤnden zu beftimmende Geld-oder Leibes⸗ 
ftrafe genommen werden. Auch foll ıhm die Erlaubnis zur Anwen: 
dung feiner Geſchicklichkeit nur unter der Bedingiing gegeben werden, 
daß er jedesmal den Phyficus und den Amtechirurgus des Orts, 
wo der Kranke, welcher fih ihm Ge Davoh 
Nachricht gebe und feine Operationen pder Euren, in Gegenwart 
oder tinter den Augen beyder oder doch des einen verrichte. Wel⸗ 
che dann, im Fall; daß Die Krankheit nicht gehoben, Soderdie Opes 
ration nicht mit der gehdrigen- Genauigkeit und Behuffamfeit oder 
Geſchicklichkeit verrichtet wide, nach dem Yntrhake-des Abſchn. U. 
Eap. 1, $. 7. ihren pflichtmäßigen Bericht darüber ſogleich an Unſere 
Vormundſchaftliche Regierung eritarten follen, “pie alddann nach 
Junhalt des obenangeführten $. verfahren wird. ” Damit diefen 
Verfügungen gehörig nadıgefommen werde: fo wollen Wir, "daß 
die Aehtter und Magiiträte den ihnen im Abfıhn. Ik. Cap. I. $, 7. in 
in Betreff der ärztlichen Arkaniſten ertheilten Befehl auch in Ruͤck ⸗ 
ſicht der fremden Operateurs genau beobachten und befolgen. 


, ’ 
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Machen aber dergleichen herumreiſende Operateurg, Zahn⸗ 
ärzte oder welchen Namen fie ſich geben moͤgen, keine Anfprüche 
auf wichtige chirurgifche Euren oder Operationen, Hondern  tzollen 
fie nur eine befondere Geſchicklichkeit in! Euren verfchievener Peiner 
chirurgifcher Krankheiten, dexens falfche Behandlung gewöhntich 
nie toͤdtlich werden kann, 32 Ei: in Zahnputzen, Zahnaugziehen , 
- "und anderen Zahnfuren, oder in Kraͤhenaugen heilen, MWarzen 
vertreiben ꝛc. befigenz fo ſollen vergleichen Feuite die Erlaubnie 
zur Ausübung ihrer Kunft von der Ortsobrigfeit erbitten, ſelbige 
aber nicht eher erhalten, als bis fie. von. dem Phyſicus des Orts, 
an welchen fie die Ortsobrigkeit zu dem Ende zu mweıfen hat, ein 
Zeugnis bepbringen, daß ihren die Eilaubnis entweder unbedingt 
oder mit Diefen oder jenen Einfchränfungen errheilet werden könne, 
Der Phoficus Hat zu dem Ende die Fähigkeiten und Geſchicklich⸗ 
feiten dergleichen Pleinen Dperateurs oder Zahnärzte zu erforfchen 
zu fuchen, und in dem ıhmen zu ertheilenden Zeugnis den Grad 
ihrer Gefchieflichfeit und die fich allenfalls nöthig machenden 
Einfchränfungen zu beftimmen, Ueberſchreiten fie die Gränzen der 
Ahnen gegebenen Erlaubnis, oder lehrt die Erfahrung, daß fie die 
gerühmten Gefchieflichfeiten nicht Befigen: fo foll ihnen jede Aug. 
übung ıhrer vermeintlichen Kunft ſogleich unterfagt und fie nach Bes 
finden der Umſtaͤnde entweder in eine Geld - oder £eibesitrafe ge: 
nommen werden. — 


Siebentes Capitel. 
Bon den Pflichten der approblrten Wundaͤrzte. 
§. 1. 
Ein jeder approbirter Wundarzt oder Barbier, ſoll fich eines 


ordentlichen, nüchternen, und chriftlichen Lebenswandels befleißis 
gen, 
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gen; und wenn er fich durch Trunkenheit oder durch ſouſt einen 
unordentlichen Febenswandel des Vertrauens des Publikums uns 

windig macht, fo ſoll, wenn Vermahnungen des Phyf: us und der 
Dbrigkeit, auch ſeibſt Gelditrafen fruchtios angewandt worden find, 
der ihm ertheilte Tonceflronsfchen zurückgenommen, und dieſe Zus 
riicknahme Öffentlich im} Intelligenzblatt nebft Beyfuͤgung der Ur⸗ 
fache und Warnung and Publicum angezeigt! werden, Er ſoll 
insbefondere die Bas Medizinalwefen betreffenden Landesherrlichen · 
Verfügungen und alle medizunfchen Poligey- Werordiningen ftreng 
und genau befolgen, gegen die Aerzte und insbefondere gegen die 
Phyſicos alte geziemende Achtung beweiſen, gegen Die Amts und 
Medizinaldyirurgen und gegen feine Mitchirurgen fich höflich, ein 
frächtig und Befcheiden betragen, ihnen nichts perkleinerndes nach 
veden, noch pielmweniger ihren guten Namen oder practifches Wers 
trauen durch Berläumbungen zu ſchmaͤlern fuchen; glaubt er aber, 
Daß irgend ein anderer Wundarzt einen wichtigen Fehler in diefer 
oder jener Eur begehe, fo fol er diefen Fehler frühzeitig genug umd 
mit Verſchwiegenheit gegen alle andere, der Dörigkeit des Orte oder 
dem Phyſiucs feines Diſtricts, zur ſchleunigen Beförderung der 
naͤheren Unterſuchung und angemejfener Berfügung ungeſaͤumt 
anzeigen. 


$ 2% j 


Er ſoll ſich bey willführlicher Strafe an Geld oder am Leibe 
in den Schranken der ihm im feinem Eonceffionsfchein erlaubten 
chirurgiſchen Praris Halten und fich nicht unterfangen, irgend eine 
chirurgiſche Kranfheit in feine Beforgung zu Übernehmen, oder 
eine Operation zu verrichten, die in feinem Eonceffionefchein nicht 
erlaubt ift, oder bey chirurgiſchen Krankheiten innerliche Arzeneyen 
zu verordnen, fondern ev muß in dergleichen Faͤllen entweder einen 
Arzt, oder einen Amtswundarzt oder einen asia zu 

| athe 
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Rathe ziehen und deren Rathſchlaͤge und Verfuͤgungen genau befok- 
gen. Noch vielweniger if es ihm erlaubt, ‘irgend eine inneruiche 
Krankheit bey Reichen oder bey Armen in feine Eur uud Beſot⸗ 
gung zu nehmen, ſondern er iſt bey, ebenmaͤtiger Strafe gehalten, 
alle ſich bey ihm meldenden innerlichen Kranken ab «und an ordent: 
liche Aerzte zu weifen, N Se ee 
. F.3 u, j ER 0, f x 
Er ſoll jedem Kranken, der fich ihm anvertrauet, und defe 
fen Eur ihm erlaube if, feinen Benftand und Rath getreu und 
nach beſtem Gewiſſen leiften, Tag und Nacht bereitwillig und 
underdroffen feyn, dem. Kranken zu helfen oder ihm, Einderung zu 
verfchaffen, Armen Kranken fol er feinen Kath ohne Entgeld er. 
theilen, oder fie bey namhafter Strafe der Ortsobrigkeit anzeigen, 
damit diefe die nöthige Verfügung zu deren Heilung treffe... Er fol 
feinen Kranken Beine unndthigen Schmerzen verurſachen, oder ihnen 
durch Verordnung diberflüffiger oder theurer Arzeneyen läftige Ko⸗ 
ften machen; und mit dem im der Tare für feine Muͤhe beftimmi 
sen Wundarztiohn zufrieden feyn. 2 Ba 
Tr —5 ..4. AU: . 
Er folf feinen Krauken, deffen Beforgung er einmal über. 
hommen, aus irgend einer Urſache verlaffen, _ ſondern vielmehr 
wenn die Krankheit fo bedenPlich oder gefährlich. werden. follte, da 
deren Beſorgung oder Heilung feine Kenntniffe und Erfahrung über: 
teigt, fich um den Beyftand eines Arztes oder Amts · oder Medi⸗ 
h «oder eined andern dazu approbirten Chirurgen bemühen; noch 
viehdeniger foll er fich mweigern auf Verlangen des Kranken, oder 
deffen Angehörigen mit einem Arzt-oder andem Wundarzt zu conſu⸗ 
firen, und in folchen Fällen. dem herbengerufenen Arzt oder Wund: 
arzt dein zeitherigen Verlauf des Schadens und die bisher gebrauch: 
Dritter Theil. Eee ten 
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sen, Heilmittel getren und volftändig angeben, und die Rathſchlaͤge 
und Verordnungen des confulirten Arztes oder. Wundarztes genau 
befolgen, | —R 
*8 a 28 
DJeder Wundarzt iſt gehalten, bie ihm 'entdeeften heimlichen 
Gebrechen oder Mängel eines Kranken over die etwann ihm befannt 
gewordenen bürgerlichen oder Familien · Umſtaͤnde deſſelben genau zu 
verſchweigen; jedoch) fol er alles, wodurch ein dem Staat oder der 
Menfeyheit wichtiges Verbrechen entdeckt werden kann, feiner com 
petenten Obrigkeit, die ihm zu feiner dereinfligen , ihm vielleicht Des 
dötftehenden Rechtfertigung einen Scheın geben muß, und. mit 
Verſchwiegenhen gegen jeden andern, ohngeſaͤumt ‚amzeigen,. in 


—— —— 


Da bey verſchiedenen Krankheiten ober Ungluͤcksfaͤllen, j. €: 
bey Schlagflüffen, ben Berblutungen, bey Nerbentrankheiten / bey 

runkenen „ Krhängsen, Erfrornen, Exfidten x. Menichen tobt 
ſcheinen, die es doch nicht wirklich find ,. ſondern welche durch An« 
wendung der gehörigen Rettungs und Erweckungsmittel wieder ins 
Leben zurück gebracht werden koͤnnen: fo iſt jeder Wundarzt ver» 
pflichtet,, und ben Armen foll derſelbe fi feine Bemühnilg-aus einer 
ffenttichen Caſſe bezahſt werden, fogleich Dre.erften and nörhigften 
Rettungsmittei frühzeitig und lange genirg anzuwenden, und ohn⸗ 
geſaͤumt den zunaͤchſt wohnenden Ärzt oder Amtswundarzt oder 
Medizinakhirurgus zu Hufe rufen zu laffen ; wollten Die Angehörie 
gen folcher vielleicht nur todefcheinenden Perfonen. die. Rertungsnaies 
tel nicht gehörig anwenden laffen, oder weigerten fie fich, einen an · 
deren Arzt oder Amtswundarzt oder Medizinalbirurgen zu Hülfe 
zu rufen: fo foll der Wundatzt diefe Widerfpenftigfeit ſogleich dei 


ſ ogleich der 
Ortsobrigkeit oder auf dem platten kande, und in Deren, wo 


nn 4 


—* 
Fi 


⸗ 
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Fein Beamter mohnt, den dortigen Linterbedienten , Predigern oder 
Scufmeiftern durch eine. fichere Perfon anzeigen laffen,t.Die: ihm 
in der Anwendung ber - Rettungsmittel nachdruͤcklichſt und dur 
zweckdienliche Vermahnungen bepftehen, wie auch die —— 
Herbeyrufung eines Arztes, Amtswundarztes, oder Medizinaichi« 
rurgen beſorgen ſollen. 


t ß er 1; 

Kein Wundarzt foll ohne befondere Erlaubniß Unſerer Vor⸗ 
mendfchaftlichen Regierung bey i0 Goldgulden und nach Befinden 
zu erhöhender Geld» oder Leibeöftrafe feine außerlichen Arzeneymits 
tel felbft verfertigen, oder von einem Herumträger, Laboranten, 
Materialiften oder Balfamträger kaufen, fondern jeder muß fie aus 
privilegirten einlaͤndiſchen Apotheken nehmen oder verfchreiben, 
Jedoch bleibt jedem Wundarzt, der auf dem platten Lande und’ an 
einem Orte wohnt, wo Feine Apotheke befindlich,ift, andurch nach» 
gelaffen , bey dem Phnficus feines Diſtricts diejenigen Mittel aus 
dem Berzeichniß der Cap. X. $. 12; namhaft gemachte Arzeneyen 
fehriftlich anzugeben und. zu Beftimmen, zu deren Selbſtdiſpenfatiön 
er die Erlaubnis zu erhalten wünfcht. Der Phyſicus iſt alsdann 
gehalten, Ddiefe Specification nebſt feinem Gutachter an Unfere 
Vormundſchaftliche Regierung einzufenden , welche alddann nad) 
ihrem Ermeffen die Erlaubnis bedingt oder unbedingt ertheilen oder 
verfagen wird. ‚Eben fo ift es jedem Wundarzt nachgelaffen, die? 
ienigen äußerlichen Heilmittel, z. E. Umfchläge, Bähungen u. d. gl, 
die aus Mitteln zubereiter werden Fönnen, welche auch in den Haus» 
haltungen gebraucht und aufbewwahret werden, 3. E. aus Leinſaa⸗ 
men, Semmelgrammen, Mich, Mehl, Honig, Senf, Sauter- 
teig, Kochſalz, Brandtewein, Wein u. ſ. w., oder aus einigen 
Kräutern, die jeder Hauswirth ſelbſt zu ſammlen gewohnt iſt, 
j. E. Hollunder: und ——— Wermuth, Münze, Sal⸗ 


ee 2 bey, 
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ben, Malven, Wacholderbeeren u. fie; nicht aus der Aporhefe 

‚verfchreiben, fondern :desen Zubereitung aus dem bäuslıchen 
orrath des Kranfen.oder feiner Befannten oder des Wundarjtes 
ſelbſt zu beſorgen. Jeder Wundarzt ift auch gehalten, auf die 
von ihm verichriebenen Recepte, bey zwey Goldgulden Strafe, jeder: 
zeit ſeinen Namen und das Datum zu fegen; auch foll er. in feinen 
Mecepten, dey ebenmäßiger Strafe, fomwohl die Namen der Arze: 
nepmittel als auch derfelben Gewicht nicht mit chemifchen Zeichen, 
ſondern mit Worten fchreiben; überdies fo derfelbe die Quantitaͤt 
der Kraͤuter, Blumen ꝛc nicht durch Hands oder Fingervoll, fondern 
nach dem Gewicht beftimmen. 


J 6, '8. 

Jedem Wundarzt wird andurch bey millführlicher, und 
nad) Groͤße des fchädlichen Erfolgs, fchwerer Strafe für jeden 
Contraventions : Fall unterfagt, bey innerlichen Krankheiten, weder 
im Anfang noch) im Verlauf derfelben, und fie mögenifenn welche fie 
wollen, noch auch. bey Schwangern Aper zu laffen. Eben fo wird 
jedem Wundarzt verboten, fich mit der aͤußerlichen oder innerfichen 
Behandlung der venerifchen Krankheiten, welchen Namen fie auch 
führen mögen, zu befaffen, oder in Haurausfchlägen , Kräge oder 
Grindföpfen Salben zum fchmieren, oder Waſchwaſſer zu verfchrei 
ben oder zu geben, fondern er foll dergleichen Kranke, fie ſeyn Reis 
che oder Arme, an einen ordentlichen Arzt vermweifen,. 


$. 9 
Es ift feinem Wundarzt, er ſey denn Amts „oder Medizi⸗ 
nalchirurgus, erlaubt, ohne Vorwiſſen und ausdruͤckliche Erlaub⸗ 
nis der Obrigkeit, chirurgiſche Lehrlinge anzunehmen, und die 
Obrigkeit ſoll ihnen die Erlaubaiß nie ohne befondere durch Rück 
fprache mis dem Phyſicus zu unterfuchende und von diefem ad acta 
zu 
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zu befcheinende Umſtaͤnde ertheilen ; denn zur Beförderung der Voll⸗ 
kommenheit Des hierländifchen Wundarzeneykunſtweſens und zu Er⸗ 
ziehung tuͤchtiger Wundärzte foll feinem anderen , als den Amts. 
wundärzten oder den Medizinaldyirurgen Die Annahme der Cehrlnge 
unser den Abfchn. I. Eap. XI. $ 2. 3. 2c. näher zu beftummenden 
- Bedingungen gejtattet, und zugelaffen feyn. 


Achtes Capitel. 
' Bon den Eigenfhpaften und den Erlaubnisfheinen der Medizinalchirurgen. 
nn. 

Wenn ein Wundarzt die chirurgifche Praris ‚nach Abs 
ſchn. U. Cap. V. $. 2. und 3. in allen Theilen auszuüben wuͤnſcht, 
fo foll derſelbe nach Cap. V. $. 2. dieſer Medizinalordnung von Unſeren 
Medizinalrärhen vor einer dazu verordnneten Regierungs - Commifs 
fion auf eben die Art wie die Amtschırurgen (ſiehe Eap. IX. $. 4 
diejer Medizinalordnung) jedoch der Regel nach mit Ausnahme 
Nr. 2. 4. 6. geprüft werden. Zu dem Ende hat berfelbe feine Bors 
fellung an die Obrigkeit des Orts, mo er fich niederzulaffen ges 
denft, mie oben Abſchn. Ti. Cap. VI. $. 2., beſtimmt worden, zu 
fibergeben, welche diefelbe nach Ruͤckſprache mit dem Phyſicus über 
die ihm bekannten Fähigkeiten des Wundarzted und mit Gutachten, 
ob die Anitelung deffelben dort nüglid und rathfam fey, an 
Unſere Bormundfchaftliche Regierung zur Beförderung des ohne 
Ausnahme erforderlichen Examens einfenden foll. 

S. 2. | 

Mirde ein Wundarzt, der fich durch die Prüfung zu einen 
Mebizinalchirurgen qualificiren will, fich an einem Ort mederlaffen 
dürfen, mo fein Arzt wohnt, und traut er fich auch dıe gehörigen 
Kenntniſſe zur aͤrztlichen — innerlicher ſchnelle Re 

| ee 3, -Dürs 
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dirfender Krankheiten zu: fo foll fich die mit demfelben anzuſtellen⸗ 
de Prüfung auch auf dieſe ärztlichen Kenntniffe zum Behandlung 
dergleichen innerlicyer Krankheiten erftrecden und in dem; ihm aus⸗ 
zufertigenden Conceſſionsſchein auch die Erlaubnis zur ärztlichen 
Hülfe bey ſchnellen innerlichen Krankheiten nad) den im Abfchn. IL. 
Eap. IX. $. 9. 10. u. x. beftimmten Bedingungen zugeſtanden, 
und eingeruͤckt werden. 
$. 3. 

Es ſollen zwar bey Belegung der befoldeten Amtschirurgis 
fatöftellen vorzüglich die in dem hiefigen Lande ſchon als Medizie 
nalchirurgen angeftellten Wunpdärzte fi darauf Hofnung machen 
dürfen; Doc; muͤſſen diejenigen, welche noch nicht Tıber ihre Kennt» 
niffe in der ärztlichen Beſorgung innerlicher,, fehnelle Hülfe erfor« 
dernden Krankheiten, und über ihre Gefchicklichkeit im Seciren, 
über die Art und Weiſe Krankenberichte und Wundfcheine abzus 
faffen und über die praftiiche Geburtshuͤlfe bey ſchweren Entbin— 
dungs Fällen eraminirer find, fi eınem anderweitigen Eramen 
über diefe einzelnen Amtöchirurgıfatserforderniffe unterwerfen. 

4 | 

Die Pflichten und Obliegenheiten der Medizinalchirurgen 
find in dem Cap. VII. von den Pflichten undObliegenheiten eineg 
approbirten oder conceſſionirten Wundarztes $. . 2. 3. 5. 
6.7. und in dem Cap. X. von den Pflichten und Obliegenhei. 
ten eines Amtschirurgus $. 1. 2. 3. 6.7. 8. 13.18, 20. 21. ent: 
halten, als wohin folche verwiefen werden, und deren Befolgung, 
nach Maasgabe ihres Eonceffionsfcheind, der aud) in das Intelfi— 


genzblatt eingerüchet werden foll, ihnen hiermit auf das nachdrück« 
lichſte anbefohlen wird. Ä 


Neuntes 
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Tieuntes Capitel. 


Bon Anordnung der Amtschirurgen, und von den Erforderniffen, Eigenfchaften und 
- Prüfungen derfelben. 


9. 1. 


Zu deſto vollkommner Befoͤrderunq des öffentlichen Ges 
ſundheitswohls, und damit nicht allein ben allen ehirurgifchen oder 
aͤußerlichen Kranfheiteir ficherer und vollfommnerer Beyſtand zu fins 
den ſey, fondern Daß auch diejenigen Ortfchaften, an welchen oder 
in deren Nähe fein Arzt wohnt, ben fehnellem innerlichen Krank: 
heiten nicht ganz aller aͤrztlichen Hirte beraubt umd dadurch gend: 
thiget ſeyn möchten, ſich unwiſſenden Quackſalbern uud unficheren 
und oft falſch angewandten Hausmitteln anzuvertrauen: ſo haben 
Wir in jedem der funf Phyſicats · Diſtriete (Cap. III $ 1.) einen 
beſoldeten Amtschnurqus angeftellt, und ihm dem Phnficus des. 
jenigen Phyſicats⸗ Diſtricts, für welchen er angejtelft iſt, unter: 
geordnet, u: 

| | 2 

8 Jeder, in Zukunft anzuftellende. Amtschirurqus ſoll we⸗ 
nigſtens ſchon fuͤnf Jahr die Wundarzeneykunſt ausgeübt ha'en und 
die Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten eines Medizmalchirurgen bes 
ſitzen, und insbeſondere alle diejenigen Operationen zu verrichten im 
Stande ſeyn, deren Anwendung feinen langen Äufſchub leider, 
z. E. Gliederabſetzung, Schedeldurchbohren, Bruchſchneiden, 
Blaſendurchbohrung, Paracentheſiren, Luftröhröfmung x. Er 
foll in der praftifchen Zergliederung oder in methodo fecandi Fer⸗ 
tigkeit und Geſchicklichkeit, und zu Abfaſſung der Krankenberichte 
der Wundſcheine ꝛc. die erforderlichen Faͤhigkeiten haben. Er toll 
fo viele Einfichten in die theoretifche und praktiſche Arzeneygelahrtheit 
befigen, als zur Kenntnis und populaͤren Heilmethode der hitzigen 
oder eilige Huͤlfe erfordernden innerlichen Krankheiten noͤthig nd, 
0/ un 
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und überdies im Stande fenn , bey ſchweren Entbindungsd - Fällen 
durch das Wendungsgefchäfte und durch Anwendung der Inſtru⸗ 
mente Hülfe zu leiten. 


$. 3. * 

Unfere Vormundſchaftliche Regierung wird. bey der, Auſtel 
fung eines Amtschicurgus ihm auch den Ort feiner, Niederlaſſu 

nad Cage der Eocalbevürfniffe beſtimmen, und. dabey immer vor 
zuͤglich darauf Bedacht nehmen, daß der Amtschirur us nicht zu⸗ 
gleich an demjenigen Orte wohnhaft ſey, wo ber DR icus wohnt, 
noch an einer Ortfchaft , die dem Wohnort des Phyſicus ſeht nahe 
fiegt , fondern daß derfelbe im einer für die Unterthanen nuglapet 
Enrfernung von dem Phoficus wohne, damit Die von dem Phyſi⸗ 
catsort entfernt wohnenden Unterrhanen ſich der Hülfe des Amtechi 
rurgus bedienen koͤnnen. he 


$. 4 ——— 
Es ſoll kein Amtschirurgus angeſtellt werden, er habe ſich 
denn vorhero einer geſetzmaͤßigen Pruͤfung vor einer dazu verord⸗ 
neten Regierungs - Commiffion von den Medizinalraͤthen unterwor⸗ 
fen, und fey von denfelden für fähig und geſchickt zu Verwaltung 
eines hierlaͤndiſchen Amtschirurgifats erklärt worden. Die Prüs 
fung zu einer Amtschirurgusitelle fol folgendergeftalt „vorgenommen 
werden: 1: 
ı) der Eraminandus foll von jedem Medizinaltath insbe 
fondere, über die wichtigen Theileder Zergliederungsfunde und - 
über einige, einem Medizinalchirurgus zu willen noͤthige 
aus der Phyſiologie befragt und geprüft werden. Ab. 
f 2) Soll derfelbe auch uͤber feine praftifihen Kenntniſſe im 
Seciren und ber die Art und Weife Krankenberichte und Wund⸗ 
ſcheine abzufaffen, und | m 
3) auch 
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3) au) Über die wichtigften Theile der Manualchirurgie 
z. E. über complicirte Beinbrüche, Gliederabfegung, Trepanas 
tion, und bey diefer Gelegenheit auch fiber die Lehre von den grös 
Bern Bandagen und über einige Artifel der Medizinalchirurgie, z. E. 
über äußerliche und innerlihe Geſchwuͤre oder Geſchwuͤlſte, Scir- 
hen, Srebögefchtwüre ıc. geprüft und gefragt werden, 

4) Sollen ihn die Medizinalrärhe über feine theoretifchen 
und praftifchen Kenntniſſe der gewöhnlichiten hitzigen und der ploͤtz 
lichen und fchnelle Huͤlfe erfordernden Krankheiten und Zufälle, 3. €. 
über Entzuͤndungs « Katarrh: Fluß- und Gallenfieber, über Ruhe 
ren und Blurflüffe, Koliten, Schlagflüffe, Stecflüffe ꝛc. über die 
Rettungs arten beym Scheintodt, z. E. der Ertrunfenen, Erfrornen, 
Erſtickten u. f. f. kurz über denjenigen Theil der ärztlichen Praris 
prüfen, welcher jeßt Volksarzeneykunde genennt wird. 

; 5) Die Medizinalräthe follen bey Num, 3. und 4, Gelegen- 
heit nehmen, den Eraminanden auch uͤber feine Kenntniffe in der 
Arzeneymittellehre zu prüfen, ihm Recepte vegorbnen und nieder: 
ſchreiben zu laffen, und diefe, nebſt ihrer Meynung darlıber, zu 
den Acten legen; endlich foll RE 

6) jeder Amtschirurgus über feine theoretifchen und prafti« 
fchen Kenntniffe in der Geburtshülfe bey widernatürlichen. oder 
fchweren Entbindungsfällen, und bey diefer Gelegenheit auch Über die 
- Reife und Lebendfähigkeit einer Frucht und Über die Zeichen des voll« 
kommenen Todes eraminiret werden, damit fie die Defnung einer 
noch nicht entbundenen Schwangeren nicht ohne hinreichende Grün: 
de eines gluͤcklichen Erfolgs und nicht mit einer Höchftgefährlichen 
Eilfertigteit verrichten. u 

Uberhaupt foll diefe Prüfung vom den Mebizinalrächen fo 
vorgenommen und eingerichtet werden, daß ſowohl die Hauptfragen 
als die darauf ertheilten Antworten dem Secretair zum Protocolt 
dietirt werden können. — » En 
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| Nach diefer muͤndlichen Prüfung ſoll jeder Medizinalrath 
ſein Votum uͤber die Faͤhigkeit und Kenntniſſe des Eramınanden 
zum Protocoll geben, und hierauf ſoll | — 

7) demſelben zu deſto mehrerer Begründung feiner Tuͤchtig · 
keit von jedem Medizinaltath ein ſchwerer Satz oder eine wichtige 
Frage aus der theoretiſchen oder praktifhen Wundaszenenfunft, 


oder auch aus der innerlichen Arpeneyfunde, in fo fern fie inden . 


Winkungskreis des Eraminanden einfchlägt, nac Vereinbarung 
iiber die aus jedem diefer Fächer auszuwaͤhlenden Gegenftände, zu 
einer fchriftlichen Ausarbeitung aufgegeben, oder ihm fchriftlich 
eine chirurgiſche Krankengeſchichte vorgelegt werden, worüber der- 
felbe feine Meynung ſowohl in Kückficht,der Urfache, der Ratur, der 
Vorherverfimdigung ald auch der Heilmethode fchriftlich aufſetzen 
muß. Diefe Auffäge follen binnen acht Tagen verfiegelt Unſerer 
Vormundſchaftlichen Negierung übergeben werden, deren Ermef 
fen es auch Überlaffen bleibt, Die eigene Ausarbeitung derſelben bes 
ſchwoͤren zu laſſen, und über diefe Ausarbeitung fol alddann jeder 
Medizinalcath fein Butachten beſonders abfaffen, und der Regie 


sing ohngeſaͤumt einfenden- 


5 


Im Abſchn. N. Cap, VII. $. 3. diefer Medizinal: Ordnung 
iſt fehon verfügt worden, daß die Medizinalchirurgen, wenn fie fie 


eine: Amtsphyſicatsſtelle eraminirt werden follen, nur inher die 


Nun, 2. 4. und 6. des obigen 6. geprüft zit werden brauchen; denn 
fie Haben in dem Examen als Medizinalchirurgen fchon die Pruͤfung 
der Num, 1.3. 5. ausgeftanden. Doch nehmen Mir von diefer 
Einſchraͤnkung die erforderlihenfalld ad Nr, 7. noch: nachzuholende 
Ansarbeitung, fo wie die. Fälle aus, wo die Medizinaträrhe der 

ud oder auch der Landphyſicus aus befonderen Gruͤnden auf 
eine vollſtaͤndige Prüfung antragen. De er 
da‘ — 66, 
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Wenn ein Chirutgus ſich in diefem Eramen gehörig zu einer 
Verwaltung einer Amtschirurgifatsftelle qualficiret hat, fo foll er 
über diefe Medizinalordnung und insbefondere über Abfchnitt I, 
Cap. VIL, X. XL eidlich verpflichtet, und ihm von Unſerer Wors 
mundfcaftlichen Regierung ein gemöhnliches Patent darüber aus⸗ 
gefertiget und deffen Anftellung im Sintelligenzblatt, wie auch der 
compesenten Obrigkeit und dem Phyſicus befannt gemacht werden, 


a $, 7. 

Wuͤrde ſich ein Amtschirurqus oder-ein Medizinalchirurgus 
durch einen unordentlichen Lebenswandel, durch Trunkenheit oder 
durch Vernachlaͤſſigungen der ſich ihm anvertrauenden Kranken, 
des in ihm geſetzten Vertrauens unwerth machen, und ſich auf die, 
deshalb an ihn geſchehenen Warnungen und ihm zuerkannten Stra⸗ 
fen, erwieſen nicht beſſern: ſo ſoll derſelbe nicht allein ſeine Stelle 
verlieren, ſondern ſoll ſogar aus dem Verzeichnis der approbirten 
Wundärzte ausgeftrichen, und wenn er fich alsdann noch unter 
fängt, chirurgifche, oder ärztliche, oder Geburtähelfer Praxis auf 
irgend eine Art auszuüben, als Quackſalber oder Afterarzt angefe- 
ben und beſtraft werden. Ä | | a. 


Zehntes Tapitel. 
Bon den Pflichten eines Amtschlrurgus. J 
* 5 I. i ö 

Ein im Biefigen Lande angeftellter Amtschirurgus iſt vor⸗ 
zuͤglich verbunden, die Pflichten eines Hierländifchen conceſſ ionirten 
. Wundarztes, (Abſchn I. Eap. VII.) in fo-fern ſie nicht Dich dem: 
mahalt dieſes und des vorigen Capitels weitere —5 oder naͤ · 

* Beſtimmung erhalten, genau, vollſtaͤndig uſd ſtreng zu Deu; 
Fffr obachten 
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obachten und auszuliben, fo daß er in Befolgung derfelben allen, 
welchen die chirurgifche Praris erlaubt ift, zum Beyſpiei 


6. 2. 


| Er foll auf alled, mas auf dem platten Lande oder in der 
Gegend feines Wohnorts Urſache zur Entitefung oder zur Fort» 
dauer einer Krankheit abgeben kann, fleißig Acht Haben; fein 
Augenmerk auf die Belchaffenheit der Nahrungsmittel, der Luft, 
der Wohnungen, und auf alle der öffentlichen Gefundheit offenbar 
nachtheiligen Vorurtheile , Sitten oder Gewohnheiten des Volks 
richten, und feine deöfalfigen Beobachtungen oder Bemerfungen 
nebft feiner Meynung, wie die ſchaͤdliche Sache adgeftellt oder : 
doch ihre tblen Folgen am leichteften verhütet werden koͤnnten, 
Unſerer Bormundfchaftlichen Regierung , der. Obrigfeit, oder dem, 
ihm vorgefegten Phyſicus entweder ſchriftlich oder mündlich anzeigen, 
welche legtere Davon zweckdienlichen Gebrauch bey. der Behörde ma⸗ 

chen follen. | 

$. 2% 

Jeder Amtscirurgus it, info ferne Lnfere Vormund. 
ſchaftliche Regierung für feinen Amtshirurgikats« Bezirk nicht eine 
andere Verfügung getroffen, auf feinem Eid gehalten, bey getvalte 
famen oder verdaͤchtigen Todesfällen, wenn er von einem Dbgg 
oder Untergericht oder von feinem oder einem anderen bierlandie 
fhen Phyſicus darzu gefordert wird, ohngeſaͤumt die legale 
Section zu verrichten. Er muß bey diefen Sectionen mit der Außer: 
Ken Vorfichtigkeit, Gewiſſenhaftigkeit oder Genauigkeit, langſam 
und nach den Regeln der Kunft behutfam zu Werke gehen, "jede 
mwidernablnliche Erfcheinung oder Verlegung, welche er am dem. 
Leichnam findet, dem Phnficus anzeigen, und überhaupt ſich bey. 
jeder gerichtlichen Zergliederung ald den verpflichtete Gehülfen = 

Ä Phoß- 
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Phyſicus Betrachter, deffen Antveifungen befolgen und ihm, wenn 
er es verlangt, und insbejondere bey denjenigen Stellen, wo die 
Berlegung befindhich. ift, das Zerglieverungsmeffer felbf führen: 
laffen. Er muß jedesmal alle feine Geſchicklichkeit, Erfahrungen 
und Fleiß anwenden, damit dad Reſultat der Zergliederung richtig, 
vollſtaͤndig und beftimmt angegeben werden fünne, Er ift auch vers 
bunden ‚“tinter das von dem Phyſicus ausgefertigte Vilum reper- 
tum oder Obductiongfchein, im fo fern er nichts gegen die Wahrheit 
der darinn erzählten Thatſachen einzumenden hat, in welchem Fall. 
er feine Einwendungen dem Ober soder Lintergerichte befonderg eins. 
reichen foll, feinen Namen zu fchreiben. Auch foll er fich die zur: 
Section der Leichname nöthigen Juftrumente bald möglichft anfchaf 
fen, und fie deftändig ſauber und ſcharf erhalten. 
5. 4. 

Jeder Amtschirurgus iſt verpflichtet, bey leichten und nicht 
gefaͤhrlichen Verwundungen oder Beſchaͤdigungen, z. E. bey leichten 
Fleiſchwunden, Verrenkungen, einfachen Bruͤchen der Glieder, 
Knochen ꝛtc. auf Erfordern jedes Gerichts und auch jedes Befchädig« 
ten oder deſſen Angehörigen jede Verlegung und Beſchaͤdigung 
kunſtmaͤßig, forgfältig und gewiffenhaft zu befichtigen, zu tunterfüs 
chen und darlıber einen Wund:oder Fundfchein auszuftellen, wor⸗ 
im die Größe, die Tiefe und der Zuftand der Wunde oder die Be: 
fchaffenheit der Beſchaͤdigung gewiſſenhaft und deutlich beſtimmt 
. und befchrieben, und feine Bunftmäßige Bermuthung über die mehr. 
oder minder oft: und zeitfpielige Heilbarkeit der Wunde oder der Be 
fchädigung angeführer werden muß. Hingegen ift er auf feinem 
Eid und bey willführlicher Strafe gehalten, bey allen Wunden, 
— —— oder Beſchaͤdigungen, die er fuͤr gefährlich oder gar 
tödelich hält, ¶ ſogleich der competenten Obrigkeit zur Betörderung 
des legalen Wundfcheind Anzeige zu hun. | 


’ 
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4 


Jedem Amtschirurgus iſt zwar die aͤußerliche und innerliche 
Beſorgung und Behandlung der aͤußerlichen chirurgiſchen Kranke ; 
heiten, als Wunden, Quetſchungen, Entzuͤndungen, Geſchwuͤlſte, 
Abſceſſe, Geſchwuͤre, Verrenkungen, Knochenbrüche,— 
waͤchſe, Verwachſungen etc. erlaubt, jedoch iſt er auf ſeinem Eid 
verbunden, bey der Behandlung ſchwerer und gefaͤhrlicher aͤußerli⸗ 
— und vorzuͤglich bey wichtigen Operationen, z. E. 
kiederanfegungen, Trepanationen, Steinsund Bruchfchnitten ,, 
Staar · Operationen ꝛtc. fich Feines dem Kranken nachtheiligen Eigene ; 
duͤnkels zu Schulden Fommen zu laffen, fondern feinen Phyſicus, 
oder einen anderen, dem Kranken nahe wohnenden Arzt zu. Rathe 
zu ziehen, ſich mit ihm über die Außerliche Behandlungsart der 
Krankheit zu bereden , und deffen Kathfchläge und Verordnungen 
vorzüglich in Ruͤckſicht der inmerlichen Behandlungen. des Kranken 
zubefolgen * ra f 


1? 
3 


ur De 
$. 6. * DR 
Jeder Amtswundarzt fol ſich bie. vorzüglichen Maffifchen 
Schriftfteller feiner Klınft, um feine Kenntniß durch fleißiges Lefen 
derfelben täglich zu berichtigen und zu vermehren, menigftens nach 
und nach anfchaffen, und im Fall er in der Bücherfunde der Chi⸗ 
rurgienicht hinreichend bewandert ift, foll er bey Anfchaffung chirur⸗ 
gifcher Schriften feinen Phoficus um Rath fragen, der alsdann 
gehalten ift, ihm die nüßfichften und nothtwendigften Schriften zu 
benennen. Eben fo foll er die. zur, vollftändigen Ausübung feiner, 
Kunſt nöthigen Inſtrumente eigen befigen und fie ſtets ſauber und 
fharf erhalten; wie denn jeder Phnficus verbunden ift, ‚ nachzuſe⸗ 
ben, ob der Amtschirurgus mit den nöthigen Schriften und Inſtru⸗ 
menten verſehen fen, und im Fall er ihn in Anfchaffung derfelben 
nachläffig befindet, Unſerer Vormundſchaftlichen Regierung An⸗ 
2 zeige 
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zeige dadon zu thuun⸗Auch iſt er gehalten, "Die ihm zukommenden 
Verordnungen und Referipte ım Original und die yon ihm eiſtatto⸗ 
ten Anzeigen, Berichte, und ertheilten Zeugnifje in Adfchrift forg: 
fältig aufzubewahren, weldye nad) feinem Adfterben oder Abgehen 
vom Dienſt ſeinem Nachfolger ansgehändiget werden follen. Eben 
ſo ſoll er quch das Eippifche Intelligenzblate, welches hin aue dei 
ſelben Urſach und zu demſeiben Zweck, wie dem Amtsphyſttus 
lbſchu. . Cap. VI. 6. 20.) wͤchentlich "und ohnentgeldſich vernh 
folget werden. wird/ ſammlen und aufbewahren. Ale 
5 ur FT — [ [ 03% i 
er 35* §. 7. — 
Damit Unſere Vormundſchaftliche Regierung von der Ge: 
ſchicklichteit md vom. dem ferneren Fleiß der. Amtschirurgen vers 
fichert: werde, fd foll jeder derfelben alljährlich feinem vorgefeßten 
Phyſicus einen: fhriftlichen; Bericht über die fchiveren chirurgifchen 
Krankheiten, welche er in dem Jahre behandelt Hat, nebſt feiner 
Bemerkungen darliber zeitig. einfenden, welchen Bericht alddann der 
Phyſicus feinem gleich nach / Ablauf jeden Jahres an Unſere Bors 
mundſchaftliche Regierung einzufendenden Generalbericht benlegen 
wird, “ e 
oranterer:$ & .* 
2,1 Neben: Amtschirnögus, der an einem Otte wohnhaft iſt, 
100: zugleich ein approbirter Arzt wohüut, wird hierdurch die inherfi« 
ehe Praris oder die Behandlung irgend einer innerlichen Krankheit, 
welchen Namen fie andy haben, fo leicht- fie auch fepn, und wer 
auch daran Frank ſeyn möge, bey 10: Goldgulden und dem Befinden 
nach fehivererer Strafe verboten, -. MWürde:ihim aber der Phyſicus 
oder ein anderer hierlänidifcher Arzt einige Krankenbeſuche auftragen, 
fo iſt er gehalten, demſelben genauen: Bericht,‘ wie er ven Kranken: 
gefunden, abzuſtatten und deſſen fernere Verordnungen 7 era 
— ee riften 
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ſchriften genau und vollftändig , ohne irgend eine eigenmärhtige Ab: 
Anderung, zu befolgen. Hingegen ER 


5. 9. 


iſt es einem Amtschirurgus, ber auf dem platten -Laflde 

und an einem Drte wohnhaft ift, mo Bein Arzt wohnt, erlaubt, 
bey hisigen Fiebern (febres acutae)) und bey plöglichen und ſchnelle 
Huͤlfe erfordernden Krankheiten und Zufällen, den vom ärztlicher 
Hülfe entfernten und bey ihm Benftand fuchenden Kranken Rath 
zu geben und auch die nörhıgften innerlichen Arzeneyen ju verorbnen, 
Er darf ſich aber bey ernfterer Ahndung nie vom Eigendünfel oder 
Haabſucht verführen laſſen, fich diefer Erlaubnis auch bey Krank: 
heiten zu bedienen, die ihm ganz neu, völlig unbekannt und uner: 
Flärbar find, mo ihm fein eigenes Gewiſſen fagt, daß hier- feine 
Kenntniffe nicht hinreichen, ein zweckmaͤßiges Mittel zu verordnen, 
und bey welchen er in fichfelbft überzeugt iſt, daß er erforderlichenfalls 
fein eingefchlagenes Heilungs Verfahren nicht rechtfertigen koͤnne; in 
foichen Fällen foll der Amtschirurgus dem nächiten Arzt von dem Falle 
gehörigen Bericht abftatten, und ihn um Rath und Beyſtand bitten ; 
während der Zeıt foll er dem Kranken blos ein fchicfliches Verhal⸗ 
ten und eine angemeffene Lebensordnung vorfchreiben, und lieber 
Feine Arzeney als eine verordnen, deren Gebrauch er nicht rechtfere 
tigen kann, weil Bey dergleichen Fällen Beine: Arzeney immer beffer 
iſt, als eine zweckwidrige. Der Amtschirurgus darf alfo zwar den 
von Ärztlicher Hulfe entfernten, ‚und feinem Wohnort naͤher woh⸗ 
nenden Kranken die an einem hißigen Fieber z. E. Katharıfieber, 
Entzuͤndungsfieber, Galtenfieber, Faulfieber , Seitenftid), Pocken, 
Mafern, Scharlachfieber darnieder liegen, beſuchen und ihnen for 
gleich) nach feinem Heften Wiſſen das erforderliche Verhalten; und 
eine ſchickliche Diaͤt vorfchreiben, auch ihnen diejenige Aezenen vers 
ordnen, deren Gebrauch nach feiner beſten Ueberzeugung feinen 
Aufichub leidet. Aber er ift bey willkuͤhrlicher Strafe und in wie: 
rei 
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derholten Uebertretungsfaͤllen bey nachdruͤcklichſter Ahndung gehal⸗ 
ten, laͤngſtens den dritten Tag nach ſeinem erſten Beſuch, wenn 
der Kranke entſchieden nicht gefaͤhrlich iſt, und ſogleich, wenn er 
ſehr frank darnieder liegt, an den Phyſicus oder an den am naͤch⸗ 
ſten wohnenden Arzt. einen Krankenbericht zu fenden , und um fer- 
neren Rath und Benftand zu bitten. Auch foll er bey plöglichen 
Krankheiten und bey in nahe Lebensgefahr gerathenen Perſonen 
3. E. bey Blurflüffen,. Ohnmachteu, Steckfluͤſſeu, Zucungen, 
Schlagflüſſen, Koliken, bey heftigen Schmerzen, bey uͤbermaͤßi · 
gem Brechen oder Purgiren, bey Ohnmachten, bey zuruͤck geſchla⸗ 
genen Ausſchlaͤgen, bey zuruͤckgetretener Gicht, bey heftigen 
Mutterzufaͤllen, bey eingeſperrten Bruͤchen u. ſ. w. wenn der 
Kranke von ärztlicher Huͤlfe entfernt iſt, ſogleich das noͤthige Ver⸗ 
halten und die erforderlichen innerlichen und aͤußerlichen Huͤlfsmittel 
oder Arzenenen verorduen Dürfen, jedoch muß er, wenn der Kranke 
fich nicht beſſert, oder wenn die ſchnell eingetretene Krankheit in 
eine andere übergeht, ben folgenden Tag dem Phyſicus oder einem 
andern nahe mohnenden approbirten Arzt von dee Krankheit um⸗ 
ſtaͤndlichen Bericht erſtatten, und .deffen Rath und Beyftand 
einholen. * 

— 6. 10. 

Anm den Amtöchirurgen auf Dem platten Lande zu den aͤrzt⸗ 
lichen Behandlungen nd tzigen Fiebern, und allen ploͤtzlichen ſchneile 
Huͤlfe erfordernden Krankheiten einen gewiſſen Leitfaden in die 
Haͤnde zu geben, welchen fie zur Sicherung fuͤr Itrthuͤmer und zu 
ihrer eigenen Berubigung folgen follen: fo wird Unſere Bormund« 
ſchaftliche Megierung ein Normariv oderj eine Anleitung zur Beur⸗ 
Heilung und Behandlung: der Fieber, umd plöglicher Krankheiten 
abfaſſen laffen, wornach fie urtheilen, _ rathen und Handeln. koͤnnen 
wid follen. Jetzt und ehe fie diefe Anleitung erhalten, foll jeder ſich 
bon dem ihm vorgefegten Phyſicus Schriften beftimmen laſſen, 

Dritter Tpeil. gg - welche 
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welche er. zu Diefer Endzweck anſchaffen, nd wornach er in vor⸗ 
kommenden Faͤllen handlen und rathen ſoll. — 


nn, | 
Damit die Kranfheitöberichte oder Krankheitoͤgeſchichten / 
welche die Amtschirurgen an die ordenplichen Aerzte erftatten muͤſſen 
oder wolten, für diefe auch gehörig vollitändig, Deutlich und ins 
ſtructiv abgefaffet werden, fo daß der Arzt aus ihnen alles, was 
ihm vorerſt zu wiſſen nöthig iſt, erſehen koͤnne: fo ſollen die Amts⸗ 
chiturgen dieſe Krankenberichte, in welchen jedesmal zuerſt der 
Name, das Geſchlecht, das Alter und der. Wohnort des Kranken 
angegeben werden muß, fo abfaffen, daß der Arzt darinn auf fol⸗ 
gende allgemeine Fragen, die fait in allen Krankheiten ftatı finden, 
jedesmal eine deutliche, fichere und beftimmte Antwort finde: -. 
ie lange die Franke Perſon fchon krank geweſen? 
Pie fich die Krankheit angefangen: und: 06 fie nicht mit 
irgend einer vorherigen Krankheit oder Uebel in Verbindung 


fiche? on 
Modurch die Krankheit veranlaffet worden, oder von wel⸗ 
cher Urſache fie entftanden ? 
Ob der Kranke Froft, Hitze, Durft und Unruhe habe? 
Ob er Heblichfeit,. Aufitoßen, üblen Geſchmack empfinde? - 
Ob er Durchfall oder Verftopfung oder Kolleın im Leibe 


ie feine Esluſt befhaften in? | 
| Wie des Kranken Zunge ausfehe? Ob fie roth oder mit 
einem weißlichen oder-gelblihen Schmuß bedeckt fey, und ob fe 
fich feucht oder troden anfühle? = — 
Ob der Unterleib hart, gefpamnt und ſchmerzhaft, oder ob 
er fich weich anfühlen laffe? h P 
ot 
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| Ob feine Krankheit zu allen Stunden ded Tages einerlep, 
ober ob er des Nachmittags oder Abends Fränkır? 

7 er E Quften und Auswurf habe, und wie der Auswurf 
beſchaffen ſey? 

Od er irgendwo z. E. im Kopf, Hals, in der Bruſt, im 
Magen, im Unterleib, in den Lenden, im Ruͤcken oder in den aͤu⸗ 
Bern Gliedmaßen Schmerzen empfinde? 

Mie jein Puls gehe? wie oft er in jeder Minute fchlage, 
ob er ded Nachmittags. oder des Vormittags geſchwinder ſchlage, 
und ob er hart oder weich ſey? 

Ob ſich ſeine Haut weich, trocken, ober feucht anfühle, ob 
er viel ſchwitze? 

Ob er viel Waſſer oder Harn laſſe, wie der Harn beſchaf⸗ 
fen ſey, und od er.fich ort verändere? er 

Wie das Athemholen beſchaffen fen? 

Wie die Augen befchaffen find, ob fie trüb ober matt, fun⸗ 
kelnd oder Hell ſind? und ob das Weiße vom Auge nicht gelblich 
gefaͤrbt ſey? 

Wie fein Ausſehen, ob das Geſicht roth oder blas, ob die 
Wangen roth oder gelblichroth ausfehent 

Ob der Kranke Schlaf habe, ob er Beftändig bey fi ch ſey, 
oder ob er irre ſpricht? 

Ob er noch Kräfte habe, oder ſchwach ſey, ob er munter 
oder ſehr niedergeſchlagen ſey? 

Iſt die kranke Perſon weiblichen Geſchlechts, ſo muͤſſen in dem 
Krankendericht außer den obigen noch nachfolgende Fragen beant ⸗ 
wortet werben?! 
Ob die Kranke ihre erg ordentlich habe, und 
wenn fie foldye zum letztenmal gehabt ? 
es! r fie ſchwanger und wie lange? 
Ob fie eine Woͤchnerin, und wiedie Entbindung: von ſtat ⸗ 


ten angen ip? 
= Ggg— — Ob 
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Ob bey einer Kindbetterin die Geburtsreinigung oehdris 
abgehe? — 
” Ob fie. Miſch in den Brirften habe und ſelbſt ſaͤuge? 
j Odb ihr Unterleib fehr empfindlich, hait und heiß, geſpannt 
oder ob er falt ſey? 
06 die Kranke den eg Fluß habe? 
Penn der Kranke ein Kind, fo müffn außer den erften noch 
folgende Fragen beantwortet feyn ? Ä 
Ob es noch fauge ? 
| Ob die Mutter oder Amme gefund ? 06 fie ihre Monatezeit. 
während dem Stillen habe? 
Ob es Zähne habe und wie viel? Ob ihm viel Speichel 
aus dem Mund fließt, und ob es mis den Fingern oft in den Mund 


greift?” 
Wie der Stuhlgang ausſehe und tie der Athem 


Ob es hinlaͤnglich Harn laſſe? 

Ob es Ausſchlag habe, oder gehabt habe? 

Ob es viel ſchreye, und im Schlaf zufammenfahre? 

Ob es die Schürfen habe? _ 

Odb es die Pocken oder Maſern gehabt? 
Ob es huſte? 
Odb der Unterleib dick, geſchwollen und hart? 

Odb ihm Würmer abgehen ? 

Der Amtschirurgus muß in feinem Krankenbericht außer 
der Beantwortung biefer allgemeinen Fragen auch die beſonderen 
unterfcheidenden Zufälle der gegenwärtigen Kranfheit umftändlicher 
und genauer befchreiben ,. und jedesmal feine eigene —— von 
der Natur und der Beſchaffenheit der Krankheit beyfuͤgen. Da ſich 
nun von den Fähigkeiten und.Einfichten des Amtschirnrgen erwat⸗ 
ten laͤſſet, daß er diefen ganzen für die Krankenberichte vorgeſchrie⸗ 
Benen Plan begreife, fo Hat er, ohngeachtet der zahlreichen Fragen; 


sieche? 
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feinen Kranfenberiht fo abzufaflen, . daß er nicht allzuviel Raum 
und Zeit erfordert, urn | 


$... 12, 


Jeder Amtschirurgus ift fo wie jeder! Arzt und Wundarzt 
ben zwey Goldgulden Strafe für jeden Uebertrerungs + Fall verbun ⸗ 
den, alle, ſowohl innerlichen als Außerlichen Arzeneyen unter 
feines Namens Unterſchrift mit dem Namen des Sranfen und 
dem Datum vorzüglich aus einer innländifchen Apotheke durch Re⸗ 
cepte zu verfchreiben, Jedoch ift ihm, mie. den Aerzten Abſchn. II. 
Eap. I. $. ı2., unter derfelben Bedingung und zu bemfelben Zweck 
erlaubt, fich eine Eleine Noth und Neifeapothefe zu Halten. Da 
aber auch fiir den Amtschirurgus, welcher an einem Ort wohnt, 
wo feine Apotheke errichter ift, der Nothfall oft eine Ausnahme 
nöthig macht; fo foll jedem Amtschirurgus, in deffen Wohnort feine 
Apotheke befindlich if, erläubt feyn, bey fihleunigen aͤußerlichen 
Zufällen, oder innerlihen Krankheiten, wo die Hülfsmittel oder 
die Arzeney eiligft und ohne Auffchub erforderlich ift und gegeben 
werden muß , oder bey Außerlichen und innerlichen Krankheits⸗ Zus 
fällen, die zu unbedeutend oder gleichfam zu haͤuslich find, als daß 
der Landmann dagegen Arzeney gegen ein Recept aus der Apotheke 
hohlen follte, z. E. bey leichten Fleifchtwunden, Verſchwaͤrungen, 
Geſchwuͤlſten, Entzündungen, Verrenkungen x. bey Ueberladungs⸗ 
oder Erfältungszufällen, die Arzeney felbft zu geben, oder zu 
difpenfiren. Zu dem Ende wird es ihm hierdurch erlanbt, für ders 
gleichen Zufälle folgende Huͤlfsmittel vorraͤthig zu haben, und 
ſeibi zu difpenfiren: —— 

Acetum vini concentratum. 

Alcohol vini. TUE BEE 

Alumen crudum. — 
Amygdalae dolces. 
Anima rhei. 


Gss ..Acqua 
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CXXVXII. age) vom 3 ser: * 
Aqua caleĩs vivae." N 
phagadaenica, 
traumatica.  . 

Arcanum duplicatum: 
Axungia porci. depurata, 
Baccae iuniperi,, 
Balfamum Arcaei. 

copaivae. 

ſaponoceum. 

peruvianum nigrum. 

vitae externum. 
Borax venet. 
Butyrum cacao. 
Camphora. 
Cantharides. | 
Caricae. i 
Cineres clavellati — 
Cortex aurantior. 

peruvianus. 
quereinus. 

Cremor tartari. 


Creta alba, 


Elix. acid. Halleri. 
jalappae. 
———— adhaefivum. 
album codt. re 
defenfivum robrum, 
» diachylon compofit. 
7 diapalmae. - 
faponatum. 
datorium. 

Eſſentia amara. ar 
galbani. d rri 
myrrhae ſine aean = nur 

Extradt, abfynthii. — oh 
myırh.ia 
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Extract. 
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Extract. — — 

trifol. Abrin. 

Flores arnicae, 
chamomillae vulgas, 
millefol. 
fambuci, 
fülphuris. ° 
verbafti. 

Zinci. 

Folia fennae. 
tabaci. 

Fungus quercinus. 

Gummi ammoniaeom. 
arabicum. 
aflae foetidae, 
myrrhae. 

Herba abfynthii vulgar. 
anagallidis flore puniceo, 
belladonnae. 
hederae terreftris, 
hyofciami, 
hyflopi, 
malvae. , 
meliffae. Ä 
menthae crifpae; 
falviae. i 
veronicae, 

Hirudines. 

Lapis caufticns. 

infernalis, 
paar liquidum. 

Li us. 

Liquor * mineral. Hoffmann. 

Ligu. eorn. cerv. fuccinatus, 

Magnelia alba, 


‘ ı 


| 
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Mel crudum defpumatum, 
Mercurius duleis. 


praccipitat. rüber, 


Mixtura fimplex. 
Nitrum depuratum. 
Oleum deftillar. anif 
olivarum, 
Oxymel fimplex. 
ſquillicicum. 
pulvis radicis jalappae. 


ipecacoanhae. | 


barbari. 

Pulpa f. roob — 
Rad. altheae. 

bardanae major. 

calami aromatici, 

filicis, 

zraminis. 

iridis florentinae, 

valerianae minoris, 

Roob juniperi. 

fambuci. 

Saccharum Saturni, 

Sal Ammoniacum,. 
catharticum Amarom. - 
mirabile, 

Sapo alicantinus. 

Semen anıfı. 

carvi. 
cynae. | 
cydoniorum. 
lini; 
Iycopodii, 


hellandrii aquatiei. . - 


inapi,, 


"rUHrpen 


* 
1493384 
ı.h 


Speeies 
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Species emollientes, 
 pedtorales, 
Spiritus cornu cervi, 
falis ammon. volatilis, 
terbinthinae, 
yitrioli. 
Su'phur antimonii auratum, 
Syrupus fimplex. 
artarus emeticus. 
Terebinthina veneta. 
Vitriolum album. 
- Unguentum album. 
bafılicum flauum. 
digeflivum. 
Aus diefem Verzeichnis Pann ein jeder Amtswundarzt diejenigen 
Hilfsmittel auswählen , dieer nad dem Bedürfnis feiner Praris 
in feiner Hausapotheke beftändig vorräthig Haben will, aber er muß 
bey Anfchaffung der Quantität folcher Heilmittel, welche Durch die 
Zeit ihre Kraft verlieren, oder verderben, vorfichtig handeln und 
nicht zu viel auf einmal anfaufen. Auch iſt derfelbe jederzeit vers 
bunden, diefe Heilmittel gegen einen von ihm unterfchriebenen Zeds 
del, worauf die Mittel und ihre Gewicht jedesmal beftimmt und 
auch das Datum angeneben feyn muß, aus einer hieländifchen 
Apotheke zu faufen! Doch bleibt es ihm auch nachgelaffen, wenn 
er von feinem Phoficus zu befcheinigende Urſachen dazu _. 
kann, fich von Unferer Bormundfchaftlichen Regierung die Erlaubs 
nis auszuwuͤrken, noch einige hier nicht genannte Mittel vorräthig zu 
haben, und auch die im Lande wachfenden Kräuter, Blumen und 
Wurzeln feldft fammien, und difpenfiren zu dürfen; alle zubereites 
ten Arzeneyen aber muß er aus der Apotheke nehmen. Allein der 
Amtschirurgus fol auch jedes einfache oder zufammengefeßte Arge 
neymittel, welches er aus der ihm erlaubten Hausapotheke felbft 
difpenfirt, genau im ein eigenes rt mit Beyſetzung des — 
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des Kranken uud des Datums fchreiben und dieſes Buch dem Phy 
ſicus, fo oft es derfelbe verlangt, vorlegen. Der Phyſicus foil auf 
die genaue Führung und zweckmaͤßige Ordnung diefes Buches Ob: 
acht haben, und in feinem Jahrsbericht melden, ob der Amtechirur: 
gus diefes Buch gehörig führe oder nicht, in welchem leßteren Fall 
derfelbe für jede nicht eingefchriebene Arzeney oder jede, andere Lin. 
ordnung in Strafe genommen werden ei. Da ſich die Erlaubnig 
zueiner Hausapotheke nur auf den Nothfall und anfunbedentende Zur 
fälle bezieht, fo entbindet fie den Amtschirurgus ganz und gar nicht 
vonder Verbindlichkeit, die übrigen zur Heilung der innerlichen und 
langwierigen Außerlichen Krankheiten erforderlichen Arzeneyen, fo 
bald als die oben beftimmten Bedingungen nicht ftatt finden, durch 
ordentliche Recepte aus den Apothefen zu verfchreiben, und der 
Phyſicus wird Obacht darauf haben, daß der ihm untergebene 
Amtschirurgus diefe bedingte Erlaubniß einer Hausapotheke nicht 
fiberfchrei €, auch wird der Phyſicus von Zeit zu Zeit diefe Apothefe 
feines Amtschirurgus unterfnchen und ‚über ihre Befchaffenheit an 
Unſere Bormundfchaftliche Regierung in feinem Jahresbericht gehd« 
sig Nachricht, geben. 


6. 97 

Allen und jeden Amtschirurgen ift bie Behandlung. innerfi- 

eher kangwieriger Krankheiten, ohne befonderen Auftrag und Bey⸗ 
ftand der Phnfifer oder eines ordentlichen Arztes, namlid die Be 
forgung der Wechſelfieber, Gicht, des chronifchen Gliederreißens, der 
Mafferfuchten, Windfucht, Auszehrung, Schwindfucht, Eng: 
Brüftigfeit oder Dumpf, Berftopfung der Monatsreinigung, Gold« 
aderbeichwerden, Veneriſchen Kranfheiten, Dürrſucht, Englie 
fhen Krankheit, Verſtopfungen oder Infarctus der inneren Eine 
gemweide, aller langwierigen Ausfchläge, als Erbarind, Kräge, 
Flechten ꝛc Gemuͤthskrankheſten, Lähmungen, Fallſucht, Veits⸗ 
tanz „ langwierigen Wurmkrankheiten, Bandwurm, is 
In: 


* 
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Blaſenſteine, Harnruhr, hyſteriſche Krankheiten, weißer Fluß 
u.d. gl. bey 10 Goldgulden und nach der Schaͤdlichkeit der Folgen, 
ſchweren Strafe unterfagt, und fie find verbunden , ſolche Kranken 
an einen ordentlichen Arzt zu verweifen, weil in dergleichen Fällen 
immer Zeit vorhanden iſt, der Aerzte Hülfe zu füchen und zu 
erhalten, | | 
8, 14: | * 

Jeder Amtschirurgus ſoll, ſobald er die Entſtehung einer epi⸗ 


demiſchen oder anſteckenden Krankheit in ſeinem Bezirk wahrnimmt, 
ſogleich der Obrigkeit und dem ihm vorgeſetzten Phyſicus eine umſtaͤnd⸗ 


iſche Anzeige davon thun. Er iſt auch gehalten, die Vorſchriften und 


Rathſchlaͤge, welche ihm der Phyſicus zur Vorkehrung und zur Bes 
handlungeiner ausgebrochenen Seuche ertheilt, genau und vollftändig . 
zu befolgen und auszuüben , diein den angeſteckten Ortfchaften befind« 
fihen Kranken, zumal an den Tagen, wo der Phpficus nicht felbft 
zugegen feyn kann, und welche ihm derfelbe zu dem Ende beftinte 
inen toird, zu befuchen, und Obacht zu haben, ob die verordne⸗ 
ten Borfehrungs-und Hülfsmittel ordentlich angewendet und be: 
folget werden, und im Fall. einer Bernachläffigung derfelben der 
Dörigkeit, den Vorſtehern, Bauerrichtern, jaauch den Predigern 
des Orts davon Nachricht zu geben. Er foll, fo oft alder es 
noͤthig findet, und wenigftens alle drey Tage von alle dem, was 
er bey feinen Befuchen anzeigungswerthes oder merkwuͤrdiges vor⸗ 
gefunden, dem Phyſicus muͤndlich oder fchriftlich Bericht erftatten, 
und uͤberhaupt demfelben zur Borfehrung und Hemmung der Seu⸗ 
ehe jeden ihm möglichen Beyſtand leiſten. 


| 15 
Jeder Amtschirurgus ift auf feinen Eid verbunden, bie 
armen Kranken feines a re nah Maasgabe 
| z | "per 
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der zu dem Ende getroffenen Einrichtung, ohne alles Entgeld für 
feine innerliche oder Außerliche Beforgung, Beſuche oder Reifen im 
feine Eur zu nehmen, und fie fo forglam, getreu und pflichtmäßtg: 
zu behandeln , als er fid) vor Gott und feinem Gewiſſen zu veraute 
worten getraut. Wuͤrde er hierinn feine Pflicht vernachläßigen; fo 
foll er für jeden erweißlichen Fall im verhaltnißmäßige Strafe ges 
nommen werden. Auch iſt ein Amtschirurgus gehalten, dem ihm 
vorgefeßten Phyſicus in der Beforgung der armen Kranken auf 
deffen Verlangen Benftand zu leiften, ftatt feiner, zumal bey vom 
Wohnort des Phuficus entfernten Kranken, Beſuche zu machen und 
elsdenn dem Phyſicus von dem Befinden des Kranken zu berich: 
ten. Tritt bey armen Sranfen in Ruͤckſicht der ihnen zu verord« 
menden Arzeneyen der im $. 12. beftimmte Fall ein, mo die Arzeney 
ohne Auffchub gegeben werden muß: fo foll der Amtöchirurgus nach 
dem Innhalt diefes $- ı2. zu Werke gehen, und demnächft dem 
Phyſicus alle viertel Jahre eine Rechnung uͤber die gegebenen, aber 
einzel anzugebenden Arzeneyen mit Abfchrift der Mecepte darzu, 
einreichen, deren Bezahlung alsdenn der Phyſicus ordnungsmäßig: 
befördern fol. In Fällen der dvrückendften Armuth eines Kranken 
‚auf dem platten Lande hat der Amtschirurgus das competente Amt 
um die nöthige Verpflegung deffelden an Nahrung und Wartung 


zu hau weiches alsdann die erforderliche Anftalt treffe 
wird. 


J 6 16- 

Der Amtschirurgus ift gehalterr, jede zweytaͤgige, und 
wenn er mit dem Phyſicus an einem Orte oder ihm nahe wohnen 
follte, jede 24ftimdige Abweſenheit aus feinem Wohnort, und dem: 
Dit feines alddennigen Aufenthalts dem Phyficus, und den Fall einer 
zweytaͤgigen Abwefenheit auch dent Amt anzuzeigen. Wenn er aber: 
Blrzer oder nur eine Mache ausbleibt, fo läffer er die Nachricht im 


feines: 
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feiner Wohnung fehriftlich zuruͤck, wo er anzutreffen und wenn ar 
zurüchfommen werde Wollte oder müßte er feinen Amtschirurgi⸗ 
Pats: Bezirk auf eine längere Zeit verlaffen, fo muß er fich die Er⸗ 
laubnißdazuvon Unſerer Bormundfchaftlichen Regierung mit beyger 
legter Beſcheinigung des Amts und des Phyſicus, Daß gegem 
feine Abweſenheit jetzt nichts zu erinnern fey, erbitten, und die 
erhaftene Erlaubnis alsdenn dem Aemtern und dem: Phyſicus vor · 
zeigem. 


K 17. 

Jeder Amtschirurgus iſt bey zwey Goldgulden Strafe ger 
halten, feinem vorgeſetzten Phyſicus alle halbe Jahre, Oſtern und 
Michaelis, eine Tabelle uͤber alle von ihm innerlich beforgten Kran⸗ 
Ben einzuſchicken, worinn dev Name, der Wohnort, das Geflecht 
des Kranken, der Mame der Krankheit, ihre Urfachen, ihre 
- Hauptzufälfe und: die gebrauchten: Mittel nebſt dem Ausgang der 
Kranfheit genau angegeben werden müffen; ein’ Urbild diefer Ta- 
belle fönnen fich die Amrschirurgen von ihrem vorgefeßten: Phyſicus 
geben laffen „ al& welchem: es hiermit aufgegeben wird, dieſem Ver⸗ 
langen gehörig zu: willfahren. Wenn der Amtschirurgug eine 
von: ihm mit innerlichen: Arzeneyen behandelte Krankheit: in: diefem 
Tabellen: nicht angiebt; fo ſoll er fuͤr jeden folchen: Falk in verhaͤlt⸗ 
nismäßige Strafe genommen werdem. 


$, 1 | 

Feder Amtschirurgus fol auch in feinem Amtschirurgikats⸗ 

Berirf auf Die Beobachtung der Mebizinalordnung fein Augenmerk‘ 
richten, und wenn er Vergehen dagegen wahrnimmt und vorzüg« 
fich wenn er Pfufchereyem und Quackſalbereyen findet ,‚ foldhe dem 
Amt: oder dem Phuficus nebſt den gehörigen Demeisthümern fehrift« 
lich anzeigen. Außerdem foll er jede Gelegenheit. nugen,. wo er dem 
Sb Land: 


420 CXXXII. Mediginclordnung vom 23 Febr. 1789. 


Landmann von nachtheiligen mediziniſchen Vorurthe iten und feiner 
Geſundheit fehädlichen Gewohnheiten Durch Erklärungen und Ye: 
lehrungen abbringen, und ihm über fhädlichen Aberglauben,, ange: 
funde Sitten und Gebräuche die Augen dfnen fan. 


Sm. 

Auch wird jeder Amtschirurgus Fich befonderd empfehlen und 
niutzlich machen, wenn er fih auch Mühe giebt, durch Lefung dahin 
einſchlagender Schriften und durch Beobachtung und Unterfuchung 
der vorkommenden Fälle die Krankheiten der Thiere, vorzuͤglich der 
Pferde oder des Mindviehes, der Schaafe und der Schweine beur« 
theilen und heilen zu lernen, und in dem Fall von feinen erlernten 
Kenntniffeneinen gehörigen Gebrauch zu machen. 


$. 20 


Feder Amtschirurgus foll, wenn ihm ein innerficher oder 
Außerlicher Kranker adfticht, den Hinterlaffenen deſſelben einen 
Zeddel geben, mworinn der Name, Vorname,— der Wohnort, 
a. ne des Berftordenen genau angegeben amd Des 

immt iſt. 


5. 21. 

Wenn ein Amtschirurgus irgend ein Mittel oder Arzeney 
zu kennen oder zu beſitzen glaubt, womit er dieſe oder jene innerli- 
he oder änferliche Krankheit entiveder jedesmal oder doch meilten: 
theils zuheilen im Stande fen, fo foll er eine hinreichende Portion 
Hon diefem Mittel ‚oder diefer Arzeney Hnferer Bormundfchaftli« 
chen Regierung einfchiefen, fogleich ihre Gebrauchsart und das 
daben nöthige Verhalten genau beftimmen, und alddenn die Werfü« 
gung Unſerer Bormundfchaftlihen Regierung abwarten. Wer. 
kauft oder diebt er Diefes Mittel oder fein Arkanum ohne ausdruͤck. 

liche 
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Ache Erlaubnis Unferer Vormundſchaftlichen Regierung, fo foll er 
für jeden Lebertretungs - Fall. in ıo Goldgulder und dem Befinden: 
nad) höhere Strafe genommen werden, bey ver Unterſuchung die: 
fer Mittel wird Unſere Wormundfchaftliche Megierung eben fo - 
verfahren, wie oben. Abſchn. IK Eap, IL $. 12, umftändlicher be⸗ 
ſtimmt if 


Eilftes Capitel. 
Vom Halten der Geſellen und —— und Losſprechung der Wundarjt⸗ 
ehtlinge. 


G 1. 

Es iſt jedem Wundarzt erlaubt, zu Beſorgung feiner Ge 
ſchaͤfte Geſellen anzunehmen oder zu halten, doch muͤſſen dieſe Ge— 
fellen unbeweibt ſeyn, und in dem Haufe ihres Priucipals wohnen; 
vorzuͤglich follen aber die Wundärzte dahin fehen und dafür haften, 
Daß ihre Geſellen zu dem chirurgifchen Gefchäfter, mozu fie ger 
Braucht werden, Die gehörigen Kenntniſſe und Geſchicklichkeit be— 
figen; und daß fie nicht allein die kleinen chirurgischen Gefchäfte, als 
Aderlaſſen, Zugpflafter legen, Kliſtire geben z. gehörig. und vor« 
fichtig verrichten und behandelm, fondern and) in Abweſenheit oder: 
- bey Krankheiten des Herrn die Kranken verbinden ımd Funfimäßig 
Behandeln koͤnnen: die Wundärzte follemauf den morafifihen Lebens. 
wandel ihrer Gefellem, und auf ihre Behandlung der chirurgiſchen 
Geſchaͤfte ein wachſames Augenmerk Haben und für alle Kunfifch- 
ler, welche die Geſellen begehen, und alle Wernachläffigungen der 
ihnen anvertrauten Kranken verantwortlich feyn. Zu dem Ende. 
wird ed andurch dem Phyſicus zur. Pflicht gemacht, dahin zu ſehen, 
Daß die Wundaͤrzte feine Gefellen‘ halten, welche diefe Obliegens _ 
Heiten nicht zu’ erfüllen vermögen, oder ihnen entgegen handeln, 
und nöthigenfalls der comperenten Obrigleit zur erforderlichen Ver⸗ 
fügung Anzeige thum. j 

2 
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Damit diejenigen jungen Leute, welche fich der Wundarze⸗ 
neykunſt widmen wollen, auch gehdrigen und vollftändigen Unter: 
richt erhalten: fo wird Hierdurch blos und allein Den Amts- und 
Medizinalchirurgen verftattet, Lehrlinge anzunehmen und nach Wer 
dauf der Lehrjahre, wenn fie Die gehdrigen Kenntniffe erfernet ha: 
hen, losfprechen zu laffen. Wollte ein approbirter Wundarzt der 
zweyten Claſſe irgend einen Kehrling annehmen, fo muß er fich zu⸗ 
wor die ausdrücfliche Erlaubniß feiner competenten Obrigkeit erbit: 
sten, welche nad) eingegogenem Ichriftlichen Gutachten des Phyſicus 
and Erwägung der Local und perfönlichen Verhältuiffe und Um: 
fände fie ihm entweder verweigern oder zugeftchen wird. 


| $ 2 

Jeder Lehrling foll, che er angenommen wird, dem Phyſi⸗ 
cus des Orts oder bed Diſtriets vorgeftellt und von dieſem pflichts 
mäßig geprüft werden , ob er zur Erlernung diefer Kunſt die gehd« 
sigen Sbrperlidhen und Verſtands · Fähigkeiten befige? Ob er eine 
deutliche Hand ſchreiben, lateinıfch leſen und auch einigermaßen ver- 
ſtehen koͤnne. Finder der Phyſicus, daR der ihm vorgeftelite Lehr⸗ 
ling Die erforderlichen Fähigkeiten nicht beſitzt: fo foll er die Annah⸗ 
me deffelben werbieten, und der Wundarzt foll verbunden feyn, ihm 
zuruͤckzuweiſen; hat aber der Phyſieus nichts gegen die Annahme des 
ihm vorgeftellten Lehrlings einzuwenden, fo fol er ihm einen 


Prüfungsfchein aushändigen und der Wundarzt ihn in die Lehre 
nehmen dürfen, | 


5. 4. 


Jeder Wundatzt iſt auf feinen Eid und Pflicht verbunden, 
dem in feine Lehre und Unterricht genommenen jungen Menfchen die 
Anfangsgründe der Zergliederimgsfunde, der Phufiologie, und 

der 
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ker Wundarzeneykunſt beyzubringen, und ihn zu fleißiger Lefung 
guter und ihm verftändlicher anatomifcher, phyſiologiſcher und chi» 
surgifcher Bücher anzuhalten. Dem zufolge wird jeder Wundarzt: 
lehrherr Hierdurch ermahnet und gewarnet, feinen Lehrling nicht 
durch Auftragung häuslicher Gefchäfte, als allerley Haus» Garten: 
und Feldarbeiten im Lernen zu verhindern und zu vernachläffigen, 
und der Phyſicus des Orts oder des Diftriets foll auf die Bildung 
des Lehrlinge Obacht Haben, und wenn er finder, daß er nicht ges 
hoͤrig unterrichtet wird, den Eehrherrn warnen, und wenn diefe 
- Warnung fruchtlos bleibt, die Saumfeeligfeit und VBernadhläffi« 
gung ded Lehrheren bey der competenten Obrigfeit anzeigen, welche 
fie gehörig ahnden und den Lehrheren zu einer zweckmaͤßigen Be⸗ 
handlung feines Lehrlings nörhigen foll. 


5 | 
Wenn ein Lehrherr vor geendigtem Unterricht feines Lehr» 
Iing8 fterben follte; fol derjenige Wundarzt, welcher des verſtorbe⸗ 
nen Stelle und Dienft erhält, verbunden feyn, den gleichfam ver- 
waiſten kehrling wieder anzunehmen, und den, durch den Tod ſei⸗ 
nes erfteren Lehrherrn unterbrochenen Unterricht fortzufeßen, oder 
er foll, wenn feine eigene häuslichen Verhaͤltniſſe Dies nicht erlauben, 
einen anderen Wundarzt oder Medizinalchirurgus dahin vermögen; 
dieſe Verbindlichkeit ſtatt feiner zu erfüllen. F 


5. 6. J 


Wenn ein Lehrling feine Lehrjahre uͤberſtanden, und losqge⸗ 
ſprochen oder zum Geſellen erklaͤrt werden ſoll: ſo ſoll der Kehrherr 
dies dem competenten Phyſicus anzeigen, und dieſer ſoll gehalten 
feyn, ihn uͤber feine erlernen Kenntniſſe in der Zergliederungskunde, 
in.der Phyſiologie und’in den Anfangsgruͤnden der Nundarzeney: 
kunſt pflichtmaͤßig in Gegenwart Ir Lehrherrn zu prüfen, und. 


Dritter Theil: | wenn 
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weun derfelße fo viel Kenntniſſe und Gefchieklichfeit befigt, dab er 
unter die blos approbirten Wundärzte der hiefigen Graffchaft aufı 
genommen werden fönnre (Abfchn. H. Eap. V. $. 2. und 3); ſo 
foll der Phyficus demfelben einen Prüfungsfchein ausſtellen; finder 
aber der Phnficus in dem mit dem Lehrling angeftellten Eramen, 
daß derfelbe die erforderlichen Kenntniffe noch nicht erlernet hat: fo 
fol ihm der Prüfungsfchein verfagt, die Urſache feiner Unwiſſenheit 
unterfucht und nad) Maasgabe der Schuld des einen oder des an« 
dern Theils von der Obrigkeit verfügt werden, ob und unter wels 
chen Bedingungen der Unterricht des Lehrlings bey dem vorigen 
Eehrherrn fo fortzufegen ſey, daß er in dem folgenden Examen tuͤch⸗ 
tig befunden werde, 


Zwölftes Eapitel. 
Bon den Apotheken und dem Arzeneyhandel. 
9. 1. 

Die Wichtigkeit aͤchter und treuer Apotheken, der Einfluß, 
welchen ein wohlgeordnetes Apothekerweſen auf die öffentliche Ger 
fundheitspflege hat, iſt offenbar: die Genefung der Kranken, vie 
Wirkſamkeit, die Ehre und Rettungsfraft der Aerzte hängt oft von 
der Rechtfchaffenheit, Gefchicklichfeit und Treue der Apotheker ab. 
Wir wollen alfo, daß Unſere Vormundſchaftliche Kegierung igenaue 
darauf fehe, damit die Apotheken des hiefigen Eandes vorzüglich 
mit rechtfchaffenen und gefchicften Männern befeget werden. R 


9. 2% 


Damit die Apotheker gehörigen Unterhalt haben; und 

Durch Mangel des Abgangs nicht Schaden leiden, ihre Apotheke 
dernachläffigen oder Durch Nebengefchäfte von der Obhut auf ihre 
Apotheke abgezogen werden: fo follen in Zukunft an foldhen Orten, 
| wo. 


„az 
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wo nur ein Apothefer ober gar feiner von den einlaufenden Recep⸗ 


ten feinen nothdürftigen Unterhalt erwarten kann, kein neuer 
Apotheker angefegt, fondern nach Befinden auf die Wiederaufhe- 
bung der überflüffigen Apotheken, bey vorfommenden Gelegenhei: 
ten, Bedacht genommen werden, Auch wollen Wir, daß kein 
praftifirender Arzt oder Wundarzt hinfort Befiger einer Apotheke 
fey, es wäre denn, doß ganz befondere Gründe Uns zur Difpen- 
fation unter der Bedingung der Anftellung. eines in der -Beforgung 


‚der Apothefergefchäfte von ihm unabhängigen und auf eine eigene 


Inſtruction zu verpflichtenden Provifors veranlaffeten, 


F. 3. | 
Damit die Apothefer im Stande. bleiben, ihre Officinen 
beftändig in gehöriger Vollkommenheit zu erhalten: fo foll Nies 


manden erlaubt feyn, eine Apotheke, auch nicht eine Pleine Winkels - 


apotheke zu errichten, oder mit Arzeneyen, es feyen auswärtige 
oder einheimifche Arfane, oder fogenannte Liniverfal» oder Poly: 
chreftargenyen handeln, außer wenn er ausdrücklich darzu privilegitt 
worden oder die Erlaubniß dazu befommen hat. Aus eben Diefer 
Urfache ift auch andurch das eigene Difpenfiren der Arzeneyen fo 
wohl der Aerzte ald der Wundaͤrzte, außer der im Abfchn. II. 
Eap. 11. $. ı2. Cap. VII, $. 7. Cap. X. $, 12. beftimmten Difpen: 
ar auf das ernftlichfte bey 10 Goldqulden Strafe für jeden 

ebertretungsfall. und. bey anhaltender Widerfpenftigfeit, außer 


höherer Strafe, überdem noch bey Eonfiscation aller, bey einer 


deshalb vorzunehmenden Viſitation vorgefundener Arzenepmittel und 
Mporhekergefäße, verboten. 

| en a Aa Sa 

.. wird; andurch auch ei Arzeneyhandel im Pleinen 


außer den Apotheken, afled Auöitchen der Markfchreyer oder 
| Siia After: 
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Afteraͤrzte, jede heimliche Arzeneykraͤmerey im und" außer den 


‚Märkten, alles Haufiren fremder Arzeneyhaͤndler, insbefondere 


aber der fogenannten Balfamträger, Thüringer, Schochtelkraͤmer und 
Hungarn gänzlich und bey Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe , 


und dem Befinden nach Eonfiscation der Waare, verboten, 


Ä $. 5. * EIuTE —— 
Die Materialiſten ſollen ihre einfachen und chemiſcher 


Arzeneymittel nicht anders als im Großen verkaufen duͤrfen um 


fih) hüten den Apothefen, welchen allein der Verkauf der Arzeı 
neyen im Fleinen und die eigene Mifchung der einfachen Heilmitte 


zukommt, auf irgend eine Art Eintrag zu thun. Auch foll der 
Phyſicus jeden Octs, wo fich ein oder mehrere Materialiſten befin- 


den, berechtiger und gehalten fenn, ihr Wagrenlager von Zeit zu 


Zeit zu unterfuchen und alle Sorgfalt anzuwenden, daß aller Be: 
trug und Berfälfhung aus den Materialienkammern verdränget 
werde, und daß ed nie an der beiten Gattung der Arzeneyen man 
gele. Der Phyſicus ſoll, wenn er bey feiner Lnterfuchung We 
trug oder andere ſchaͤdliche Unordnungen vorfindet,, davon gehörig. 
- Anzeige thun. I \ 


§. 6, | 

Es fol feinem Laboranten erlaubet ſeyn, fich in hieſiger 
Grafſchaft nieder zu laſſen, er habe fich denn vorhero bey der Onte- 
Obrigkeit und bey dem Phyſicus dazu gemeldet, und dieſer foll als 
denn auf diejenigen Mittel, die von demſelben zubereitet und als 
Arzeneyen im Großen verkauft werden, ein wachſames Augenmerk 
richten, und wenn er Betrug oder. Berfälfhung dabey wahrnimmt, 
ſolches gehörig anzeigen. Auch foflen die Laboranten eben fo wenig 
mie die Materialiften ($. 5.) ihre verfertigten Arzeneymittel im 
Kleinen verfaufen dürfen. tg 
$. 8 
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s 7. 

Es ſoll fein Kaufmann oder Kraͤmer, er habe denn die 
beſondere Erlaubnis dazu erhalten, im welchem Fall er zu den 
Materialiſten ($. 5.) gerechnet werden ſoll, mit Waaren handeln 
dürfen, die allein nur Arzeneykraͤfte haben und blos ala Arzeneyen 
fuͤr Menſchen oder fuͤr Thiere gebraucht werden. Auch wird allen 
Kaufleuten und Kraͤmern hiedurch verboten, Gifte, fie moͤgen nun 
zu andern Künftler soder Handiverfsgefchäften gebraucht werden 
oder nicht, weder im Großen noch im Kleinen zw verkaufen, Das 
mit ſich Niemand in diefem Stücke mit feiner Unwiſſenheit entfehufs 
digen koͤnne, fo foll eine befondere Verordnung darüber befannt ge- 
macht werden, worinn alle foiche von den Kaufleuten nicht zu 
verfaufende Gifte oder Arzeneywaaren namentlich angejriget tver, 
den follen. | | 


Dreyzehntes Capitel. 


Bon ber Beſchaffenhelt und Einrichtung der Apotheken. 
. 3. | Sn 

Den jeder prisilegirten Apothefe, Befonders bey den Haupt: 
apothefen Kap. XIV, $. 2. foll ein zweckmaͤßiges mit den in dem 
Difpenfatorium angegebenen Geräthichaften verſehenes, helles, 
geräumiges und feuerfeftes Laboratorium oder chemifche MWerkftätre 
befindlic) ſeyn, und ordentlich beforget werden. Außerdem ſoll bey 
jeder Apothefe auch noch eine eigene, reinliche, Iuftige, trockene 
Vorraths oder Materialienfammer, und ein trocdener, fauberer, 
Iuftiger Kraͤuterboden eingerichtet: feyn, | ee > 
a | | er 53 $. 2 24 TE 
Da das in den Apotheken gewoͤhnliche Brandtewein Liqueur⸗ 
ober Aquavittrinken, ober etwas zur Staͤrkung des Magens neh. 


ð 


ii men 
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men zu mancher Verwirrung, Werwechfelung, Unordnung ober 

Verſtuͤmmelung bey der Receptur Anlaß geben fann , und dadurch 

für- das öffentliche Geſundheitswohl und die Lebensficherheit eines 

jeden Kranken hedenklich und gefährlich ift: fo foll das Brandte 
wein · Liqueur; und Aquapitverzapfen und Trinfen oder dad etwas 

fir den Magen Nehmen in den Apotheken durchaus hierdurch ab: 

gefchaffet und verboten feyn. Will und darf ein Apotheker Brand- 
tewein und Magentropfen verzapfen oder mit Liqueuren oder Aqua: 

vit handeln: fo ann er dazu ein eigenes Zimmer einräumen, 
und allda feine Säfte bewirthen laffen. Auch wird Kierdurd dad 
Eintreten und Aufhalten in der Apotheke oder an den Recepttiſch 

jedermann , außer den Aerzten und Wundaͤrzten, auf dad ernftlich. 

fte unterfagt; und foll der Apotheker vergleichen unnöthige und nur 

hinderliche Beſuche in der Officin nicht dulden und erforderlichen: 

falls bey der Obrigkeit um Hülfe gegen die Widerfpenftige oder In⸗ 

fultirende bitten. 


5. 3 

In jeder Apotheke foll ſowohl in Ruͤckſicht der Gefäße als 
auch der Werkzeuge die äußerfte Reinlichfeit beobachtet werden und 
alles für den äußern Zugang der Luft und für Staub gefichert ſeyn. 
- Alle geiftigen oder riechenden Flüffigkeiten , und alle gewürzhaften 
Pulver foll er in wohlverftopften Glaͤſern, und die Höchftflüchtigen, 
geiftigen oder dlichten Arzeneyen auf die vorfichtigfte und feftefte Art 
aufbewahren, Alle Gefäße, Schachteln, Kiften follen mit deute 
lichen Buchftaben befchrieben und in ihre gehbrige Reihe geftelle 
feyn, das Anbinden der befchriebenen Zeddel und das Befchreiben 
der Tecturen der Gefäße wird hierdurch unterfagt. Alle fauren , 
falzichten,, dlichten, fettichten Arzeneymittel follen nicht in Fupfernen, 
Jinnernen oder anderen metallifchen Gefäßen, fondern in gläfernen, 
ſteinernen oder porcellainen Gefäßen aufbewahret werden. 


4 
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Das Apothekergewicht ſoll den moͤglichſten Grad der Rich 
tigfeit haben, und immer hoͤchſtreinlich gehalten werden, und alle 
hielaͤndiſchen Apotheker ſollen ſich des Nürnberger Apothekerge⸗ 
wichts bedienen. Es ſollen feine Menſurirglaͤſer ſtatt finden, auch ſol⸗ 
len nicht blos kupferne oder meſſingerne Waagſchalen, ſondern vor⸗ 
zuͤglich zum Abwiegen der alkaliſchen und ſauren Salze, Waagfcha: 
ken aus Elfenbein, Knochen, Cocusſchalen, Porzellain oder ander 
ren dergleichen Materien, eben fo follen, außer den gewöhnlichen 
meffingenen £öffeln, zu demfelden Zweck noch elfenbeinerne oder 
porcellainene vorräthig feyn. Die Handmörfel zum Anftoßen und 
Mifchen falzichter oder mineralifcher Pulver, der Pillen u, d. of. 
birfen nicht aus Meffing oder Eiſen, ſondern aus Agat, Glas, 
Marmor oder Serpentinftein beſtehen, und alle diefe Werkzeuge 

müffen beftändig rein und trocken gehalten werden. 


G 5 

In der Officin folf das hielaͤndiſche nachſtens bekannt ge 
macht werdende Diſpenſatorium, dieſe Medizinalordnung, alle 
nach derſelben noch herauskommenden den Apotheker ſelbſt, oder 
das Apothekerweſen uͤberhaupt betreffenden Reſeripte oder Verord⸗ 
nungen und die Apotheker⸗Taxe nebſt ihren Reviſionen an einem 
beſonderen Ort beſtaͤndig vorhanden. ſeyn und: aufbewahret werder, 
uͤberdies ſoll anch jeder hielaͤndiſche Apotheker verbunden ſeyn, das 
£ippifche Intelligenzblatt, weil in daſſelbe die das Medizinalweſen 
Betreffenden und ihm zu wiſſen nöthigen Verordnungen oder Nach⸗ 
sichten inferiret werden, von fünftigem Jahr an zu fammien, und 
gehörig aufzubewahren. Außer diefen folk auch jeder Eigenthümer 
einer hieländifchen Apotheke fich ein genaues und gutes herbarium 
vivum verfchaffen, und as jedes Jahr vermehren oder ergänzen. 

Die Befiger der Hauptapotheken follen ich uͤberdies noch zu * 
tige. 
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eigenen Vervollkommnung, Sicherheit, und Ehre und zum Unter. 
wicht ihrer Lehrlinge ein gedrucktes Kraͤuterbuch mit ausgemahlten 
Kupfern anfchaffen und in ihrer Apotheke aufheben, wozu ihnen 
vorjetzt die Zornfcben Jcones plantarum officinalium oder das 
Blackwellſche Kräuterduc) empfohlen werden. | 


F. 6 


Alle Gifte, welche im Difpenfatorium und in der Ape« 
theker· Tare durch einen curfiven Druck ausgezeichnet werden fols 
ten, muͤſſen bey 10 Goldgulden und dem Befinden nach ſchwerer 
Geld:oder Leibeeftrafe von allen anderen Arzeneyen abgefondert und in 
Befonderen, beftändig verfchloffenen Schränfen, ineinereigenen Kam» 
mer und unter eigenem Befebluß des Herrn oder des Proviſors aufbes 
wahret werden. Außerdem follen die Gifte vermitteliteigener elfenbeis 
nernen Löffel und Waagfchaten von Cocus, Porzellain oder Elfenbein 
abgewogen, und in Mörfer von Glas, Serpentinftein oder dergleichen 
Materien abgerieben werden, unddiefe Löffel, Waagen und Mörfel 
bifen nie zu anderen Sachen, fondern blos für die Gifte gebraucht 
werden. 


Vierzehntes Capitel. 
Bon den Eigenfhaften, Prüfung der Apotheker und Proviſoren. 


9. 1. 


Die Errichtung und Beſorgung der Apotheken ſoll nur rechte 
fihaffenen Männern, von deren Gewiſſenhaftigkeit und Treue man 
überzeugt iſt, erlaubt und anvertrauet werden. Denn felbft der 
geſchickteſte und gelehrtefte Anorhefer, wenn er in Anfchaffüng der 
Arzeneyen und in WBerfertigung der Recepte nicht treu und 
rechtſchaffen Handelt, iſt der öffentlichen Gefundheitäpflege und 
der Ehre der Arzenepfunft ſchaͤdlicher und machtheiliger, als ein 

minder 
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minder geſchickter, der ſich aber beſtrebt, die beſten Arzeneyen an. 
zuſchaffen, und die Mecepte ordentlich und gewiſſenhaft zu ver: 


fertigen. . N 


Ss. 2 | 

Die Fürforge für die Erhaltung der guten Drbnung und 
einer gleichmäßigen Güte und Aechtheit der Arzenenen im hierländie 
ſchen Apotherweſen und auch fir die Erleichterung des Unterhalts 
eines jeden Apothekers im Hiefigen Lande ift Urfache, daß War ums 
ter den in der. Hiefigen Grafſchaft errichteten und privilegirten 
Apotheken einen Linterfcheid oder. Abteilung anordnen: Wir wol⸗ 
len nehmlich, daß zwey oder drey Apotheken, deren Beſitzer oder 
Vorſteher ſich durch die Prüfung und durch die Erfullung der übrigen 
Bedingungen darzu qualificiren werden, und weiche zu feiner. Zeit 
öffentlich befannt und namhafte gemacht merden follen, als die 
Hauptapothelen des Hiefigen Landes angefehen werden ſollen. Die 
Befiger,oder Borfteher diefer Hauptapotheken ſollen, außer dab fie 
gewiſſenhafte Männer ſeyn muͤſſen, auch noch vorzliglich in ihren 
Kunft erfahrene Apothefer feyn; welche alles das wiflen, was von 
einem. chemifchgefchicften Apotheker: gefordert werden kanu. Im 
diefen Hauptapotheken follen alle in dem hierländifchen Diſpenſato · 
rium namhaft gemachte,’ einfache, zufammengefeßte. und Zube: 
veitete Arzeneymittel beftändig in gehöriger Menge und Güte vor« 
räthig und zu Haben ſeyn. Die Eigentümer, Vorſteher oder 
Proviforen diefer Apotheken follen alle im zweyten Abſchnitte des 
Difpenfatoriums: angegebene zufammengefegte oder zubereitete 
Arzeneymittet felbft, und zwar nachder Dafeldft gegebenen Borfhrift 
verfertigen oder laboriren, umd fie niemals anderwärtd herbeziehen. 
Da die bey den Droguiften, Materialiften, Arzeneyhandlern oder 
ſelbſt auch bey fremden Apotheken kaͤuflichen chemifchen Arzeney⸗ 
mittel insgemein verfaͤlſcht oder unaͤcht und jedesmal auf verſchiedene 
Oritter Theil. Kkr Art 
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Art jubereitet find, fo daß fich Fein Arzt auf ihre beftimmte Wirk, 
famfeit verlaſſen kann, fo ift die Notwendigkeit und Heilfameit 
diefer Berordnung klar und offenbar; und Mir befehlen andurch 
dem Landphuficus, mie aud) den Phnficis und übrigen Aerzten, 
daß fie genaue Obacht auf deren Befolgung haben, damit dadurch 
die Güte und Aechtheit diefer chemiſchen Arzeneyen im ganzen Eans 
de gleichmäßig fen, und die Befiger oder Vorſteher der kleinen 
Apotheken, welche aus derfeiben Urſache, (in fo fern fie dieſe Mutel 
nicht ſelbſt mach der in dem Difpeniarorium gegebenen Vorſchrift zus 
Bereiten dürfen) gehalten find, ſelbige aus den Hanptapothefen zu 
nehmen, nie hintergangen werden oder gefährdet find. Damit aber 
auch die Fleinen Apotheken beftändig die nöthigen Quantitaͤten dieſer 
Arzeneyen’aus' ven Hanptapothefen erhalten koͤnnen, ' fo hnd®ie 
Hauptapothefen verbunden , immer eine vrrhältnißmähige Quan⸗ 
titaͤt davon im Vorrath zu Haben, auch erfürdert die Billigkeit, und 
es iſt Unſer Wille, daß die Eigenthuͤmer der Hauptapotheken, dieſe 
chemiſchen Arzeneyen um ein betraͤchtliches wohlfeiler/ als ſie in der 
Zarordnung angeſetzt find, an die Eigenthlimer der kleinern Apo⸗ 
fheten uͤberlaſſen. Von den Beſitzern ober Vorſtehern der andern 
und kleinern Apotheken des hieſigen Kandes fordern Wir, daß ſie 
rechtſchaffene und gewiſſenhafte Maͤnner ſind, die zum Receptiren 
oder zus Berfertigung. der in ihre Apotheken geſchickten Recepte er⸗ 
forderlichen Kenntniſſe und Fertigkeit beſitzen, und die Kennzeichen 
der Güte und Aechtheit der Arzenehmittel wiſſen. In dieſen kleine⸗ 
zen Apofheken brauchen nicht alle, ſondern nur die in dem Diſpen⸗ 
ſatorium und in der Taxe mit dem Zeichen © bemerkten einfachen 
und zubereiteren oder zufammengefegten Arzeneyen vorrächig zu ſeyn, 
05 es ihnen gleich auch frey ſtehet, ihren Vorrath zu erweitern oder 
anszudehnen. Aber die Eigenthümer oder Proviforen der hierlaͤn⸗ 
difchen Eleineren Apotheken dürfen die im weyten Abfchnit des 
Dıfpenfatoriums angegebenen zubereiteten mit /\ bezeichneten Atze 

. .. negmil: 
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mepmittel, bey /0 Goldgulden Strafe für jeden Uebertretungsfall, 
niemals vom irgendieinem Materialiſten oder fremden Apotheker oder 
fonft von einen Arzeneyhaͤndler Baufen. oder. ſich kommen laſſen, 
fondern fie find gehalten, alle dergleichen Arzeneyen aus den Haupt: 
apotheken des hieſigen Eande® anzuſchaffen und zu kalffen; es fey 
denn daß ſie ſelbige, oder doch einige davon um ihres eigenen 
Vortheils willen oder zum Unterricht ihrer Lehrlinge, ſeibſt, aber je⸗ 
desmal nach der im Diſpenſatorium gegebenen Vorſchrift zubereiten 
wollen und können, und ſich auf Die gefeßmäßige Art $. 4, die, Ers 
laubnis darzu verfchaffer Haben, Damit die Eigenthuͤmer oder 
Vorſteher der kleineren Apotheken ſich jedesmal ſelbſt von der Guͤte 
und Aechtheit dieſer chemiſchen Arzeneymittel uͤberzeugen können: 
ſo ſollen in dem Diſpenſatorium, da wo es moͤglich und noͤthig iſt 
die hauptſaͤchlichſten Pruͤfungsarten oder die Kennzeichen der Guͤte 
derſelben angegeben werden. F 

I are) 3 
Wececer in Zukunft eine Hauptapothele übernehmen will, wie 
auch die Proviſoren derſelben ſollen durch ihre Lehrbriefe und andere 
Atteſtate beſcheinigen/ daß ſie wenigſtens fünf Jahre conditioniret, 
und ſich waͤhrend dieſer Zeit wohlverhalten haben. Alsdenn ſollen 
fie vor einer dazu verordneten Regierungs⸗Commiſſ ion von 
den Medizinalraͤthen folgendergeſtalt examiniret und geprüft 
werden: RE TE tie | | 
09) Jeder Medizinalrath foll den Candidaten über feine theo- 
retifchen und praktischen Kenntnifje in: der Kräuterfunde inftructiv 
fragen, oder wenn es die Jahrszeit erlaubt, ihm Eremplare von vers 
fchiedenen offreinellen: Pflanzen vorlegen und fich diefelden ſowohl 
foftematifch als auch nach den Apothel ernamen benennen , ſich Die 
Unterſcheidungs zeichen von anderen „ähnlichen, Pflanzen beftimmen 
und was beym einſammlen und trockenen derſelben zu bemerken, 


wege 
nor en Kkk2 2) Hier⸗ 
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— — — 
bereitete mittel vorgeleg n 
Güte oder deren Berdorbenheit und Verfaͤlſchungen er beurtheilen 


er 3) Hl jeder Medizinalrath den zu prüfenden Apotheker 
über die Verfertigungs · Art irgend eines zubereiteten Arzeneymitteld 
5 €. der Vitriolnaphte oder Aether, des verfüßten Salpetergeiſtes, 
Bes wefenslichen Weinfteinfalges,. des Spiesglasgoldſchwefels, u. d. gl. 
befragen, ſich deſſen Proceß nach den Grundfaͤtzen der Chimie 
auslegen und erklaͤren laſſen, und hierbey auch Anlaß nehmen, fich 
von den Kenntniſſen des Candidaten in der lateinifchen Sprache zu 
überzeugen. Der Hauptinhalt der Fragen und der von dem Era, 
minanden gegebenen Antworten foll zu Protocol genommen werden; 
und wenn die Medizinaleäthe mit dem Reſultat der: mündlichen 
Prüfung, welches fie mit zum Protocoll geben müffen, wenigſtens 
meiftentheils zufrieden find, fo follen.fie dem Eraminanden zu defto 
feiterer Beltätigung feiner Fähigfeit und practiichen Fertigkeit 
zu Eigenrhümer oder Borfteher einer hierländifchen Haupt: 
apotheke no Ä Zu 
e- 4) die VBerfertigung oder Zubereitung eines verfußten 
Geiſtes und eined durch Schmelzung zujubereitenden Arzenegmittels 
oder die Verfertigung einiger anderen chimifchen Arzeneyen aufge 
ben, ihn die aufgegebenen Praceffe in einee Hauptapotheke, in 
Gegenwart des Phyſicus und in Beyſeyn eines Medizinairaths, ſelbſt 
machen und zugleich ein Journal uͤber dieſe chemiſchen Arbeiten auf⸗ 
laſſen. Die von ihm zubereiteten chemiſchen Arzeneyen nebſt 

inem darüber geführten Journal ſoll er verfiegelt dem Medizinak 
rarh und dem — ** übergeben, welche einen gemeinfchaftlichen 
Bericht, wie fie des Eraminandenjpraftifches Benehmen, Dexter 
rität und Sorgfältigfeit bey der Zubereitung diefer chemifchen Arze- 
meyen befunden, bey Unferer Bormundichaftlichen Regierung Find 

. rei 
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reichen, die hierauf diefe chemiſchen Arzeneyen, das Journal dar⸗ 
über und den Bericht den Medizinalräthen zum Gutachten mitthei« 
fen und darnad) die Zulaffung des Candidaten zür Direction eier 


der Hauptapotheken im Lande entfcheiden wird. 1 zu 1710 


- DD, ra 

$. 4 se : ı 

‚Auch wer in Zufunft eine Fleinere Apotheke des’ hieſigen 
Landed übernehmen und beforgen will, wie auch ein Prösifgr ders 
felben, ſoll vorhero durch feinen Cehrdrief und durch andere Atte⸗ 
ffate beweiſen, daß er twenigftens drey Jahre in anderen Apotheken 
conditioniret habe, hierauf fol derſelhe vor einer darzu verordne⸗ 
ten Regierungs⸗Eomlniſſion, von den Medisinafräthen; aber nur 
uͤber die im vorigen $. 3, bey der Prüfung det Hauptapotheker bes 
ffimmten Num. . und 2, und ob er hinreichende Kermtniffe der latel 
nifchen Sprache befige, um das Difpenfatorium und die Recepte 
zu verftehen; eraminiret werden, nach deren pflichtmäßigen Gut: 
achten fodann von Unſerer Wormundfchaftlichen Regierung das 
weitere verfügt werden wird. Wollte aber der Candidat auch die 
Befugnis haben ($. 24 einige oder alle chemifche Arzeneyen ſelbſt zu: 
zubereiten, fo mußer folches in feinem Memorial anzeigen, damit die: 

Prüfung auch darauf erweitert werde. 


EN 85 . 5. * 
Jeder, wer einer hierlaͤndiſchen Hauptapotheke oder klein⸗ ren 
Apotheke vorſtehet, er mag derſelben Eigenthümer oder nur Pro: 
viſor feyn, foll über die Befolgung diefer Mebdizinalordnung und 
insbefondere tiber die Cap. Xill. XIV. XV. XVIL durch einen Eid 
verpflichtet werden, und er fol nicht eher verkaufen dürfen, als bis er: 
diefen Eid geleifter hat. — 


a 
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rzantt.. and at 6 TEL SEE ru RT 
et la at Da. . RE BT 0.7 
1213 Da eine Apotheke nur durch einen dazu verpflichteten Herrn. 
oder Provifor verwajtet yerden kann, und im Fall des Abſterbens 
oder Abgangs des einen oder des anderen ohne Direction ift: ſo 
foll die Obrigkeit, fo wie fih einer Yon diefen Fällen ereignet, ſo⸗ 
Beh 98, eiuſtweilige Berfligungtreffen ,.. Daß indeſſen ent» 
weder keine Arzeneyen difpenfiret,, „oder nach Lage aͤnde 
Argend „ein, anderes zwecfimäßiges Tegpframent, nach, Ruͤckſprache 
it dem Phyſicus, gewaͤhlet werde,- zugleich auch auf das unge. 
— Unfere. Vormundſchaftliche Regierung berichten. 
Gleiche Fuͤrſorge wird hiermit befohlen, wenn eine Apotheke wegen 
‚Krankheit. ihres Herrn oder, Provifors ohne die zur Lebensficherheit 
‚Unferer Unterthauen erforderliche Aufſicht it, “ud werden, die 
Phyſici und Aerzte bey ihrem Eid hiermit angewiefen, in fol 
en Fällen auf das ſchleunigſte die zweckdienlichſie Verfügung zu 
befördern, | | ee re og rt 
er u 7. 3.29 EEE 
EGEs ethellet ſchon aus dem Janhalt der ſ. 34 und 5, daß 
wenn ein Eigenthiimer oder Beſitzer einer hierländifchen Apothefe 
aus irgend einer Urſache einen Proviſor annehmon, daß häßt einem 
Gefellen die Aufficht über feine-Apothefe anvertrauen will, daß er 
denſelben, ‚ ehe er feinen Epntract mit ihm abfchließt, nach $. 3. 4, 
And Ss: Eramen ſtellen und werner zu dieſet Aufficht tüchtig 
‘Befunden wird, vereidigen laſſen mug. Jeder Eigenthuͤmer oder 
Befiger einer Hierländifchen Apotheke, welcher Hierin faumfeelig iſt, 
jet in willkuͤhe liche Strafe genommen werden. a 

Fee ne et. neen m 
Ge rd 
Wollte ein Apotheker, welcher feiner Apotheke ſelbſt vor« 
ſteht, zu feiner Beyhuͤlfe blos zur Receptirung und zu — 
er 
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der Nebenarbeiten einen Gefellen annehmen, i foyfoll derfelbanorerft 
dem Phyſicus praͤſentiret und von diefem —— ‚geprüft wer 
den: ob er der lateinischen Sprache zu WBerftehung der Recepte 
kundig, und auch die gehörige Kenntnis der Arzeneymittel und im 
Receptiren beſitzt. Findet der Phyſicus Feine — gegen 
deſſen Annahme, fo ſoll er ihm einen, Prüf unge) chein anshändigen 
und der Apothefer full gehalten. feyu „ . die ’ irfungfchein ‚der 
Dörigfeit vor zuzeigen, und den ku von Derfelben, über bie 
Befofqung der $.4. 5. 7.8. des Cap, Er —9 — Ik. dieſer Medizie 
nal Ordnung verpflichten zu laſſen. Eben es mut Pa ! 
eines Geſellen gehalten werden, welcher di em Prooifor, 

Bf e fe hen wird. Uebrigens foll der Apothe BE 3 
für alle Fehler, weldhe, der Gefelle, in, Berfertigung 8 
Dufpenfation ber, Azenepen, begeht. und. überhaupt flr,a 

fehler und ‚Bergehungen, —9— gegen den yuhait bier a 
nal Ordnung veranmwortlid) feyn- he 


Sunfzehhres € ge 
* NG und — ei Bir — we 
1 N 8 se Mu; 1200 he 
Za⸗ Aporfätej'er fen Heart oder Bro F auf fe 
nem Eid verbunden, “alle feine K Sorgfalt anzu⸗ 
soenden, daß feine Off icin beſraͤndig n uhdnmoerdorber 
nen ſowohl einfachen als —R———— —* 
mitteln verſehen ſey. Die Apotheket ſollen/ da bie Materlaliſt 
Beta Fohlen DO —— — * 
desmal ſich die ymittel von a n 
und nur dieſe und in keinem Fall irgend eine ſchlechtere diſpen 
oder an die Kranken geben; fie ſollen alſo alle EL fie 


mögen Namen haben wie fie wollen, ſo bald ſelbige verdorben 
ver⸗ 


438 CXXXII. Mebiginalorbnung vom 23 Febr. 178% 


veraltet ſind oder ihre Kraft verlohren haben, bey Wermeibung 
einer verhaͤltniemaͤßigen Strafe wegwerfen, und’ wicht mehr 
brachen, — v 
vw J F —* 
nt — Pe % 2. 
"Damit die Mpothefer von der Güte, der Underdorbenheit und 
dem Alter ihrer Arzeneymittel fich ſelbſt und auch den Aerzten und 
insbeſondere bey der BVſitation Rechenſchaft zu geben im Stande 
find: fo ſollen fte ein beſonderes Buch Halten, in welches fie, nebſt 
beygefuͤgtem dato genau aufzeichnen muͤſſen: woher und von wem 
ſiejedes einfache Mittel erhalten, und wenn und von wem die zuſammen⸗ 
eſetztentoder zubereiteten Arzeneymittel verfertiget, und in den klei⸗ 
teren Apotheken,* wo und von wem ſie erkauft, oder in Fall der 
durch Das Examen erworbenen Befugnis darzıt, wenn fie von ihm 
ſelbſt verfertiget worden. Dieſes Buch folten fie bey jeder Wifita- 
tion vorlegen. — ed 4 


4 Pr REIHE, 5 ß 
u. el Ball © er Vorſteher einer, Hauptapothele mu 
alle in dem in: enfatorium angegebene oder vorge ehe eins 
fache oder zufammengefegte oder zubereitete Arzeneymittel, der 
Beſitzer Ider Vorſteher eier Fleineren Apotheke gber nur Die mit © 
bezeichnen hngebörigen Menge und Ghte worräthig haben, doch 
(od ben aa Menge Des Bobrathe ,; Jordern,) die; Guͤte und 
| er zum Verdienſt angerechner averden. Die in: dem 
bſchu. 4 Des Diſpenſatoriums angegebenen Arzeneymittel foll Deu 
Eigenthlumeroden der, Provifor der: Hauptapothefe ſelbſt zubereitet 
haben und zwar jedesmal nach. der indem Difpenfatoriuin gegebei 
neu Vorſchrift. Es iſt den Apothekern zwar nicht verboten, in ihr 
ven Offtemen mehrere, und. andere einfache oder. zufammtengefeßte 
Arzeuspmistel vorräthig zw Haben „doch ſoll der Phyſicus in Die — 
BET. a 
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Fall genau darauf achten, daß dergleichen andere im Diſpenſatorium 
nicht. befindliche fimplicia oder compohita nicht gemißbrauchet oder 
zu Quacfalbereyen verwendet werden. Auch bat jeder ge 
oder Arzt das Recht, von den Aporhefern zu forteen, daß fie für 
feine Prarid fich diefes oder jenes neue oder in dad hieländifche 

penfatorium nicht aufgenommene einfache oder zuſammengeſetzte 
Arzenepmittel anfchaffen. Allein man hoft von jedem Arzt oder 
Phyſicus, : daß er Diefes Mecht nicht mißbrauchen und unndthige 
oder zu vielerley dergleichen Arzeneymittel fordern werde, widrigen- 
falls, . auf eingegangene Beſchwerden, nach eingezogenem Gut« 
achten der Medizinalräthe den unzeitigen Anmaßungen der Aerzte 
Schranken gefegt werden follen. \ 


$. 4, 

Die Apotheker follen alle fauren, falzichten, fetten und 
öfichten Arzeneymittel nicht in kupfernen, meflingernen, zinnernen, 
pder anderen dergleichen metalliichen Gefäßen zubereiten, mifchen 
oder teceptiven; fie follen Extracte, zumal diejenigen, welche et» 
dichte Salze in ſich Halten, nicht in Fupfernen oder meffingernen 
Gefäßen , fondern in Gefäßen, die aus ächtem Zinn beftehen, oder 
in eiferneni, die inwendig Acht verzinnt find, zubereiten , und ihnen 
die gehörige Eonfiftenz durch das Abdaͤmpfen in gläfernen oder pore 
cellainen Gefäßen geben, 

%. 5 

Sie follen die in ihre Apothelen\einlaufenden Recepte ober 
Präferiptionen nach den Ingredienzien und nach dem Gewicht genau 
und pünctlich nach den Gefegen der Kunft| verfertigen; noch viel 
weniger follen fie bey namhafter Strafe aus Eigennuß , oder weil 
fie das vorgefchriebene Mittel fo eben nicht vorräthig haben, flatt 
der verfchriebenen oder verordneten Mittel, : andere unterfchieben 

. Dritter Theil. £ıı oder 
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oder ſubſtituiren. Im Fall ein Ingredienz, welches verſchrieben 
worden, nicht vorhanden ſeyn ſollte, ſollen fie ſolches ſogleich dem⸗ 
ijenigen, der dad Recept verſchrieben, anzeigen. 

a — — | 

Sie follen ihren Eehrpurfchen (Cap, XVIL $. 4.) die Vers 
fertigung der Recepte nicht ohne befonderem Nothfall anvertrauen, 
‘und insbefondere follen die Apotheker oder Proviforen jedes Recept 
oder jede Bräfsription , in welcher heftig wirkende Arzenepmuttel 
:perfehrieben (ind; damit nicht etwa durch Unwiſſenheit oder Unvor⸗ 
-fichtigfeit gefehlet oder Schaden verurfachet werde, bey eigener 
Verantwortung deshalb, ſelbſt und mit der möglichften Genauigkeit 
verfertigen. 

FR 9 2 | | 

: Die Recepte follen in der Ordnung, in welcher fie ankom⸗ 

men, ungeſaͤumt verfertiget werden, Jedoch follen diejenigen, 
unter wehhe der Arzt oder Wundarzt cito oder ftatim- gefchrieben 
hat, ohne alten Zeitverluft gemacht und vorzüglich befördert werden; 
-wenn der Apotheker auf irgend einem Recept ein oder mehrere 
Worte nicht völlig gut lefen oder verftehen könnte, oder zweifelhaft 
‚feyn follte, was darunter verftanden wird, oder wenn er vermuthet, 
es mögte irgend eine unrichtige Dofis beftimmet oder fonftein Fehler 
im Recept begangen feyn, fo foll er das Recept fogleich zurückfchi- 
een, damit derjenige, fo das Recept verfchrieben, alsbald die 
nöthige Auskunft geben möge. 


a 8 — 
Die Signaturen der Arzeneyen ſollen genau von dem Me 


cept abgeſchrieben werden; wenn hierinn ein Fehler vorgegangen 
oder der Signatur « Zettel an die unrechte Arzeney gebunden wor⸗ 
> en in „den, 
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den, fo foll der Verfertiger derſelben für jeben Uebertretungsfall 
wenigſtens in einen Goldgulden Strafe genommen werden. Bey 
derſelben Strafe ſoll der Apotheker auf jeden Signaturzeddel das 

Datum, wann er die Arzeney verfertiget, wenn es abgetheilte 
Pulver find die Zahl der Doſen, und auch den Preis der Arzeney 
mit Zahlen fhreiben, er mag fie gegen baare Bezahlung oder auf 
Rechnung verabfolgen laffen. N Par J— 


5. 95 
Es iſt auch den Apothekern des hieſigen Landes Gen drey 
Goldgulden Strafe für jeden Uebertretungsfall auf dad ernſtlichſte 
verbpten, irgend ein Recept zu verfertigen, das nicht von demjeni⸗ 
gen, der. ed.verfchrieben hat, mit feinem Namen unterfchrieben wor ⸗ 
den; deswegen iſt der Apotheker aber nicht gehalten. jedesmal zu 
unterfuchen, ob der, Verſchreiber des Nerepted. auch die Befugnis. 
zur Praxis habe, es iſt genug, wenn ex nur den — — 
cn. Receptbuch $. u. ſchreibt. 3 We en Abſ flen dom 
ecepten-oder ohmunterzeichnete Necepte in die Apotheken zur Ver⸗ 
fertigung geſchickt, ſo ſollen die Apotheker unterſuchen, ob geringe 
— das Recept ficken, ob es fuͤr einen wirklich 
Eranf darhieder liegenden Nenſchen beſtimmt und *8 wi 
geſchriehen ift; im Fall die Recepts Abfchrift von gemeinen Feute 
geſchickt worden, und zum Gebrauch einer wirklich Franken Perfon 
beſtimmt ift, oder wenn die Abſchrift nicht orthographifch,. noch 
deutlich oder in Ruͤckſicht der verjchriedenen Mittel widerfinnig, 
heftig wirfend oder fonft bedenklich ift, welche Kenntnis und Eins 
fihten man von jedem Herrn oder Proviſor einer Apotheke erwarten 
kaun, fo fol ex· das Recept nicht verfertigen, fordern es zuruͤckge⸗ 
ben. Sollte irgend eine Perſon vom Stande ein von dem Ver⸗ 
ſchreiber nicht umterzeichnetes Recept in die Apotheke ſchicken, ſo 
kann es, in ſo fern die ee wicht Höchftieltfam * 
2 on 


m 
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ſunſt bedenklich iſt, zwar verfertiget werden; doch muß die Stan⸗ 
desperfon, welche es ſchickte, ihren Namen unter das Recept 
ſchreiben; findet aber der Apotheker etwas bedenkliches in demſel⸗ 
den, fo ſoll er das Recept mit Angabe feiner Bedenklichkeit zutück⸗ 
fenden. Wenn fremde oder auswärtige Unterthanen ohnunterzeich® 
nete Recepte in die hieländifchen Apotheken bringen, ſo können dere - 
gleichen Necepte, in fo fern fie nichts bedenkliches oder gefaͤhrli⸗ 
ches enthalten, und deutlich und gehörig geſchrieben ſind, verfertl⸗ 
get werden; findet der Apotheker aber etwas bedenkliches oder ge 
fährliches darinn , fo erfordert Die Pflicht der allgemeinen Menfchens 
liebe, daß died Mecept nicht verfertiget, fondern wielmehr der Ue— 
berbringer gegen deffen Gebrauch gewarnet werde, Bey Recepten, 
die von austärtigen von hieländifchen Untertanen confulirten 
Herzten verichrieben und ohne Unterfchrift des Namens in die hier: 
ländifchen Apotheken gebracht werden, foll ed wie bey den Recept- 
 Anfehriften gehalten werden. - Ueberdies follen auch die nicht unters 
zeichneten und abſchriftlichen Recepte nie ohne Vorwiſſen des Herrn, 
oder des verpflichteten Proviford, von einem anderen Geſellen oder 
Lehrling verferfiger werden. Für jeden Uebertretungsfall diefer ans 
ebenen Borfichtärggeln bey nicht unterzeichneten oder abſchriftlichen 
ecepten foll der Apotheker in drey Goldgulden Strafe genommen 
werden, und fıberdies auch für allen daher entftehenden Schaden 
derantwortlich ſeyn Auch foll der Apotheker wenn oft und Biel 
dergleichen Abfchriften oder nicht unterfchriebene Recepte — 
dem Phyſicus Anzeige davon thun und ſoll er im Unterlafjungäfi 
jur gehörigen Verantwortung gezogen werben. 


G. 10. ; 


Jeder hierlaͤndiſche Apothefer ober Probiſor ſoll ſich, bey 
10 Goldgulden Strafe fuͤr jeden Uebertretungsfall, und wenn er 
ſich dadurch von dergleichen Vergehungen nicht abhalten * 
Eh | 9 
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bey Verluſt feines Apotheker⸗Privilegiums, aller innerfichen oder 
Außerlichen Curarten, eigenmächtiger -Difpenfation der Arzeneyen 
und ärztlicher Befuchung der Kranken fchlechterdings enthalten. 
Verkauft oder giebt er eine Arzeney, fie fen im Handkauf ($. 13.) er⸗ 
laubt oder nicht, blos auf Angabe des Zufalld oder der Krankheit, 
fo fällt er gleichermeife in die oben beftimmte Strafe und die Phyſici 
follen-ein befondered Augenmerk auf die Quackfalbereyeu der. Apo⸗ 
thefer richten und deren ernftliche Beftrafung mirteljt Anzeige der 
Eontravenienten. befdrdern; ‘denn die Pfufchereyen der Apotheker 
find defto gefährlicher , weil fie Die Kranken felten befuchen koͤnnen, 
und fich. bloß auf. die Erzählung anderer, meiſtens unverftändiger. 
Angehörigen oder Boten derlaffen müffen, und weil fie ihre Pfulcher 
reyen geheimer und verdeckten treiben —* ER SORT 
—. II, Fir | 45 ı | 
Alte Apotheker, follen wie die. Kaufleute ein - paginirtes 
Buch unter Dem Namen Receptenbuch Halten, in welches ſſe alle 
Mecepte nebft dem Nomen des Arztes oder des Verſchreibers der 
felden oder ded Buͤrgen dafür, oder desjenigen, der Dad Mecept 
gebracht, und die Arzeney abgeholt hat, des Kranken.und feines 
Wohnorts, das Datum und den Preis des Recepts ab: und. ein« 
ſchreiben müflen, ‚das Recept mag bezahlt oder anf Rechnung ge 
fehrieben werden; dies Einfchreiben foll der Beſitzer der Apotheke 
oder der Provifor thun, und es foll jedesmal an dem Tage gefcher 
ben, wo das Mecept verfertiget worden ; für jedes Recept, mel: 
‚ches der Phyſicus den folgenden Tag entiveder gar nicht oder falfch 
eingefchrieben findet, foll der. Apotheker einen- Goldgulden Strafe 
geben. Wird ein Recept von neuem gemacht, oder wiederholt, 
worzu aber der Apotheker immer febriftliche Verordnung des Arztes 
erhalten muß, fo braucht nur unter dem gehörigen Datum bemerket 
ju werden: das Recept vom ehe — ſey ganz oder Halb repe⸗ 
3 tiret 


“ 
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tiret worden. In diefes Meceptenbuch muß der Apotheker auch 

alle namentlich geforderten heftig wirkenden Mittel, die zu irgend 
einem anderen Zweck als Arzeneygebrauch, aus der Apotheke gehohlet 
werden, und vorzüglich alle Gifte mit dem Namen der Käufer, 
dem Datum, dem Namen der Perfon, die fie abgeholt, oder wo⸗ 
durch fie der Apotheker hingeſchickt, Das Gewicht und der angege: 
bene Zweck oder Gebrauch derſelben, ben zwey Goldgulden Strafe 
ftir jeden Uebertretungsfall, mit Beziehung auf die zu mumerirende 
und wohl aufzubewahrende Werabfolgungs » Scheine ($. 12.) ein« 
fehreiben. Dies Meceptenbuc muß bey jeder. Bifitation vorgeleget 
Pie a auch iſt der Apothefer ſchuldig, es den Medißinglraͤthen und 
auch feinem vorgefetzten Phyſicus fo oft einfehen zu taffen, als fie es 
verlangen; hingegen darf derfelbe es anderen Perfoneit, ſelbſt auch 
nicht den Wundärzten vorzeigen oder einfehen laffen; jedoch ift es 
ihm nachgelaffen, wenn Aerzte oder Wundaͤrzte ihre eigenen Re⸗ 
cente nachfehen wolle; hnen die Seiten 'atıfzufchladen )'"mwo diefe 
Recepte ſtehen, und ihnen alsdann dieſelbe einſehen zu laffen. 
Wenn jemand > anders etwas darinn nachgeſchlagen "Haben 
will, ſo muß dies durch den Phyficus oder durch ‘den Apos 
thefer ſelbſt gefchehem-- Eben fo darf der Apotheker !ohne be 
ſouderen Befehl-oder Erlaubnis Unſerer Vormundſchaftlichen Re⸗ 
gierung keinem Arzt oder Wundarzt von den von einem anderen 
Arzt oder Wundarzt verſchriebenen Recepten eine Abſchrift nehmen 
laſſen oder ſelbſt geben. VE N a a 


$ 12. ER 

Bey bem Berfauf offenbarer Gifte, bie fich im ‘Difpenfato: 
rim und in der Tare Durch curfiven Druck auszeichnen, ſoll jeder 
Apothefer Höchfvorfichtig zu Werke gehen; er foll ben Ichwerfter 
Strafe an Geld oder am Leibe für jeden Uebertretungsfall an Nies 
manden Gift verkaufen, es fey denn daß es von einem Hielandifchen 


Arzt 
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Arzt oder Amtswundarzt, welche alsdann fir den rechtmäßigen Ge⸗ 
‚Brauch deffelben Baften müffen, mit feines Namens Unterſchrift ver: 
fchrieben oder verlangt würde, oder daß die Perſon, welche es fors 
‚dert, ein Kuͤnſtler oder Handwerker, der das Gift zu feinen Kunſt⸗ 
oder Handwerfsgefchäften braucht, Die auch dem Apotheker wohl 
befannt wären, und ihm über den Empfang des Gıftseinen Schein 
aushändigte, worinn dad Datum, das Gewicht und der Gebrauch 
des Gifts beſtimmet feyn muß; wollte ein Bürger oder ein Land» 
mann. Gift aus der Apotheke haben, fo muß derfelbe dem Apothefer 
. einen von fener competentem Obrigkeit ausgeftellten und mit dem 
Öffentlichen Siegel unterzeichneten Scheinbringen, An unbekannte 
oder fremde Perfonen darf der Apotheker fein Gift bey oben ange 
gebener Strafe geben; eben fo wenig darf er auch fuͤr bekannt⸗ 
Perfonen und gegen, einen Schein, Gift an Dienſtboten, Kinder | 
oder andere dergleichen Perſonen verabfolgen laffen , fondern ders 
jenige, fo es verlangt, muß es felbft abholen ,„ oder der Apotheker 
‚Mt gebalten, es ihm durch eine fichere Perſon zuzufchiefen. Auch 
ſoll der Apothefer oder Provifor das Gift jedesmal felbft wohl ein. 
packen, verfiegeln und auf das Päckchen mit großen Buchſtaben 
Sift ſchreiben. 2.4 


2 Eu 5 

Es bleibt den. Apothekern zwar ber fogenannte Handverkauf 
unſchaͤdlicher Arzeneymittel erlaubt, und es follen zu dem Ende alle 
dergleichen Mittel, welche aus der Hand oder ohne Recept auf 
Bloßes Fordern oder Verlangen einer Perſon verabfolget werden duͤr⸗ 
‚ in dem Difpenfatorium mis eınem [I beeichnet werden ; alle: 
uͤbrigen Drittel oder. Argenegen darf der Apothefer nie ohne) Recent 
($. 9.) und insbefondere die Schlafmachenden Mittel nıcht an Heb⸗ 
ammen, Kindermärterinnen oder. & dugammen verabfolgen laſſen. 
Winde aber irgem ein Künfler oder cin Handwerker m 
er er⸗ 
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kerwaare nicht zum Arzeneygebrauch ſondern jur Anwendung in ſei⸗ 
nen Kunſtgeſchaͤften oder Gewerbe aus der Apotheke fordern, ſo 
darf ihm zwar ſolche, wenn er ein bekannter Mann iſt, und der 
Gebrauch dieſes Mittels fuͤr ſein metier, und daß er ſolches treibe, 
dem Apotheker wiſſend iſt, verkauft und gegeben werden; allein 
der Name des Kaͤufers, des Mittels und das Gewicht deſſelben 
muß bey zwey Goldgulden Strafe in das Receptenbuch ($. 11.) ein ⸗ 
geichrieben werden, 


5. 14 

In Fallen, wo gegen Krankheiten, deren Bekanntmachung 
‚dem Kranfen auf irgend eine Art nachtheilig werden könnte, Arze⸗ 
nieyen verordnet und verfertiget werden, fol der Apotheker, ver 
Proviſor, die Gefellen und Lehrlinge, die genauefte Verſchwiegen ⸗ 
heit beobachten. Ueberhaupt wird hiemit den Apothefern auf das 
ernftlichfte verboten, die in ihre Apothefe einlaufenden! Kecepte 
von anderen Perfonen, auch nicht einmal von anderen Aerzten 
oder Wundärzten, die Medisinalräthe und den Phyſicus ausge: 
—— einſehen und viel weniger Abſchriften davon nehmen zu 
laſſen. 

| 2. 

Die Apotheker follen ſich alle Mühe geben, mit alfenz ur 
Mebipinalverfaffung gehörigen Perfonen in guter Eintracht zu 
den Aerzten und insbefondere den Medizinalraͤthen und dem 
eus alle Achtung und Folgſamkeit beweifen , fich ſtreng alled Eritis 
firend oder Tadelns der Necepte enthalten, ſich den Apothefervifita, 
tiouen des Landphyſicus, eines committirten Medizinalrathe, oder 
des Phyſicus zu jederzeit unterwerfen, und ihm, fo wie auch jedem Art, 
jedes Mittel, das derfelbe unterfuchen oder prüfen will, Dies willig 
vorzeigen, ihm das Laboratorium, die —————— den 

fall 
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"den Kraͤuterboden ꝛc. oͤfnen/ und ihre Bicher, CapRXV.4.2. 
und u. Dass Einſicht vorlegen. Auch follendie Apotheker keine heim. 
lichen iffe oder Beſtechungen anwenden, um ſich —— 
liche A Empfehlungen „ıoder Nachſichten gegen F 
Mängel oder Bergehungen zuiwerfchaffen od) vielme 

fie einen Arzt oder Wundarzt in Gefellichaft nehmen, oder ihm 
MWaaren und Materialien gleichen Gewinn oder Verluſt en 
dürfen... > Die Apotheker follen unter einander eintr aͤchtig und im 
mwechfelfeitigem Zutrauen leben, keiner ‚foll ‚dem anderen‘ 
Bleinerndes, ‚oder. ehrenrühriges, , nachredeu dondern «; Mn 
wichtige Fehler, oder Bergehungen.eines anderen ‚pa het r8 erfaͤh⸗ 
ret oder wahrnimmt, ſelbige nebit den gehdtigen — 
dem Phyſicus, der competenten Obrigkeit ober ſelbſt auch N 
Vormundſchaftlichen Regierung Bu Hyteı * anzeigen, 
Solen Ah, aud. »....1r — * 


—* OR ** NE 150 * 


eines ordentlichen und —* Lebenswandels u 
en ‚und andere| fietliche ‚Fehler hüten, Tag 
* willig und bereit ſeyn Arzeneyen ee ‚ober Die 
ickten Recepte zu verfertigen, fich des Ausforſchens und 
ne nach der Umſtãnden und Qufällen der Kranfen;enthalten, 
alle eckelhaften, unreinen Gewohnheiten bey dem Receptiren oder 
Aczeneyweggeben z. E. das Kauen der Stoͤpſel, das. Anhauchen 


der Pillen, das —— der — Fingern x. vet⸗ 
— Pr rn EN is emo, 
* — ee 

4 * Rn PER It VEABER 


- keſung naturkuͤndi botan phat. 
a nie Schriften * eigene ı ie, Dia 
nachgearbeitete durch‘ ——— kerbatii vivi 

ODritter Theil. Mmm und 
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und Ölikch Rathfragen der Aerzte bey ihnen aufſtoßenden Siveifef 
nd bay ungewoͤhniichen unter dev Zubereitung chemifcher Arzeney 
- mittel vörfallenden Erſcheinungen oder Wahrnehmmmgen täglich mehr 
"Kemmnffe und Einſichten zu, erwerben und ihre: Geſchicklichkeiten 
zn mehe zu vervolllommnen ſuchen us ni u. oz 
m main end un. Tan T läd Eee } \. 1/ Wu ? 
n*ti: Ihr, 2 ri: 1 Fe $ 18. „ep. Ra 
Die Apothefet ſollen ſich bey Verkaufung oder Berechnung 
der De oder der werferrigten Recepte (die Berechnung der 
Flır e Keante abgegebenen Atzeneyen alißgenommen!, welche fie 
"Had) ihter eigenen Erf atung um den vierten “Theil wohlfeiler geben) 
genau nach der bekannt gemachten Apotheker» Tare richten, die 
Arzeneyen oder Necepte weder höher, noch um ſich mehreren Ap- 
gang zu verfchäffen; oder zum Rachtheil — ei 
geringer, als in der Tare beftimmer ift, verfaufen Ä 
dringen. Den Berechnung oder Verkaufung folcher Arzeneyen, 
die nicht im Difpenfatorium, fofglich auch nicht in der Tarordnung 
Befindlich find, follen fie die Billigkeit obwalten laſſen/ und Nies 
handen fibertheuven, » Da die Eink auſungspreiſe verſchiedentr Arge. 
nentvaaren‘; die in der Apothekertare zur Nochricht des Pubkifms 
hinführo mit einem-+ bezeichnet wenden folten; :: st Feen ſteigen 
oder fällen; fo: ſollen die. Apötheker zur Beſdiderung ihresseigenen 
Beſtens alle! Jahre und jedesmal wenigſtens ſechs Wochen vor 
Michaelis dem Landphyſicus nebſt beygelegten Preiscouranten die.· 
jeriigav Atzeneyen angeigen, welche im Einlaufs preis eine Werun 
derung erlitten haben, und zugleich ihre Vorſchlaͤge bryfuͤgen/in 
wie weit der Preis dieſes oder jenes Arzeneymittels abgeändert 
merden koͤnne. Hiernach wird der Landphyſicus nach Maasgabe 
des Abſchnitts lI. Cap. IV: $,,6, dieſer Medizinalordnung feine Bor- 
fehläge zus Revifion der Apgfbeken: Tare 1ikdeS Jahe an lnfere 
Bormundfhafsiche Regierung einſchick en , mehhedaruder ‚entfeheie 
cn mmpR 1:7 u, ‚aden 
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ven und die Nevifion zur Allgemeiner Nachricht in Bas Yntelligenge 
Blatt abdrucken laſſen wird." Auch wollen Wir, daß das zeuhero 
gewöhnliche Nemjahrsgefchenke der Apotheker, an Aerzte, obrig⸗ 
Peitliche Perfonen und an die Kunden, um den Apotheken, welche 
hinfuͤhro ihre Waaren ſtreng nach der genatı bereihneten Tape ver- 
kaufen müſſen, alletderflüßigen- Ausgaben zu er paten, und die 
Aerzte. von dem möglichen Werdachte zu Befreyen,: als Fönnten fie 
ben Apothefern diefes Geſchenks wegen unbillige Machficht ober un⸗ 
ſtatthafte Gefälligkeiren angedeihemlaffeny in Zukunft gänzlich abs 
geſchaft ſeyn und unterbleiben ſolll —R 


—— x nd 
rede run 85 7 ie F 
7 .Deber Apotheker folk gehalten ſeyn, dafuͤr zu forgen, daß 
jederzeit/ auch "Sonn-und Feſttags ein gehoriger Receptatius im 
ber ——— ſehnAuch datf det Apotheker oder der’ Pro⸗ 
viſor weder bey Tag noch bey Nacht ohne Vorwiſſen des hy 
verreiſen; es fen denn wo beyde, Herr und Proviför ; verpflichtete 
Verwalter der Apothefeiftid, und dem einen alfo Die Befugnis zu 


alt. ” m ze ‚123 


Sechzehutes Capiee na 
Bon den Viſitatlonen der, hletlaͤndiſchen Apotheken: ii 
6. 1. J 


I, 
ıs 

4 

2) 


j ‚' * u 

Damit die Apotheker des Kiefigen Landes'dei Zweck her, 
ihnen ertheilten Privilegien nicht verabſaͤumen und gendthiget find, 
fich beſtaͤndig zu beſtreben, die ihnen im Diefer Medizinal: Ordnung 
Borgefchriebenen Pflichten ju erfüllen und insbefondere die Arzeney. 
mittel zu jeder Zeit Acht und von gehdriger Guͤte vorraͤthig zu haben 
und zu difpenfiren: fo foll außer den von Unſerer Vormundſcha — 
chen Regierung zu veranlaſſenden General⸗Viſitationen allj 
Mmm 2 jede 


ae RK l. Plebiinalarınung vam ey” debr. 1789. 
jebe-Mpothefe. von dem ihr vorgeſehten Phyſicus in Beyſeyn der 


— = 


Obrigkeit unterſucht und vifitiret werden,“ 
el .J uk nn Fi 3 3 —— 34 \ - 
: he nr er re, 5. 2. .* r, 


— a, 2 ” a 3 —2 
Alhaͤhrtich im chHerbſt ſoll alſo jeder Phnflcus die Apotheken 
Femes Phyſieats Diſtriets undermuthet· und ohne daß der Apothe · 
Ar uvor irgendneine Nathricht· davon erhält, in Beyſeyn der 
Ortoobrigteit pflichtmaͤßig 'miterfuchen und vififiren, und dabed 
yanf Folgende unterſuchunge guntre Mückficht nehmen und in feinem 
alfobald an die competente Obrigkdis Uber die Viſttation zu erftatten: 
den Bericht anzeigen: 
1) Wer der Beſitzer det Apotheke fen? ob er die Apotheke 
ſelbſt beſorge? gbes ob ihr, mit.ihm zugleich oder ohne feine Mit- 
sowrtung, in dei, Kunſt ein Pagpipr vorſighe and wwie dieſer ſich 
genn Fr lange er ſchon der Apothefe,porgeftanden?. od noch 
wehri eh BIRD, COBBIEP URN ur ab ſie nem Phoñcus exa⸗ 
unit ind , weshalb er ſich die Artejte votzeigen laſſen und wenu 
ee oder ſonſt etwas Dahemam erunperm waͤre / DB 
an weruber im Bericht anführen muß. O6 Eehr vorhan⸗ 
den, und wie ſie heißen, und wie lange ſie ſchon in der Lehre geſtan⸗ 
den. Zugleich — RYAN ZA prüfen: ob fie 
eine leſerliche — en, ob ſie —— — und einige 
Morfchriftern tät” dem’ Diſpenſatbtunn verdbutſchent “Fönnen, und 
wie ihre Kerntniffe we —— beſchaffen ſind? 
2 von jeus ina ehen ob das Diſpenfatorium, 
ia late Ok rn ren Neon, Dr Depyaf 
ordnung, und Dig, nach. berfelben ‚hesausgeFömmenen das ‚Apothef 
inefen betreffenden Verordnuugeny, wie auch die Jahrgänge des. Zi 
telligen;blatrs von folgendem Jahre an vorhanden find, amd gehör 
tig aufbewahret werden? , Er fol — das Defectenhuch und 
das Receptenbuch vorlegen laſſen und prufen, ob dieſe — 
Sau —WV hboͤrig 


* 


N 
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‚hörig und orbmumgemäßig nach dem Innhalt diefer Medizinal Ord⸗ 

nung Abfchn. H. Eap. XV. $. 2, und 11. geführt und beſorgt tverden. 
Außerdem fol er noch nachjehen, ob in der Apotheke, wenn fie zu 
den Aauptapothefen gehöret, ein illuminirtes Kraͤuterbuch, und 
‚welches vorraͤthig ift? und ob ſowohl in den Haupt · als auch in den 
Bleineren Apothefen auch ein herbarium vivum gefammlet und ge: 
= — wird, und welche Bücher zum Nachleſen vorhan ⸗ 
den ſind? 

* 3) Soll der Phyſi cus die Beſchaffenheit des Laboratoriung 
nebſt Zubehör, der Moterialienfammer und des Kraͤuterbodens im 
Augenſchein nehmen ·· 

4) Soll derfelbe die Officin nach ihrem äußern Zuftand, in 
HAnfehung des Raums, der Enge, der Reinlichfeit und der Ord- 
nung unterfuchen, fich genau erfundigen, ob Brandtewein oder 
Aquavit 1c. in der Officin verſchenkt wırd, und auch darauf Obacht 
haben, ob die bedenklichen metalliſchen Aufberahrungegefäße ab" 
geſchaft, und an deren Stelle andere, von Erde, Glas oder Porcel. 
lain gebraucht werden, und ob die Waagen, ‚Löffel, Moͤrſel, 
Gewichte, nad Cap. Xıtı, $ 4. befchaffen find, und 06 die Gifte 
nach $. 5. Eap. XIII. befonders und ın forgfältigem Befchluß des. 
Herrn oder Provifors aufbewahrer werden. 

s) Soll der Phoficus nachſehen, ob in den Hauptapotheken 
alle in dem Diſpenſatorrum verzeichneten. einfachen und. zuſammen⸗ 
geſetzten oder zußereireren Mittel," und in den’ Fleineren Anothefen 
ob die im Difpenfareritutt mit © bezeichneten Mittel vorräthıg find, 
‘auch fol er Nachfrage halten, ob Die Befißer oder die Worfteher 
oder Provifercn der kleineren Apotheken die chemifchen Arzenenen felbft 
verfertigen und fich ıhre Berugniffe dorzu darthun laſſen. Zugleich 
hat er fih auch zu erfimdigen, od der Aperhefer noch andere Mıt- 
tel ald die ın dem Difpenfatorium vrzeihneren führe und welche 
und aus welcher Urſache oder zu welchem Zwech. 


MNmm3 6) Hier: . 
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6) Hierauf foll derſelbe unterſüchen: ob alle vorräthigen 
Wurzeln, Hölzer, Rinden, Kräuter, Blumen, Saamen ic. 
von gehdriger Aechtheit und Güte, und ob fie nicht veraltet oder _ 
auf eine andere Art unbrauchbar geworden find? Findet er, daß 
die hier im Lande wachfenden Kräuter, Wurzeln, Blumen, Saäs 
men sc. veraltet und unbrauchbar geworden, fo ift er werbunden, 
felbige fogleich vor feinen Augen ind. Waſſer werfen zu laffen; find 
ab.r ausländifhe Wurzeln, Hölzer, Rinden, Sräuter, Blu⸗ 
men ıc. veraltet, angegangen oder zerfreffen: fo foll er feige jede 
Gattung einzeln, in Paquete packen laffen, und jedes Packt, bis 
auf weitere Verordnung, mit feinem Phyſicatsſiegel verfiegeln, in 
beyden Fällen die Apotheker aber anweiſen, die fehlerhaften Stücke 
durch Achte und brauchbare fögleich zu erfeßen. Ä h 


7) Auch ſoll er die gebräuchlichiten Mittelſalze, die Queck⸗ 
ſilber und Spießglas⸗Zuhereitungen, die flüchtigen Salze, die 
aͤtheriſchen Oele, die verfüßten Geiſter, Und nach feinem pflichtmd« 
ßigen Eemeffen noch mehrere. chemiſche Arzenenmittel nach den Kegel 
der Kunſt prüfen, ob fie aͤcht, gehörig zubereitet und nicht verun⸗ 
reiniget find, insbefondere fol er auch die Ertracte unterfuchen, ob 
fie in kupfernen Gefäßen zubereitet worden und Daher Kupfer er. 
hatten? Jede dergleichen Arzeney, die er Durch feine Prüfung uns 
aͤcht oder verfaͤlſcht befunden, foll er, damit fie nicht zum Nachtheil 
der Kranken in der Zivifchenzeift angewendet werden koͤnne, big 
auf weitere Verordnung mit feinem Phyſicatsſiegel verſiegeln. In 
den Pleineren Apotheken hat er ſich von den vorgefundenen unächten 
oder verunreinigten präparirten oder chemifchen Arzeneyen angeben 
zu laffen: ob fie der Herr oder der Provifor der Apotheke ſelbſt 
beifertiget habe? oder fi die Hauptapothefe namhaft machen 
— woraus; und die Zeit, wenn man ſolche erhalten 
. habe 


8) Ue⸗ 
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» 99) Ueberhaupt fol der. Phyſicus die Aechtheit und Güte 
‚auch anderer, -in. num. 6. und 7. nicht benannten, aber doch nach 
Maas gabe des Difpenfatoriumd in den Apotheken befindlichen Arzes 
neymittel, z. E. Moſchus, Biebergeil, die Effige, Tamarinden, 
die Mauna, das Duajaharz u. d, gl., entweder durch den Augens 
ſchein oder durch Fünftliche Prüfung unterſuchen, und welche er un. 
-Acht oder verfälfcht finder, außer Gebrauch fegen und verfiegeln. 
Auch foll er nachfehen, ob die zum innerliden Gebrauch vorräthis 
gen Pulver fein genug find, und ob die gemwür;haften oder flüchtigen 
Arzenepmittel gehörig aufbewahret, und vor der Verduͤnſtung ges 
fichert werden. — ET 5 
9) Will ein Apotheker oder Provifor die Unaͤchtheit, Ver⸗ 
faͤlſchung oder Verunreinigung irgend eines, durch Die Prüfung 
oder durch den Augenfchein unůcht öder ſchlecht befundenen Arzenens 
wittels nicht zugeſtehen: ſo foll der Phyſicus eine hinreichende mit 
des Apothekers Pettſchaft verſiegelte Portion von dieſem ftritfigen 
Heilmittei, deſſen Difpenfation er einſtweilen unterſagt, und Durch 
Verſiegelung des Vorraths mit dem Phyſicatsſiegel verhindert, ſei. 
nem Bericht anſchließen, worauf demnach einge zogenem Gutachten 
der Medizinalraͤthe, hierüber entſchieden werden fol, =". .ı 
10) Endlich foll er die. Apotheker, auch befragen, ob fie 
Urfache zu haben glauben, ſich über irgend etwas zu beſchweren, 
und uͤber ihre Beſchwerden und deren Grund gutachtlich He 
richten. : W J * 1 Ar 


Unfere Bormundfchaftliche Regierung fol nach Ermeſſen 
der Umſtaͤnde und Zeit, oder fo bald Befchwerden es erfordern, 
eine Generalvifitation aller oder einiger oder. nur alleim'derjenigen 
Apotheke, tiber welche Beſchwerden eingegangen und von der Ortes 
obrigkeit nicht gehörig abgeſtellt worden find, durch den - 
Er Fr phy⸗ 
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phyſicus oder durch einen darzu zu committirenden Medizinalrath in 
Benfeynfowohl der Ortsobrigkeit ald des Phyſicus und nach der im 
vorigen $. ertheilten Borfehrift vornehmen, . und ſich Über den Bes 
fund der unterfuchten Apotheten von dem Landphyſicus oder dem 
committirten Medizinalrath einen befonderen umftändlichen ‘Bericht 
'erftatten laffen, und alfobald zu Abſtellung der vorgefundenen Mans 
‚gel das nörhige verfügen. dp * 


I > 


: Siebsebhnres Capitel. Fa 
Ben der Annahme, Unterricht, —— und der Behandlung ber Apotheker⸗ 
— ge. | 


. no. . 1. et? 
* Kein Hierländifcher Apotheker darf einen Kehtling der Ape 
theferfunft annehmen, welcher nedh’nicht volle funfzehen Jahre 
alt und ehe derfelbe dem Phyſicus des Orts vorgeftellt und von dies 
fem einen genehmigenden Prüfungefchein erhalten hat. Der Phy⸗ 
ſicus ſoll den ihm zum Apothekeriehrling vorgeftellten: jungen Men⸗ 
ſchen, welcher ihm jedesmal auch ein glaubwuͤrdiges Zeugnis feined 
Alters vorzeigen muß‘, pflichtmäßig prüfen: ob er die nöthigen Wer 
ftandsfähigfeiten befige? ob er die gehörigen Kenntniffe der lateini⸗ 
ſchen Sprache inne Habe und ob er eine deutliche, leſetliche Hand 
ſchreibe? Findet der Phyſicus, daß der ihm vorgeſtellte Lehrling 
die erforderlichen Eigenfchaften nicht befißt: fo fol er Die Annahme 
. deffelden unterfagen,, und der Mporhefer fi verbunden feyn, ihn zu⸗ 
riickzuweiſen. Hat aber der Phyſteus nichts gegen die Annahme 
deffelben einzumenden; fo foll er demſelben einen Prüfungsfchein 
—— und der Apotheker kann ihn alsdenn in die Lehre 


— 
\ ‘ ? j — *RX * F E 1 


§. 2 
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| $ 2. 
Jeder Apotheker ift auf feinen Eid und Pflicht verbunden, 
dem in feınen Unterricht oder in die Eehre genommenen jungen Men« 
ſchen die Kenntniß der rohen oder einfacdyen Arzeneymittel, ſowohl 
nach ihren Sennzeichen als nad) ihren Beftandtheilen beyzubringen, 
ihn in den Anfangsgrinden der Ehemie zu unterrichten, ihm die 
nöthigen Regeln ben Verfertigung der Mecepte und bey Bearbei« 
tung der chemifchen Arzeneymitrelzu geben ‚ihm die pharmazevtifchen, 
Proceffe zu erflären und ihn zu Leſung guter chemifcher, pharma: 
zeotifcher,, botanifcher und naturfundiger Schriften anzuhalten, kurßz 
alles anzuwenden, um aus dem £ehrling einen brauchbaren Geſel⸗ 
fen zu erziehen. Der £ehrherr foll feinen Lehrling nicht zu harten, 
oder der Gefundheit nachtheiligen Arbeiten anhalten, noch vielweni⸗ 
ger ihn durch Anbefehlung häuslicher Gefchäfte oder Feld : und 
Gartenarbeiten im Lernen hindern oder vernachläßigen. Der 
Phyſicus des Orts foll auf die Erziehung und den Unterricht des 
Apothekerlehrlings ein wachfames Auge haben, und den Lehrheren, 
welcher feiner Eehrpfliche nicht nachfömmt, warnen, und wenn 
diefe Warnungen fruchtlos bleiben folten, die Wernachläßigungen 
oder Die Fehler deffelben der competenten Obrigkeit zur meiteren 
Verfügung anzeigen. Sollte der Lehrherr vor geendigtem Unter⸗ 
richt feines Lehrlinge verſterben; fo foll der nachfolgende Befiger. 
ober deſſen Provifor verbunden feyn, den Lehrling beyzubehalten und 
deſſen Unterricht gehörig fortzuſetzen. Ä | 


Ä 3 
Penn ein Lehrling feine Lehrjahre überftanden, und logge 
iprochen oder zum Gefellen erfläret werden foll, fo muß der Lehr: 
herr dies vorher dem Phnficus anzeigen, und diefer ift verbunden, 
den Lehrling tiber feine erlernten Kenntniffe in Gegenwart des £ehr- 
herren und des Proviſors zu prüfen: ober die rohen Arzenenmittel 
Dritter Theil. Nun kenne 
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kenne und zu unterfcheiden wiſſe? ob er die Anfangsgriimde der 
Botanik, ver Naturkunde und der pharmazevtiſchen Ehemie inne 
Babe, und ob er gehörig receptiren fönne? Findet der Phyſſcus, 
Baß der Lehrling die erforderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten be 
ſitzt, fo foll er demfelben einen Prüfungsfchein darüber ausſtellen, 
und der Lehrherr Bann ihm hierauf einen förmlichen Lehrbrief aus» 
fertigen, welchen aber der Phyſicus mit unterzeichnen fol. Hat 
aber der ‚Lehrling noch nicht die erforderlichen Kenntniffe erlernt , 
fo ſoll ihm der Prüfungsfchein verfagt , und die Urſachen feiner Un⸗ 
wiffenheit unterjucht, und nach dem nun die Schuld an demf£chrheren 
oder am dem Lehrling liegt, von der Ddrigkeit verfügt werden‘. ob 
und unter welchen Bedingungen der Lehrherr ven Unterricht folcher« 
geftalt fortfigen foll, daß der Lehrling in dem folgenden Eramen 
ruͤchtig befunden werde. 


— 4. 4 | 

Der Herr oder Provifor der Apotheke darf den Eehrling, 
nachdem derſelbe die nothwendigen Worerfenntniffe erlernt, zwar 
die leichten und nie heftig wirkenden Recepte verfertigen laffen, aber 
deren Berfertigung ihm nie allein anvertrauen, fondern jedesmal 
dabey gegenwärtig fenn, und Obacht haben, daß der Eehrling bey 
dem Receptiren nicht, irgend einen Fehler begehe. MEIH der Echter 
Berr oder Proviſor Dem Lehrling die Berfertigumg der leichteren und 
minderwichtigen Necepte ohne Aufficht anvertrauen , fo fol er ihn 
zuvor von dem Phyſicus prüfen laffen: ober die zum Receptiren 
nöthigen Kenntniffe und Fertigkeit befige; aber-auch im Fall der 
—— ihn zur Verfertigung dieſer Recepte faͤhig findet, ſoll der 
ehrherr oder der Proviſor gehalten ſeyn, ihn zur Verſertigung der 
Recepte nach Cap. XV. $. 4 5.7. 8. 9. dieſer Medizinaſordnung 
von der Obrigkeit verpflichten zu laffen, und fir jeden Fall, wo 
er ihm bedenkliche, ſchwerere oder wichtigere Recepte anvertrauet , 


nd 
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und auch fuͤr des Lehrlings richtige Beurtheihung, welches Mece 

„ leicht oder welches bedenklich fen, ſelbſt veranwottlich fepn, 5 
wenigſten aber darf er. ihm erlauben, heftigiwirfende oder Gift ent: 

haltende Recepte zu verfertigen, oder ſeibſt Gifte wegzuwiegen, oder 
zu verfaufen, und im Uebertretungsfall foll er in verhältnismäßige 
Gelds oder Leibeöftrafe genommen werden. 2 


— | Achtzehntes Capitel. 
:; Von Auordnungen ber —6 = den Eigenfchaften und ber Prüfung 
ET | erfelben. 


: $. I ; - 
Bey Anordnung der Phyſiker und der Amtschirurgen 
Abfchn. II. ap. I. und Eap. IX. $. 2, ift ſchon Fürforge gefchehen, 
daß die hieſige Graffchaft Hinführo Eeinen Mangel an gefchicften 
Geburtöhelfern leide und Wir wollen, daß Unſere Vormund⸗ 
fchaftliche Regierung bey jeder Belegung der Phyſicats⸗ und Amts⸗ 
chirur gicatsſtellen auf den Innhalt des Eap. II. und Eap. IX. ges 
naue Mückficht nehme und ohne befondere wichtigellrfachen, in wel» 
chem Fall jedoch der Phyſicats⸗ Diftriet ſchon mit einem Geburts⸗ 
Helfer verfehen ſeyn muß, nie eine Ausnahme davon mache, 


34 


3 


4 33 


| FRE . ie 

Jeder Arzt oder Wundarzt, der fich mit der Geburtöhülfe 
abgeben will, muß von geſunder / ſtarker, und nicht gebrechlicher 
Leibesbefchaffenheit ſeyn, gute Sinne, > feines Gefühl und eine 
fehlanfe fefte Hand haben, auch Über feine theoretifchen und praftis 
ſchen Kenntniffe in der Geburtshilfe bey ſchweren Entdindungsfäl: 
len nach Maasgobe des Cap. Ill, $.'4. und des Cap. IXD$. 4. ges 
prüft, und zur Ausuͤbung der Geburtshuͤlfe (bey ſchweren Fällen 
füchtig befunden worden Kon, Bey Geburtsheifern, — 
*4 nn 2 
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igleich eine Phyſicats : oder Amẽschirurgicatsſtelle anvertrauet wird, 
wird nach Innhalt der oben angeführten Capitel dieſe Prüfung mit 
der Prüfung ihrer Phoficas + oder Amtschirurgicats Kenntuuffe 
derbunden; wollte aber eın Arzt, Medizinaichirurgus oder ein blos 
conceſſ ionirter Wundarzt Die Geburtshilfe bey widernatuͤrlichen 
Entbindungsfällen ausüben, ſo muß derfelbe, entweder bey feiner 
Anmeldung zum Eramen nachfuchen, daß Diefes darauf erſtrecket 
werde, oder in der Folge um Die Erlaubnis. dazu bey Unferer Vor⸗ 
mundfchaftlihen Regierung anhalten, und fih einer befonderen 
Prüfung feiner theoretifchen und praftifchen Kenutniſſe in der Ent: 
Bindungsfunde vor einer darzu verordneten Kegierungd Conmiſſion 
unterwerfen, nach deren Erfolg ihm denn die Erlaubnis zugeftan- 
den , ı oder abgeſchlagen werden Wird» «nun 1° 
$. 3. | har 

Jeder Geburtähelfer, auch wenn er Phyficus oder Amts 
chirurgus iſt, ſoll auch insbefondere über das Cap XD dieſer 
Medizinal: Ordnung vereidiget, und ihm demnächft von Unſerer 
Vomundſchaftlichen Regierung ein Erlaubnisſchein daruͤher ausge · 
fteller, und den Aemtern und Magifträten desienigen Diſtricts 
wo er wohnt, zur Nachachtung:mitgerheilt, und zur Nachricht 
für das Publikum im Intelligenzblatt befannt gemacht werben, 


Kleunzebntes Capitel. 
Ben den Obliegenheiten der Geburtehelfer, y 
| u‘; BE 

‚Ein Geburtöhelfer foll fich eines. fittfamen * lichen 
and nuͤchternen Lebenswandels befleißigen, —*— ie 
deſondere mie allen Dedizinalperfonen friedlich und eintraͤchtig leben, 
Ü | — den 
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den anderen Geburtähelfern nichts uͤbels nachreden , ſich aller 
Scharlatanerey und Prahlerey enthalten, und wenn er überzeugt 
zu feyn glaubt, Daß irgend ein Geburtshelfer Fehler begeht, wel⸗ 
‚che dem Öffentlichen Gefunpdheiswohl nachtheilig find, die Anzeige 
davon auf die Art thun, welche Abſchn. MH, Cap. II. $. 1, den Aerz · 
ten vorgefchriebden iſt. Erfoll we 
rau . 2 

den Hebammen mit Güte und ohne Geringfchägung bes 
gegnen , jede Gelegenheit benugen, ihre Kenntniſſe zu berichtigen 
oder zu erweitern, kleine unbeträchtlicbe von ihnen begangene Feh⸗ 
ler zwar nicht geradezu Üüberfehen, fondern. fie, ihnen mit Freund⸗ 
lichkeit und ohne großes Aufiehen bemerklich machen , erfiären und 
fiir die Zufunft unterfagen; hingegen foll er. beträchtliche, auf die 
Geſundheit und das Leben einen wichtigen Einfluß habende Kunſt⸗ 
vergehungen dir Hebammen, ungefäumt, nebſt den gehörigen 
Beweisthuͤmern anzeigen, ben fo ſoll er es gehörig anzeigen, 
wenn er niudet; daß die Hebammen in Ausübung der Geburtshilfe 
‚die ihnen vorgefchriebeng:,. Graͤnzen Cap. XXI, 6, 2. 2. 2.33. Nor 
ſchreiten, oder wenn durch das Zaudern der Hebammen, den Ge: 
burtshelfer zur rechten Zeit zu rufen, bie Mutter oder das Kind 
‚gelitten hat. 

ze | 5. 3 —— ne 

Ein Geburtöhelfer ift gehalten, die zur Geburtéhuͤlfe bey 
widernatuͤrlichen Entbindungsfällen nöthigen Werfzeuge von gehöri« 
ger Vollkommenheit vorräthig zu haben, und fie beftändig rein und 
fauber zu erhalten. .. Er ift verbunden 

$. 4. 8 
ſich jedesmal; wenn er zu ‚einer Kreißenden gerufen wird, 

es fen Tag oder Nacht, in * außerhalb des Orts, ſogleich ein⸗ 
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zuftellen, und nach gehöriger Unterfuchung feine Huͤlfsleiſtung nach 
den ficherfien Grundfägen der Kunft, ohne abergläubifche oder 

überfluͤßige Ceremonien, nach beſtem Wiffen und Gewiſſen murß: 
voll, aber ohne Verwegenheit anzumenden. Er foll zwar jedesmal 
feinen Inſtrumentenvorrath mit fich nehmen, jedoch aber ohne die 
Außerfie Noch Fein Hebammenwerkzeug anwenden, und ſelbſt im 
an Fall es allemal vor den Augen der Gebährerin zu verbergen 
uchen. | 


a. 5 | | 
Nach vollendeter Huͤlfsleiſtung foll er Obacht baden, daß 
der Mutter und dem Kinde die nörhige Sorgfalt angedeihe und in 
Rüuͤckſicht des erforderlichen Verhaltens, der Hebamme, den Ber: 
wandten. oder der Wärterin die nöthigen Worfchriften und Rath⸗ 
| feige erteilen, und im Fall der Kindbetterin oder dem Finde eine 
Unpäßlichfeit oder Krankheit zuſtoßen follte, wofern ihm die inners 
liche aͤrztliche Praxis nicht erlaubt ift, nicht ſelbſt Arzeneyen verorde 
nen oder geben, fondern Sorge tragen, daß frühzeitig ein ordentils 
her Arat au Hülfe gerufen werde, und dieſemn, wennſer es verlangt, 
eine umftändliche Nachricht vom Verlauf des Entbindungsgefchäfte® . 
miteheilen. Iſt der Geburtshelfer zugleich Amtswundarzt und 
wohnt die Kranke von ärztlicher Hülfe entfernt, fo muß er, im 
Fall einer Krankheit der Kindbetterin oder des Kindes die Cap. X. 
$ 9. 10, 11. 12. 13. verordneten Verfuͤgungen befolgen. 
a G, 6. er Br 
= Den Geburtöhelfern liegt auch die Abſchn. IL. Cap. 1:6. 7: 
den Aerzten, und Cap. VIL.$. 5. den Wundärzten vorgefchriebene 
Pflicht der Verſchwiegenheit ob / fie insbeſondere find alfo gehalten, 
Krankheiten oder Gebrechen Des Leibes, welche fie bey ben Gebaͤhren⸗ 
den wahrnehmen follten, genau zu verſchweigen. | 


7 
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s 7 
Wenn einem Geburtshelfer ein Gebaͤhrerin entweder waͤh⸗ 
send oder kurz nach der Entbindung verſtirbt, fo ſoll er eben-fo wie 
bie Aerzte Abſchn. I. Cap. Ti. $. 17. und Wundärzte Cap. X. 6.20, 
ben Hinterbliebenen einen Zeddel mit dem Namen, Vornamen und 
Wohnort der Verſtorbenen und mit Angebung der ihm wahrſcheinli⸗ 
chen Urſache des Todes aushaͤndigen. Eben fo iſt er auch gehalten, 
wenn ein Kind tod gebohren, oder fogleich nad) der Ausgeburt 
verftorben ift, einen folchen Zeddel mit Benennung Des Gefchlechts, 
der Eltern des Kindes und der vermuthlichen Urſache des Todes 
aus;uhändigen. 
%. 8 
| Denn ein Kind tod zu Melt gebracht wird, und Feine 
Deutliche, Spuren der Fäulniß an ihm gefunden werden, fo fol der 
Grburtöhelfer auf feinen Eid gebunden ſeyn, er mag bey der Aus. 
geburt zugegen ſeyn oder erſt hernach gerufen werden, fogleich alte 
gehörigen Nettungsmittel, um das Kind ind Leben zurüchzubringen, 
forfältig und anhaltend genug anzumenden, und im Fall er diefe - 
Pflicht vernachläßigte, in nachdrückliche Strafe genommen werden. 


$. 9 | 

| Wenn eine Gebährerin im Kreißen und ohne von einem 
Kinde entbunden zu fenn, oder wenn eine Schwangere flirbt, die 
über den fünften Monath ihrer Schwangerſchaft fortgerückt ift, 
fo ſoll jeder Geburtshelfer fogleich, es fen Tag oder Nacht, in oder 
außerhalb des Orts, fobald er davon Nachricht erhält, auf feine 
Pflicht gehaften ſeyn, zu jeder Stunde die Kettung der Frucht nach 
den Gefegen der Kunſt zu verfuchen. vergleichen Fällen liegt 
aber dem Gebutshelfer vorerft die Pfliht 06, ſich von dem voll 
kommenen Tode der Mutter zu uͤberzeugen; insbeſondere — bey 
| wan⸗ 
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Schwangern oder Gebährenden , die an ſolchen Zufällen oder Kranke 
heitenerblaffet find, bey weichen zufolge der Erfahrung oft Asphyrie 
oder Scheintodt ftatt findet, z. E. den Ohnmachten, Schlag: oder 
Steckfluͤſſen, bey Blutſtuͤrzungen, Hyſterie und Mutterzufällen , bey 
Zuckungen und Krämpfen, bey im Wafferjoder durch einen Fall oder 
Sturz Berunglückten , bey Erſtickten, Erfrornen, Erhäugten x, 
fich durch genaue und vollftändige Unterfuchung des Athemhohlens, 
des Yulsfchlage, der natürlichen Wärme, der Augen und der 
Reitzbarkeit der Unterkiefermuskeln und auch durch die augenblickli⸗ 
che Anwendung der Erwecfungsmittel, z. E. des in die Nafe, vers 
mittelſt Röllchen von Papier, oder im Mund auf Zuder gebrach⸗ 
ten Salmiafgeıfted, des aufgelegten Meerrettigs , oder der ſcharfen 
Senfpflafter 2c. geroiffe Ueberzeugung von dem wahren Todt der 
Erblaßten zu verfchaffen fuhen. Sobald er aber durch Zuſam⸗ 
menhaltung aller Erfcheinungen auf den wahren Tod der Mutter 
mit höchfter Wahrſcheinlichkeit fchließen kann, foll der Geburtshelfer 
alle feine Kunftfenntnis anwenden, die Frucht entweder vermittelft 
der Zange, oder vermittelft der Wendung durch die natürlichen. 
Wege und ohne Verlegung des mütterlichen Leichnams zur Welt zu 
Bringen, und nne dann zu einer wichtigen Operation ſchreiten, 
wenn er durch Unterſuchung der Geburtswege und der Frucht übers 
zeugt ift, daß die Heraushohlung der Frucht ohne Operation nicht 
ftatt finden koͤnne; alsdenn foller wohl überlegen, ob im vorliegenden, 
Fall der Schoosbeintrennung oder dem Kayſerſchnitt zur Erreichung. 
des Endzwecks der Vorzug zugeben fey, und zu welcher Opera: 
tion er ſich alsdenn entfchließt, fo foll er felbige allemal auf die be: 
hutfamfte Weife und eben fo vorfichtig verrichten, ald wenn die 
Mutter noch lebendig wäre. Nach verrichteter Operation, die 
Frucht mag lebendig oder tod herausgehofet ſeyn, ſoll er alle wei⸗ 
tere Unterfuchungen und Betrachtungen der inneren Geburtärheile 
vermeiden, einen gehörigen Verband anlegen, und den operirten 

| Leich⸗ 
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Leichnam noch wenigftend 48 Stunden als ſcheintodt behandeln, 
Eben fo foll auch ver Leichnam behandelt werden, wenn die Frucht 
noch durch die marürlichen Wege zur Welt gebracht worden if. 
Waͤre die durch ein geſchicktes accouchement forge oder durch die 
Operation entbundene Frucht tod: fo foll fie der Geburtshelfer 
nach dem obigen $. 8, durch die gehörigen Mettungsmittel ind Les 
ben zu bringen fuchen. Wenn ein Geburtöhelfer entweder verabs 
Fe bey einem folchen Fall zeitig zu Huͤlfe zu eilen, oder ſich 

ey dem Rettungsgeſchaͤfte der verfchloffenen Frucht oder bey der 
zur Erhaltung der Mutter ndthigen Behutſamkeit irgend etwas zu 
Schulden kommen läffet, fo fi er nad) vorgängiger genauefter 
Unterfüchung in eremplarifche Strafe genommen werden. Wäre 
aber der Todesfall einer Schwangeren fo befchaffen, daß uͤber des 
ten vollkommenen Tod micht der mindefte Ziveifel ftatt fünden koͤnnte 
z. E. ben einer abfolut toͤdtlichen Verwundung oder einem entfchie: 
den gewiß tödtlichen Verungluͤcken, fo ift die Beobachtung der oben 
anbefohlenen Vorſichtsregeln tberflüffig und det Geburtähelfer ſoll 
in einem folhen Fall fogleich eilen, die. Frucht durch die Bauchdf⸗ 
nung des Leichnams von der todten. Mutter zu nehmen, und ge: 
hörig zu beforgen. Sobald als fich ein Geburtshelfer zur Lebend- 
rettung der Frucht bey einer jeden Schwangeren oder Gebährenden 
begiebt, fo foll er, in jedem Fall: wo er nicht uͤberzeugt iſt, daß 
die Angehörigen der Todten jedes Rettungsmittel ohne Widerrede 
gefchehen laſſen werden, ſogleich der Obrigkeit des Orts davon 
Nachricht geben, die alddenn verpflichtee iſt ihn und feine Ret ⸗ 
tungsgefchäfte gegen alle Angriffe des Vorurtheils oder der Bosheit 
kraͤftiq zu ſchuͤtzen. Ueber jeden folchen Fall, das Rettungeges 
ſchaͤfte ſey gelungen oder nicht," foll der Geburtähelfer jedesmal ohne 
Ausnahme ohngeſaͤumt einen umftändlichen Bericht ‘an Unſere Bor: 
mundfchaftliche Regierung erftatten , worin insbefondere der Zeit: 
punkt der Schiwangerfhaft, die Urſachen und Zeichen des "Todes 
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der Schwangeren, die angewandten Wiederbelebungsmittel, die Be: 
megungsgründe zuder gewählten Handanlegung,, die Beſchaffenheit 
der Frucht und der Zeitpunkt ihrer Beerdigung angegeben feyn 
"müffen. | = 

$. 10. 


Neberdies foll jeder Geburtshelfer am Ende jedes Jahr 
ben zwey Goldgulden Strafe eine Tabelle über die von ihm ents 
Bundenen Frauendperfonen an Unſere Vormundſchaftliche Regie— 
rung einfenden, worinn er die Namen und den Wohnort der Ent» 
bundenen, die Urfachen der ſchweren oder widernatürlichen Geburt, 
den Erfolg feiner Hülfsleiftung und ob das Kind todt oder lebendig 
zur Melt gefommen und ob im erfteren Fall, die angewandte 
MWiederbelebungsmittel gelungen oder nicht, angeben und feine allen · 
falfigen Bemerkungen beyfügen muß. 


Zwanzigfles Capitel. 

Bon den Erforderniffen, Annahme, Prüfing und Anftelung der Hebammen, 

| F. 1. 
Es ſoll feine Frauensperſon als Hebamme gebraucht oder 
angeſtellet werden, bis fie in der Hebammenſchule gehörigen Unter⸗ 
richt und von dem kandphyſicus ein Zeugnis erhalten, daß ſelbige 
von ıhm, in der. mit ihr vorgenommenen Prüfung, zum Hebam⸗ 

mendienft tüchtig befunden worden. | * 
= N 2 | 

Jede Ortſchaft oder Gemeinde dieſer Graſſchaft, beſonders 
wenn fie. von einer. anderen ein wenig entfernt ſeyn follte, muß ihre 
eigene Hebamme halten, und in den Städten oder an derjenigen 
Ditichaften, wo wegen der größeren Zahl der Einwohner eine Heb⸗ 
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amme nicht hinreichen foltte . ſollen deren zwey ‚oder drey angeftelter, 
wie denn ſowohl Die competente Obrigkeit als insbeſondere auch 
der Land⸗ober andere Fhÿſicus Hiermit angewieſen werben, hierauf 
zu achten und Fuͤrſorge zu tragen, daß jede Stadt oder Ortſchaft die 
erforderliche Zahl Hebammen halte und auſtelle. 


$. ED Ve a Kt ni. 
Es follen hinführo feine andere Frauensperfonen zum Heb⸗ 
. ammentmnterricht befördert und ald Hebamnıen angeftellt werden, 
als folche, die zwifchen 25 und 40 Jahr alt und mit einem natuͤrlich 
-. guten Berftand und Begreifungsfinn begabt find, deren Leibedbe- 
ſchaffenheit gefund, dauerhaft und ohne Gebrechen iff, die gute 
Sinne und vorzüglich feines Gefühl, und reine, gerade und geſchmei⸗ 
dige Hände haben,‘ Überdies follen dergleichen Frauensperfonen ges 
hörig leſen und ſchreiben koͤnnen, und von der Ortsobrigfeit und dem 
Prediger Zeugniffe eines chriftlichen, fittfamen und nüchternen Le 

benswandels haben, I 
Droſten und Beamte auf dem Lande wie auch Magifträte 
in den Städten mıt dem Phyficus und den Predigern follen noch 
vor dem Alterswegen oder fonft zu vermuthenden Abgang einer 
Hebamme ohngefäumtdie gehörige Veranſtaltung zu haldiger Er 
feßung der Hebamme, und fo wie jene Vermuthung durd) den 
wirklichen Abgang erfüllt wird, fo gleich mit einem tauglichen 
Subject, ($. 3.) bis dahin aber nur durch vorläufige Zube 
reitung der Wiederbeſetzung treffen, und zu dem Ende einen obrigs 
keitlichen Befehl von der Kanzel ablefen alu worinn die Frauends 
perfonen der Stadt oder ded Orts, wofuͤr eine neue Hebamme zu 
beftellen ift, die Wahl eines folhen Subjects binnen einer dazu de 


ſtimmten kurzen Zeit, entweder einftimmig oder Durch Mehrheit der 
D00 2 Stim⸗ 


! 
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‚Stimmen mit der Warnung aufgegeben wird, daß, wenn die Wahl 
‚einer neuen und. nach dem ($..3;) tauglichen Hebamme nicht Binnen 
der beftimmten Zeit vollzogen würde, von der Ortsobrigkeit und 
dem Prediger eine ſchickliche Frauensperfon ernennt und vorgeſchla · 
gen werden folle,. welches legtere denn auch die Obrigkeit und 
Prediger, im Fall die verftattere Wahl nicht gehörig erfolgt, ohn⸗ 
geſaͤumt zus leiſten Haben. 


5 


— Jede von den Frauensperfonen des Orts gewaͤhlte oder von 
der Obrigkeit und dem Prediger zum Hebammendienſt vorgeſchla⸗ 
‚gene ſchickliche Perfon foll von der Ortsobrigkeit mit. einem ohnent ⸗ 
‚geldlich anszufertigenden Zeugnis ihres unbefcholtenen Lebenstvane 
dels und mit einem don dem Prediger ihred Geburtsorts gleichfalld 
ohne Entgeld auszufertigenden Extracts aus dem Kirchenbuche über 
das Alter derfelben an den Landphyſicus zur Beurtheilung zgefendet 
werden, ob fie mit den im $. 3. namhaft gemachten Eigenfchaften 
zu einem Hebammendienft verfehen fey? Finder der Landphyſicus, 
daß der ihm zugefendeten Frauensperfon die nöthigen Bedingniſſe 
abgehen, fo wird er felbige mit einer fchriftlichen Anführung der ihr 
mangelnden Eigenfchaften zuruͤckſchicken, und in diefem Fall hat die 
Ortsobrigkeit binnen fechd Tagen die Wahl oder den Borfchlag 
einer anderen ſchicklichen Perfon zu veranftalten und felbige dem: 
naͤchſt wieder dem Landphyſicus ordnungsmäßig zuzufenden. 


4. 6, 


Wöuͤrde der Landphyſicus die ihm zugefendete Perfon zum 
Hebammendienft tauglich ‚befinden; fo foll ex diefelbe vermittelt 
eines Attefts in die Hebammenſchule zum Unterricht fenden, und 
der competenten Obrigkeit gehörige Nachrid)t Davon geben, welche 
alödenn verbunden ift, die gewählte Hebamme zur gehörigen Fire 

. ung 


* 
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chung der Hebammenfchule. baldigft anzuhalten und die zu ifrer 
Keife und Unterhaltung, während des Aufenthalts an dem Orte, 
100 Die Hebammenfchule errichtet iſt, nöthigen Koften oder Gelder 
auf die Eingefeffenen des Orts, wofür fie beſtimmt ift, gehörig zu 
repartiren, von ihnen beyzutreiben und der im Unterricht befindli- 
chen Perfon einhändigen zu laffen. Ä Ei 
| 4. 7. | 

Jede Hebammenlehrtochter muß, wenn fie aus der Hebammen 
ſchule entlaffen werden foll, ehe fie die Geburtshuͤlfe ausaiben darf, 
und gehörig angeftellt und vereidiget wird, fich bey dem Kandphyfi⸗ 
cus zur Prüfung melden, und diefem einen Schein aus der Hebam⸗ 
menſchule vorzeigen, Daß fie den Unterricht abgewartet und für 
fähig. gehalten wird, aus der Hebammenfchule entlaffen zu werden. 
Alsdenn foll der Landphyſicus gehalten ſeyn, ſelbige nach Innhait 
des Hebammen⸗Catechismus umſtaͤndlich und inſtructid über ihre 
erlernten Kenntniſſe ohne Entgeld zu prüfen, und wenn er fie in 
feinem gewiſſenhaften Eramen nicht fuͤr tuchtig findet, fie nach 
Asfchn. 1. Cap. IV. $, 8. diefer Medizinalordnung bis zur gehörigen 
QDualification wieder zur Hebammenfchule zuruͤckſenden. Faͤnde 
er felbige Hingegen für tüchtig und gefchickt, fo foll er ohngefäumt 
den Prüfungsfchein nebft dem: Atteſt der Obrigkeit und dem‘ Kir - 
chenbuche : Ertract‘($. 6.) wie auch den obengedachten Schein aus 
der Hebammenſchule an Unſere Bormundfchaftliche Regierung ein. 
fenden, welche hierauf die competente Obrigkeit zur Anftellung und 
Vereidigung berfelben inftruiren wird. * 


F. 8. | . j J 

Jede Hebamme muß, ehe fie ihre erlernte Kunſtſ augliken 

ober irgendwo ald ordentliche Hebamme zugelaffen und angefegt 
werden darf, von der Obrigkeit 8 — wo fie angeſtellt a 


J 
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foll,, auf diefe Medizinalordnung und inäbefondere auf das folgende 
Cap. XXI, nach folgender Eidesformel vereidiget werden: 
IHR. RN. ſchwoͤre hiermit zu Gott dem allmächtigen 
einen leiblichen Eid , daß ich nach beftem Wiſſen und Ger 
wiffen ber Gräflich + Lippiſchen Medizinalordnung und 
insbefondere dem Innhalt des X Xliten Capitels Abſchn. I. 
derfelben nachleben, und alles und jedes, was mir darinn 
als einer Hebamme vorgefhrieben wırd, nach Vermoͤgen 
zu thun und zu beobachten mich beftreben, Hingegen als 
le, was darinn verboten iff, meiden und unterlaffen, 
insbefondere feine Gebährerin in und nad) der Entbin« 
dung verabfäumen und bey mwidernatürlichen ſchweren 
Entbindungsfällen zeitig einen Geburtshelfer oder die 
Landhebamme zu Hülfe rufen, auch überhanpt mich bey der 
Ausübung meiner Kunft fo-verhalten will, wie ich es ge: 
gen Gott, die Obrigkeit und jedermann mit gutem Ges 
wiffen zu verantworten gedenke. So wahr mir. Gott 
helfe durch feinem Sohn Jeſum Ehriftum. 
demnaͤchſt foll die competente Obrigkeit der neuen Hebamme den 
von der abgegangenen Hebamme oder von deren Angehörigen einzu⸗ 
liefernden.oder im Fall der Ermangelung deffelben einen von Linferer 
Bormundfchaftlihen Regierung nachzufuchenden Hebamm · Cates 
chismus aushändigen, die Befcheinigung, daß diefe Beeidigung, 
welche ex oflicio gefchehen foll, und die Aushändigung des Hebam. 
men:Catechismus vor ſich gegangen, Unſerer Bormundfchaftlichen 
Regierung berichtlich einfenden, und der verpflichteten Hebamme 
darüber einen Schein ausitellen, melden fie, ehe fie ihr Amt aus« 
übt, dem Prediger des Kirchfpiels zeigen muß. 
— 9. 9. 
Zur allgemeinen Meberficht des Hebammenweſens und zur 
Bewahrung und Beförderung der guten pflichtmäßigen Drdnung 
in 


p — 
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in demfelben wird‘ Unfere Bormundfchaftlihe Regierung beftändig 
ein allgemeines-tadellarifches Werzeichnis aller in diefer: Graffchaft 
angeftellten Hebammen führen, worinn die Namen der Städte, 
Aemter, Rogteyen und Ortfchaften, die Vor und Zunamen der 
Hedammen and der, Wohnoͤrter derjelben mit den ihnen zugefegten 
Diftricten, das Alter zur Zeit ihrer Anftellung und von wen fie den 
Prüfungsfchein erhalten, die Zeit ihrer Bereidigung und Anfteltung, 
06 fie den Hebammenkatechismus erhalten, ob fie die Wendung 
verrichten dürfen, und was die Megierung ihrentwegen indbefondere 
verordnet hat, bemerkt und enthalten find. Kine gleichmäßige 
Tabelle foll zu dem Endzweck der Landphuficus halten und felbige 
beftändig und forgfältig fortfegen. = 


-$. 10% | Er 


Da zur heilfamen Ausuͤbung der Geburtöhülfe Förperliche 
Eigenfchaften und Geiftesfähigfeiten, welche mit dem zunehmenden 
Alter der Hebammen fid> bisweilen zu verlieren pflegen, ganz noth« 
wendig find: fo foll jede Obrigkeit jeder Hebamme bey ihrer Ans 
ftellung bedeuten, daß fie: von ihrem 6oſten Jahre an alle 3 Jahre 
den ısten Jun. fich beym Landphnfieus mit ihrem Catechismus eins 
finden , und fich deffen Prüfung ihrer Pörperlichen und Geiftesfähig- 
ken. unterwerfen fol. Der Landphuficus hat alsdenn jedesmal 
zu unterfuchen: ob die alten Hebammen fowohl in Rückficht ihrer 
förperlichen als ihrer Verſtandskraͤfte noch fähig find, dem ihnen an: 
vertraueten Hebammendienft gehoͤrig vorzuftehen, oder ob fie Durch 
ihr Alter untüchtig und zur nefegmäfigen Beforgung ihres Dien- 
ſtes unfähig gervorden und ob fie den ihnen gegebenen Catechismus 
noch befigen und gehdrig brauchen; von einer jeden ſolchen Unter: 
fuhung hat der Landphnficns ohngeſaͤumt den Erfolg berichtlich an 
Unfere Bormundfcaftliche Regierung anzuzeigen,’ welchel die durch 
ihr Alter zum Hebammendienſt untauglich gewordenen — 

er 
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ber competenten Obrigfeit bekannt machen und ſelbige zur Anftel: 
fung einer andern und brauchbaren Hebamme gehörig nach $. 4. Ins 
ſtruiren wird. Jede Ortsobrigkeit hat darauf zu fehen, Daß diefe 
Verordnung von den alten Hebammen gehörig befolgt werde und 
der Landphyſicus hat diejenigen Hebammen, welche ſich diefer O% 
liegenheit nicht gemäß beweifen, bey Unſerer Bormundfchaftlichen 
Kegierung in dem gleich nad) Ablauf des sten Yun. jeden Jahrs 
zu erftattenden Bericht anzuzeigen, welche alddenn die faumfeeligen 
ur Befolgung diefer Verfügung anhalten laffen und die Wider« 
fpenftigen nach den Umſtaͤnden beſtrafen wird. Jener Bericht wird - ' 
jedoch in jedem Fall erwartet, ſelbſt wenn auch alle erſchienen, oder 
gar keine fuͤr dasmal ſich einzufinden ſchuldig geweſen waͤre, damit 
Unſere Vormundſchaftliche Regierung jaͤhrlich von dem Erfolg die 
ſer Einrichtung Nachricht erhalte. 


§. TIL, £; —* — 


* Bi {4 — 
Im allgemeinen iſt zufolge des folgenden Cap. XXII. $. 92. 
10. allen in diefer Grafſchaft angeftellten Hebammen die Ausübung 
der Geburtshuͤlfe ben fchiveren oder widernatürlichen Entbindungs⸗ 
fällen unterfagt, und fie find gehalten bey jeder widernatürlichen Lage 
des Kindes oder Dei Gebaͤhrmutter entweder fogleich die Landheb- 
amme oder einen nahe wohnenden Geburtöhelfer zu Rathe zu ziehe: 
Jedoch ertheilen Wir andurch jeder Hebamme, welche überzeugt 
ſeyn glaubt, die bey widernatürlichen Lagen der Frucht erforderki 
Wendung derfelben zu verrichten, die Freyheit, ‚ben Unſerer Bor: 
mundſchaftlichen Negierung um die Erlaubnis in erforderlichen Faͤl⸗ 
len die Wendung der Frucht vornehmen zu dürfen gehörig anzu 
Balten,. in welchem Fall die Hebamme über ihre Kenntniſſe im 
MWendungsgelchäfte von dem Kandphyſicus ohmentgeldlich eraminirt, 
und ihr, nach dem Reſultat dieſer Prüfung , welches der Landphuys 
ſicus ohngeſaͤumt an Unſere Bormundfchaftliche Regierung —— 
14 sichten 
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richten Hat, die Erlaubnis zur Verrichtung des Wendungsgeſchaͤf⸗ 
tes entweder ertheilt oder abgefchlagen werden ſoll. Wie denn über: 
haupt Unfere Bormundfchaftliche Negierung dahin Bedacht nehmen 
wird, daß in den Städten, Flecken und Kirchdörfern , in welchen 
oder in deren Nähe kein Geburtöhelfer oder feine tiber das Wen⸗ 
dungsgefchäfte umterrichtete und geprüfte Hebamme wohnt, in Zus 
kunft nur folhe Hebammen angeftellt werden follen, vie in der 
£ehre von der Wendung der Frucht in der Hebammenfchule un 
terrichtett und von dem Landphyſicus geprüft-und fähig befunden 
worden, daffelde im erforderlichen Fall zu unternehmen. 


. 3, 


Es wird den Einwohnern eines jeden Orts zwar nicht un 
terſagt, fatt der für ihren Ort angeftellten, eine andere einländis 
ſche, Ihnen nahe wohnende Hebamme zu gebrauchen; doch find die: 


‚ Jenigen Einwohner, welche von diefer Nachficht Gebrauch machen, 


verbunden, ‚der in ihrem Ort angefegten Hebamme die in der 
Tare beftimmte Gebühren für jede Geburt ohne Widerrede und for 
gleich zu bezahlen. 


| | 5. 13. — 

Endlich wird den Droſten und Beamten auf dem Lande; 
den Magifträten in den Städten aufgegeben, auf die Befolgung 
ber in dem folgenden Eap, XXI. den Hebammen vorgefchriebenen 
Pflichten, und insbefondere auf Die im $, 9. 10. 11.12. 13. verordnete 
Herbeyrufung eined Geburtöhelfers oder der Landhebamme bey 
den widernatürlihen Geburten ein machfames Auge haben, und 
erforderlichenfalls die nöthigen Verfügungen zutreffen. : Auch ift es 
bie Pflicht der Aerzte, Geburtähelfer, "Dhofiter, inoͤbeſondere der 
Prediger und Unterbedienten des Orts, daß ſie isdei Scuumſeeligkeit 
einer Hebamme im Herbeyrufen —— bey widernatuͤrli⸗ 

Ppp 
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chen ober ſchweren Entbindungsfällen, und alle ihnen Bekannt 
werdenden Unordnungen und Exceffe im Hebammenweſen gleich 
nach ihrer Entſtehung den Aemtern und Magiſtraͤten zu geſchwin 
der Adhelfung und Steurung der üblen Folgen wie auch zu der 
ſich nöthig machenden Beftrafung gehörig. anzuzeigen: Eben fo 
follen die Prediger und Unterbedienten, wenn eine Sreißende un, 
ter den Händen der Hebamme in oder fogleich nach dev Geburt Firdt 
oder geftorben zu ſeyn feheint, das Kind fey: gebohren oder nicht, 
den Todesfall ftündlıch der competenten Obrigfeit melden, und 
diefe foll mit Zuziehung des Phyſicus oder des als Geburtähelfer 
verpflichteten Amtschirurgus, nöthigenfalls durch dieſe auch in loco, 
auf das genauefte unterfuchen„ ob der Hebamme dabey etwas zus 
Kaft gelegt werden fünne, und insbefondere auch für Die Anwen 
dung der im Rückſicht der verftorbenen oder fcheintodten Schwangern 
Cap. XIX, $. 9. andefohlenen Vorſchriften jedesmal ſorgen. 


Bin und zwanzigflfee Capitel: 
Wen den- Pflichten und: Obliegenheiten der Hebammen. 


$: LT, 

Die Hebanmen follen ſich eines unbefcholtenen Lebenswan⸗ 
dels Befleißigen, und mit jedermann, vorzüglich: unter fich, in Eins 
tracht leben, insbefondere folen fie immer und jederzeit ſoivohl vor 
ald nad) der Entbindung, auf Kindtaufen, und auch in ihrem haͤus⸗ 
Achen £eben, da fie zu jederzeit zu fchleunigen Borfällen gerufen wer· 
den können, immer und jederzeit nüchtern feyn, und fich bey will: 
kuͤhrlicher Geld» oder Leibesitrafe und bey mehreren Uebertretungs 
fällen zu erfolgender Caſſation niemals beirunken finden: laſſen 
Auch ſollen ſich die Hebammen bey nachdrücklicher Ahndung alles 
VNisbraucho mis den zur Geburt gehörigen Sachen und alles Aber 

lau: 
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en enthalten, wie auch allem enfpr und anderen 
abergläubifepen Eerimonien entfagen, un | 


9. 2% 


Die Hebammen follen in ihren Berufsgeſchaͤften treu, be: 
hutfam, forgfältig, und befcheiden ſeyn; fie follen jeve ihnen bes 
Fannt gewordene Leibeskrankheit oder Gebrechlichkeit einer 
Frauensperſon nicht bekannt machen, eben. fo follen fie, alle wahrges 
nommenen bürgerlichen oder Samilienumftände einer Kindbetterin, 
deren Bekanntwerdung auf irgend eine Art nachtheilig werden Fann, 
„genau berfchwiegen halten; - Hingegen find fie auf ihren. Eid-ver« 
"Bunden, wenn ihnen wichtige Bergehungen odes Verbrechen, ..E. _ 
Fruchtabtreidung, Kindermord, bekannt werden ,.. felbige ‚der 
Obrigkeit mit Verſchwiegenheit gegen jeden anderen en ohngeſaͤumt an · 
zuzeigen. 
| Jede Sesam et fi — die Hente, "Gebuetögeifer 
‚und gegen die Wundärgte mit Achtung! und — betragen, 
ihre Verordnungen und Rathſchlaͤge getreu und vollſtaͤndig beſol⸗ 
gen, und ſich bey nachdrücklicher Strafe aller Verunglimpfung 
oder heimtuͤckiſcher Nachreden und unbeſonnenen Tadelns den Aerzte 
‚und, der. Geburtshelfer wie auch der Kandhehamme enthalten. ſie 
ſollen dem Landphhſicus und. —— gebuͤhrende Folge leiſten, 
und, ſo oft fie ſelbige in Amtsſachen zu ſich rufensaffen, allegeit willig 
und unfehlbar erfcheinen. 


3* ZZ 


5 4 


Die Hebammen follen auch jebesmal bereit und willig ſehn, 
fo. oft fie von einer Schwangern oder ſich ſchwauger glaubenden 
Ppp 2 Frauens· 
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Frauensperſon, es ſey von. fich felbit oder auf Verordnung des 


"Arztes zum Angrif oder Touchiren verlangt werden, Died ohunge: 


fäumt zu leiften, nnd den Befund ihrer Unterfuchung, denen, Die 
es wiffen müffen, wahrhaft anzeigen. Auch follen die Hebammen 
‚verbunden ſehn, jeder Frauensperfon, wes Standes fie auch ſey, 
gegen die Gebühren Kliſtire beyzubringen. ® | 
| a RE * 

Eine Hebamme ſoll Tag und Nacht, es ſey denn daß ſie 
krank oder ſchon bey einer andern Kreißenden beſchaͤftiget märz, 
allen, die ihre Hülfe verlangen, Reichen und Armen, Bornehmen 
und Geringen, Verehelichten und Unverehelichten, Freunden und 
Feinden, und zrodr in der Ordnung wie fie zu Hülfe gerufen wird, 


-alfobald und willigft zu Dienſten ſehnn... 


6. 6. | 


Keine Hebamme foll bey nachdruͤcklicher Strafe, unter 
welchem Vorwand es auch fey, eine in wirklichen Wehen begrif- 
sfene Kerißende vertaffen, © fondern bey der, 'zir Welcher fie zuerft bes 
rufen worden, und welche in der Geburt begriffen if, fo lange 


bleiden, bis ſelbige wirklich entbunden und das Kind ſowol als die 


Mutter beſorgt iſt. Waͤre aber bey derjenigen Schwangern, zu 
welcher fie erfigaufen worden, der Muttermund noch nicht gehd⸗ 
rig geöfnet; ; ſo ſoll ſie, wenn ſie zu einer anderen Kreißenden ders 
langt wird, die erſte zur Ruhe und geduldigem Abwarten vermah · 
nen, und ſelbige alsdenn fo lange verlaſſen, bis fie die Umſtaͤnde 
der anderen unterſucht hat, und hernach derjenigen beyſtehen, wel: 
ehe der Entbindung am nächften ift. Ä 


| 9. 7 | 
Die Hebammen ſollen ſich gegen die Gebaͤhrenden ſanftmͤ⸗ 
chig, dienſtfertig, treu, fleißig, und unverdroſſen bezeigen, 
uth 


CXXXII. Medizinalordnung vom 23 Febr. 1789. 475 


Muth einfprechen, und das Entbindungsgefchäfte herzhaft, aber nie 
verwegen verrichten. Siefollen feine Gebährerin weder mit Worten 
noch durch Arzenepen oder durch das unzeitige Wafjerfprengen zur 
Geburts: Arbeit nöthigen, oder fie darinnen übertreiben. , Zu dem 
Ende find fie auf ihren Eid verbinden, Peine Kreißende auf den 
Stuhl zu bringen oder zur Verarbeitung der Wehen anzuhalten, 
als bis die Gebährmutter ſoweit geöfnet ift, daß der Kindeskopf 
durchgehen kann. Wuͤrde eine Hebamme überführt werden, daß 
‚fie dieſe Worfchrift vernachläßiget, und die Sreißende früher als 
nöthig zur Geburtsarbeit angehalten dat, fo foll fie mit Gefäng» 
nisſtrafe, oder dem Befinden nach, fo wie ben mehreren Leber- 
tretungsfällen, mit gänzlichem Abfchied beſtraft werden, Auch 


wird | 

ee - .® 

andurch den Hebammen bey willfüßrlicher Geldloder Leibe 
firafe für jeden Uebertretungsfall verboten, den Schwangern, Ge: 
baͤhrenden, Kindberterinnen, oder den Kindern unnerliche Arze- 
neyen,. welche Namen fie auch haben, und zu welchem Zweck fie 
auch dienen mögen, - zu verordnen, oder zu geben; vielmehr wird 
von ihnen erwartet, daß fie die Zuziehung eines Arztes oder 
eines Amtswundarztes anrathen oder befördern, wenn vorgedachten 
erfonen Zufälle oder Krankheiten zuftoßen. Insbeſondere follen 
FA bey derfelden Strafe, fich aller Arzenepen oder hitzigen Haus: 
mittel, z. E. des Kümmel : Brandteweins, des Quendelthees, 
des Saffrans, der Mustatenblumen, Aloerropfen, imgleichen des 
Weins und des Branteweind, auch aller abergläubifchen oder efel: 
haften Mittel zu Beförderung ber Wehen oder das Kınd zu treiben, 
enthalten, fie weder mittelbar noch unmittelbar anrathe und auch 
nicht zulaffen , daß fie von anderen angerathen oder gereicht werden. 


Ppp 3 §. 9. 


\ 


475 CXXXII. Mebizinalordnung vom 23 Febr. 1789: 


$. 9 


Borzüglih werden die Hebammen Hiermit bey nachdruͤck⸗ 
fichfter , und nach Befinden bey Zuchthaugftrafe überhaupt ange 
wieſen, bey mwidernatürlichen, ſchweren oder bedenflichen Ge 
burtsfaͤllen zeitig den Benftand eines der naͤchſten Geburtähelfers 
oder der Eandhebamme zu fordern. Insbeſondere ift jede Hebam- 
me auf ihren Eid und bey obiger Strafe verbunden, auch bey gus 
ten Wehen und wenn der Muttermund gehörig gedfner ift, und 
des Kindes Kopf richtig einfteht, jedoch aber die Geburt in ſechs 
"Stunden nach dem Abgang der Waſſer nicht erfolgt, ohne weites 
ven Zeitverluft einen der nächften Geburtähelfer oder die Landheb- 
amme rufen zu laffen, und fich alled eigenen Handanlegend, Zers 
rens oder Ziehend zu enthalten. Noch ungefäumter aber haben vie 
Hebammen die vorgefchriebene Hilfe zu erfordern, fo oft und fos 
bald fie finden, daß die Gebährmutter oder das Kind eine 
falſche oder widernatürliche Lage hat, und dies fo nicht zur Welt 
gebohren werden kann, fondern gewendet werden muß: fie follen 
die Gehährenden in ſolchen Fällen zur Ruhe und Geduld ermah · 
nen, und augenblicklich die Landhehamme oder einen der nächften 
Geburtshelfer rufen laſſen, indeffen aber fich auch alles Ziehend am 
dem etwan vorgefaflenen Glied gänzlic enthalten. Wie denn allen 
Hebammen, in fo fern fie nicht nach Maasgabe des $. u. im vorigen 
X. Eap. einebefondere durch eine eigene Prüfung erprobt, und ih⸗ 
ven Fähigkeiten angemefjene fchriftliche Erlaubnis dazu erhalten Kar 
ben, Wendungen oder ſchwere Kopfgeburten zu verrichten, ober 
ſich der Anlegung irgend eines ruments zu bedienen, bey obiger 
Strafe Hiermit auf das nachdruͤcklichſte unterfagt wird. Eben o 
liegt den Hebammen ob, bey verwachfenen oder fehr kleinen Perſo⸗ 
nen die Landhebamme oder einen Geburtähelfer von erfter Stunde 
an rufen zu laſſen. In allen diefen Fällen darf aber die Hebamme 
die Gebaͤhrerin nicht verlaffen, fondern fie ift gehalten, ſowohl bis 

er jur 
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zur Ankunft des Geburtähelfers oder der Landhebamme bey der 
Kreiffenden zu bleiben, als auch hernach dem Geburtshelfer oder 
der Sandhebamme hülfliche Hand zır leiften, wogegen derfelben auch 
die ihr in der Medizinaltape beffimmten Geblhren ahne MWiderretie 
entrichtet werben: follen. Ä 
| 6. 10 

Bey ebenmaͤßiger Strafe g. 9. iſt ihnen Bey Löfuing der 
Nachgeburt, wenn die Woͤchnerin ſich — hend 
burt aber Durch gelindes Ziehen an der Nabelſchnur nicht folgen will, 
alle Eilfertigkeit, infonderheit alles Heftige Zerren nnd Ziehen an der. 
felben oder ſtuͤck weis Herausreißen gänzlich verboten; "fie follen biel: 
mehr, wenn die Nachgeburt binnen fünf oder ſechs Stunden von 
felbſt nicht erfolgt, die Eandhebamme oder einen Geburtäheifer , 
oder wenn biefe zu weit entfernt wohnen, einen Arzt oder Amts: 
wundarzt zu Hülfe rufen, Iſt aber ein Theit des Mutterfucheng 
von der Gebaͤhrmutter losgetrennt, und erfolgen daranf heftige 
Blusftürze mit Ohnmachten: fo foll die Hebamme, menn in dem: 
Wohnort der Kreißenden die vorgefchriebene Hülfenieht zu erhalten iſt, 
den Mutterfuchen nad) dem ihr von jetzt am deshalb zu‘ ertheilenden: 
Einterricht gehörig löfen. Befindet fi) aber ein Geburtshelfer oder 
die Landhebamme, oder in deren Ermangelung ein Arzt oder 
Amtswundarʒt in dem Wohnort der Kranken, oder doch fo nahe, 
daß fie fehr bald herbey geholt werden können, fo muß- die Hehe 
amme jemand berfelben ſobald als moͤglich zu Huͤlfe rufen laſſen. 


4. | A 
. Sollte die Gebährende felbft oder bie Angehörigen Berfelben: 
Dem Verlangen der Hebamme, in den oben $. 9. und 10, beffimmtern 
aͤllen fogleich einen Geburtshelfer oder die Eandhebamme herbeg: 
* zu laſſen, nicht gehoͤrige Folge leiſten wollen, fo rind 
: ebamn⸗ 
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Hebammen gehalten feyn, im Fall der Dürftigfeit der Gebährerin 
oder derfelben Angehörigen, anzuzeigen, daß der Geburtähelfer oder 
die Candhebamme auf öffentliche Koften geholt und bezahle werden 
foll, in jedem Weigerungsfall aber fogleich eine fichere Perſon, 
welche nöthigenfalld auch aus einem öffentlichen Fond bezahlt werden 
wird, an einen in der Nähe mohnenden Geburtähelfer oder an die 
Eandhebamme abzufenden, und fie zu Hülfe rufen zu laffen, nach» 
her aber die Widerfpenftigfeit der Gebährenden oder ihrer Angehoͤ⸗ 

rigen zur gehörigen Ahndung anzuzeigen. Ä - 


gm 


Jede Hebamme foll bey ſchwerer und nach Verhältnis des 
Falld Zuchthausftrafe gehalten feyn, jedes ihr bekannt gewordene 
Ableben einer über fünf. Monat ſchwangeren Weibsperfon ihres 
Orts oder Diftrictd, mie auch jedes Werfterben einer Gebährenden 
während der Geburtsarbeit unter ihren Händen und ehe fie vom 
Sind entbunden ift, fogleich und ohne den mindeften Auffchub dem 
zunaͤchſtwohnen den Geburtshelfer durch eine fichere Perfon, die er- 
‚forderlichenfalld aus einer Öffentlichen Eaffe bezahlt werden fol, mels 
‚den zu laſſen. 


* 3 6, 13, 
Eben fo iſt jede Hebamme bey ihrem Eid verbunden, Bey 
‚jedem todt gebohrnen Kinde, in fo fern es nicht fchon die deutlich. 
ften Spuren der Berwefung an fich trägt,  fogleich nach der Aus. 
geburt deffelben, nach dem ihr von jegt anzu ertheilenden Unterricht, 
die zur Belebung deffelben erforderlichen Erweckungsmittel anzu. 
avenden‘, und fögfeich auch durch eine fichere, erforderlichenfalls auch 
‚aus einer Öffentlichen Caſſe zu bezahlende Perfon, den zunaͤchſt 
wohnenden Arzt oder Wundarzt zu Hilfe rufen zu laffen. 


$. 14. 
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s $. 14. ; a * ft: 

’ Die Hebammen find verpflichtet, jedes nengebohene Rind 

in dem erfien Bade deffelben recht genau und forgfaltig zu unters: 
fuchen, und wenn fie den geringften Schaden oder Fehler an ihm 

finden, folchen vorfichtig den nächften Anverwandten, niemal aber, 
felöft der Mutter, zur Vermeidung alles Erſchreckens derſelben, 
zu entdecken, und erforderlichenfalls auf die Herbeyrufung eines 

Arztes oder Wundarztes dringen, damit dem Uebel noch in Zeiten 
gehörig abgeholfen werden koͤnne. Auch ſollen die Hebammen ſich 

nicht unterfangen , dem Kopf des Kindes, welcher zuweilen bey 

harten Geburten eine widernatuͤrliche Geftalt bekommt, durch ir 

nd einen Druck feine natürliche Form geben zu wollen," fondern 

ie follen in diefem Fall fogleich die Herbeyrufung eines Arztedy 

oder eined Amts oder Medizinalchirurgen befdrdern. Eben fo ift 

jede Hebamme bey Strafe-verbunden, jede Entbindung von irgend 

einer Mifigeburt, fie fen todt oder lebendig, dem Phyſicus ded Die 

ſtricts anzuzeigen, und deren Begraͤbniß nicht eher zuzugeben, bis fie 
von dem Phyſicus die Erlaubnis darzu fehriftlich erhalten. Wollten 

die Angehörigen fich diefer Werordnung nicht fügen, fo.hat fie diefe 

iderfpenftigkeit fogleich der Obrigkeit anzuzeigen, welche alödenn die 

nöthigen Veranſtaltungen treffen foll, —— 


a sa gt 3 u a ne 
Die Hebammen folen den Leib der Rindbetterin erſt nach 
lichen Stunden binden dürfen, und alle Vorſicht anwenden, da⸗ 
mit die Binde nicht allzufeft angelegt werde. Auch ſollen fie feiner 
-Sindbetterin, die erften ſechs Tage nach ihrer Niederfunft, Brand» 
tewein Wein, Fleiſch, Bier und andere, erhigende, geroinzte 
ne Getränke geſtatteu, noch vielweniger ihr ſelbſt reichen: 
Sie follen nicht zugeben, daß die Kindbetterin mit dielen Betten 
Dritter Theil 249 2 Be 7 
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zugedeckt und eingejträmpft, oder daß die Stube allzufehr heiß ges 
macht werde, noch weniger follen fie die SKınddetterin, es fen mit 
oder ohne Arzeney, zum Schwitzen bringen , ſondern vielmehr vor 
aller Erhigung bewahren ud Sorge tragen, daß die. Stube täglid) 
gelüftet, Durchräuchert , und nie mıt vielen Menfchen und Beſuchen 
angefüllt werde. - Eben fo follen fie forgen, daß Die Kindberterin 
weder erfchrecft, noch ezürnt werde, amd Daß dieſelbe nie über 
24 Stunden verftopft bleibe, im welchem Fall fie ihr täglich) ein er« 
oͤfnendes Kliftier beybringen muͤſſen. 


§. 16. 


Auch find die Hebammen bey willkuͤhrlicher Strafe verbun⸗ 
den, bey jedem ihnen bedenflichen Zufall der Mutter bder dis Kin⸗ 
des ſogleich auf Herbeyrufung des Arztes oder Amtswundarztes zu 
dringen, und injedem Fall alle Borfchriften eines Arztes, Geburte: 
helfers, oder Amtöwundarztes, die ihrin Ruͤckſicht der Behandlung 
Der Kindderterin oder des Kindes bey irgend einer Krankheit gege: 
ben werden, fie mögen mun mit den obigen ($. 15) übereinfommen 
oder nicht, auf das pünctlichfte zu befolgen, = 

7 — 

Rede Hebamme ſoll dahin ſehen, daß fie ſich, zumal wenn 
hochſchwangere ſich in dem Orte befinden, nie ohne Noth aus ih— 
sem Wohnort entferne, und fie ift verbunden, in den Orten, wo 
der Phnficus oder der Amtschiturgus wohnt, nie eine Macht. ohne 
demfelben es zuvor gemeldet zu haben, and dem Orr bleibe, in den. 
jenigen Orten, wo weder ein Phyſſcus noch Amtschirurgus wohne, 
ſoll fie ihre nöthige Abweſenheit, eine Nacht über, den Unterbedienten 
‚melden. Will fie noch länger ausbleiben; ſo muß fie fich von dem 
Amt oder Magiftrat, gegen eine Befcheinigung des Phyſieus, daß 
‚je abkommen Fönne, Erlaubnis erbitten, 


5 


- 
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§. 18. 


Eundlich wird es jeder Hebamme hiermit auf ihren Eid zur 
Pflicht gemacht, den ihr, ben ihrer Anſtellung ausgehaͤndigten Heb⸗ 
ammen · Catechismus fleißig zu leſen, und auch ‚jede Gelegenheit 
zu nutzen, wo fie ihre Kenntniſſe und Einſichten beuchtigen oder 
vermehren kann. Auch ſoll jede Hebamme nach Eap. XX; $. 16. 
fobald fie ihr 60ſtes Jahr zurückgelegt hat, bey ausdrücklicher 
Strafe gehalten feyn, fich am naͤchſten ısten Jun, und demnaͤchſt 
alle drey Jahre mut ihrem Hebammen Catechismus bey dem Land» 
phyſicus zu deffen Beurtheiling, ob ihre cörperlichen und Verſtan⸗ 
desfräfte noch die gehörigen Eigenfchaften zur ferneren Werwaltung 
Pr Hebammendienſtes haben, am beſagten Tage gehörig eingns 

nden. ö | A 


Zwey und zwanzigſtes Capitel. 


Bon dein Softrum, und ben Gebuͤhren der Aerzte, Wundärzte, Seburtshelfer, Geb, 
\ ammen, und den Apothekerrechnungen, nebft deren Privilegien, ar 


9. 1. 


Wir wollen und befehlen, daß ſich alle Medizinalperſonen 
in ihren Forderungen für. ihre Bemuͤhungen und Sorgfalt nad) der 
Medizinaltaxe, fo wie die Apotheker in Anfehung der Preiſe für 
die Recepte mach der Apothefertare richten ſollen Hingegen er 
warten Wirvon den wohlhabenden Ginwohnern hieſiger Grafſchaft, 
daß ſelbige ihre Diſeretion und Freygebiakeit nicht an die Medipi: 
naltare, als welche eigentlich. fir den Mittelſtand ı abgefaßt iſt, 
Binden werden, fo wie Wir auch von jeder Mepizinalprrion ‚hoffen, 
daß fie. bey nicht: bemittelten ihre Forderungen nach den Vermögens: 
umſtaͤnden einrichten. 7. 


„engınrleräine 4 . 
‚77 — Zu Tr; 
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Alle Gebühren, die Wir den Phyſicis nd Wundaͤrzten 
fire gerichtliche Gefchäfte ausgefegt Hader, ſollen denſelben, ſobald 
fie dem Gericht das tarmaßige Verzeichnis derfelden übergeben has 
ben, aus derSpartelcaffe des Gerichts bezahle, und Hernach von 
der ſachfaͤlligen Parthey wieder beygetrieben werden . 
2 rer 
' $. 3. Ae BR 
Jeder Rückſtand, welchen Aerzte, Wundärzte, Geburts 
Belfer und Hebammen wegen ihrer Kuren oder Huͤlfsleiſtungen, 
oder die Apothefer wegen veceptirter Arzeneyen von zwey Fahren, 
ber zu fordern haben, folk, wenn fie fich bey erregten Eoncurfen zur 
gehörigen Zeit melden, der Kranfe mag an der Krankheit geftors 
Ben ſeyn oder nicht, nach Anleitung der Eoncus: Ordnung vom 
1779 in die erfte Etaffe verfegt werden. Dies Privilegium bleibt 
auch gültig,. wenn vor’ der Entfiheidung einer wegen eines legt 


zweyjaͤhrigen Soſtti oder Rechnung anhängig gemachten Kla 
der Concurs ausbricht. g gemachten Klage, 


$ 4 

Da oft nach Abſterben langjaͤhriger Patienten oder bey 
Coneurſen veraltete Rechnungen eingehen , von weichen es unge« 
wiß ift, ob fie nicht durch Gefchenfe oder font eine Art entiveder 
ganz oder Doch zum Theil vergütet oder bezahlt find, fo foll jede 
Mediiniafperfon als Aerzte, MWundärzte, Apotheker ıc. jedesmal 
mie Ablauf Längftend des zweyten Jahrs die Rechnung ihres So⸗ 
ſtrums oder überidieiabgegebenen Arzeneyen, gehörig aufiegen, und 
dem Schuldner uͤberreichen, älteren Forderungen aber die Ver⸗ 
muthung der gefchehenen Tılgung entgegenitehen, es wäre denn , Daß 
Die Medizinalperfon erwieſe, fie habe die Rechnung, € 


or⸗ 
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BocKörift gemäß, mit Ablauf der zwey Jahre wirklich uͤber⸗ 
geben- | 
9 5 

Endlich wollen Wir, daß diefe Medizinal » Ordnung zu je⸗ 
derm anns Wiffen und, Nachachtung durch den Druck publicivet 
werde, und Befehlen andurch Unſern Ober:und Untergerichten, 
genau darüber zu halten» auch für die angemeffene Beftrafung ver: 
Eontraventiohen an Geld oder am Leibe zu forgen, die Strafe 
mag in derfelben beflimmet ſeyn oder nicht, in welchem letzteren 
Fall ſolche dem obrigkeit/ichen Ermeſſen überlaffen wird. Gegeben 
Detmold den.aaten Febr. 1789. | F 


xeudwig Henrich Adolph 
Graf zur Lippe 


gene 





Regiſter. 











Erſter Abſchnitt 
von der allgemeinen Aufſicht und der Verwaltung der 
Medizinalgeſchaͤfte uud der mediziniſchen Polizey. 
| Erftes Eapitel, 
Die Berwaltung und die Obliegenheiten eines Collegiimedici & fanitatis 


werden mit Zugiehung ber Mebizinalräcde von der Negierung ver+ 

ſehen ©. 337. 
Zweytes Capitel. 

Don ben Pflichten und Obliegenhelten eines Medizinalraths ©. 339, 


Drittes Eapitel. 
Don ben Pflichten und Geſchaͤften des Medizinalreferenten. S. 3428 


Viertes Capitel. 
Von Anordnung und von den Obliegenheiten des kandphyſicus S. 343. 


Fuͤnftes Capitel. 
‚Bon Anordnung und Beſtimmung der Mevizinafcaffe S. 348. 


Zweyter 
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Zwehter Abſchnitt 
von der beſonderen Verwaltung der oͤffenlichen Geſundheits ˖ 
pflege und der mediziniſchen Polizey. 
Erſtes Eapitel, 
Don t den Dedhigniffen und Prüjung jur Erlaubnis ber ärztlichen Praris 
in diefer Grafſchaft S. 359, 
Zweytes "Tapitel, 


Plichten und Obliegenhelten ver approtieren Xerzte, oder ber mediginifehen 
Practifer ©. 356, 


Drittes Eapieel, 
Von Anorenang der Piyficate, und von den Erforderniffen und erktuns 


435 


zu einem Panficats + Dienft. ©. 365. 
Diertes Eapitel. nn 
Bon ben Pflichten und Obllegenheiten eines Phyſicus ©. 369* 


Fuͤnftes Eapitel. 
Bon den Ehirurgen oder Wundaͤrzten, und deren verſchiedener er 
in diefer, rafſchaft S. 382. 
Sechſtes Eapitel. 
Bon dem Eramen und Erlaubnisjcheinen der approbirten Wundärzte und 
bon den fremden DOperateurs, Zahnaͤrzten ec. die — Kunſt in dieſer 


Grafſchaft ausuͤben wollen ©. 384. 
Siebentes Capitel. | 
Bon den Pflichten der approbirten Wundärzte,. 8, 389: 
Achtes Eapitel, 
Bon ben Eigenfchaften und den — der Mebiginalchi 
zungen S. 397 - 
Bon Anordnung ber A Bunt Euni Exforbenife Eigen 
rbnung mtöchirurgen, und von ben rderniſſen, 
haften und Pröfungenberfelben, 0.8397 
| Zehntes Kapitel, | 
Bon den Pflichten eines —“ ©. 4or. 
— Eilftes 


—— 
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Eilftes Capitel. 
Vom Halten wer Sefellen und von — und foöfprechung ber Wund⸗ 
arzt Sehrlinge S. 421. 
Zwoͤlftes Capitel. 
Don den Apotheken und den Arzeneyhandel ©. 424. 
Dreyzehntes Capitel. | 
Don ber Befchaffenheic und Einrichtung ber Apotheken S. 427. 


Vierzehntes Kapitel, 
Don Pd Eigenfehaften, Abtheilung und Prüfung dee Apotheker und ** 
S. 430. 


tes 
Von den Pflichten — * 437. 
Sechzehntes Capitel. 
Don ben Viſitationen der hierlandiſchen Apotheken ©. 443 


Siebzehntes Capitel. 
Bon ber Annahme, Unterricht, Losſprechung, und der Behandlung der 


Apocheter : en ©. 45% 
ehntes Kapitel, 

Don Ynorönung ber Pina von den Eigenfaften und der Ptuͤ⸗ 

fung verfelben ©. 457% 
Neunzehntes Eapitel. 

Bon den Dbllegenpelten der Geburtößelfer ©. 458. 


Zwanigſtes Tapitel. 
Bon ben — Saal Deifung und Auſtellung * Heb⸗ 


464 
Ein und zwanzigſtes Capitel. 
- Bon ben Dig und Obtiegenelten a Hebammen e. 47% 
Zivey ımd zwanzigſtes Eapitel. 
Bon dem Softrum und —28 — Wundaͤrzte, Geburts⸗ 
heifer, Hebammen, wo ben ——— mungen, ur: deren 
Privilegien ©. 81. 








Num. CKXXI, 


. Rum. CXXXIT, 


* Medijinaltare vom aten Merz 1889. J 


on Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und Ameis 
Bor Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen goldnen Löwen 
rdens, Vormund uud Regent. Ob Wir gleich die Dank. 
barkeit. und Frepgebigfeit der vornehmen oder bemittelten Ein. 
wohner diefer Grafichaft ben Belohnung der Aerzte, Geburts⸗ 
helfer, —— und Hebammen nicht beſtimmen noch viele 
weniger einfchränfen wollen, und aud) von allen Medizinalperfos 
nen dieſes Landes erwarten, daß fie, bey ihrer Beſorgung der 
Nicht bemittelten und Armen, fich blos durch Uneigennügigfeit und 
Menfchenliede leiten laffen: fo Haben Wir deunoch zum Beften der 
Unterthanen, zur Sicherheit der Medizinalperfonen, und zur 
Richtſchnur bey gerichtlichen. oder andern zweifelhaften Fällen, 
nachſtehende neue und vollftändigere Mebizinal » Tare für billig, 
ndthig und nüglich geachtet, auch, damit fie zu jedermanns Wiſſen⸗ 
fchaft gelangen möge, befohlen, fie Öffentlich durch den Druck He» 
kannt zu machen. Detmold den’aten Merz 1789. —F 


Ludwig Henrich Adolph 
Graf zur Eippe. 


Dritter Theil. Rrr u 


hl, 


Abſchnitt J. 


Taxe der Gebuͤhren und Sporteln, welche von den Medi⸗ 
zinalperſonen, bey ihrer Anſteliuug, in die Mediginalaffe 


entrichtet werden. 
FIEBER BER t ' $ I. 
— der Ponte | # 
fi die Prüfung Be "sort mg. 
gi Verpflichtung und Ausfertigung des Data, 
ohne die Eopialien, AS 
* Tdgye der ausübenden Keräte — 
Fir die Prüfung 108 2 ⸗ 
Für Verpflichtung und Ausfertigung des Comp ee 
| fionsfheind, ohne Die-Eopialien, 3 a. 
yH | —* u Er . . > 3. = | “ * Br 
“+ Tape. der — 
* Die Prüfung. - — | Si 
Für Verpflichtung und Ausfertigung bee Eoneefe :: 
Kick ke bie, Werne, u r = 


OXKXXIT Mebizinaftape vom ten Mir! 1785. 


Tape’ der Amtschleurgen, 


Für das Eramen so rthl. 


Für die Verpflichtung und Ausfertigung ded Pa» 
tents, ohne die, Fopialien , a 


4 Be FE Te 172 
Pr: 6 96 5. 4 > 
Taze der Mebdizinalhirurgen, 


Sir dad kramen grihl. 
Für die Verpflichtung und Ausfertigung des Conceſ⸗ 
fionsfcheing, ohne die Copialien, 2 * 


$. 6. i 
HT: Be Ir Tore der Apotheker, . 
Shır das Eramen des Heren einer Hauptapotheke 20 tthl. 
Für dad Eramen eiues SProbilosp oder Vorſtehers 
einer Hauptapotheke welche 
Wenn die Hauptapotheke keinen Heren hat, zahlt 
ein Provifor oder Vorſteher fürdas Eramen, 
welches aisdenn der Eigenthlimer, ber Apo- 


thefe begahlnmuß, - 0: au IE zim 
Fuͤr das Eramen des Herrn einer Landopotheke 1 4 


Sl das Eramen eines Proviford Oder Vorſtehers 
in einer Landapotheke, welches der Herr — 


zahlt F 

Wenn die Apotheke keinen Herrn hat, zahlt ber 
Provifor oder Vorſteher für das Eramen, 
welches der Eigenthuͤmer der, Apothefe bes 
zahlt, 10 


Kır 2 


dei Herr bezahlt 12 


33 


ı 
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Wenn der Herr oder der Provifor einer Landapo⸗ 
thefe vie Praparaten feiner Apotheke ſelbſt 
verfertigen will, zahlt derfelbe für das Exa⸗ 
mn i5 rthl. ⸗ 


Abſchnitt I. 


Taxe was die Medizinalperſonen für ihre Bemühungen und 
Gecchafte fordern dürfen, | 
§. 1. 
Taxe fuͤr die Aerzte. 


Für ein Recept oder Signatur zur Wiederholung 
eines Recepts bey Tage rthl. mgr. 
.Nachts nad) 10 Uhr “66 


Fiir den erften Befuch eined Kranken bey Zug em 1m. 
Nachts nad) 10 Uhr — 242 
Fuͤr jeden folgenden Beſuch am Tag Ne 
Nachts nad) 10 Uhr en. 


- Senn mehrere Perfonen von einer Familie in einem 
Haus Frank find, wird zwar der Beſuch nur 
einfach aber jedes für die andern Kranken 
verordnete Mecept mit 43 mgr. bezahlt. J— 

Zuͤr jeden erſten Beſuch bey anſteckenden Kranf- 
heiten, z. B. Fleckfieber, Faulfieber Ruhrse. 


— 24 mgr. 
des Nachts nach 10 Uhr le. 
Für jeden folgenden Beſuch am Tag - | a. 

bey Nacht | u. 
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Für jeden Befuch über Land, ohne Tranfport und 


Bey N 3 

Kan * veſuch weiter als eine Meile iſt, wird 
fuͤr jede folgende Meile die Haͤlfte bezahlt 

Für jeden Tag, welchem er bey er bey dem Kranfen 


verbleiben muß, ohnedie Zehrungsfoften, 3. 
Für die Aufficht' bey Anwendung der Rettungs. 


mittel bey Scheintodten, z. E. Ertruufenem, 
Erhängten x. ohne Keifes Tranfport und 


Zehrungsfoften, im Fall die Rertung gelingt, 
n 5 - 


für die erfte Stunde 
Fuͤr jede folgende‘ 


— — 
Wenn die Anwendung der — * nihtge 
. 


lingt, fuͤr die erfte Stunde 

Für jeve folgende 

Für die erfte mündliche. Confultation mit ehr 
Aerzten oder mie Wundärzten 

Für jede nachfolgende mündliche oder förifttiche 
Eonfultation 5 


Für ein ausgearbeitetes Eonfilium 3 
Für eine Confultation an einen hierlänbifchen Amts 
E} ". 


chirurgus 


Für Beywohnung einer hirurgifchen Operation u 


Für Auffegung einer Krankengeſchichte zur Einen. 
fung eines conſilii medici 

Für eine auf Verlangen der Hinterlaffenen *8* 
nommene Leichendfnung nebſt Sectionsbe⸗ 


richt 
Wenn die Krankheit anſteckend war 4 
Kr 3 


— fuͤr eine Meile am Tag 2 tthl 


* 


— 
u © 
[ 
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Eu 425 "ur 
gap‘ für die Phyſtket. 


.. 
‘ * 
u ar 


Sir die ae Beſichtigung eines Leichnams, * 
ohne Tranſport und Zehrungskoſten2 aul. 

Für den Obductionsſchein oder das viſum —— 
daruͤber 


ten, ohne Tranſport und Zehrungskoſten ⸗ 


— 
Fuͤr den daruͤber auszuſtellenden Wundſchein ... 


Fr jede andere gerichtliche Befichtigung, 4. BB: ... * 
verſtellten Krankheiten, verheimlichten Schwañ · 
gerfchaften,beyBenerifchen, Undermoͤgendenc, a ⸗18 


Für den Bericht oder das Gutachten Darüber, a Be 


Für die legale Section eines Leichnams, ‚ohne 
Tranſport und Zehrungsfoften 


1 


| FE 
Penn der Leichnam fhonin Fäulnisüßsrgangen 6 #. » . 
Wenn, der Phpficus eine acht. ueheien. muß, — 
erhaͤlt er nochh4 nen — 
Al den Oductiondfehein je —— 


no 


Für die chemifche oder kuͤnſtliche Unterſuchung ai 
figer oder des Gifts oerdaͤchtigen Pulver, Flüſ⸗ 
gkeiten x., ohne die von dem Apotheker zu, , .,.. 
— Pruͤfungsmittel ie Reagen · om 


J 
- 


fir — nObductionſ hein darüber 2006 


uͤr das ze eines Chirurgen. der zweyten 
la 3 * 

Fir den — auszuſtellenden Pruͤfungsſchein 1 :.. 

Fuͤr die Prüfung eines Apotheker · oder. · Wundarzt · 
lehrlinas, mit Einfchluß des ER, 


bey deffen Annahme | | 18 


⸗ gar: 


H 7 as 
f . 


Fuͤr die Beſichtigung eines defoͤhrlich Sh —* — 
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Tür deſſen Prüfung bey der, Lodfprechung incl. des 
Pruͤfungsſcheins 


Fur die jährliche Apsthefen- Viſitation nebſt dem 
Bericht Darüber 
Für einen Bericht in. Partheyſachen 


Wenn derſelbe mehr als einen Bogen enthält, für 


+ jeden Bogen 
Für ein Gefunpheitd-ober Krankpeitsgengnid: . = 


§. 3. Er 


— art l. = me 
Für die Pruͤfunq eines Apothefer » Gefellen 2 ' F 


® 18 } 
.» 20 00 


Tape für ‚bie Bundärzte, Medizinal und Amtechtrurgen. 


Fuͤr die Beſorgung einer. einfachen Hieb -Stich · 
Quetſchungs · oder Brandwunde, ohne Arje · 
neyen, welche hier ſo wie bey allen folgenden 

Taren nicht mutbegriffen ſind, ſondern eine 
zen bezahlt werden muͤſſen woͤchentlich/ nach 
der Groͤße oder Tiefe der Wund,. 

Fuͤr die Beſorgung einer complicuten Hieb · Stich⸗ 
Schnitt · Quetſchungswunde, oder die bis in 


. 
tr 


12 did 18 gr, 


die innern Theile gedrungen  ift, toöchentlich, 


nach der Wichtigkeit der Complication oderder 

. &iefe > | 

Für die Belorgung einer Schußwunde, wo der 

Schußkanal gesfnet wird oder die in die innern 
Theile gedrungem ıft, wöchen 


entl. 3 | 
gFur die. Beforgung:einer einfachen Schnitt · Stih 
oder Schußwunde am Kopf, ohne Hirnſchaͤdel · 


oder Hirnverletzung / woͤchennll. 


Ast _ 
Brain 


‚ 
far 
24 


mor bis iethl. 


rthl. Br 


_ 
5 


’# “ 


rg 5 
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Für die Beſorgung einer- Kopfverletzung, wo der 
: Schädel verlegt oder eingedruckt iſt, doch ohne | 
Fiffur und Bruch wöchentl. reihl. magt. 
Fuͤr die jedesmalige Application des Trepans u 
Für die Behandlungeiner Außerlichen. Entzündung, 
Eitergeſchwuͤrs (abfceflus) Fleiſchgeſchwuͤrs 
(ulceus) DEAN Geſchwulſtes u. d 


gt. mwöchen -» :28 . 
Wenn die Eur insi als einen Monat Dane, ; 
woͤchentl. ⸗12 a 


Bm — damit verbunden iſt, woͤchent · 
24* 
Fuͤr = Behandlung des Falten Brands bey irgend 
einer Munde, Entzlndung it: fo-lange: vo: 


Brand dauert, täglich ⸗ 8 * 
Fuͤr Behandlung einer einfachen Verſtauchung 
(ſubluxatio) überhaupt bluthl. ia mgt. 


Fir. die Behandlung einer -Werftauchung ; welche 
> mi@einer ftarfen Quetſchung verbunden iſt 


wöchentlich 24 . 
Für die Einrichtung einer einfachen Verrenkung des 

Oberarms 4. 0%. 
Des Schenkelbeind Ber iW . 
"Des Vorderarms 4 a0. 
Des Fußes 3 u zu 


Für die richtung je jeder andern einfachen Veren. 
° fung, > ® der Hand, der ‚Finger ; ber der 


Zehen 24 REINE 
Die Einrichtung "einer zuſammengeſetzten Verren · 
fung (wo mehrere Gielenkeli zugleich" berrenkt F 


ſind) wird nach der Zahl und der Wichtigkeit 
der Verrenkungen bezahlt. | 


, Die 


—EX ag 
Die — verwickelten ·Verrenkung/ Q 


* en a ER Ben —* — 
gung der Band Buche a ai 


Binden fi —* wird rt Kb Bm die en le 


tung der Ver be —— mung iu? 
—— a % — 
pe it d ie fü su, 14 
— Ahle N ,3% cs“ . 1 63 7 
Th Behandlung eines einfachen Knochene 
DS am Arm over Fuß Sub "dep jingern Pers * Er 
fonen OR arthl ugr. 


Se alte erfand am var na 8 it ue si — 
Et mi) 
ar ugeines Spalt« ober Se A 2 
woͤchentlich · —1 





te 5 


Sir, die —— ein. serfmerterten N 
7 —6 —— = + Ta f- * 

r inrichtung · Re 

is * un RE) 


Te Fr 
> w Bots, sd. fm | iger 5— 
* Perſt ur . 


Für die ? eined compficirten * — 1 
—— ee u En 

Tun ad gt 24° sur 
Fit ein — an einem Aug. Ar oe. 
An beyden —* us 22 BENTEO ame —X 

Zur die andere Dperationen an Die Augen d e‘ 
den Schwitt’opgr Punch * 


ur i Ei Hi. ‚= 
dir die — be Rn au; 
—— Ha na Dear * Sy) 
= die — und — einer Sch Patron 
nenfi dıorthl. » 
"Heike Ay Ss Bir 
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die Operation * mr S vi 
* fiel . — *— — * Ba. en 8 er Ä 
7) ee SH! ® 


Für e —— ines WARE Pr, 30 put 
D. a —— oe ‚böet ba 


der ——— Par € 3 bie 5* — 
Eines kleinen Ri —** Ki edoſchadeno 


an der Lippe, N bis 7 
Für die mg un Behandlung np te, IL 
so ratıfhen, Gewachſes oder einer Speck —* 


Pos Ar nach der Größe und erh, OR Hate 
Ichfeit des Sitzes Daufelben nm 5, Ä 
Für — und nach erige Beforgung ch, tms me 


berbeind „non a. my — 


die Operation un ir Fe 
Eh die — * ——— Be 


Eines | 


Eines en * 
Sir die, BR Ei Eethed eh acht wo .j@ 


Hoder * man 4. 
Für —— ui —— Beh cu RK e 
en Di hs eh 
Für. das Audi und Eu 3 | 
. fi wul Oo ht Eh & 
Für die —— und Sera * Furl 2 ‚ih -- ni 


ſchwulſt Ad f a mmmnann?: * wo. “ IR 


Eile — d Beh Ä RS nn 
ur n un er * 
men G b 
Fir bie eig # Er eier, a uthl⸗ 

U lung "hut 2 pn anche Gum t 15 .. + a4 * 


morb⸗ Mr) Imusn Zür 
** 2829— J02 5: 


ExxxnſMediineltore vom aten Met id. 47 
Fuͤr die — —* nern ne Ya na 


Handlungam aus mau Ban ade, #6 
Eines Ams umnd deffen Debanblung Te ‚u 
" Eines Fingers oder Zaͤhn tundnn ve nina na” 
- Für das Abnehmen des Zäpfhens 00 Men g6 ⸗ 
Für einen Steinſchnitt bey Errachfenets nn year 8 
Rindern I nam nt yinmeur - gu —— 


Bey 
Sur rg, eines Steinsaihd der Haru⸗ 


Ha A * 
Fuͤr J Seuchfehnt Bey Etwachſenen * nee“, 
Bey Kindern vn dm sl nd an am 4 * > 
Fin dic Caris oder Zurüdvingung eine ange TEEN: 
Elemmten Bruchs⸗⸗ 1109 +08 „ d —* 


Fir die Erdfnung des Mundes der Ohren de HE en 
Afters der ger bey atretis > —*—* 
forati ser ..“ 

Für die — 52 ei a9 genfh ind pa 
enden Sache uſue schlicht 1390 il BSine bisartht 

Fuͤr das Durcbohlen det Harunblaſe EEE N none 4 

Für die Defnung (paracenthelis), der —— | 


deren Behandiung 2 Ur ET ur 
Des lnterletbs ’ einimtomad BEDIENT Ye ; 
Des Hodenſacks J —— Ahle ana. 


Fin die Beſchneiduug der Voch⸗ue un Teig 
Flır die Oefnung der Euftrößre y Lebendigen 5 ur ⸗ * 
Fuͤr die ey u iden · odet Dan... 
baͤhrmutter⸗ Vorfall tbis arthl. P 
Eines u M "Bora bey Ewach · IR 
TE TE DIE RT ? * 


Bey dern Hu —* RE ON  Sgpasi 4. ? 
Eines. complicirten Maftdarn- Vorfalis hie ⸗ 
Wenn beiy einer Verwundung oder andern Wale md sun 


Bbung and Furcht einer Verblutung oder ans 
* Sos a derer 


— 
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derer Gefahr der Ehimgus oder deſſen Gr- - RT, 

= — faſt beſtaͤndig zugegen ſeyn muß, * * 

— mgr. 

Fuͤr Anwendung der Rettungsmittei ben Schei ——* 
tadten z. B. bey Ertrunfenen, Erſtickten, ir I 


Erfrornen ac. ohne Reifer Transportinumd 9 mu 
Behrungstoften, wenn die Perfon wieder | PP 6 
lebt wird, fir. Die erſte Stunde . _ mg erae ·t ·e⸗ 
Für jede folgende IR Ye u 
Kenn die Perfon nicht wieder. ‚ind Leben: yundich — 
gebracht werden kann, fuͤr die erſte und > ECHTEN, 
für jede folgende Stunde "1" se, — 
Fin jeden Beſuch über Land, ohne RT — 
und Zehtungskoſten für jede Muse am Tage PER zur VPE 
Den Nacht 1 — 
Für jeden Tag, welchen er bey dem Kranken ders — 
bleiben muß, ohne die Zeheungskoſten e 
Fuͤr die erſte mündliche oder ſchriftliche Co nfulas = VO 
tion mit einem Arpt oder 2 RER MIET AInE ee 


aͤußerliche Krankheit‘ | 2 

it jede nachfolgende . = m R 
rd eine aufergerichtliche Leihendfnung 1; FR Bern 
Wennidie Krankheit anſteckend war zum... ö 

Fir a, eines Fontenels bis vum — 

* 44 
Für das Schröpfen mit, der —* für ine | 

air vos Schrbpianmit:Stöpfen für jeden Rapfıxe + 
r Da röop ge. ..® ıR ne 

Flıe unbluriged Schioͤpfen —* jeden 563 — .; . 

ine jede Scanfisation vermittelft des _ 0.8 « 

Fir jede Einbringung einer sen Dr Tu 


su eine aeg —— s bis ꝛ6 mgr. 
— * W * ill, Bin ; 
& 33.: 0 Zür 


“2 
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Fuͤr eine —— zu ziehen und eine Woche zu be⸗ 
hande In. ithl. ⸗ nr 
Penn deren mehr gelegt werden; flr jede  . 8 


| Bey anftecfenden Krankheiten 94: 


Arm oder : 
Auf beyden — 
Für gr „Def zu legen und im Finß zu Sr Er 


Fuͤr — Ripfier zu fegen ohne die Materie .. 
ag 5 — Tag mehrere geſetzt — für | 


Für = ER Klyſtir 
Für eine Application des Katheters bey. Mann 
perfonen . 

Den MWeibsperfonen 

Wenn es mehrmals gefchieht, jedesmal die Bf, 

Fr einen Zahn auszupiehen ee 

Für einen abgebrodyenen Zahn oder eine: Zehnwu 

zel auszuziehen ⸗ 
Flr ein Aderlaß am Arm Pr 


Für das re bie sum Fließen auf einen. 


Am Fuß | 
Am = Sorfı — — 

uͤr Blutigel anzuſe wenn ndarzt d 
Igel ſelbſt hinzuthut, fuͤr jeden Igel 
Wenn er ſie nicht hinzuthut | .. 

[2 a) 

Kür ein Recept an atit zur Wanhoumd 
bey innerlichen Kram theiten ⸗ 
Zur. Nachtzeit 
. Für cin Kecepı von Haufe incl, des ——— . 


tel) Ve Sos 3 


— 
* 


4 — 


saw SR ya a 
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Fir den erften Befuch eines Kranken am Tag rthl. &’ 6 mer, 
Bey Nacht : = —* 


y$ 
Fuͤr jeden folgenden Befuh am Tage  : nn) 
Den Nacht 4 


Wenn mehrere Kranken in eineni Hans find, wird 
. Br der Beſuch nur einfach, Hingegen jedes 
-  Recept für die andern doppelt bezahlt. 


12 
2 


For jeden Beſuch bey anſteckenden Krankheiten: 4: 4: 


Fir einen Krankenbericht an einen Arzt zur Ein« 
holung feines Raths 5 
Fuͤr eine gerichtliche Beſichtigung eines Leichnams 
ohne Tranfport und Zehrungskoften | 
Für Beſichtigung eines Verwundeten, ohne Trans⸗ 
ports · und Zehrungstoften ec 
Für den. Wundfchein ⸗ 
Fuͤr irgend eine andere gerichtl. Beſichtigung z. E. 


4 


bey Benerifchen, verftellten Krankheiten s’ +: 24 


Er den Bericht oder das Gutachten daruͤber =’ 
ür die legale Section eines Leichnams, ohne 
Tranfport und Zehrungstoften 2 ⸗* 
Wenn der Leichnam in Faͤulnis gegangen: .i. 4, #. 
Wenn der Amtschirurgus über Nacht bleibet, ex: 
hält er-noch 


5 
Für ein Geſundheits · oder Krankheitsgengnis: # 
DE er 

Tare für bie Geburtshelfer, 
Für ein verrichtetes Accouchement bey widernatäri 
lichen oder ſchweren Geburten, wenn die 
.Waſſer noch nicht uͤber3 Stunden vorher 
geſprungen find, bey wohlhabenden Perfo- Re 

nen — | R 


4,8 
Dep Armen . 


m — 


OXKKHINMediinakare won äten MIHNFR ° Kor 


Jedoch wie bey allen folgenden Geſchuͤſten logie Whn' un m 
die gewoͤhnl Neife: Tranfport und Zehramggs „In nn! > r. 
.« Bolten 3 BETT GET WEITEN). N Et 
fprungen find, bey wohlhabenden Petſonen 6 rthl. = | 
Bey andern di : * * u anaf * ee 
Tin eine ſchwers Nachgeburt · Operation bey wohb") mai 
habenden Perſonen — 
Bey andern zu „2 Vom Ag Vs⸗ 
Für die Operation und nachherige Behandtung deee 
«  Kauferfchritts, wenn die Mutter am Leben 
bleibt Ss me ei, —33 


Wenn die Mutter ſtirbt | g lm 
Zür die Operation der Schaamknecheitennung, 30% Y'- 


wenn die Mutter am Leben bleibt oO ee 0:3 
Wenn fie firbt 6a 
Für eine widernatinliche und ſchwere Zwillingäge: 
| burt bey bemittelten- Perfonen 6: 1 
Bey Armen 3 102.» 
Fir die Entbindung einer todten Schwangern, fie 

gefchehedurch das accouchement force, durch 

die Operation des Kaiſerſchuuts oder der 

Schaambeintrennung, Wenn das Kind noch 

lebendig zur Welt gebracht wird 6:,; 

Wenn ed todr gebohren wird 22 0%, 
6 5. 
Taxe für die Hebammen. 
Fuͤr eine nathrliche Geburt »rthl. 18 mar. 


Fuͤr die Wiederbelebung einedtodtgebohrnenKinded » » 24 » 
Für eine Ianafame Geburt, wo die Hebamme 

einen Geburshelfer herbey rufen laflen muß = > go 2 
VIYXXI muiQ Sir 
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Zür eine leichte Zwillingägebunt > mm. * . "r-mthl: sag mer. 
Für eine langfang Zwillinge: Geburt, wozu ein e ·¶ 


burtshelfer gerufen wird Li Fur 2 u 
Für das Windeln ‚der. Kinder und Pflege der — Ki 
Woͤchnerin, jede Woche "An 8* 
Für ihren Beyſtand bey einem Da oder fi ae 
zeitiger Gebiet: =’ * Rare! 83 “ 
uͤr eine Nachtwache A 
ur Die Application eines Klyſtirs bey einer ui. 
— am Tag nut J 3 4 


Bey N acht gr Ale Htes'; ‚6 ⸗ 
Für die Sefhtigung einer verbäctigen Weibe- IR 
25* 7; J —8 42 FE 


gli De Einforgung nie em BEL I 4 * 


—WR 224 sr 


er art 
ri. ir.) y a ru sr ui 
er EZ muenrie 223 777 53:7 5 Fer rei 
& = m an 3 
J — n 5 1737 721} u Ar 
ö sten gt andthrn” 7; 358 
a u 4 
Ic de Ri mr“ om 8:9 
a 5 ’ vr str * „es : LT 
a gu ne :: hen 
— ’ 
2 2 
TORE V RE; 
e i. I? 
m Pl RER BORN Pur EB DER, izıf 2. 
— wre, dl, Br ar re 
— 7 4,3 nam! 
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Berordnung gegen den Mißbrauch der Siftheren, 
| von 1789, | 


or Gottes Gnaden Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und Ameiden. 
Erbburggraf zu Uetrecht x. Ritter des Heſſiſchen goldenen - Lömens 
Drdend, Vormund und Regent. Schon nach der Landesperrli« 
en Fagd: und Fiſcherey Ordnung vom ızten Mai 1724 duͤrfen die 
zur Fiſcherey Berechtigten diefe nicht anders, als entweder ſelbſt, 
oder durch die Ihrigen und in ihrem Brodt und Lohn ſtehende, des 
Fiſchens kundige Leute exerciren. 

Dem zuwider werden aber von einigen Fiſcher um 
bie Hälfte des Fiſch - und Krebsfangs gehalten‘, die dann aus 
Eigennug auch die junge Fifhbrut und die Eleinen Krebſe zum 
Ruin dev Laiche wegfangen, und wohl gar die jungen Forellen 
zum Beſezen der Fifchteiche verfaufen. Auch ift das Nachfiichen 
und Krebfen mit der Laterne den Baͤchen eben fo fchädlich, als der 
fhon in jener Verordnung unkerſagfe Bebrauch des Klebegarns, 
der Nachtangeln und Nachtkoͤrbe. 

Kraft führender Kegierender Vormundſchaft wollen Wir 
daher zur Eonfervation der Fiſch : und Krebsbäche das Verbot mehr: 
gedachter Verorduung auf dieſe Mißbräuche ausdrücklich erſtrecken; 
. und unterfagen nicht nur das Ererciren der Fifcherey durch um die 
Hälfte des Fangs gedungene Fiſcher, das Abfangen der jungen 
Forelfenbrut, und das Fifhen und Krebſen bey Nachtzeit mit der 

‚Dritter. Theil. Ttt Later⸗ 
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Laterne, ernſtlich und bey Wermeidung der im Strafregulativ we⸗ 
gen der Korft Jagd und Fifcherey-Erceffe de 1786 auf die Aus⸗ 
uͤbung der Fiſcherey durch Fremde und auf den Gebrauch der 
Klebgarrn und Nachtkoͤrbe geſetzten Strafen, ſondern verordnen 
auch, daß, wann ſich ein nicht zur Fiſcherey Berechtigter derglei _ 
chen Exceſſe zu Schulden kommen laͤßt, ſolcher mit der in jenem 
Kegulativ auf das unbefugte Fiſchen mit Angel und Hamm be⸗ 
ftimmten Strafe doppelt belegt werde. Ueberdas verſprechen Wir 
demjenigen, der den Thäter einer nächtlichen Fifcherey auf Herr⸗ 
fchaftlichen Bachen mittelft der Laterne ficher anzeigen kann, eine 
en 2! Rthlr. die aus Gräflicher Landrentey gezahlet wer - 
den ſo ER, 

Dieſe Verordnung ift ſowohl von den Canzeln und-in dem 
Lippifchen Intelligenzblärtern bekannt zu machen, als auch in den 
beſonders an den Fifchbächen belegenen Kruͤgen anzufchlagen, 
Gegeben Detmold den gten März, 1789. z 
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Num. CXXXV. 
Depoſiten⸗O. dnung vom ı2ten Merz 1789. 


Von Gottes Gnaden, Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
> Edler Herr zur Lippe, Souverain von Vianen und Ameir 
den, Erbburggraf zů Uetrecht, Ritter des Heſſiſchen goldnen Löwen: 
Dibens , Vormund uad Regent !r, | 

Da der Landes.Eredit, die Ehre der Gerichte, ihre Sicher; 
ftellung vor Verantwortung und Schaden, und die Sicherheit des Ei- 
genthums der Unterthanen nicht wenigmit Davon abhangen, Daß die ge- 
richtlich deponirten Gelderin gang ficherer und ordentlicher Verwah⸗ 
rung gehalten, und getren und zweckmaͤßig verwaltet werden; es 
‚ober bisher in diefer Grafichaft deshalb noch an einer gefeglicyen 
Vorſchrift fehlte;. fo Haben Wir, in Kra't obhabender Negierender 
Vormundſchaft folgende Depofitalverordnung, jedoch vorerft nur für 
Die Obergerichte und Aemter zu erlaffen, für heilſam erachter. 


1 Don. Depofitalbehaltniffen, Depofitoriis und 
Depoſitenbuch. | 
$. 1, ir“ 
Vie Depoſita gegen Äußere Gewalt und Zufall zu verwahren find, 


Zur Aufbervahrung der ins gerichtliche Depofitum kommen⸗ 
den Sachen, fie mögen nun in baaren Geldern, Urkunden oder in 
Ttt 2 Praͤ⸗ 
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Praͤtioſis beſtehen, ſollen bey jedem Obergericht und Amt, wo ders 
gleichen noch nicht vorhanden find, ein oder, wo es die Menge der 
Depofitorum erfordert, mehrere bey Feuersgefahr leicht: fortzubrin® 
gende, mit zwey verfchiedenen Schlöffern und Schlüffeln verfehene 
fefte Depofitions » Schränfe, oder ſtark mit Eifen defchlagene Kaſten 
auf Koften der Sportelcafle angefchaft. werben. 


; S. 2 4 
Diefe Schränke oder Kaften find auf dem Gericht an einem 
gegen Einbruch und Feuersgefahr, fo viel möglich, geſſcherten 
Ort zu ftellen, keinesweges aber in der Privatwohnung der Beam⸗ 
ten zu verwahren. Im Fall alſo die Amtöftuben dazu nicht ſicher 
genug’eingerichtet feyn follten, ift der Vormund chaftlichen Regie⸗ 
rung davon, mit Vorſchlag eines andern mehr ſichern Drts, foͤr⸗ 
derfamft zu berichten, und damit Genehmigung ber Wahl deſſelben, 
oder andere Verfuͤgung zu befordern. 
| Se Kae 
Dasjenige Gericht, das nach diefer Vorſchrift nicht Fin ei 
hoͤrige Sicherung der Depofitalbehättniffe forget, hafter für har 
daraus entitehenden Schaden, und ift folchen den Intereffenten zu: 
erfegen fchuldig, z BE: 
| ug .. | 
Zur Abminiſtration jeder Depofiten + Caſſe find‘. zwey Depoſſtatll zu beſtellen. 
Zunr getreuen und ſichern Verwaltung der Depoſitorum 
ſind in der Regel bey jedem Obergericht, und auch ii jedem 
Amt, wenn diefed aus mehr ald aus einer Perfon beftehet, zwey 
—— nemlich ein. Curator und. ein: Rechnungefuͤhrer, zu 


NE A 
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| 5. 5 
Jeder von beyden ſoll zu dem Depoſitalbehaͤltniß einen ber 
ſondern Schluͤſſel haben, und dieſen dergeſtalt in genauer Verwah⸗ 
rung halten, Daß Feiner ohne den andern jenes erdfnen, noch etwas 
Binein, oder herausbringen kann. 
— $, 6, 
Wie es damit a) bei den Obergerichten und 

| Bey den Obergerichten wechſeln die Glieder bed Collegiums 
in dem’ Amt eined Eurators der Depofitencaffe jährlich ab; Dinger 
gen bleibt. der dazu beſtellte Gerichtsfecretär beftändiger Rendant. 
ee | 

| D) bey den Aemtern zu haften ik! 

 Beyden Aemtern, toben mehr ald ein Beamter ange: 
ſtellet ift, vertritt: der Juſtizbeamte die Stelle des Euratord; Hin 
gegen flihret der Amtſchreiber oder der Amtsvogt die Depofiten- 
rechnung. Bey denjenigen, Aemtern aber, Die außer dem Droſten! 
nur aus einem Beamten beftehen, bleibt dieſem zwar noch zur Zeit 
bis auf andere Verordnung die Depofiten « Eaffe mit den Schlüfe 
fein. zum-Depofitenfaften allein anvertrauet; er iſt aber deswegen 
zur Leiftung einer von Vormundſchaftlichrr Regierung, nach der‘ 
Grdße des Amts, und nad) der Anzahl und Wichtigfeit der darin‘ 
wahrſcheinlich vorkommenden Depofitorum,. zu beſtimmenden Cau⸗ 
tion anzubalten.- | 

$ 8. | 


Bon Eieichkung der zut richtigen Rechaumgeflhrung nbehigen Depoſtial⸗ 
caſſenbuͤcher. 
Damit uͤber ale Depoſita richtige Rechnung geftißtet, und 
auch der Bettog der angenommenen * wieder ausgezahiten Gel« 
— ’ . r' Der: 


I} 
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der geſchwind uͤberſehen werden kann, muß bey jedem Gericht, wobey 

es noch nicht eingeführet it, fogleichein gebundenes paginirtes Depo- 

« fitencaffenduch angefchaft, und nach dem unter Nr. ı. beygefügten 
Schema eingerichtet werden. 

Diefes Buch) ift beftändig mitin dem ‘Depofitalbehältniß zu 
verwahren, und darin auf einer Seite alle Einnahme, und auf 
der gegenüberftehenden alle Ausgabe dergeftalt einzutragen, daß 
alle Poften der Einnahme und Ausgabe von jedem Depofito an ei. 
nem Ort zu finden find. Zu dem Ende ik darin jeder vorfommen- 
den Sache oder Maffe ihr befonders Folium anzuweiſen, und find 
dazu, nachdem die Maffe mehr oder weniger beträchtlich ift, und 
wahrfcheinlich werden wird, ein oder mehrere Blätter zu beftimmen, 

Auch ift der Schluß des Buchs zur Erleichterung ded Nachſchlagens 
zu einem alphabetifchen Regiſter nach dem Nahmen der Maffen oder 
der Sachen einzurichten. 

N: ii Een 
Vom Belagsbuch BL 

Imgleichen find alle zu den. darin eingefchriebenen Poſten 
der Einnahme und Ausgabe erforderliche Juſtificatoria oder Be. 

läge ind Depofitalbehältniß einzufchließen, und mit dem Schluß 

jeded Rechnungs » Jahrs in eind oder mehrere Volumina unter ge- 
wiffen Nummern, und mit der darauf zu bemerfenden Seitenzahl 
des Depoſitenbuchs, mozu fie gehören, dergeftalt zufammen zu le: 
gen, daß bey der Nechnungsabnahme alled gleich daraus nach: 
gerviefen und die Eonferitung derfelben ohne Mühe geſchehen 

ann. 


II. Vom Verfahren bey Annahme ins Depoſitum. 


$, 10. 
Die Annahme jedes Depoſitums muß erſt beym Gericht nachgeſucht, 
Die Depoſitarii duͤrfen ohne Anweiſung des vor en 
Gerichts nichts ind Depoſitum annehmen, fondern jeder, — 
| — ia. 
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‚dahin abzuliefern Hat, muß zuförderft bey den Obergerichten fchrift. 
lid) um Verordnung der Annahme nadyfuchen, bey den Aemtern 
aber diefes Geſuch mündlich zum Protocol anbringen, 


$. IL 
und von biefem durch ein fhriftliches Decret verordnet werden. 


Hierauf Hat das Gericht, wenn es dad Geſuch ftatthaft: 
findet, die Annahme durch ein den Depofitarüs in glaubhafter 
Form zuzufertigendes Decret zu verordnen, das 

ı) den Namen des Deponenten, 

2) die Summe der anzunehmenden Gelder, und die Miünz. 
forte, worin die Annahme gefchehen foll, oder, wenn Urkunden und 
eh zu deponiren find, ihre Anzahl und die Befchreibung ihrer 

ualitaͤt, 

3) die Benennung der Maſſe und der Rubrik, wozu die 
Annahme gefchehen, und unter welchen der Empfang im Depofir 
tenbuch eingetragen werden fol, enthalten muß. Ueberdas iſt 
darin, wenn Pratiofa zu deponiren find, den Depoſitariis deren 
Taration durch geeidigte Taratoren imdem Fall aufzugeben, daß 
dergleichen Pratiofa nicht vom Deponenten verfiegelt,. mit Bemer- 
kung ihres Werths, abgeliefert werden; jedoch muß die Verſiege⸗ 
lung in Gegenwart der Depoſitarien und des intereſſirten Theils, 
und vor derſelben Nachſehen der depouirt werdenden Praͤtioſen ge: 
ſchehen, es wäre dann, daß der intereſſirte Theil Zufriedenheit mit 
der bloßen Verſiegelung des Deponenten erklaͤrte, oder ein frey⸗ 
williges Depoſitum, wobey Fein. Dritter intereſſiret iſt, offeriret 
wuͤrde. ⸗ 17 an: DEE ji» 4 ALL En? 
BE RE ee ER "RB — | 

Sobald diefed Decret ven Depoſitariis zukommt, haben 
fie das ihnen offerirt werdende Depofitum ohne Verzug — 


* 
» ‘ 
se. x 
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men, uud ſich dabey nach der Worfchrift des Decrets genau zu 


ten. 

Weil ed jedoch den Depoſitariis zu befchtwerlich Fallen wür- 
de, an jedem Tage zur Annahme.oder zur Auszahlung bereit zu 
ſeyn: fo wird für die Obergerichte, wobey die häuftgften. Depofita 
vorkommen, ver Freytag jeder Woche zum Depofital» Tage be⸗ 
ſtimmt, und find demnach bey -felbigen in der Regel, außerordent: 
liche Falle auggenommen, die Depofitarii nicht fchuldig, am einem 
andern Tage etwas ins Depofirum anzunehmen, oder Daraus ver⸗ 
abfolgen zu laffen. 


$. 13. 
In welcher Deünzforte die Gelder anzunehmen, wie fern fie zu zaͤhlen find, 
und das Geld zu waͤgen. 

Baare Gelder duͤrfen fie in Feinen andern, als in Caſſen⸗ 
mäßigen Münzforten annehmen; es fey dann, daß fie ein freywilli ⸗ 
ges Depofitum find, wobey fein Dritter intereffiret ift, und das 
der Deponent auch nicht ausgeliehen Haben will, als in welchem 
Fall die Annahme auch anderer Münzforten gefchehen kannz; So: 
dann müffen fie fich folche in der Regel zuzählen, auch fich die 
Goldmünzge, um von ihrer Bollwichtigkeit überzeugt zu fepn, zu⸗ 
mägen laſſſe. et 8 | 

„Will aber der Deponent beydes dem Nechnungsfühter 
überlaffen; ſo iſt ihm zwar das unvermwehrt er iſt aber alddann 
jeden Defect, den der Rendant beym Nachzaͤhlen und beym 
Nachwaͤgen finder, und auf feine Pflicht angieht, zu ergänzen 
ſchuldig. Hiezu iſt er auch alsdann verbunden, wenn er anſtatt die 
— — — * durch einen Bevollmaͤchtigten gebuͤhrend 
INS DSepoluum zu zahlen, auf ‚der. Poſt oder durch einen 
Soren hberfehicht, — — rare a ed | 2 9 2 


ie 
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| $. 14. I 992 
Nach deſſen Empfang die Depofitanli das Depofltum am aüchſten Depofital » Tage 
enzunehmen habe 


en haben. 

Nur in folgenden Faͤuen bedarf ed des Zuzählens und des 
einzelnen Wägend des Goldes nicht, und kann das Depoſitum blos 
nach dem Gewicht uͤbernommen werden, wein | 

9) die Gelder in verfiegelten und unverkgten Caffen » Tuten 
irt werden; wenn 
a) ein freywilliges Depoſitum, wobey Fein Doitter intereſ⸗ 
firet iſt, offeriret wird; wenn Ä 
beyde Theile, oder ſaͤmtliche Intereſſenten bey der Des 
pofition erflären, daß das Depofitum nicht ausgeliehen werden 
fole, und anf die Madyahlung der Gelder und dad Waͤgen des 
Goldes renuncüren, 

Der Deponent muß aber in ben legten beyden Fällen dem 
Depofitariis die Gelder. und Die Münzforten im Ganzen vorzeigen, 
fie in ihrer Gegenwart in Beuteln oder Tuten verfiegels, und bie 
Summe und Die Dünzforte Darauf fchreiben. 


. I —— 
Bann die Depoflta zu ſepariren = — ine Geueraleaſſe zu werfen ſind. 

Die ind Depofitum kommenden Urfunden, Pretiofe, 
Effecten, feltene] Muͤnzen, Medaillen, und folche Gelder, die 
sicht ausgeliehen werden koͤnnen, noch ſollen, muͤſſen dergeſtalt vom 
einander (epariret , und fr jede Mafie bejonders aufbewahret wer⸗ 
den, daß nie Darüber Irrung entſtehen kann, zu welcher Maſſe je 
des gehöret. Zu dem Zweck muß der Mechungsführer dergleichen 
Sachen und Gelber , vor Einlegung is dad Depofiratbehäkniß, im 
Benfegn des Curators, von jedem Depofito in befondere Beutel 
packen, diefe mit dem Gerichtöfiegel verfiegeln , und auf dem daran 
zu Bindenden Zertel die Sachen, oder die Summe, die Münzfor- 

te und die Benermung der Maffe bemerken: Hingegen iſt es wicht 

Dritter Theil. Unu nörhig, 
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noͤthig, in currenten caffenmäßigen Miünzforten eingehende ausleih⸗ 
bare Derofitengeider von jedem Depofito Dejonders zu verwahren, 
fondern diefe fönnen, wenn nur vorher Die Depefirarien von der 
Kichtigfeit der Summe und von der Vollmichtigfeit des Goldes 
verfichert find, in eın General · Depofttum zuſammen geworfen wer» 
den; teil dies den Depefisarien die mit dem Ausleihen ſolcher Gel⸗ 
der verfnüpfte Muͤhe erleichtert, die fonft beym Ausleihen faft une 
vermeidliche Linordnung einzelner Depofitorum hindert, und übri« 
gend ſchon das Depoſitenbuch nachweiſet, welchen Antheil jedes 
Depofitum an der Geweralcafje hat, und aus weichen Münzforten 
er beſtehet. 


S. 16, 5 
Bon Einrichtung des dem Deponenten zu ertheilenden, Depoſſtious ſcheins 


Zugleich iſt dem Deponenten jedesmal ein Depofitiongfchein, 
der ben Namen des Deponenten, die Depontrte Summe oder Sache, 
die Miınzforte, die Zeit der Depofition, und in welcher Sache over 
zu welcher Maffe fie gefchehen ıft ;_ enthalten muß, zu ertheilen , 
und folder von beyden Depofttariis zu unterfchreiben. Sind jedoch 
die Gelder nicht zu-oder nachgezählt, fondern nad) Maasgabe des $. 14. 
blos verfiegelt angenommen; fo ift-diefes, und daß in den abgelie- 
ferten veiliegelten Beuteln oder Tuten nach der Angabe des Depo⸗ 
nenten die und die Summe befindlich feyn folle, inder Duitung auge 
drücklich zu bemerken, 


7 4 


$. 17 
und deſſen Würfung. 

Nur ein folcher von beyden Depoſitariis, nach von ihnen 
gemeinfchaftlich gefibehener Annahme des Depofitums , ausgeftell« 
ter Depoſitionsſchein hat die Wirkung, daß nunmehr. das Gericht 
ſelbſt für das bey ihm niedergelegte Depofitum haftet. Wer hinge⸗ 
gen die zu deponirenden Gelder oder Sachen nur einem von beyden 
Depoſitariis, oder gar einer andern Gerichtöperfon abhefert, und ſich 
| daar⸗ 
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darüber blos von jenem oder von dieſer quitiren laͤßt, der muß ſich 
allein an ſolche halten. 
.18. 


Wie es mit der Annahme, wenn ein Depoſitarius krank oder abweſend iſt, 
zu halten. | 


Mird indeffen zur Zeit, wenn einer von den Depofitarien 

krank oder abwefend iſt, etwas zum Depoſitum geliefert: fo kann 
war der Anweſende foldhed annehmen, amd dem Deponenten dar 
uber einen Interimsſchein ausſtellen. Die Ausfertigung des eigente 
Jihen Depofttionsfcheing ift aber 6i8 zur Wiederkunft oder Gene: 
fung des andern auszufeßen, und dann erft dad Depofitum von 
Heyden gemeinfchaftlich in den. Depofital- Schranf oder Kaften zu 
legen. Damıt jedoch dies nicht zulange ausgefegt bleibe; fo foll we⸗ 
nigſtens bey den Dbergerichten jeder Depofitarius auf den Fall ei« 
‚ner etwas langen Krankheit oder Abtvefenheit , an feine Stelle eine: 
andere Gerichtsperſon fubftituiren, und diefer in folhem Fall feis 
nen Schlüffel anvertrauen , darf deswegen auch, Bevor letzteres 
geihebenift, niemals auflängere Zeit als auf acht Tage verreifen, 


FF ‚1 j j 
"0 eheb Depoftum iſt gleich bey — ins Depoſltalcaſſenbuch eins 
— zutragen. 

4 Ferner muß jedes Depofttum gleich bey der Annahme in bad 
. 8. beſchriebene Depofitalcaffenduch auf die Seite der Einnahme 
in Form eine Protocolls eingetragen, : darin der Tag der Depah; 

tion, . dad Datum des die Annahme verordnenden Decrets ber 
Name des Deponenten, < die Maffe oder Rechtöfache, mozu.oker 
„ werin das Depofitum adgehefert it, das deponirte Dbiect uber 
“ fen Qualität, wenn ed in Gelde beftehet, die wuͤrkliche odermmm 
iche Summe und die Münzforte, od da Gefddepofirumätieme 

verwahret wud;* oder‘ in die‘ Generakcaffe · geworfen · cc 
was etwa ſonſt bey der — erhebliches vorfaͤlt mer. 
5 uy 2 zu 
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und diefes, Protocol, von beyden Depoſitariis unterſchrieben 
werden. 


6. 20, 
Auch muß das Gericht Aber alle Einnahme der Depofltencaffe ein Controll⸗ 
buch Halten, 


Damit aber auch das Gericht darüber Gemwißheit erhalte, 
daß nicht nur alle Depofita in das Caſſenbuch richtig in Einnahme 
gebracht, fondern auch jede erfannte Depofition wuͤrklich von dem 
dazu fehuldigen Theil vollzogen worden; fo foll überdas bey jedem 
Dbergericht ein befonderes Eontrollbuch, nad) dem unter Nr. 2. 
Bengefügten Schema gehalten werden. Dieſes, worin jeder be« 
fondern Sache oder Maffe ein oder mehrere Blätter zu beſtimmen 
find, muß paginıret, mit einem Regiſter in alphabethifcher Ord ⸗ 
nung, nach dem Namen der Maffen oder-ven Rubriken der Sachen 


verfehen werden, und während der Seſſionen beitändig auf der Ge⸗ 
sichtöftube bereit liegen. — 


6. 21. 
und darin alle verordneten Depoſitlonen notiren, 


In diefes Buch muß jedesmal der Berfaffer des Decretd oder 
der Sentenz, worin eine gerichtliche Depofition verorbnet wird, 
de num baare Gelder, Dokumente, Prätiofa oder andere 

epofitionsfählge Effecten, diefe Verordnung unter der darin ber - 

reits vorhandenen Kubrif, oder, wenn in der Sache noch Fein 
Depofisum da ift, unser einer neuen angemeffenen Rubrik, in die 
gehörige Eolonne von Einnahme, mit Auswerfung der! Sunme, 
wenn dad Derofirum in Geld defteht, und mit Bemerkung des 
Datumd der Verordnung, eigenhändig eintragen; auch damit es 
nicht vergeffen wird, daß diefe Eintragung gejchehen ſey, auf des 
Seite des Original · Decrets oder Urtheils bemerken, | 


$. za’ 
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4. 22. 
Oo bald ein Ei .. HE, muß bee Reudant es dem 


So bald mm das Depofition? Erkenntniß befolgt iſt, muß 
es der Rendanf in einem Promemoria dem Gericht anzeigen, 
und dies Darauf ber im Des Sache beftellte Referent im Eontrollbuch 

unser. der Colonne: Iſt eingekommen, bemerken. 


and dirfes alsdanı fun, au em eier Depofition ganz sder zum Ä 


Iſt ’aber die Depofttion ganz oder zum Theil unterblieben s 
fo muß der Rendant folches, fobato entweber die im Decret eiwa 
* Depofition angefeßte Friſt abgelaufen iſt, oder, wenn Peine Friſt 

iſt, 14 Tage von Zeit der Inſinuation des Decreto vers 
Rrichen find, 4— eben die Art dem Gericht anzeigen, und darauf 
ber Referent das zum Theil Eingefommene im Controllbuch bemer⸗ 
ken, übrigens aber durch ordnungsmaͤßigen Vortrag daruͤber Er 
kenntniß befördern, ob der zur Depofition Angewieſene zur wuͤrkli⸗ 
ben und vodlligen Befolgung, ‚oder zur Nachzahlung der fehlenden 
Summe noch anzuhalten fen, oder ob ſolches ganz oder zum Theil, 
oder noch Bun 3 Zeit —— auch im letzten Fall dies im Controll. 
buch unter dem Inhalt des die Depofition verordnenden Derretö 
mit; fallt weg, oder; fäln noch zus Zeit weg, notiren. 


ll. Dom Verfahren bey Auszahlung oder Zurüdgabe aus 
dem Depofite, 


5. 
a a 


| din 
— — 
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in dad Depofitum annehmen. .- Wem alfo daraus etwas zufommt, 
der muß beym Gericht um Verordnung der Auszahlung ober der 
Ertradition auf eben die Art nachſuchen, wie a der nn im 
$, 10. vorgefchrieben iſt. 
it a hr 
ter er, „von Biere Krane —* rear 
Findet dad. Gericht, doß dem Geſuch zu —*8 Io: 
ertheilet es darauf ein Den Deppfitagüis in glaubhafter Form zuzu⸗ 
fertigendes Zahlungs· oder Extraditlons⸗ Decret.das die Binu 
nung der Maſſe, woraus die Verabfolgung geichehen foll,, und ges 
naue Beſtimmung des Empfängers der herauszuzahlenden Sum _ 
‚me oder der zu extradirenden Sache, auch der Muͤnzſotte, wenn es 
Darauf anfommt, und desjenigen , Bor 89a an nel 


„gegen au leifen 1 — „enthalten muß... - 2a Sp osunnog 
6 BEN ©, IE 

‚und daran ehn⸗ Berjus wenn aug gig ein Depofärku fra? ober ce 
geleiſtet werden. 4233 *5 [rn sde 3 


Sobald die: Depofitäsii diefes Deeret erhalte, und ſich dr 
——— meldet muͤſſen ſie nach Botſchrift des Decrets unge ⸗ 
ſaͤumt mit ber Auszahlung oder der Herausgabe verfahren‘. Duſe 
kann bey den Obergerichten ſelbſt keine Krankheit oder Abweſen⸗ 
heit eines der Depoſitarien, wegen der in ſolchen Faͤllen im Haß. 
verordneten Subſtitution lange vorzoͤgern⸗ Iſt Aber bey / den 
Aemtern, wobey keine ſolche Subſtitutio gefchehen. fann, ein [ea 
E pofitarind zur Zeit da aus dem Depoſits etſwas ausgezehlt Dbe 
extradiret werden muß, auf lange Zeit krank oder abweſend; ſo muß 
von den Aemtern en an die Bormundfchaftliche Kegierung bes 
zichtet, und von die —1 — in ſolchen Fälle — hal 
ordnet werben. ein Beamter, dem ne öfters, 
trauet ft, owner im auch‘ auf Far atger als: aber 1 
odhne di mit feinem Gutachten Ræwiees eh 
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Abrweſenheit zu halten fen,»höhern Orts angezeigt, und darlıber Ver: 
fligung befoͤrdert zu haben. | | 


27: 
Die Depofitarii müffkır den — bey der verordneten Auszahlung 
finden, dem Gericht anzeigen; 

Finden indeſſen die Depoſitarii bey der verordneten Heraus⸗ 
Habe einen erheblichen Anſtand, "weil z. E. fo viel, ale ausgezahlt 
werben foll , nicht im Depofito vorhanden, oder auf das ganze Der 
pofitum oder auf die augzuzahlende Sunime ein Arreſt erkannt iſt; 
fo muß der Rendant fofort den Anftand mittelft eineg Promemoria 
dem Gericht zur weitern Verfügung Anzeigen, 

. 28. 

fonft aber Vorfiht gebrauden, * die Auszahlung an den wahren Empfäns 
—— ger geſchehe. — 


Stehet aber der verordneten Auszahlung keine Bedenklich— 
keit entgegen, ſo haben ſie vor allen Dingen dahin zu ſehen, daß 
die Zuruͤckgabe an den im Decret beſtimmten wahren Empfaͤnger 
geſchehe, und, wenn ihnen alſo dieſer nicht von Perſon bekannt 
iſt, ſich zuvor Gewißheit zu verſchaffen, daß der ſich dafuͤr Ausge. 
bende ver rechte ſey, und dieſen zu dem Ende zur Legitimation ſei⸗ 
ner Perſon durch Beybringung eines gerichtlichen Zeugniſſes anzu⸗ 
weifen. ; — —— Et 
4** N, 29. ers 

Wle fern: folche deffen —W geleiſtet werden kann. 


An einen Mandatarium des Empfaͤngers duͤrfen ſie in kei⸗ 
nem Fall etwas auszahlen oder herausgeben, " wenn das Decret 
nicht fchon auf ihn gerichtet ift, oder er nicht eine gerichtliche Spes 
cialvollmacht zum Empfang, und wenn der Mandans der Depos 
nent ft, auch den Depofitionsfchein beybringt und ertradıret. 
Finden fie aber auch hiebey noch etwas zu erinnern, oder wird nur 
E & 9 Jj-ı m \ Re z 4. eine 


“ 
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eine außergerichtliche Vollmacht producitet; fo mlfen fir ben Dan 
batarium damit and Gericht zus Ausbringung eines auf ihn gerich⸗ 
teten Zahlungs Decrets perweiſen. | 


.» 30 
Die Münzferte des — nothlgenfalls umgeſetzet; 

Beſtehet Dad Depoſitum aus einer andern Muͤnzſorte, als 
worin Auszahlung perordnet ift, md, der Empfänger will ſich nicht 
zur Aunahine der porhandenen geringen Muͤnzſorte verſtehen; fo if 

"bie erfosderliche gegen Das zur Zeit der Auszahlung gewoͤhuliche 
Agio umznfegen, und Diefeß mir in Ausgabe, oder, wenn ed ber 
Eaffe zu gut kommt, mit in Einnahme zu bringen 


das Seid denn — aut Wertungen 
Die aus dem Depoſito zu zahlenden Gelder find dem Em⸗ 
pfänger, wenn dieſer es verlangt, zuzuzaͤhlen, auch, wenn ſie tı 
Golde beſtehen, zuzuwaͤgen; jeboch it beydes in Dem im 14. be⸗ 
merkten Faͤllen nicht noͤthig. | 


$. 38. 
von Diefem über den — qritirt⸗ 

Der Erheber iſt Dagegen zur Ausſtellung einer legalen voll 
Mändigen Quitung, wenn dieſer peut der Deponent ift, und 
das ganze Depofitum wieder erhält, zur Zuruͤckgabe des Depoſi⸗ 
tionöfcheins anzuhalten. Iſt er im Schreiben unerfahren, muß er 
die Quitung mit drey Krenzen oder feinem Namenszuge unter: 
ſchreiden/ und, daß Died won ihm geſchehen ſey, Darunter gericht: 
Sich astefliset werden. 


» 323. 
darauf die Ausgabe — Depoftenbud eingetragen; 


ede ene Auszahlung oder Extradition iſt ſofort im 
das — 3* Pr auf die Sei der 
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Form eines Protocolls einzutragen; darin der Tag der Auszah⸗ 
‘ Rung, das Datum des die Herausgabe verordnenden Decretö, der 
Name des eigentlichen Empfaͤngers oder deffen Mandatarii, mit An 
ziehung der Quitung und der Specialvolimacht, das herauszuge⸗ 
bende Object, das Quantum und die Muͤnzſorte der ausgezahlten 
Gelder, und was ſonſt etwa ben der Handlung vorgefallen iſt, zu 
bemerken, und dieſes Protocoll von beyden Depoſitariis zu unter- 
ſchreiben; das Decret zur Auszahlung oder Herausgabe die Quitung 
des Empfaͤngers, die etwa dazu gehörende Specialvollmacht, und 
der zurüchgegebene Depofitionsichein find aber ald Beläge der Rech⸗ 
nung ind Belagbuch gehörigen Orts zu inferiren, 


on S. 34. 
und dag ausgezahlte Quantum auf dem Benteljettel bemerkt; 


Dabey muß auch der Rendant, dafern ein Depofitum nur 
zum Theil herausgegeben und folches in einem befondern Beutel 
verwahret wird, das Quantum der davon ausgezahlten Gelder 
auf dem Beutelzetteh hemerken 314 


wenn ſich aber der Erheber nicht — es dem Gericht angezeigt werden. 
Wann hingegen, nach Verlauf von vier Wochen von Zeit 
ber Juſmuation des Herauszahlungs· Decrets ſich der Empfänger 
wicht zur Erhebung meldet; fo har der Rendant ſolches vermitteiſt 
eines Promemoria dem Gericht zur weitern Werfügung anzuzeigen 
F— . 36, — | 

Was, wenn auf ein Depofitum m sie worden, von dem Gericht und den 

F ae Depofitariis zu! beobadyren ik‘ > +; | 
Damit auch in feinem Fall Auszahlung eines Depofiti, 
worauf ein gerichtlicher Arveft gelegt worden, " erfolgen könne; fo 
iſt nicht · aur jedesmal daß erfarmee Airreſt · Mandat den Depoſitariis 
in glaubhafter Form zuzufertigen — ihnen darin, vor — | 
FF 


! 


Dritter Theil. 
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des Arreſts von dem befchlagenen Depofito nichts zu verabfolgen, 
bey Vermeydung eigener doppelten Zahlung aufzugeben; ſondern 
es müffen auch die Depofitarii gleich nach erfolgter Inſinuation Die 
gefchehene Arreitanlegung in dem Depofitenbuch gehörigen Orts 
auf eine in die Augen fallende Art bemerken, das Arreſt · Mandat 
felöft dem Belagbuch bepfügen, nicht weniger bey jedem ihnen, zu⸗ 
kommenden Zahlungsbefehl nachfehen, ob der Auszahlung fein Ben 
fchlag im Wege ſtehe, und, mweun died, den ſich meldenden Em 
pfänger zuvor ans Gericht zur Bewuͤrkung eines Aufhebungs- Der 
crets veriveilen. 
Dafern fie auch bey Eintragung.ded Arrefibefehls finden-, 
daß das befchlagene Depofitum entiweder gar nicht mehr, oder nicht 
mehr in dem. arreftirten Quanto vorhanden, oder daß ſchon von 
einem andern. darauf ein Arreſt ausgebracht ift; fo muß foldhes 
ebenfalls vom Rendanten fo fort dem Gericht zur weitern Berfü« 
gung angezeiget werben, _ | Zu 


VE Bon Depoſitionsgebuͤhren. ee 


Die Depofitionsgebühren find von = — Geldern, nad Beſtimmung der 
Sportelnordnung, J 

In Anſehung der Depoſitionsgebuͤhren von den in die ge⸗ 
richtlichen Depoſita kommenden Geldern verbleibt es bey der Spor⸗ 
telnordnung, wornach bey den Obergerichten a vthl. ia gre ‚bey 
den Aemtern aber urthl. von Hundert mit Einſchluß des Depofie 
tiondfcheind genommen werden, die bey denjenigen Gerichten, wo⸗ 
bey sine Sportelncaffe,eingeführet iſt, Diefer zu berechnen find, 


i 


' u steif bey der — —** — Ba ORTEN, 
Dirieſe Depofitionsgeblhren find ein und für allemal gleich 
Sen Annahme der Gelder ins Depofitum abzuziehen, im —— 
Wir 14 RL | ’ H 


j 2* * 0% 
—6 
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buch von der Einnahme abzufegen und an die Sportelncaffe abzus 
geben. | 8 
en r S. 39, 5 

Was für Dokumente und Prätiofa anzufegen ift. 


| Für Dokumente und Pratiofa wird, nach Verhaͤltniß ihrer 
Wichtigkeit und ıhres Werths, wenn folcher von 200 rthl. und 
darumrer, ı vthl. von 200 Did 400 rthl. 2rthl. von 400 bis goorthl, 
3 rthl. wenn aber "die Dofumente oder. Präriofa. von mehrerer. 
Wichtigkeit und größerm Werth find, es fen fo hoch es wolle, nicht 
mehr. ale 4 rihl. an Depofiralgebühren bey den Obergerichten, bey 
den Aemtern hingegen die Hälfte Davon angefeht. 


S. 40. ! 
Pupilkengelder find von Depoſitionsgebuͤhren frey. 


Hingegen werden, nach Vorſchrift des $. 41. ber Vor⸗ 
mundſchaftsordnung von Pupillendepoſitis, die jedoch von den ans 
dern nicht. weiter abzufondern find , überall Feine Depofitionsgebüß« 
ven genommen, on 


V. Vom Ausleihen der Depofitens Gelder. 


$. 41. | 
Die Depofltengelder find in der Negel von Amtswegen ausjuleigen, 


Damit die Gelbdepofita nicht zum Schaden der Intereſſen · 
ten und des Publikums muͤſſig liegen bleiben; ſo ſollen alle aus 
eurrenten caffenmäßigen Munzſorten beſtehende Gelder, fo bald ſie 
deponirt find, wenn bie Intereſſenten ſich nicht gleich bey der De⸗ 
poſition gegen die Ausleihung erklären, in der Regel ex oflicio auds 
geliehen werden, es ſey dann, daß das Depofitum nur eine Summe 
unter so rthl. ausmacht, oder deſſen Zurück ʒahluna in einigen Mo⸗ 
Zaten mit Gewihhei vorauszuſehen ift,. in welchen Fällen, wegen 

Beſchwerlichkeit der. Zinsberechnung, die Ausleihung dem Ermeſſen 

des Gerichts uͤberlaſſen Bleibt»: . mm 

ur 77 2 ve $. 42 


— 


a2  CXXXV, Depoficen » Ordnung vom ı2ten Merz; 1789, 


a '$. 42. 
nnd zwar am Leibesaffen auf 3 Procent Zinfen; 


Weil ſich indes nicht leicht Gelegenheit findet, die Depo- 
fitengelder bey öffentlichen Eaffen, oder bey Privatperfonen in jeder 
Summe, ganz ficher und auf kurze Zeit dergeitalt unterzubringen, 
daß fie jedesmal zur Zeit, da ihre Rückzahlung erfolgen muß, gieich 
wieder bereit find, fo follen fie in der Kegel an die im vorigen Jahr 
unter Garantie der Gräflich Vormundſchaftlichen Kammer errich- 
tete Leihcaſſe, oder an in hieſiger Graffchaft font jegt oder kuͤnftig 
vorhandene Lombards gegen drey Procent jährliner Zinfen unter 
der Bedingung gegeben werden, daß ſie auf eine Loſung von 14 Tagen 
oder hoͤchſtens vier Wochen , ganz oder zum Theil von jeder Depofis 
tencaffe wieder einge;ogen werden können. | 


9.43. 0° 
Den diefen Darlehen, die aus den in die General. Dens- 
fitencaffe zufammen geworfenen Geldern entſtehen, werden Die: dar-. 
über zu bewuͤrkenden Obligationen nicht auf die Namen der einzelnen 
Moffen, die dazu beptragen, fondern nur auf die Der vfitencaffe 
jedes Gerichts geftellet, und in das Depofitalbehältnik an die 
Stelle der auögelichenen Gelver gelegt. Nur muß jeder einzelnen 
27 ihr Antheil daran im Depofitenbuch als Ausgabe ante lineas 
zugeſchrieben, auch jeder ihre Rate an Zinfen als Einnahme richtig 
berechnet werben, J — 
| | | S. 44. * — 
wenn die en uͤber andere Gelegenhe 
fih nicht —— = nr 5 iten us Unterbringung | 
Wenn aber die Intereſſenten eines Depoſiti die Geh 
der nicht bey jener Keihcaſſe noch beh ändern Lombards fondern bey 
andern oͤffentlichen Caſſen oder bey Privatperſonen auf höhere Sin: 
fen ausgeliehen Haben wollen; ſo muͤſſen ſie ſich gleich nach erfolgter 
Depofition über andere Gelegenheiten zu ihrer fichern Unterbringung 
— 2 41* per 
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vereinigen und. dieſes dem Gericht zeitig anzeigen, das dann die 
Auoleihung auf ihre Gefahr zu verfügen bat 8 

$, 45. 
oder nicht die lange Dauer des Depoſiti die Auslelhung auch an andere oͤffentliche Eaffen 


und an Privarperfonen thunlich macht. a en 

Dafern auch fold;e Gelder ins Depoſitum kommen, die 
allem. Anfehen nach mehrere Jahre barin bleiben‘, als zum Beyſpiel, 
Eoncursgelder in langwierigen Concurdfachen, oder Pupillen und 
Abweſenden gehörende Gelder, . die darin mohl gar bis zur Gros- 
jährigkeit.oder Zurtickfunft der Pupillen oder des. Abtvefenden ver 
wahret werden; fo find,diefelden auf viertel s oder halb jaͤhrige £ofung 
ben den Leih- oder andern doffentlichen Caſſen gegen za Procent Zinſen 
zu belegen; an Pridatperſonen aber nur gegen vier Procent aus 


zuleihen. 
* N ee it 

Was in diefem Fall u beachten ift; Imsbefondere bey "Darf 
a ES het Im Pattanen 


In ſolchen Fällen foll jedoch die zindbare Unterbringung 


allemal vorzüglich bey fichern öffentlichen Caſſen Hefchehen, und 
wenn fich bey diefen dazu Feine Gelegenheit findet, ‚oder das Dars 
lehn dazu zu Plein it, bey Privatpetſonen nicht anders ‘als mit 
Genehmigung der Intereſſenten, Ereditoren, Vormuͤnder oder 
Euratoren, und nur auf ganz fichere zu ingroffirende Hypotheken, 
deren Werth das Darlehn um die Hälfte iwerſteiget. 


a A en ee 
Bey allen diefen Dattehnen auf höhere Zinfen alt 
Procent ift erforderlich, Mon Obligation auf. die ri 
einzelnen. Raſſen, Die dazu beytragen, außgeftellet werden, 

en LTE] 4 7 Bin ur B Zrr3 . Ze $, 48. 
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IP 1. TESD Bu EEE Be Br EEE I 
— fü nd — —— —5 ins Hiper? 
thefenbuc und der davon zu berechnenden Zinſen, die ee 
des $. 43. zu beachten. 


Nie ſind aber an rigleder * Se oder —* nahe Ammspenktt 
Deroſitengelder leihen. 1 

Es ſoll aber ſo wenig den Gerichtsperſonen als den Depoſi. 
tariis aus der Depoſitencaſſe des Gerichts, wobey ſie angeſetzet find, 
Geld zu borgen, unter keinerley Vorwand, weder unmittelbar 
noch durch die dritte Hand erlaubt ſeyn, ſondern das als ein An · 
greifen der Caſſe angefehen und beſtraft werden.“ Arch ſind ihre 
nahen Slutsverwandte und verſchwaͤgerte ven biefen — auge 


gefchloffen. 
Oo: 


$: 5 
Die Depofitarli dürfen ſich 535* keiner Ausleihung anmaßen, * 3 
Sejhenfe nehmen, 

Eben fo wenig dürfen die. Devofitarii, ohne A AR 
Vortrag und, Genehmigung, des, GerichtsDepoſitengelder andleis 
ben, noch bou demjenigen, der ans dem "Dipoite Gelder leihbar 
erhält, ein Donceur oder Geſchenk nehmen; alles bey Strafe: der, 
Safferion und Reſtitution des Duplis 

ut a Tr a FT gas ,t 
Son ———— Attivis wird kelne nen EDER NE von⸗ 
den davon eingehenden Zinſen aber ein Procent abgezogen. ” ,, 

Gehet ein ausgeliehenes Depofitum wieder ein, wird es 
im Depoſitenbuch auch wieder zur Einnahme ‚gebracht, ohne daß 
davondnoch einmal Depofitionsgebüsren abgeſetzet werden a 


J 14— ai 
1 JR unG ı | 


Rum wird, wegen der Mir der Ausleihung det Depöfk 

verfnüpfren Mühe’ und Gefahr, von den‘ HR 

Procent abgezogen, Das der Spostelcaffe des Gerichte , Nr 
ie 
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fie eingeführet;wordang zu —5 und dagegen aus dieſer dem 
Kehmungs hrer, deſſen Gefchäfte. ſich durch das Ausleihen der 
Depofitengelder vermehren, dafuͤr eine billige Belohnung zu be⸗ 


willigen. üb en Jeden 24 2 
“ ir ion der Depoſitencaſſen, und den Depofital: #2 


be cat ee a J 
ſruti den nase 


13066. no as Ey] 


ee abi en 2. 


Bi nie ale ea 
, i aſſen a 
Al Dit * sn —* dienet an —S— ” * ref 
Da dag vorfchriftmaäßig geführte Depofitencaffenduch ſchon 
die vollftändige Rechnung über alle Einnahme und Ausgabe ent» 
hält; fo. bedatf es der Anfertigung: einer befondern Depoſitenrech⸗ 
nung nicht, fonderm den Rechnungsfuͤhrer muß nur mit dem Schluß 
jedes Rechmin gsjahrs, das bey den Obergerichten vom erſten Jaͤn⸗ 
ner bis zum letzten December, bey den Aemtern aber vom erſten 
Mai bis zum legten April laufen ſollalle einzelnen Maſſen im De⸗ 
pofitenduch abfehließen „ und durch Balaneirung der Einnahme und 
Aus gabe den Beſtand jeder Maſſe feſtſetzen, ſo nie auch das dazı 
gehdrige Belagbuch nach Vorſchrift des 5o. In Ordnung Bringen,“ 
ee dd NO AENZET ZT el BRIGHT FR B - 
Wann und, le (erde — —— Oberderichten Abjuneßmen ie 
le ſolchergeſtalt abgeſchloſſene Rechnung ik ſodann in. eie, 
nem fdrderfamft anzufegenden Termin, bey den Obergerichten in - 
Gegenwart des ganzen. Collegiums den Depoſitariis dergeſtalt ab⸗ 
zunehmen ‚ daß die fpecielle Rechnung jeder Maſſe in Caleylo tevi⸗ 
diret/ jeder Poſt der Einnahme und Ausgabe mit den Confroll und 
Belagbüchern —— jeder ee ee ER > 
— Oc Dabc,Saonmenbe On ei mbar 
vis 195 09 a0 gas win NE EST EAHTERENT 


Kid 
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fich gleich“, ndthigenfalls mi avhiecan⸗ der Acten — er⸗ 
u ar ke re 
3 Von der ber — eh erforberligen Cafenviftatio, 
Nach auf die Art abgenommener Rechnung ift in eben den 
Termin der Caſſenbeſtand, " der darnach von jedem Depofifo Baar 
oder in Activis borhauden ſehn muß nebſt den ins General Depoſito 
befindlichen Urkunden und Praͤtidſis, vorzuzeigen uud nachzuſehen, 
jede ſich dabey findende Unordnung und Unrichtigkeit abzuſtellen; 
und ſodann dem hiedurch von der Richtigkeit der Eaſſe überzeugten 
Nachfolger in der Auffi icht Uber En —— der — ei 
dazu don dem Vorgänger zu überliefern. — 


3 Laer eher Beides’ es en ——8 Mo sic 
Somwohl uͤber jene Rechnungsabnahme, als ibe Biefe Caſ · 
——8 wird ein umſtaͤndliches Protocoll abgehalten, und da⸗ 
von Dem: Rechnungsfuͤhrer Abſchrift in — Form anſtatt 
einer Decharge ertheilt. J — EI fr 
F N wi Sehne Mi a8 * 
mie iin mie: heyden außer det: Ar wm; * iR. 
| 353* iſt bey den a * en der ‚Ned 
nung. und mit —* der Caſſe zu verfa 5 
Zeit eine Veränderung mit den Seren itis Ads Todesfall erfer 
gung und Raen- vorgehet; und, we FR alleg richtig befun⸗ 
den wird, d Abgehenden oder deffen en —*8 erlan 
gen eine’orbenitipe‘ Dechärge‘ zu Sn Ei r 
* den Yen in die Beinen un er euer 60 Au, 
16 
den dem, wird Hingegen;die- "jährliche. 5 35 
u vfuchung des Cafienzultamdeg.yon; 


ohgerichts jepesmal ernan Comm arıo , ware, 

hi —* “ zogen, und von Vernelben karkhıe an die 
ſchaſtiche Regierung berichtet. Tritt aber dabeh einer Don Den im 
vor» 
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vorftehenden $. erwehnten Fallen ein, der die Bollziehung außer der 
Zeit des Gohgerichts gothwendig macht; fo {ff Dazu ein befonderer 
Commiſſatius zu beftellen... 


Auf welche Art den RR Rechnung abzulegen iſt. 

Außer der dem Gericht ſchuldigen Rechnungsablage ſind 
auch die Depoſitarij verbunden, jedem, der bey einem Depofito ins 
tereffiret (ff, auf Verlangen einen Rechnungsertract aus dem Des 
pofitenbuch gegen die Gebühr zu ertheilen, und ihn die dazu gehöe- 
renden Beläge zue Einſicht vorzulegen, welchemnaͤchſt dann der In⸗ 
tereffent „_ wenn er dabey etwas zu erinnern findet , folches dem Ge⸗ 
—9— anzeigen, und deshalb um Auskunft oder Abſtellung rt ch 
ann 


Bir lange die Rechnung in Im ut —— fortgefuͤhret, und wle * 
n ein neues 


So bald uͤbrigens mit Enz 54 Rechnungs. Jahrs die 
Rechnung im Depoſitenbuch nad) Vor des h. 52. abgeſchloſſen 
iſt, wird die Rechnung des folgenden Jahrs in dem nemlichen Buch 
ſo A fortgeführer, ald darin Raum genug für jede Maffe uͤbrig 

bleibt. Wenn es aber daran zu fehlen anfängt, muß mit dem An 
fang eines neuen Kechnungsjahrs. ein. neues Depoſitenbuch anger 
fchaft , . undibarin der Beltand einer jeden »fpeciellen Maſſe in Eins, 
nahme gehörig übertragen werden; auch eine gleiche Uebertragung in 
Rune der in gerichtlicher Bermahrung befindlichen Dokumente 
und Praͤtioſorum gefchehen. — 

6 60. 
Bon ertraorbinairen Caſſenviſttatlonen. 

Auher dade der jährlichen Rechnungs abnahme zu boathziehen⸗ 
den@affenoifitation muß auch das Gericht oder deffen Vorgeſetzter von 
Zeit zu Zeit dergleichen Bifitariöhen unvermuthet vornehmen; die 
befonder8 Bormu frliche Regierung in Anfehung ver Anrlichen 
Gen ſe oſt fie eö fe ndthig halt, —— kann und. 


"Ditter 29“ * Da Be nıyyipr in, “en * 
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3 8. 64.— 
Bon den Depoſital- Tabellen. 


Damit Wir Endlich verfichert feyn, daß bad we⸗ 
fen in vorſchriftmaͤßiger Ordnung erhalten werde, follen famtliche 
Ober gerichte und Aemter nad) dem Schluß jedes Rechnungsjahrs, 
nd zwar gleich nach angenommener Mecdhnungeine Tabelle über die 
daaren Gelder und Activa des Depolitums nach dem unter Nr. 2. 
Bengefügten Schema, - verfertigen laſſen, und Die Dbergerichte ſolche 
Uns diberreichen, die Aemter aber fie der Bormundfchaftlichen Re⸗ 
gierung einfenden, die dann Die Tabellen zu unterfuchen, mit denen 
der vorigen Jahre zu vergleichen, und die fich etiva Dabey ergebenden 
Erinnerungen durch Berichtserforderung und meitere Verfügung 
Sportelfrey zu erörtern und abzuftelfen hat, Sind gleich bey einem 
Bericht feine Depofita vorhanden; fo iſt doch ſolches anftatt der 
Abelle einzuberichten. 

VIL Bon Berichtigung. der Altern Depofitorum und von 
Beltrafung derer.,. die ſich an Depofitalgeldern vergreifen. 


S. 62, 
Auch die Ältern Depoflta inÄffen in bie Depofitencnffen gebracht und ins Depoflten: 
buch eingetragen werden, 
| Alle vor Erlaffung diefer Werordnung bereitd vorhandene 
Depöfita müffen ebenfalls da, wo es bisher noch nicht geſchehen iſt/ 
in die Depoſitencaſſe gelegt, und vorſchriftmaͤßig in das Depoſiten · 
n eingetragen Ban. tr N RE TE 
FR: — ’.“ „ar 22, ii. yarıı nt, rd; 
Ende it bey jedem Gericht eine genaue U 

oa ap Pod ri en — * — Sieferigeg, 
Um nun überzeugt zu ſeyn, daß dabey keines übergangen 

werde erfotdert ed. die Pflicht derjenigen Obergerichte, bey welchen 
das Depofitalwefenbisher noch nicht in gehöriger Drdiniig heholten iſt 
folches förderfamft zu unterfuchen, und durch genaues Nachfehen der. 
vorhandenen Acten und Nachrichten, auch nöthigenfalld durch) privat, 
oder öffentliche Vorladung der ntereffeuten, ‚und Erkennung auf: 
Production der in den Händen habenden Depofitiondfcheine , in Rich, 
tigfeitzu Bringen, und demnächit, wie es gefchehen, der Vormund⸗ 
(chaftliihen Regierung zu berichten. ee, 


CKKRV. 'Depofiten  Orbmuog.yom taten Mer) 1789. 529 


Hingegen foll bey ie diefe, Unterfuchung durch von 
der Regierung zu — — vollzogen werden. 
re, . 64. 
Wie mit allen Depofitis ‚bie durch die! Schuld der Inteteſſenten liegen bleiben , 
| zu verfahren if. 
Findet ſich bey folcher Unterfuchung; » daß Depoſita aus der 
Urſache viele Fahre liegen geblieben find, weil die Partheyen oder In⸗ 
terffenten die Hauptſache unbeirieben gelafjeni haben; ſo ſind von 
Gerihtswegen denfelbenz wenn fie bekannt find „ peremtorifche Friſten 
ur Beendigung der Hauptſache mie der Commination, daß fonft das 
Berditum dem fisco adjudichret werden folle, anzuſetzen; wenn fie 
aber nicht gemau bekannt find, oder ihr jetziger Wohnort nicht auszus 
forfchen ift, Edietalcitationen mit geräumigen Stifter und gleihmäs 
Giger Commination zu erlaffen; und ift, wann ſich dann Feiner meldet, 
folche Adjudicntion zu realifiven. Anf die nemliche Art ift auch Fünftig 


J 


mit jedem veralternden Depoſito ——— 


Strafe derjenige , die Depoſitengelder angreifen. 

Dafern, nachdem auf die Art das Depoſitalweſen in Ord⸗ 
nung gebracht worden, und darin erhalten wird, noch der Fall ent⸗ 
(üben koͤnnte, daß jemand Depofitengelder angegriffen, und zu feinem 

ugen verwendet häkte: fo foll gegen denfelben, nad dee Berords 
nung regen Pergreifüng Herrſchaftlicher Gelder vom zoten Novem⸗ 
ber 1779, mit aller Strenge verfahren, und überdas zut Erfhittung 
des Dupli an den Fiskum angehalten werdem * 
Dieſe Verordnung ift durch den Druck bekannt zu machen 
und fämtlichen Dbergerichten und Aemtern zuzufertigengn die ſich dar⸗ 
nach pflichtmaͤßig zu richten um fa Mehr bedacht ſeyn werden, als 
dasjenige Geticht, wobey durch nicht zenaue Beachtung der darin 
enthaltenen Vorſchriften ſich ein Verluſt an einem Depoſito ereignet, 
dafür in fubfidium , auenfalld ın folidum haften und die Intereſſen⸗ 
ten ſchadlos halten fol, Gegeben Detmold ven ızten Mer; 1789, 
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Num CXKXVL 


Verordnung wegen Dauer der Perſonenſteuer zu den Pader⸗ 
borniſchen Vergleichsgeldern, von 1788. 


on Gottes Gnaden Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Sotverain von Vlanen und Ameiden 
Erbburggraf zu Uetrecht sc. Ritter des Heſſiſchen goldenen Loͤwen⸗ 
Ordens, Vormund und Regent. Die in der Perſonenſteuer ⸗ 
Verordnung vom zten Merz v. J. $. 4 gegebene Verficherung, fir 
das gewiffe Ende diefer Steuer , wann: die $. ». Derfelber beftimm- 
te Bedurfniß Damit aufgebracht worden; .. hahen Wir nicht nur in 
der Öffentlichen Bekanntmachung vom sten. Maid, J. in führender 
Regierenden Bormundfchaft erneuert, — auch hiebey verſpro · 
chen, daß, wann mit Gewisheit der Jahrsertrag dieſer Steuer 
und darnach die Zeit der vollen Berichtigung der Halbſchied der 
Paderborniſchen Vergleichsgelder erechnet und beſtimmet mer 
konne, alsdann, wam Ende dieſer Perſonenſteuer m 
werde, bekannt gemacht werden folle, 
Nachdem nun die Aufnahme und Slaffificirungs. Tabellen 
vom ganzen Lande umd allen Ständendarin, ohne einige Ausnahme, 
wie verordnet, der Dreispenlteuer. Gonmmifl ion eingefandt, von 
derſelben vorfchriftmäßig berichtiget, Hebungsregifter und Qui⸗ 
tungsbücher für den Empfang verfertiget und diefe an die $. 23, ge⸗ 
dachter Verordnung beftimmte Necepturen, und für die in den 
Städten an deren Magifträte abgeliefert find; der Zufammeittrag 
a Summe des Empfangs davon Uns auch mir der 
— er Weii 33 Be⸗ 
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Berechnung, ‚wie damit jaͤhrlicher Abtrag der ‚halben Paderborni- 
fchen Bergleichsgelder werden, und wann allerfegter davon feyn 
Fönne , vorgelegt worden; fo fünnen Wir nun, in Rücklicht auf 
mögliche Abgänge, Die Außerfte Dauer diefer Perionenfteuer auf 
16 Jahre, von Oftern dieſes Jahrs alfo bis dahın 1805, hiedurch 
feft beftimmen, verfichern alfo auch, wie hiemit in fuͤhrender Re⸗ 
Ten gefchiehet, daß, nach Ablauf diefer 6 Jah⸗ 
re, die Perfonenftener im ganzen Lande und von allen Ständen 
Pe ohne Ausnahme, aufhören, Peiner fie dann mehr bezahlen 
e. * 


Selbſt noch dies verſichern Wir hiemit, daß, wann nnab- 
wendbare Abgänge nicht zu haufig enrftehen, und wie Hofnung if, 
noch Nebenzuflüffe für die Perfonftener s Kaffe befbrdert werden 
Fönnen, dann die Hebung dafür auch noch früher, als mit oben bes 
ſtimmtem äußerften Termin fich endigen folle. | 


Dieſe Verſicherung und Bekanntmachung foll nicht nur 
ind Intelligenzblatt eingerüicher, fondern auch jedem Amt, jeder 
Stadt umd fonft jedem befteuerten Stand im Lande, auf 
ven, . beglaubigte Abfchrift von dem, von Uns mit gewöhnlich 
Eontrafignirung unterfchriebenen Original mitgetheilet werden. 
Ergeben Detmold den söten März, gg, 0 oo —J 
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ae Num. CXXXVIL. 


Verordnung wegen Beförderung des Futterkraͤuterbaues 
ann und Kleeſaamziehens, von 1789. N 


Yon Gottes Gnaden, Wir Ludivig Henrich Adolph, Graf und 
I Edler Here zur ‚Lippe, Souvergin von Vianen und Amei⸗ 
den, Erbburggraf zu Uetrecht, Ritter des Heſſiſchen goldnen Löwen» 
Ordens, Vormund und Regent. Der Kleebau, wozu, feines 
bekannten großen Nutzens für Viehzucht und Ackerbau halber, durch 
die im Edict vom xaten December 1783 ausgelobte Prämie und 
andere Begünftigungen, Anfmunterung gegeben morden, iſt, 
nach darüber jährlich einfommenden Tabellen, in den mehreſten 
Aemtern diefer Graffchaft fehon in guten Gang gekommen. Schnel- 
lere und weitere, Ausbreitung dieſes Kleebaues würde aber dadurch 
wiſſer werden, wann der Kleeſaamen, zureichend fuͤr die Aus⸗ 
ſaat / im Land ſelbſt gezogen würde; da der fremde in einigen ber» 
Hangenen Jahren fehr ‚heuer und noch) Dazu oft fchlecht gemefen ift, 
und Died manchen fchon von der Ausſaat abgehalten hat, und noch 
ferner abhalten mönte. on). ——— * 
Auch zur heilen Befbrderung dieſes, bier umd da im Lande 
ſchon angefangenen Kleefaamenziehens, iſt alfo mit Beyftimmung 
getreuer Stände von Mitterfchaft und Städten eine Prämie von 
5Rthlr. bis 1795 einfchließlic) , Dergeftalt beſtimmt, daß fie jährlich 
dem Unterthan in,einem Amt, oder in einer Vogtey, der darin 
den mehrften guten Sleefaamen Über 50 Pfund gewonnen hat, und 
daruͤber ein, auf das Zeugniß —— und der Vorſteher 
4— ee 15 9 | des 


# 
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des Dorfs und der Bauerfchaft, von denen er befehen und gemogen 
feyn muß, gegründetes Amtsatteftat Vormundſchaftlicher Regierung 
einliefert, ausgezahlet werden fol, 

Für bleibenden und immer noch beſſern Fortgang des 
Baues dıefes Klees und andern guten Futterfrauts, wird auch 
” im Edict vom ı4ten September 1783 beititnmte mit jezigem 

x fich fonft endigende Prämie von 10 Rthlr. auf, nachfolgende 
: ahre, alſo bis 1795 einfchließlich; mit Genehmigung getrener 
Landftände, hiedurch verlängert. . Jedoch damit Unterthanen aller 
Klaffen aufm Lande Gelegenheit zu dieſer Prämien » Erwerbung er« 
halten, Aufmunterung für den Futterfräuterbau alfö allgemeiner 
werde, fo foll fie in jedem Amt und jeder Vogtey nicht nach vorge» 
dachtem Edict einem , fondern in folgender Verthellung nad) Kloſſen 
gegeben werden; aie 

59 dem. ganzen Vollmeier, dem Mittel: und gemeinen Boll: 
meier 5 Rthlr. 

2) dem großen Mittel : und Fleinen Halbmeier ' dem top" 

Mittel sund Kleinkoͤtter 3 Rthlr. 

3) Dem SHoppenplöcer, Straßenkoͤtter und Einliegee 
a Rthl., und zwar, wie ſich von ſelbſt verſtehet, jedem in ſeiner 
Klaſſe, der darin, auf die, im mehrerwehnten Edict beſtimnite Art 
das mehreſte Futterfraut angebauet hat. 

Welche nun nach ſchon hierlaͤndiſcher Erfahrung, die Hefte 
Pet dieſes Futterkraͤuterbaues -- und welche Die des Kleeſaamenzie -· 
hens und Reinigens feye; darüber fol noch ein beſonderer, ganz 
— gefaßter Unterricht im dJoteligemblatt bekannt gemacht 
‚werden. 
| Damit dies alled nun zu jedermanns Wiffenfchaft tomme, 
ſoll Verleſung von den Kanzeln und Anſchlag an. gewöhnlichen Or: 
gen — Gegeden Detmold ben: ıöten Mer; 1789. 


— 


Rum, cxxxvm. 





Rum CXXXVIN. 


Verordnung wegen Eichung der Biertonnen, 
von 1789, | 


on Gottes Gnaden Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und Ameis 
den, Erbburggraf zu: Uetrecht ic. Nitter des Si ifchen goldnen 
Löwen Ordens, Vormund und Regent. Die Biertonnen find in 
hieſiger Grafſchaft noch nicht auf einerley Maas eingerichtet wor⸗ 
den, aud) noch nichr Überall geeichet. Daß beydes ſeye, ift aber 
zu Abmwendung aller Wervortheilung, die fonft gefchehen kann, 
‚gut, -und deswegen, mit Beyrath getreuer Stände von Ritter 
Wß und Staͤdten, folgende Verordnung, in Kraft Vormund⸗ 
ſchaftlicher Regierung, von Uns beſchloſſen worden. 


| Es foll von nun an im ganzen Lande ein gleichförmiges 
Biertonnen s Maas von 84 Kannen, mit Einfluß 3 Kannen für 
“ die Hefe, und der halben Tonnen von 42 Kamen, mit Einſchluß 
12 Kannen für die Hefe, feyn, Leine Tonne, oder halbe Tonne 
- als von diefem Maas bey einer Brauerey im Lande, ohne eine 
Ausnahme bievon, auch felbft nicht in Wirthshaͤuſern zum Biere 
verkauf gebraucht werden. a 

So eingerichtetg Bierfonnen follen dann in den Städten 
von darauf beſonders durch den Magıftrat verpflichteten Eichern, 
mit jedesmaligem et richtigen Maaßes, oder. —* 
u 3 3 J 
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Uebermaaßes und Mangels daran, geeichet werden. Und fö ſoll 
auch das Eichen von den Aemtern in ihren Bezirken durch die Un 
terodgte, gegen eine Belohnung für die Tonne zu 2 Mgr. und für 
die Halbe Tonne zu ı Mor, felbft bey Herrfchaftlichen Brauereyen 
in dem Amtsbezirk, gefehehen: hingegen den fehriftfäßigen Braue⸗ 
rey · Befigern die Wahl der Eichung vom Amt, oder in einer Stade. 
des Landes, frey bleiben. 


Ben Feiner Brauerey im Lande, noch auch in einem 
Wirthshauſe, follen aber für den Bierverfauf andere, als fo geeich« 
ge Tonnen bey 5 Ef. Strafe, injedem Entgegenhandlungsfall, ge⸗ 
halten werden. | 


Nur bleibt der Stadt Ufeln ihr von jeher gehabtes beſon⸗ 
ders DBiertonnen Maas von 72 Kannen, da nun andere Einriche 
tung derfelben mehrerley neue Koften ihr verurfachen würde; 


jedoch gefchichet das Eichen auf dieſes Maas wie in anderen 
Städten. 


. 


Hiernach muß fich alfo jeder richten, und von Droften und 
Beamten aufm Lande, fo wie auch von den Magifträten in den 
Städten genai auf Befolgung gehalten werden. i 


- Und foll diefe Verordnung ind Intelligenzblatt eingerlicket 


und wie fonft überall gewöhnlich angefchlagen werden, Gegeben 
- Detmold den 1öten Merz 1789. ® 


7 
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Verordnung wegen des Absund Zugehens des Geſindes, 
von 1789. | 


on Gottes Gnaden, Wir Eudivig Henrich Adolph, Graf 
und Edler Herr zur Lippe, Gouverain von Vianen und 
Amenden, Erd» Burg: Graf zir Uetrecht ıc. Ritter des Heffifchen 
goldnen Löwen « Ordens, Vormund und Regent. Für das Abs 
und Zugehen des Gefindes, ift in der Gefindeordnung ein gemwiffer 
Tag nicht beftimmer, und für erſtes zwar hergebrachte Regel, daß 
es am Tage nach Oftern und Michaelis gefchehe; für letztes, das 


Zugehen, aber nıcht fo Norm, fondern noch darin Wilführ, die .' 


oft dem Dienftheren fchädlich wird, warn dad Zugehen zu lange 
nach dem Adgehen gefchiehet, ü 


Damit nun darüber vorgefommene Beſchwerden gehoben 
werden; fo ift mit Beirath getreuer Stände von Ritterſchaft und 
Städten gut gefunden worden, daß, da gegen dad Zugehen am 
einem feftdeftimmten - Tag wahre, Hinderniß entftehen und dann 
darnach feſtgeſetzte Vergütung auch unbillig werden Fönne; mit 
Bleibender ebenertwehnter Regel fuͤrs Abgehen ded Gefinded, für 

en Zugehen,, wie auch hiemit gefchiehet, zu verordnen feye, 
"Hah jeber deym Miethen des Gefindes ven Tag ded Dienftantritt& 
mit idenifelben vereinbaren, und im Fall der Entgegenhandlung, 
für jeden Tag ſpaͤter das Tagelohn / welches Dei ber Koſt om E 
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dem Ort gebräuchlich ift, der Dienfiherr am Lohn des Knechts, 
oder der Magd zu Fürzen befugt ſeyn foll. | 

Zur Ausrottung des, fonft hiebey noch nachtheilig bleiben» 
ben abergläubigen Worurtheild, Daß fürs Zugehen der Dienftag, 
und der Freytag nur die glücklichen, die ubrigen alle aber die uns 
glücklichen Tage feyen; zur Ausrottung deſſelben, wie auch jur 
Vertilgung des ſowohl in fich, als in ihren Folgen der Moralität 
ſelbſt fchädlichen Meynung, daß Entwendung ver Futterung fürs 
Vieh des Dienftheren erlaubet feyes haben Wir, da fie durch 
Gefeggebung nicht gefehehen koͤnnen, dem Conſiſtorium die ziwedh« 
* Verfügung aufgetragen, daß fie durch Unterricht und Lehre 
9 en RT; 


Befanntmachung biefer Verordnung foll durch das Intelli⸗ 


genzblatt und Anfchlag an gewöhnlichen Orten gefchehen. Gegeben 
Detmold den ıöten Merz 1789. Sr 


— — — — —— ———— 





Num. CXXXX. 


Verordnung wegen Abwendung und Vergütung verur⸗ 
ſachter Wildſchaͤden, von 1789, 
Von Sottes Gnaden Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und, Amey 
den, Erbburggraf zu Uetrecht ac. Ritter des Heffifchen gold 
‚ Löwen» Drdend, Vormund und Regent, Wir haben, ‚Damit die 
Beſchaͤdigung vom Wild an, Feld « und Gartenfrlichten. in die 
Graffhaft, - da wo Wildbahn iſt, zugleich mu Erhaltung eines 
‚mäßigen Wildftandes, aufs moͤglichſte abgemwendet, und bare af 


benen 
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denen Unterthanen Fein gegründeter Anlaß zu Beſchwerden dars 
über werde, Communication aber die zweckmaͤßigſte Mittel zivie- 
fen Bormundfchaftlider Regierung und Kammer und durch 
dieſe mit dem Forſtamt veranlaffer, wovon das Reſultat Uns vor 
gerragen, und von Uus genehmiget ift; in deffen Gemaͤßheit Wir 
alſo folgendes bekannt machen und verordnen: 

| L, 

Wird dem Forftamt, den Wildſtand uͤberall nur in mäßie 
er Groͤße zu erhalten und nicht zu der Menge, daß dadurch Ein⸗ 
dringen iu die Feldmarfen nothwendig vermehret werde, anwach⸗ 
fen zu laffen, hiemit eruſtlich und bey Gefahr eigener Verhaftung, 
im Fall deswegen veranlaffeter Unterfuchung und dabey gewiß 
gewordener Berfchuldung befohlen. Und damit, welche Größe 
bes Wildſtands mäßig feye, feiner willkuͤhrlichen Beftimmung 
ausgeſetzt bleibe; fo fol Hierunten erwehnter Commiffion auch des⸗ 
wegen nörhige Unterſuchung und Ertheilung eines Gutachtens dar⸗ 
über aufgetragen werden, demnächft aber unweränderliche Beſtim⸗ 
mung darin gefchehen, und dıefe, bey vorkommenden Beſchwerden 
über zu ſtarke Vermehrung des Wildftandes und Linterfuchung dar« 
über, Norm ſeyn. — ee 77 


2. 
Kam zwar auch von einem immer fo mäßigen Wildſtanb 
Feldbeſchaͤdigung geſchehen, und iſt es zwar itzt Abſicht, derſelben 
noch mehr und beſtimmter, wie es in vorigen Verordnungen war, 
durch „vecksaͤßige Mittel vorzubeugen; die Unterthanen, deren 
Morfohren, oder fie ſelbſt, fic an oder in der Wildbahn ange« 
Bauer Haben, find aber auch anf ihrer Seite ſchuldig, in ihrer 
einmal fo gewaͤhlten Lage, alles mögliche fir Ausführung folcher 
Mutel mitzuwuͤrken, und fich fo diefe ihre Lage, fir deren Erleich⸗ 
terung ſchon durch mindere Taxation ihrer Grundfläche, für den 
- Dritter Theil. Nana Con⸗ 
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Contributions⸗ Anſatz, Landeshertlich geſorgt worden, ertraͤglich 
zu, machen. 


| 3. 

Mach dem billigen Grundfog, daß die Landesherrfchaft 
und der Unterthan, jeder was er kann und billig‘ zu Fordern iſt, 
fiir Abwendung des Schadens von einem, immer maßıg gehaltenen 
MWıldftand thun und würfen müfte, iſt und wird dann folgendes 
verfüger und ald Regulativ beſtimmet. 


4 

Soll in den Feldföpfen und Vorhoͤlzern überall Fein Wild- 
prett feyn, alles ohne Unterſchied, ob es alte Thiere find oder 
nicht , aus erften von den Forttbedienten in ihren Diſtrikten, - bey 
Gefahr des eigenen Haftens für allen Davon kommenden Schaden, 
todgefchoffen, aus letztern aber in die hohe Waldungen oder rechte 
Wildbahn durch Hunde und blindes Schießen hineingetrieben, und 
welche für Vorhölzer und bloße Feldkoͤpfe an der großen Wildbahn 
im £ıppifchen Walde geachtet werden fonnen, dies foll von einem 
dazu ſchon ernannten Glied, aus Bormundfihaftlicher- Kammer, 
denen Beamten und dem Forftamt unterfucchet und genau zur Wore 


[4 


ſchrift für die Forſtbediente beftimmet werden., 


5- Ze 

Da die Aufwuͤrfe von erforberlicher- Höhe und Feſtigkeit 

‚gegen die Wılobahn hin und um die ‚Daran liegende Felder, eines 
der beften Mittel für Abwendung des Wildſchadens, und, daß fie 
gehalten werden follen, ſchon in der Landesherrlichen Werordnung 
vom ı2 May 1724 befohlen ift, hiernach fie auch ſchon gegen die 
große Wildbahn vorhin in Stand gefommen, darin aber nicht 
tıberalt erhalten find ; fo foll auch obenerwähnte Commiffion fie in 
Gegenwart der Unterthanen, und.deren Grunpftücke. gegen die 
Wildbahn fie find, und feyn müffen, befehen, und die Einrichtung 
- der 
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der daſeyenden und noch anzulegenden fo, daß diefe Aufwuͤrfe mit 
Tiefen 4 Fuß hoch belegt, mit einer lebendigen Hecke 4 Fuß 
hoch bepflanzer und mit Graben 4 Fuß breit und eben ſo tief, an 
der Seite her, wo das Wild übergehen ann, verfehen feyen, an⸗ 
Dronen, 
6G. 

Soll ein Forſtbedienter Auftrag erhalten, in der Wieder ⸗ 
Herftellung oder Anlegung folder Aufmwürfe und Grabens denen 
Unterrganen unentgelvfich die nöthige Anfeitung zu geben, und 
follen dabey denen Unterthanen, vie zur Bepflanzung der erften 
die Potten nicht haben, ſolche umfonft aus der Herrfchaftiichen 
Forſt gegeben werden, j x 


⸗ 


Soll and ein Forſtbedienter viermal im Jahr die Aufwuͤrfe 
gegen die große Wildbahn Fünftig befehen, ud deren ſchnelleſte Auge 
befferung bey ven Aemtern beiwürken. | 


| g. 
Minfen dabey jedoch, da auch damit nicht alles Eindriu⸗ 
gen des Wildes in die Feldmark an der Wildbahn an allen Orten 
abzuwenden iſt, die Unterthanen Wildhuͤter iͤberall, wo ſie nothig 
ſind, und in zureichender Zahl halten; und ſollen dazu, wenn ſie 
darum ſich melden, und nach Unterſuchung der Umſtaͤnde Unter, 
ftügung dafür hen nöthig wird, folhe von Vormundſchaftlicher 
Kammer aus der Forit. Kaffe bekommen. — 
9. - Tu X 
Sollen die Feldhäter, zum Verſcheuchen des Wildes von 
den Feldern, Hunde Bid zur Groͤße eines-Schäfer Hundes, je⸗ 
doch von folder Kace, die das Wildprett nicht anhaltend ver: 
folgen, und es ſelbſt in der Wildbahn flöhren, in der Nacht, 
ö Aaaa 2 und 
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and anch am Tage, wann ed dann der Wildhütung bedarf, frey 
Bey fih Haben dürfen, blos nicht in der Soßzeit, in denen Mo⸗ 
naten Mei und Junius, worin auch die hochtragenden Thiere 
vor dem Segen , und dann, wann fie gefegt haben, fo lange bis das 
Kalb mitt laufen kann, blos im Walde bleiben, und in, welcher 
Monaten ohnehin, wegen dann ſchon zureichender Aefung in der 
Wildbahu, Austreten des Wildes ın die Feldmarf nicht fo 
wie fonft zu befuͤrchten iſt, auch fol daben den Wildhuͤtern das 
SFortichenchen des Wildes mit Trommeln, Klappern und übers 
haupt mit allen Werkzeugen, womit dad Wild nur nicht verteget 
werden kann, ganz erlaubet feyn. 


10. 


Wann hier beſtimmte Worfichtd Regeln und Abweh⸗ 
rungsmittel von denen Unterthanen, die Grundſtuͤcke an der 
Wudbahn beſitzen, fo wie fie miiſſen, angewendet, die Aufwürfe 
und Grabens alſo nach Vorſchrift m Stand geſetzt, darin erhal 
ten und bey den verordneten jaͤhrlichen Viſitationen auch darin 
gefunden werden uud dabey durch die Wildhuͤter auf die beſtimmte 
md erlaubte Art das Wildabwehren geſchieht; dennoch aber vom 
eingedrungenen Wildprett in die Feldmarken die Früchte beſchä⸗ 
diget werden; ſo ſoll auf Anzeige davon bey Vormundſchaftlicher 
Kammer die Beſichtigung und umpartheyiſche Schaͤtzung, in 
Gegenwart des, oder der Forſtbedienten des Diſtricts, verord⸗ 
net; dabey, ob auch der Schade vom Wild, nicht von anderm 
Bieh geſchehen, und ob die Aufwuͤrfe und Grabens, da wo Be 
ſchaͤdigung geworden iſt, in gehoͤrigem Stand, auch durch die 
Weldhuͤter das Abwehren gut genug geſchehen ſeye, unterfuchet 
werden, und wann nach allem dieſem Wildſchaden an den Früc- 
ten ohme Verſchulden der Ergenthümer fich findet, derſelbe aus der 
Fo: Kalle vergitet, oder wann Die, Forſtbediente durch unter- 

laſſent 
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laſſenes Todtſchießen in den Feldföpfen, oder Zuruͤckhetzen und 
Schießen aus den Vorhoͤlzern in die hohe Waldung, Schu daran 
find, von diefen erfeget und bepgetrieben werden. 


Sleichwie num durch diefe Einrichtung und Verordnung 
alles gekhicht, was von Uns in führeiider Regierender Bora 
mundfchaft fir Abwendung und Vergütung des Wildſchadens, 
bey einer immer nur mäßig gehaltenen Wildbahn, geſchehen fan 
fo erwarten Wir auch billig von denen Einterthanen, Die na 
ihrer Eage folder Schaden treffen fan, daß fie das hier verfügte 
und erlaubte auch auf ihrer Seite genau erfüllen, fi aber fon 
den zugezogenen Schaden ſelbſt zurechnen. 


.. Damit nun hiernach verfahren, auch Vollziehung und 
Befolgung genau gefchehen, fo fol diefe Verordnung Bormunds 
ſchaftlicher Kammer und dem Forſtamt misgerheilet werden, Ge 
geben Detmold den zoten Merʒ 1789. 3 


Aaaa3— Rum, CXLL 


48 — | 
| | Num. CXLI 


Verordnung | wegen Zuläffigfeit der Witten, 
| von 1789. 


Mon Gottes Gnaden Wir Ludwig Henrih Adolph, Graf und 
Edler Herr zur Lippe, Souverain von Vianen und Amey- 
den, Erbburggeaf zu Uetrecht Ic. Ritter des Heſſiſchen goldnen 
£dwen. Ordens, Wormund und Regent. Die in gemeinen Nech/⸗ 
ten zugelaffene und in biefigen Eandesgefegen auch nicht ausdrüc. 
lich verbotene Wetten koͤnnen, menu fie unbedachtfam und auf 
einen wichtigen Theil des Vermoͤgens der Wertenden gefchloffen 
werden, den nachtheitigften Einfluß auf Famuten : Wohlfarth Has 
ben; und es if Erfahrung geweſen, daß fie auch Hier im Lande fo 
eingegangen und Proceffe darüber entitanden find. 
Damit fie ed fünftiginicht weiter fo werden; fo verordnen 
Wir Hiedurch in führender Negierender VBormundfchaft und mit 
Beyrath getreuer Stände von Ritterſchaft und Städten; daß von 
nunan anf eine Werte, wann ſie nicht gerichtlich gefchloffen und bes 
flätiget worden, nie eine lage von einem Gericht in diefer Graf⸗ 
[haft angenommen, alfo auch nie anders auf ihre Gültigkeit, 
von wem fie aud) gemacht feyn mag, erfannt werden fol. 
Alle Ober und Untergerichte im Lande, tie auch jeder 
Unterthan in demfelben haben ſich alfo darnach zu richten; und ſoll 
dieie Verordnung, damit fie jedem befannt werde, dem Intellt⸗ 
genzblatt eingeruͤckt und an gewöhnlichen Orten angefchlagen wer⸗ 
den. Gegeben Detmold den azten Merz 1789, 


Num. CXLII. 


Num. CXLI, 


Verordnung wegen Aufnahme des Flachsbaues und Lein⸗ 
ſaamenziehens, von 1789. | | 


on Gottes Gnaden Wir Ludwig Henrich Adolph, Graf und 
V Edler Herr zur £ippe, Sonverain von Vianen und Amey- » 
den, Erbburggraf zu Uetrecht zc, Ritter des Heſſiſchen goldnen 
Löwen: Ordens, Vormund und Regent. Beſte Beförderung 

des Flachsbaues in hiefieger Grafſchaft, muß eine der erften Regie. 
rungs· Sorgen fen, da er bad Material für die Dauptnahrungmit 

Spinnen und Weben Hiefert.. j 

Wir haben alfo, harh dafür vollzogener Zubereitung , 
durch Einforderung nöthiger Berichte und Tabellen von Aemtern - 
und Städten, uͤber die Befchaffenheit bisherigen Flachsbaues und 
mie er. noch beffer und ausgebreiteter werden. fönne: wie auch 
durchs Einziehen deonomifeher Gutachten darüber, auf feßtem Land. 
tad die genaueite Erwegung dieſes wichtigen Gegenftandes verans 
laſſet, und dem darauf gewordenen Schluß gemäß,-find die Be— 
forderungsmuttel gewaͤhlet worden, bie Wir nun, mit Werordnung 
daben, wo fie ndthig ift, in führender Regierenden Vormundſchaft 

hiemit bekannt machen: iR 2. 
....ı) folbein „auf richtige dconomiſche Beobachtungen und : 
Erfahrungen gegründeter allgemein Verfländlicher Unterricht fig 
Befte Ars des Flachsbaues und Erzeugend des Leinſaamens — 
| igen 


550 CKXL Derorbuung wegen Aufaahme des Flachebaues 


figen Lande, im Lipriſchen Intelligenzblatt, und fortgehend im Kar 
lender bekannt gemacht werden. 


2) Damit ausgebreitetere Gewinnung inlaͤndiſchen Lein 
ſaamens, dadurch Werminderung bisherigen. großen Geldauds 
gangs, und nicht mehr, ſo wie bisher, oft Druck des Landes 
durch Mangel oder gar zu große Theuerheit des fremden Leiuſaa 
mens werde; ſoll Aufmunterung zum eigenen Erzeugen des Lein⸗ 
faamens durch Praͤmien fo geliehen, daß in jedem. Auıt, oder in 
jeber Vogtey, jedoc) Brake und Barrentrup für eines, die Vogtey 
Schlasgen zum Amt Horn, und die beyden Vogteyen Detmold uud 
Falkenberg zuſammen gerechnet, 

a) der ganze Vollmeyer 
Vollmeyer, ⸗ 


6b) der Grohe · Mittel· und Klein Halbinener, der Großen 
Mittel und Kleinkdtter, und endlich | 


c) der Hoppenplöder, Steaßenfötter und Einligr,  " 
welcher in feiner hier mit a. b. und c. beſtimmten Klaſſe die mehre- 
ften, zur Saat ganz tüchtigen Saamen enthaltende Knotten er⸗ 
jeuget hat, und zwar im der erſten Klaſſe nicht unter 72 geftrichene 
Rocken Scheffei voll, in der zweyten Klaffe nicht unter 48 und- 
in der dritten ‚nicht unter 24 folcher Scheffel, jener eine Prämie 
don ı5 Rthl. folgender eine von 10 Rthl. und Ichter eine bon 5 Rthl. 
jedoch zur vorerſt im gegenwärtigen und beyden folgenden Zahren, 
erhalten ſoll. Ä | j | 

Es muß aber der, welcher in feiner Klaſſe die Prämie 
Begehren will, um Martini beym Amt fih melden und dad Beſe⸗ 
hen und Meſſenlaſſen feiner Saamen ˖ Knotten verlangen. Das. 
Ant muß auch alsdann einen dazu geſchickten Linterbedienten und 

—— —— rg J 


der Mittel, und gemeiner 


und feinfanmenzlehens, von 1789) AR 


Borfteher dafuͤr anordnen, durch fie die Knotten, und zur Ab⸗ 
wendung einer falfchen Angabe, auch das Land, woraufdas Flache: 
gewachſen ift, beſehen, jene, ob fie guten Saamen für Ausfaat enta 
halten, unterfuchen, und wann das fo, fie meſſen laffen; dann 
aber, und zwar, warn es nur fiir einen in jeder Klafle gefchieht, 
dieſem, gefchahe es aber für mehrere in derſelben, dem, welcher 
die größte Quantität, jedoch nicht unter obiger Beftimmung ge⸗ 
hadt har; nach Rappork des IInterbedienten tınd Worftehers, ein 
Zeugniß, fo wie ed in Wahrheit, “Güte und Quantität nach 
obigem ;' zur Erlangung der Prämie, erforderlich it, unentgeld⸗ 
fich ertdeilen, der Empfänger hingegen dafjelbe bey Vormund⸗ 
ſchaftlicher Regierung, zu deren Bewilligung und Anmwelfung ein⸗ 
liefern. er, ! 


3) FR die Werfahrungs » Art beym Landabmeſſen zung 
Leinſaamen in hiefiger Graffchaft ſehr truͤglich. Denn gefchiehet 
es, wie das fo hier und da ift, durch eine Einie, fo ift ed, wann 
diefe nicht beſtaͤndig in der anfänglid) angenommenen Form eines 
Duadrats oder Mectangels Ibleibt, immer fehlerhaft. Ges 
fhieht aber dies Landabmerfen, mie es gröftentheils im ande 
üblich iſt, mit Schritten; fo ift das ebenfalls unficher, wenn man 
nach vorheriger Feſtſetzung, wie viele Quadrat « Schritte auf 
eine Metze Leinſaamen Land gehen, die Breite des abzumeffen- 
den Landes in jenes Quadratmaas von einer Metze Landes nicht 
dividiret. = | 
Die nachtheiligen Folgen find, daß durch Unwiſſenheit 
des Meffers Bald zu viel, bald zu wenig Land zum Leinfaamen ge- 
nommen wird, und fo das Flachs bald zu dünne, bald zu dicke ſtehen 
und ſchon aus diefer Lirfache oft mißrathen muß, 

Es foll alfo, damit auch dadurch Verbeſſerung ded Flache» 
baues werde, dem unter 1) oben — Unterricht eine, a 


i Dritter Theil. co⸗ 
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Bconomifche und mathematifche Gutachten gegründete Anweiſung 
für eine hierin ganz zuverläßige und allgemein faßliche Berfahrungs- 
art bengefüget werden. ! j 


4) Soll nicht immer, noch überall Bier im Lande, der 
Verkauf des Leinſaamens, wie das doc) feyn müßte, ın geeiches 
ten Rocken : Scheffeln gefchehen. Weil ed aber aud) für den 
Flachsbau gut üft, daß fo mögliche Wersortheilung im Verkauf 
des Leinfaamens nicht gefehehe; fo foll, mie hiemit verordnet wird, - 
jeder beym Verkauf des Leinfanmens geeichete Rocken . Scheffel 
und Megen gebrauchen, und jedes Orts Obrigkeit, vorm jährlie 
chen Anfang des Leinhandeld, nad) Daſeyn und Nichtigkeit 
diefer Gemaͤße bey den Leinverfäufern viſitiren laffen, auch auf 
Deren jededmaligen Gebrauch beym Verkauf achten und Entgegen- 
handlung betrafen, 

Damit nun dies alles, zur Erreichung der guten Abſicht 
und zur Erfüllung ded auch dafür Verordneten, wo ed nöthig if, 
allgemein befannt werde; fo foll deſſen Berlefen von den Kanzeln, 
mit Anfchlag an gewöhnlichen Orten geſchehen. Gegeben Detmold 
den zoten April 1789. 


Rum. CXLIII. 


Num. CXLIH, 
Eircular wegen Eichung der Biertönnen, von 1789.) 


amit dad am ı6ten Merz d. 3. verordnete Eichen der Bler ⸗ 
tonnen im Lande gleichförmig gefchehe; fo hat das Amt N. 

(der Magiftrat zu N) folhe Tonnen unterſuchen, und, wenn fie 
richtig find, vor beyde Boden die finfblätteriche Lippifche Roſe 
dreymal einbrennen, find fie es aber nicht, dann die Roſe nur ein 
mal, und ſowohl das Uebermaas, als den Mangel mit Roͤmi⸗ 
ſchen Ziefern von einem Börticher vor einem der Boden .fchneiden, 
und im erften Fall die Roſe rechter Hand hinter die Zahl der übers 
fehießenden Maaße, Hingegen im letztern Fall folche linker Hand - 
dor die Zahl der fehlenden Maaße eindrennen, jedoch zur Verhuͤ⸗ 
tung der Abänderungen der Zahlen, vor und hinter diefe, gang 
nahe an, einen Triangel, alſo rechts und links der Zahl zufam« 
men zwey berfelben fehneiden zu laſſen. Detmold den ısten Fun, 


789. | 
Gräflih Lippiſche Vormundſchaftliche 
——— 


Bbbb⸗ Num. CKLIV, 


Num. CALIV, 


Cireular wegen des aufgehobenen Abzugsrechts zwiſchen 
der Graſſchaft Lippe und dem Fuͤrſtenthum Waldeck, und 
Sraffchaft Pyrmont, von 1789. 
D⸗e zwiſchen hieſiger Grafſchaft und der Fürflich Woldeckiſchen 
und Pyrmontiſchen Landen das Abzugsrecht, jedoch mit 
Ausfchließung der. Juden, durch eine Convention völlig anfgeho- 
ben iſt: fo wird folches den Aemtern, Magifträren und Herrſchaft— 
tichen Richtern befannt gemacht, um fih darnach ın vorkommenden 
Fällen zu achten. ‚Detmold den aztem Jun. 1789- 
Gröfhch Lippifche „Bormundfchaftliche 
Regierung daſelbſt 


X 





4 
s Num. CKLV, 


Eirenlar wegen des Sriesländifchen und Holfteinifchen Horn⸗ 
viehes, vom 1789. 


a faſt in allen, durch das Eirculare vom gten un, d. J. ger 
| forderten Berichten daflır gehalten wird „ daß die Verordnung 
vom ızten Oetbr. 1780 wegen verbotenen Einbringens des fries⸗ 
laͤndiſchen und hollfteinifchen Hornviehes wieder einzuziehen waͤre: 
fo ſoll deshalb, mit Angedung der, für Abwendung einer daraus 
etiva entfichen Fönnenden Viehſeuche, zu treffenden Berfügungen, 
auch noch beym nächftem Landtag Gutachten eingezogen mwerdeny 
immittelft Bann. das Amt N. (der Magiitrat zu. PR.) damit man 
erfahre, ob die Obrigkeiten zu Ausftellung ver, in der Eirculars 
Nerordnung vom arten September 1784 vorgefchriebenen. Päffe 
geneigt find, den dortigen Meßgern, mit. Bekanntmachung der 
Punkte, worauf die Päffe für die Metzger, welche hier Die Stelle 
der ad a) zulegt gedachter Verordnung erwähnten Wiehhändler ver« 
treten, eingerichtet fegn müffen, Verfuchsweiſe verftarten, auf dem 
num bald eınfallenden Viehmaͤrkten, jedoch nur blos in dem benach⸗ 
barten preußiſchen Ländern, wenn dortige Obrigkeiten ihnen die 
vorſchriftsmaͤßigen Paͤſſe ertheilen, fettes Vieh einzukaufen und ind 
£and zu bringen, 

Dabey wird aber bem Amt N, (dem Magiftrat zu N.) 
hiermit bey fchwerer Verantwortung zur angelegentlichften Pflicht 
gemacht, Das Vieh auf das genauefte nach den Paͤſſen zu viſitiren, 

et Bbbb 3 und 
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und nur in ſo fern, als ſaͤmtlich zuſammen eingebracht werdende 
Stuͤcke ſich unbedenklich geſund zeigen, ſonſt aber keines derſelben 
einzulaſſen, ſondern von dem Anſtand ungeſaͤumt, ſo wie auch 
uͤberall auf das erſte Gerücht anhero zu berichten, wenn von einer 
im Oldenburgiſchen, Oſtfriesland und in den uͤbrigen fetten Marſch⸗ 
wie aud) in andern nahe gelegenen Ländern ausgebrochenen Vieh—⸗ 
feuche dort etwas verlautet. Detmold dent zıten Auguft 1789: 


Graͤflich Lippifhe Vormundſchaftliche 
Regierung daſelbſt. 








Num. CXLVI 


Verordnung wegen Verborgens der Waare und Leinſaa⸗ 
men an contribuable Unterthanen auf den Lande, 
| von 1789. I 


s iſt zwar am aten December 1770 Landesherrtlich verordnet; 
bat kein Kaufmann, Krämer oder Jude einem contribuablen 
Unterthanen auf dem Lande, er fey ter er wolle, etwas andere, 
ald was zu feiner erlaubten nothdürftigen Kteidung, Lebeneunter 
- haltung, wie auch bey Heirarhen zu einem Policeyordnungsmaͤßigen 
Brautkleid erfordert wird, und endh.h den Leinſaamen borgen, auch 
dies weder fiber eine Summe von ı2 rthl. thun, noch auch die Rech⸗ 
nung uͤber ein Jahr alt werden laſſen, widrigenfalls ſonſt mit jeder 
Forderung für andere Waaren vom hoͤhern Betrag und längeren 
Borg, vonden Gerichten nicht gehöret, fondern denſelben verluftig 
feyn folle; es foll aber dem Vernehmen nad) dieſe nuͤtzliche Verord⸗ 
nung 


CXLVI. Verordnung wegen Berborgens ber Waare unb leinfanmen se, 457 
nung nicht mehr allgemein befolgt werden, weshalb folche Namens 
Celſiſſimi Regentis Hochgraflihen Gnaden hierdurch erneuert und 
allen Obrigfeiten befohlen wird, darauf genau zu halten. Detmold 


den 7ten September 1789. 
Gräfl. Eipp. Regierung dafeldft. 
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Rum. CXLVIL 


Verordnung der Gintragung neuer Gebäude in das 
Brandaffecurationsfatsjier betreffend, von 1789. 


gem uren $. des Landeöherrlichen Edictd vom .a9ten Aug. 1782. iſt 
J zwar verordnet; daß die Eintragung neuer oder merklich ver⸗ 

beſſerter Gebaͤude in dad Brandaſſecurationskataſter im Jänner je 

den Jahrs gefchehen folle;s um aber Neumohnern und überhaupt 

denen, weiche zu Vollendung ihred Baues ein Capital aufzuleihen 

nöthig finden, tolches durch Affecuration zu erleichtern: fo B fünf 

tig jedes neue Gebäude, auf Verlangen des Eigenthümers, zu allen 

Zeuen des Jahres, ind Specralcatafter, mit verordnungsmäßiger 

Tore, eingetragen und vom Beamten oder Magıftrat des Orts auch 

die Eintragung ind Hauptcatafter fogleich fehrifilich befördert wer⸗ 
den? wogegen dann der Eigenthümer fehuldig ift, den nächften dar 

auf auszuichreibenden Beytrag, fo, ald wenn dad Gebäude im An- 

fang des Jahres eingetragen wäre, ganz zu bezahlen. 

Damit nun durch dergleichen Nachträge, nach fehon für fel- 
biges Jahr gefchehenem Adtchluffe des Hauptcatafters, feine Bere 
mwirrung entftehe, auch genaue Uebereinftimmung der Specialcatafter 
mir jenen erhalten werde; fo -follen Die Zaren folcher, außer = 
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geſetzmaͤßigen Zeit, nachgeführten Gebäude mit indem, im Jaͤnner 
folgenden Jahres an ven Landreceptor einzufendenden Verzeichniſſe 
veränderter oder neuer Taren bemerkt und der Hauptfumme zugefegt, 
überhaupt aber folche Verzeichniſſe nach folgenden Columnen: 
ı) bisherige Tare, | 
2) neue Tare, 
3) alfo Erhöhung oder Zuwachs, 
4) Verminderung oder Abgang, 
eingerichtet, der wuͤrklich bleibende Zumacıs am Schluffe beſtimmt 
und mit der bisherigen Hauptfumme des Cataſters zuſammen gezogen 
werden. 
| Hiebey iſt genau zu beobachten, daß in die erfte Columne die 
vorige Tare abgebrochener oder abz drannter und merklich verbef 
ferter Gebäude, in die zwote Eolumme die neue Tare dev wieder 
aufgerichteren ſowohl, als vorher gar nicht da gewelenen ganz. neuen 
wie auch, durch beträchtliche Nerbefferung, im Werth erhöheren 
Gebäude, anzufegen und dann der Ertrag jener außer der Verord⸗ 
el Zeit eingeführten neuen Haͤuſer unten zu bemerken 


ey. | 
Dann wird auch fammtlichen Beamten aufgegeoen, järlich 
zur beftimmten Zeit: dad Eintragen neuer Gebaude ins Catafter , 
ach ohne Beranlaffen der Eigenthuͤmer, zu befördern; da widri« 
genfalls fie, ‚beym Werunglücken eines nicht affecurirren Haufes, 
verantwortlich bleiben, Detmold den ıgten Sept 1789. 


Sräflid) Lippiſche Regierung daſelbſt. 
> 


Num. CXLVIII. 


tee ».r-.4 ⸗ .. tr ”. 





Ge Br Num. cxuvm. 
Verordnung wegen des Tobackrauchens, von 1789. 


De das Tobackrauchen an Orten, mo ſolches wegen der Feuers⸗ 
gefahr nach den Landesgeſetzen nicht geſchehen ſoll jetzt wie: 
der überhand ummt; fo werden Namens und auf ausdrücklichen 
‚Befehl unfers gnaͤdigſt Regierenden Landesherrn Hochgraͤflichen 
Gnaden nicht nur die Deshalb oorhin erlaffene Verordnungen hie: 
Durch erneuert, fondern es wırd auch das Tobackrauchen, felbft aus 
feiffen mit einer Capſel, in Ställen, Scheunen, auf Böden und 
‚überall bey Tıfcyler s Maurer -und fonftiger Arbeit, mo leicht feuer« 
fangende Sachen find, bey 5 Gfl und nad) Befinden der Gefahr, 
- Die Daben geworden ıft, ben Zuchthausftrafe verboten. Die Wirthe, 
Feuerherren und Iinterbediente in den Städten und auf dem Lande 
baben daher auf die Entgegenhandlungen diefer Verordnung genau 
zu achten und folche der Behörde zur Befdrderung der Beſtrafung 
bey Vermeidung eigener ftrengiter Ahndung pflichtmäßig anzuzei⸗ 

gen. Detmold den zıten Sept. 1789- 
Gräflich- Eippifche Regierung daſelbſt. 











| Num. CXLIX. | 
Verordnung wegen der Forſtwruge, von 1789. 
Fam Amt N. wird hiebey das, wegen der Forftivrugenc. an 
das Forſtamt erlaffene Reſcript abfchrifttich zur Nachricht 
communiciret, und hat daffelde von deffen etwaigen Nichtbefolgung 
"zur weitern Verfügung zu berichten. Detmold den: aıten Sept. 178 
u BGraͤflich Lippifche Regierung vafipf 


Dritter Theil, Teee An 


9% CXLIX. Verorduuag wesen der Borftiwrugen, von 1789. 


An das Forſtamt. 4* 
ach dem $. ı0. der Verordnung vom ı2ten April 1786 ſollen 
die Forſtwrugen von Oſtern zu Oſtern laufen, und nach 
dem $. 6. über die Erceffe in den Privätwaldungen ꝛc. befondere 
Wrůgen geführr werden. Beydes geſchiehet micht von allen Dber- 
ſorſtern und Foͤrſtern fo, wie es ſollte. Das Forſtamt hat ſolche 
alſo dahin anzuweiſen, daß dieſelbe, wenn ſie mehreren Forſten 
»voraefeßt find, von jeder beſonders die Forſtwrugen von Quartal 
‚gu Quartal, oder von ſechs Wochen zu fehs Woden, 'nad) Were 
Hältnıß der daſeyenden Erceffe und ihrer Befchaffenheit, den Aem⸗ 
tern zuſchicken; Ddiefen auch Davon am Ende eines jeden Quartals 
Nachricht geben, wenn in demſelben Peine Erceffe vorgefallen find, 
und Das. etivaige Nichtdafeyn in Privatwaldungen ıc. begangener 
Exceſſe am Schluß der Forftiorugen, oder in deren Ermangelung 
unterjeme, den Aemtern davon zu gebende Nachricht bemerken, 
damıt fich alled von Ostern zu Oſtern an einander ſchließe. Det⸗ 


mold den zıten Sept, 1789- , 
Graͤflich Eippifche Regierung daſelbſt 


a —— — — — — —— — — 


Num. CL, 


Verordnung wegen Erlaſſung des Tobacksimpoſts, und 
Abwendung des Wildfchadens von den Seldmarfen, 
. von 1789. 

on Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm Leopold, Regie⸗ 
“ render Graf und Edler Herr zur Lippe, Souverain von 
Wianen and. Ameiden, Erbburggraf zu Uetrecht ꝛc. Nach Unſerm 
Megierungs Autritt iſt es Uns miof aͤllige Erfahrung geworden, daß 
in einem großen Theil Unſrer Unterthanen nicht die Geſinnung if, 
"pie zum noͤthigen; willigen Mitwin ken für.geraden Gang ejner Lan⸗ 
desregierung auf allgemeine Wohlfart ſeyn muß, n | 
ei 


V-⸗D 4 


- 
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Bei denen guten Einrichtungen, die ſchon Unſer in Gott 


ruhender Herr Bater in feiner Regierung firs Emporheben der Lau⸗ 
deswohlfart machte, und bei den fortgeſetzten gemeinnuͤtzigen Anord ⸗ 
nungen dafuͤr unter darauf gefolgter guter Vormundſchaftlicher Re⸗ 
gierung, und endlich bei der ſonſt ruͤhmlichen Neigung und Anhaͤng⸗ 


Achkeit an Kandesherrſchaft, womit ſich immer die Unterthanen Dies 


fer Sroffchaft auszeichneten, koͤnnen Wir keine andere Entſtehungs⸗ 
Urſache ſolcher widriger mistrauiſcher Unterthanen · Geſinnung fin 
Den, als Die, welche aus der neuen Eontributiong · Einrichtung von 
‚denenjenigen angenommen iſt, Die durch Diefe, allgemein gleich und 
nad) wahrem Guͤter · Ertrag, auch ohne die geringfte Erhöhung im 
Ganzen, geſchehene Vertheilung der Kandes : Eontribution, Die vor 
bin ungleih, und mit ſtark von vielen:gefühltem Druck fo getragen 
wurde, in ihren einzelnen Beiträgen höher.gefommen find, und nach 
ihrem wahren Güterertcag fo höher. Pommen mußten. 

Dieſe haden die ihnen fo aerecht und ganz Verhaͤltnißmaͤßig 


gegen ihren Guͤterertrag gewordene, größere Caft und die Dagegen 


andern ihrem Mitunterthauen, in vorher unverhältmfgmäßig getra⸗ 
geuer Kaſt, entitandene Erleichterung, widrig- empfunden, darüber, 
daß ihren. Beſchwerden Dagegen fein Gehör gegeben wurde und nicht 
gegeben werden fonnte, Widerwillen und Mißtrauen gegen Landes- 
regierung nicht nur in fich. auffeimen laffen; fondern auch bei ane 
Dern guten Unterthanen, durch Ausdehnung ihrer Unzufriedenheit 
über fchon alte Verfaſſungsmaͤßige Kaſten and neue befigemeinte 
Einrichtungen, fie aufgereget, und durch ihr Beyſpiel und Anreie 
Jung die widrige Unterthanen⸗Geſiunungen mehr verbreitet. 


* 


Offenbar ſind aber die Folgen der neuen Landescataſtration 


im Ganzen ſehr heilſam. Denn nun trägt jeder die Landesverfaſ⸗ 
ſungsmaͤßige Contribution nur, wie er muß, nach feinen Kraͤften, 
ganzes Landesvermoͤgen für jaͤhrliche Eontributionsauflage iſt nun 
dekannt. Ueberlaſtung darin ‚nicht mehr wie vorhin möglich ; 
bekannt auch eines-jeden Wermögen, fürs Berfchaffen der Sicher- 
heit und guten Glaubens baran, bei nöthigem Aufleihen, und fir 

* it Ecke .2 Ab⸗ 
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Abwenden fonft möglicher Vervortheilung dabel; und gewlß find num 
eines jeden Activ⸗und Paffıogerechtigkeiten , da fie das Saalsud) 
gefegmäßig beſtimmet, und feın Prophr ſo wie vorhin,” ** 
mehr werden kann. 

Wir ſehen es ein, daß Zeit und Erfahrung Bievon: erſt alf- 
gemeine Weberzeugung wuͤrken und auch dieſe erit Die angenommene 
und verbreitete. widrige Gefinnungen ganz wegichaffen'fönnen. Um 
. aber doch gleich ım Anfang Unſrer Regierung dafur zu thun, was 
Wir koͤnnen, und um alſo auch gleich Beweiß zu geben, wie Wir 
mit gerechtem Regentenernſt, wo er für Die Zwecke einer guten Res 
gierung feyn muß, immer Landesvärerlihe Güte, wo Wir nur kon · 
nen, verbinden wollen; fo haben Wir darür folgende Ertlaͤrung 
und Bekanntmachung beſchloſſen: 

Wir wollen hiermit den Tobacks ⸗Impoſt, der bisher das 
für, daß freyer Tobackshandel, nicht vor ihm geweſener Monopos 
en darin feye, allgemein von männlichen Unterthanen aller 
Stände über 14 Jahr alt bezahlet wurde, vom Anfang künftigen 
Jahrs an, gänzlich aufheben, und mit noch letztem diesjährigen 
Empfang fi fich auf immer endigen laſſen. Wir wollen aud) dabey, 
wie hiemit wirklich gefchiehet, dem Landesherrlichen Tobacks Moe 
nopol, wofür ſolcher Impoſt Biöher war, und defien Miedereins 
führung zu mancherlen Drud Unfrer Unterthanen, : den Wir nie 
wollen, Anlaß geben fönnte, ‚für Uns und Unſre Nachfolger inder 
Regierung, aiſo auf immer entfagen. 

Ferner wollen Wir die, noch auf bisherigem Tobacks Im⸗ 

poſt aus vorigen Zeiten haftende, Schuld, ohne einige Entſchaͤdi 
Yung dafür, aus linfrer Kammerfaffe bezanlen laffen. 
Da Wir e8 Uns auch ganz tebhaft vorftellen fünnen, wie 
‚traurig und verderblich dem Unterthan der Verluſt an ſemen Feld ⸗ 
und Gartenfruͤchten, durch zu weit ausgedehnte Wildbahnen: und 
- gar zu zahlreiche Wudſtaͤnde darin, fenn und werden müffe; ſo 
wollen Wir auch gerne, fuͤr Abwendung dieſes druͤckenden os 
dens von Unſern Unterthanen,, das möglichße thun. 

Schon von Lnfers: Herra Oneims und Bormundfchaftlic 
chen Regenten Lbd. it Dafür eine fehr gute Verordnung am zoten 

Merz 
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Merß d. J. gegeben, auch mit Ausführung, beſonders mit Be⸗ 
ſichtigung der Aufwüurfe und Grabens gegen: Unſre groͤſte Wild⸗ 
bahu und mit Anſtellung der Wildhuͤter an derſelben, auf betraͤcht 
lichen Zuſchuß fuͤr ihte Belohnung aus Unſrer Forſtkaſſe, guter An⸗ 
fang gemacht; aber Publication dieſer Verordnung bis zur vollen 
Einrichtung darnach noch ausgeſetzt worden. 
Dieſe wollen Wie nun itzt nicht nur, in ſo⸗ weit fie nach 
noch folgendem hinzukommenden Mittel noͤthig bleibt; ſondern befeh⸗ 
len auch dazu jetzige Öffentliche Bekanntmachung ſolcher guten Ver: 
ordnung im Inteluigenzblat. Magma a. nn m) 
Nund damit ihr Zweck, die Abwendung der Wildſchaͤden 
von Unſren guten Unterthanen / noth ſicherer erreichet werde; ſo er⸗ 
weitern Wir das, unter Nummer 4. darin beſtimmte, Wegſchaf ⸗ 
fen des Wildes aus den Vorhdlzern dahin daß in allen. Vorwaͤl⸗ 
dern der Wildbahn, wodurch aus diefer leicht Uebergang des; Wil⸗ 
des in die Feldmarken geſchehen kann, alles rothe und ſchwarze 
Wildprett los‘ die am wenigſten ſchaͤdlichen Rehe ausgenommen‘. 
von nſren Forſtbedienten ganz weggeſchoſſeii werden ſoll. Wie 
Wir dann Unfrem Forſtamt nicht nur die ſtreugſte Anweiſuug aller. 
Forſtbedienten dizu hiedutch befehlen; ſondern auch jedem Unter⸗ 
han frey geben / dam wann ah Wildprett in den Feldmarken, 
oder in daran gremgenden Waldungen zeiget, ſolches dem nächften: 
Forſtbedienten gleich anzuzeigen, der dann bey Kaſſationsſtrafe fol‘ 
ches; wann er kann ‚tobt oder doch in die Wildbahn zuruckſchießen 
ſoll. Unterließe er das, und kaͤme Beſchwerde daruͤber bey Unſter 
Kanmerddver auch ſelbſt bey Uns, wie Wir ſie ſo jedem frey 
laſſen; ſo ſoll die Unterlaſſung, nach deren gehörigem Beweiß, 
gewiß mit der Kaſſation, und wann es der Fall dafuͤr iſt, 
auch mit Verdammung zur Schadenserſetzung, geahndet werden. 
Da Wir nun (u auch in Faͤllen, worin der Unterthan 
Uns ſelbſt Beſchwerden dorbringen und Suppliken übergeben will, 
ſie gerne hoͤren und annehmen wollen; ſo beſtimmen Wir dazu den 
Montags- und Freitags Morgen von g"bis 10 Uhr; wollen aber, 
Damit die Vortraͤge verſtaͤndlich und deutlich geſchehen, nicht Mis⸗ 
Brauch darin werde, daß die Suppliken, nach Vorſchrift der Vers 
| ordnung 
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ordnnng Num 334. EB. und Num 37. Ih Br der Landese> 

verordnungen, von einem recipieten Advocaten entworren,/ oder 

doch unterichrieben feyen, und diefer fich dabey nach Den In⸗ 

halt. der zuletzt angeführten Berorbnung Rum, 37. genan achten 
oll. er 

Wobey Wir ed jedoch) auch bey der Bernbmu Rum. 215. 
1 B. der EB. ganz im Anfehung der, Suppliken in Gnaͤden außer- 
gerichtlichen · und Kammerſachen, die Unſrer Megierung und Kam⸗- 
mer übergeben werden wollen, und daß die immer Den Aemtern zum 
vorherigen Benfügen des Gutachtens nach: Vorſchrift zugefichen 
werden ſollen, belaſſen, frey geben auch, wie in foicher Verord⸗ 
nung geſchehen, daß die Suppliken in ſolchen Sachen an kind eben⸗ 
falls vorher den Aemtern zum Gutachten zugeftellet werden formen; 
die dann in beyderley Fallen genau: nad) Vorſchrift — 
Verordnung verfahren ſoll. 

Gleichwie Wir nun ſo guten Willen, fuͤr Richtung 
Regierung, ganz auf allgemeine Kandeswohlfart amd einzeines — 
liches Gluͤck Unſrer Unterthanen, gleich beweiſen und erklaͤten, 
auch feſten Fortgang darin verſi chen; alfo erwarten Wir dagegen 
auch billig, Daß jeder Unterthan die Uns fchuldige Treue und Gecheri, 
fan, felbft-iy willigen Leiſtung deſſen, wozu ser. won Alters her und 
ſonſt Landesderfaſſungsmaͤßig verbunden. iſt, beweiſe, und wit 
Entqegenhandlungen Uns nicht nothige, ſtrafenden Ernfbr-findizıe 
Ben zur Pflicht und zum Schorfam guter Unrerrhanen zugeh 

uchen 

Zum allgemeinen Bekonntwerden dieſes Unſers — 
fichen Willens ſoll Verleſen auf den Kamein und Eincucken 
Intelligen zblatt geſchehen. ‚Gegeben in BIN —— 
den aten Nov. 279. a ie m F 


Ende N britten Bader 
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Wird von ben ins Fücftenehum. An 
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halt Eörhen überziehenden Untere 
Abpfluͤgen. -—— —- — - ehamenmuch-wie-vor- entrichtet. 


„Br a mM etwos abadırt, * R S —R r TE Be. + 
‚mhlfurn mu Bu Ir MM ‚2 al Jar, Fury u Bu, Iſt 
"ybil 
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es von ben Hunden nicht, —* 5. 
uogen werden önne. Selte 10, 
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S ni EN 
Iſt tler dem Her zoghhum Sachſen · ven erftieeter-fich bloe auf· die S r⸗ 
Eiſenach aufgehoben. ©: 261. rungenſchaft. S. 166. 


Desgleichen mit ben Fuͤrſtch Wal⸗· WBonsbem ,,in einer: getrennten Ehe 


deckiſchen und Pyrmontiſchen fanı- 
din. ©: 554 *).. 


Adelicbe.** 


Ban Beſteurung der: Kötter;, Eine «_ 
Heger und Profeſſioniſten auf adli - - 


lichen · und ſchriſtſaͤſſigen⸗Guͤtern.. 
S. 42 "Ve 


Berzelchniß der - ablihen Güter im 


Sande, ©. 46. * 


Ale In. der Grafſchaſt «Sippe domlc· 


llirte Eheleute adelichen Standes ; 


‚find von ber Giter «Gemeinfhaft : 


ausgenommen. ©. 164... 


Die Waldungen ber · Adellchen -fol« 
ien forftmäßig behandelt werden.. 


E; 123, > j 
> Adquifita; ꝰ· : 


erben; durch baruber erganaemen ı 


arquicirten Vermögen. ©, 178. . 


nr Anfehung ; der: chellbaren. Se: : 


rungenfchaft kann; zwiſchen· Ben. 
Kindern der: Bauren Einfind« - 
ſcheft errichtet werden: ©, 190... 
Advocaten.* 
Sollen· in ihrem ganzen Verhalten 
ſich puͤnktlich nach den Landesver⸗ 
orbnungen:zicdhten, beſonders in 
der Klage das factum deutlich 
vorſtellen, und das Petitum juxta 
naturam ı actionis leꝑaliter. 
einrichten, ; und auf dem rubro 
picht alleln das objectum litis, , 
ſondern auch das genusadtiomis ; 
bemerken. ©; 2765. 
Sollen, wenn fig die Pfocuratur ous. 
üben wollen; "an allen: Gerichts. 
tagen ‚erfcheinen ; und vonn iMas : 


ober bezahlten Sterbfall, . Zuber- fang derſelben bis zum Ende ges: 
hörungen des Hoſes. S · iss3 genwaͤttig lm: Sa. -  . 
Die Gürergemeinfhaft bey den Bau ·· Sdllen in Ipten Schtift eh / dſe Ditula- 


Auch mit dem Füͤrſtenthum Anhal— Dafaiı:ganı; und mit'derh Herzoghum 
Hin zn -Hildburghauſen, Im. Anfehung der wuͤrklichen ech —328 
A. 


- 


un u) 
Zn 2 


5) 


turen wrälaffen Aush wild unnds: Sollen für — Ptibatwal · 
agden 


Ahlge Weillaͤuftigleſten und‘ uͤb er 


fluͤßlge Wlederpollingen —* 
den. S. 96. 


Wathen ærinnert; ſich nkhi nur‘ "ins 


Anfehung des Seiftfuchens „der 


übrlektung der Sihtiften, g' 
nofeireng der Vollmacht und 


des: Borbringens der Einreden, 
fondern’ouchüberaft noch’ den fans 


„‚besgefegen aufs genauefts zu richten. 


AR 
Sellin Ihre: Difeiokwuchnung,;, in‘ 


‚ Sachen ;, worln ı nice Berfchls 
ckung der Acten : gebeten wor "h; 


bay dem Schlüßreeeß). oder bey? Von dere 


der erlaubten‘ ſchriſtiſchen Schluß⸗ 
ſchriſe; wenn aber Verſchſckung 


„bünge b°Glfcheregen 
a jäperichh Borfliruge? 
hälten. E TR ’ DR je 

Häfen‘ fürg Züerfennen “regufallps 
mäßiger Zuͤchth ousſtraſe mit Bip' 
fügung dag Forſtwruge. Aus jugs, 
SGinchmigung der: Reglerung eins 
‚ holen. E, 206, * 

Muͤſſen dem Gohgerichtscommiſſa⸗ 


rlus die Forftwrugen zur Revl⸗ 
ſon vorlegen· S. 207.. 


6; — Biamte *.' 


* — 
n Pruͤfung. S; 351. 


Bon ihren Pflichten. ©. 336. 


ber Acten geſchlehet Im Termin: Bon’ dem‘ Eoftrum derſelben 


——85 der Metel- -Überges : 
be Bir | 
Ein In-ihren® Eher felne an⸗ 
uͤgliche und beleidigende Ausdru⸗ 
de gebrauchen, S. 211. | 


9 —7 
Aemter* 


©. abu,. 


Türe. der von ' hnen bey Ihrer An⸗ 


föluing - zu entrichtenden. Gebüße: 
ren ©, 488. 


Tore ifrer Dtmälungen 6,4902. 


Acketlohn· 


RR für des, den ‚Gupplicaten : Difiem- Lam &: 47 +... ..- 


oder. 


| ſetocollat · Vorträgen ' beye- 


ee Gutachten die Gebühren 


Alimenrgeldir · 


vorfchtiftndßig ı anfohen a und he⸗ ©. unspellche Kinder: * Be 7 


„genhin: ©. 136. 


a3 


wengelder, - : 


Almoſen 1 


r 
| taten. 


S 





Apotheken· 


——— — 


Di ⸗ zum Almofinbitten, 1 den A Yin Ben" Apotheken "und tem Aejüeyı 


ercheifte Atteſt at⸗ folen. von ben 


Predigern vorſchriftmaͤßig einge · Von der, Di 


“riet, Toerden. ©. ‚108. J 


er ‚Ameschirutgus- .s 
Yon Anordaung der Amtschirurgen 
und von den Erforderniffen, Ele 


genſchaften und Prüfungen.berfel; 


ben, ©. 397. er 
Bon den Pflichten derſelben. Se 401. 


Tape der von bemenfelben by Ahrer 
Anftellung zu entrichtenden Ge⸗ 
buͤhten. ©. 489. 2 


Taxe Ihrer Btmüpungen, ©. 10%, = 


| Anerben. * 
Dürfen jur Colonats Adtrelung 
‚und Verwaltung an Seele und 
"Rörper nicht unfäpig ſeyn. S;75. 


Anlehbn * —* 


Wenn dazu von seh 
bebörigen ‚der Gucsherrliche 
Conſens abchocſucht wird, wor⸗ 
auf denn das Amits-Outachtön zu 


richten iſt ©. 87... 


Antwort auf das Alaglibeil, 
©. Erseptionsfehrift, * © 


, 5 
%. Lu 


"handel, ©. 424. 

ff nhele and Ein⸗ 

"ridstudg be ron a 
MIR. > VRR 

Don. den "Biftationen. "sahen 
&49- 


8 Anorheker: 
Was dleſeihe für die Zubereltiing t der 
Arzneyen und für die —— 
meh Büren. S. 269. LP a6 
Bon 'den Elgenfchaften ber Prüfung 
„ber, Apotheker, Proviforen, und 
\, Geiellen. ©. 439. ” | 
Von den Pflichten eines Arne 
ET i 
* der Annahme une, 
tosfprehung und —8R8 De 
Apothebetlehtliage. S· 454 \.: 
Von ven Moorpekerrähhnungen * 
ihrer Bijaplung. S. 4881. 
Taxe der von einem Apotheker ober 
., Provifor fuͤr das — zu ent. 
J ſchtenden Gebůhren ©: 485° 2 
Apotheet · Ordnung * 
Revlſion derſelden. ©, 262. 


—— 


Atka⸗ 


— 


3 shot 


Ardaniſten · 


— ie nn muͤſſen zur 


oder Dip rung, 


* Mittel Er aibnß 


= der Br babın, ©. Ss 


3 ah 0 


Kar 10 
Die den, Armen «uMar 
erthr te Atteſtate follen ‘von ben 


Predigern zhorſchriſtmaͤßig einge: 

richtet werden. S. kan 
Zum Beſten ber Armen kann Peiner 

von beyden Epelsue@h ohne Eins 


no deg ‚andern diſpoplren, 


11 ®- a U er TEL 7) sl, 

Akune Keonte der As» 
ꝓdyſicũs als Amiochinngug un⸗ 
entgeldlich In die Eur nehmen. 
©. er Imun!K 


n22 27 Were? mn? 
auf u; be? Mängel andern 


Npermidtlend,:"" ailf” Mndgpertbes 
cedirten, affignir: 


Quattal pm 
ten * An Gehalt, 
Mpahenothez LE ir 
ndarn gus DA —* glannt 
BunR 11775 58 RTERUTHALELI 20 
—— ID 


(Bor dem unvorfichtigen Gebrauch 


a ‚men. ; — 


> 


1; 
» Arfeniks zur Vertligung „bat 
gen. und. Au wich gewar⸗ 
"net. ©. 308.39 #n cn. nd 
Zeyeneyminel 5 
Geheime Arzneymittel follen Shne,, 
Erlaubnis * diſpenſirt werden. 
©. us Ra: 
Kela aM le) iR Abe 
—“5 en io Sf.S Pal 
„ne n 28 oder 4 än« 
9 Ze > Panne wmeakıgie 


B 
Bon Berabfeigung —S— 
den Aporpefen. ©, 441, 


‚Arzenehfrämerey. | 
SR Ah air den Mirfien 6 
*O nadhbrügfiit ger — vabdlen. 


Soll im Walde ohne Srlanbnlsnigt 
gebrannt werden. = 214. 8. 


” KT, Ni 5 
onu ne Augenſchein· Ir 
ann in »Riagfächen Die A 

gerichtsfanhen ‚find, von den Aem⸗ 
un Gap genecnen werden. 5. 2r. 
wahr um wlelenn "0 
De Alkfpiien einte Sälte Yorb 


ſoerlauhedoß ‚davon vorher 
ni; 


.. 


— — 
der Obrꝛlgkelt bes Orts Anjelge —— — einen 


und es mach dem -tarireen Werch 
‚der Sad. Geſchehe. 5 * * 


Auefkeuer. * SE 
©. Braurfdag * | — * 


Aueweiſung ne 
Ahswelfüng neuer Stetten und 
ſchlage Auf Gemeinheiten oder ger 
melnen Huden kann durch une 
gegründsten Widetſpruch nicht, ge 
bindei werhen 1:6, mis na 


— nogl nad 


— Wodruen 
und Badern ſoll eh Unser (hie 
‚gemacht ſondern beide le 
‚gleichen Sefegen betenlchteitten, 
©. 382. °. 
S OR, | 
r 1397,10 692 
Bäume. 
Wie das Scefela, Angeln und 
‚fonflldes; Merderben. ber Däunie 
| zu beſtrafen· ©. 2i0 2u.. 
Die Im Walde ähgerblefene mid an ⸗ 
geſchlagene Baͤume ſollen nicht 
hoͤher, als einen halben Fuß über 


der Wurzel abgefauen, werbon. 
‚212, h. 


—— ©. 214..h, .: 


Ser] enige „. "der von End —** 
Mn "Stamme das "MWolb- 
chen aushouet, ſoll mit 10 Sf. 
beſtraft werben. S. si 0, 


Mapıbäume, foren“ Biy: g Sf. richt 


„beichäfger wiiten, ©. Bra 17 


Bebiene 2 
©. — Era er? 
.K 27 


125 - 


, Saumöl; Er 


«Der ke weicher Betz‘ DER Yon 


"Zeit zu Zeit "oorzunehmehbtn Wr 
fig verfatſcht befunden wird 
- — — 
2 SM Bil; 


-Baumfchulent.. eTe. 3 


Sollen zu WMiſorderung bes Obſl 
m. baues von Ben; Schlmiſtun 
* ** — eben, —— * 


ei Eau * —* ve⸗ nf 


* — Bern — 
vdeimdge der "al gemeinen 

— zu dere 

Saalbuͤchern, benannt ; 


.'.,t 


' 3 
zit ru n 


und 


ss 


Jdilrd 








— 


Maein ganger Vollmeyer von: 400 bis 600 ithl. 
2) ein Mittelvollmeyer von 300 — 400 — 
3) ein gemelner Vollmtyer 200 — 300 — 
4) in großer Holbmiytr 150 — 200 
5) ein Mittelhalbmeher 15 = i50 . 
6) ein klelner Halbmeyer « 100 = 125 — 


7) eln Groskoͤtter⸗ 80 — 100 

8) elm Muttelkoͤtter u oo — 90 — 

9) ein Kieinkötter ® 20 — 50 of 
90) els Hoppenpoͤcker . 0 20 — —2 
0.20) ein Stedßenkoͤtter 0 ithl. und datunter. 
Bey Erbfofgen in die Baurengäter Baurenbäufer: 

ſoll das Erftgeburtereche ie Don beren Elnrichtung zu Abwin⸗ 
meinen Pletz haben, ©, 25. dung dir ‚Seuerogefoßr, ©, 30. 
241, 


Das Vartauſchen und Veraͤußern 
acontelbuabler Grundſtuͤcke, ohne 
gerid tllche Anzelge und Geneh⸗ 

wigung, wird verboten. S.72. 


Sollen nicht mehr mit Shih, fon? 
bern Immer mit Zlegelſtelnen ges 
bedt werden, ©, 34.24, 


J wie weit auf Baurenguͤtern bie ©. auch Bran daſſecut atlon. 


Guͤtergemeinſchaft unter Eheltuten Beamte.“ 
Anwendung hat. ©. 166. — Sollen über jeden Gegenſtand, mit 
Zen Colonote, von welder Gat· Bemerkung deffelben am Rande, 
tung fie auch ſeyn, ſollen nie ‚und male Apführung der Nummer 
In eines, ‚vermondel, werden, ner Hauoſtette, befonders- berich · 
©. 226. ten. S. ius. 
— — Sämtliche bey einem Am anges 
Du Berrfeilung, ber Bauremader „ ftellte Brame folten fi 2* u. 
loll auf die Erhaltung der Wege Feuer aus hricht, ungefäumt auf 
beſſerungs Dlet ſte gafehn sieben, ‚hie Brandſtette begeben. S. 135, 


©. 258. 143. 
met | b De 


% | —— 


Die Juſtijblamte jeher für vos 


Forſtgerlchthalten Sportelord· 

nungsmäßlge Diäten von bei 

Strafgeldern ab, berechnen aber 

die Unter ſuchuugsgebuͤhren der 

Amtsfporteleaffe, S. 207, ' 
©. auch Aemter * 


Becker. * 
le ſich biefeibe beym Bıdlın bes 
Brodes vom dousgewachſenen 
Rode‘ Ag verhalten Bon 
“= Bas; met; 


en Bladigung * 
Berftorbene, die nur ſcheiabar todt 
ſehn tdanene ſollen nicht eher bez 
'erdiget werden, bis ſich wuͤrkli 
che und deutliche Spuren der 
Verweſung jelgen. ©: 362, / 


Berichte” 

er benfriben follen die: Tienfanie 
ren te weggelaſſen und nur'das 

Datun und" der Inhalt zumie 
Sls her, on der Seite kurz bemitft 

werden. ©. 96. 
30 y beſondere Gegenftände —* 
fm einen Bericht von den Beam⸗ 
ten und Predlgern nicht zuſam ⸗ 
men gefaßt werden· ©: ng, 
a J 


Beſoldung. 
S. Ocheit. — 


Betiler.* 

— foln an ben Gränzen 
"dis tande® — wirden. 
©. or, 

* Bienen, 

Dirjenige; welcher im Walde nach 
Bienen ein Loch In einen Baum 
hauet und ben, Schwarm entwen · 


det, fell mit 1,Ofl. — mir» 
den. ©. @ll,, e 
a 7 


Zu der darauf ‚gelegten; 
len diejenigen , denen fie ſche 


mol züerfannt ift, —— 


curtiten. ©, 116. 


Je Aufoafme der Bienen N 
r eide Tabelle Bu 
jährlich, Beful pin 
Bewilligung ——— werde 
En Tr “en un wu hir: 


Blettonnen E 
Das Maas derfelben wird filme 
und ·iht Eichen — ©.: 
Die Art de j — 16 "wirb b 
ſchriebe er Ski 





| > 





Biriheifen. 
S. Euppiifen, 


Brache, 


Bekimmung der Bieqhtoſten und 
Sandgelie, ©, 19, 17. 


Brandaſſecur ation.* 
Alle, in bie Amts⸗Beandaſſecura · 
‚tions Cataſter elnzutragende Ge ⸗ 
bäude ſollen vorſchriftmaͤßlg taxirt 
werden. S. 49. 


Ide bey ber Toratjon gebrauchten 
"Merkoerfiändigen und ‚baben „ge 

genwoͤrtlgen Unterbedienten Dee 
täglich ı2 mgr, bezahlt erden, 
©. sr 


Erneusrung bes, Brandaſſecuratlons · 
Sorletärs · Catofters folk dut olle 
zehn Fahre, Hingegen Eins und 
Umſchrilben neuerbaueter oder ol. 
ter beträchtlicyer verbefferter Haͤu⸗ 
fer im Jenner jedes Fahre ges 
ſchehen. S. "51. 52. Ss ur 


Idee neue Brböude fell-auf Ber, 
langen bes Eigentpü s zu 
ollen Zeiten des Jikte, Ins 
Epreialcatofter mit verordnungss 
» mäßiger Torr elngeträgen Werden. 
v3 Bde 


Bu ‚iin 


s FE a 
s rn Midi } 


u.» 


-Brandkorn ” - 


Davon fell das Korn gereiniget und 
Dies wicht eher gemaplem Fra 


fd S. 149 Blur 


Brautſchas * 

Aus dem Gemeingute ni ben ſich 

| ‚verpelrarpenden Kindern ein 
Standes ‚und Birpältuißmäßtger 
Brautſchetz oder Ausfkiuer mit · 
gegeben werden, ©, 177. 

Brod.* 

Wle folhes von ausgewachfenem Ro⸗ 

den ju backen S. 130, 


Bruchſchnelder. 0 
©, Hperatcur, * 
Buͤchenholzung. 
©. Gehoͤlz. 
Büchen Bedarfbals” 
Wie deffen Ertwendans au beftrafen, 
. 209» 
©. auch Holy... 
—JW Coffee, ® 7 
Dir Gebrauch des Coffee wird —9 
BGaſterchen auf Hochzeiten und 
Kindtaufen bes gemeinen Bürgers 
- Handwerfs- und Arbeitsmanng In 
"Städten, und der Unterthanenauf 
dem ge 79.4 
ba Can; 


# 


y 


Tanzley, Secterär * 
Een feine Klogen, worauf das ob- 
jectum litis und das genus 
adionis nicht bemerft iſt, an 
nehmen, ©. 117, 


Caraftrarion. 
Don Einführung und Publlchrung ber 
.. neuen $ogerbücher und Catoftern, 
S. 60,61, 
Mon ben guten tZolgen dokn 
©, 562. 


Ceſſto bonorum, *, 

Dos! Beneficium cefhionis bo- 
norum flehet einer Wirwe zu, 
wenn die Schulden des verftorben 
nen Ehemonns von ihr weder mit» 
gemacht, 
©. 175, 177. 


Chirurgen. 
©, Bundärjte. 
Citasior: 


Kür bie Citatlon ſolcher Exceſſiſten, 
welche der Amis jurlsdietlon niche 
unterworfen find,  follen dem 

+»  Ganzleyboren die Gebühren aus 
der Amtsfportelcaffe bezahlet, und 

dieſe am Gohqericht dem Ge⸗ 


brüchteten mit: angeſe ht Pe 


8 S. ‚272. 


noch conſentirt find. 


— 


Collation. 

Muß in Anſchung desjenigen, was 
von der Subſtanz des Vermö— 
gens abgerheilter Kinder an eines 

vor dem andern vrrmendet wird, 
vorbehalten werden. ©, 183, 


Collegium medieum 
Die Gefchäfte deſſelben beforger bie 


Reglerung in Berbindung mit vier 
Medichnalräthen. S. 337. 


Colonate. 


Zwey Eofonate, von welcher Gattung 
fie auch feyen, follen nie im eines 

verwandelt werden, ©, 226. 

Bey Verthellung derſelben foll as 
die Erhaltung der Wegebeffe- 
rungs · Dienfte geſehen re 
©. 255. 


Conmmunion. 
©. Abendmahl, 


Concurs, * 

Wie daben die Zinfen zu eaffficken. 
©. 238.429, 

Don Beratung ber ae 

8,29, 

Bon. ‚Eioffifieachon dee Softrunader 
Herzte und der Forderungen der 
aaa ©. 482, 

Don 


I 


RT, PER? F 5 T FRE Mn. 
Vom Auslelhen der depohltten Con⸗ Wie vlel Eontrlburlons Slmyle 


cuisgelder· S. 23. ER 
Concursordnung * © 

Wird In Anfehung der: Eloffificarion 
ber Zinfen" und Bezahlung der 

Eoneursfoften, abgeändert. ©, 

Confiftorium. ® 

Soll bie Klagen, welche Lehre, fe 
ben, und Amtsführung der Pre 
diger und Schullehrer betreffen, 
vorerſt an die Claſſical · Superin⸗ 
tendenten verwelſen. ©, 106, 
107. 


Conttaete 

Der Mann kann für. fih allein Con⸗ 
trocte, die feine Frau und dag 
Bemelngut verbinden , fliegen. 
©. 170, 

Wie fern die Frau ohne ausdruͤckll⸗ 
de Einwilligung des Monnes 
guͤltlge Eontrasse fihlleßen ann, 
©. ım r 

Conttibuable Büter, 
©, Baurmgüter and Oäm, " 
" Coneriburion *5=' 
Bow Entrichtung der Eontriburlon 
uach dem mann Garafker, ©; 61, 


in jedem Jahr zu bezahlen find, 
foll im Anfang des Jahrs yon 
den Eanzefn bekannt gemacht wer⸗ 
den. S. 72, 

Soll monatlich beygetrieben und die 
fortgefegte Summe vor Ende je, 
des Monats. an bie Sandcaffe eins 
gefandt werden. ©, 257. 


Euratel * 
Wie ſolche für Abweſende anzuords 
nen. ©. 232. 
Defectenbuch, 
Sollen die Apotheker Halten, S. 438, 
450% | 
| Delinguenten. 
Ueber deren Auslieferung wird mie 
ber Orafſchaſt Schaumburg Hoch⸗ 


fuͤrſtl. Heſſiſchen Anthells eine Con 
vention errichtet. ©. 110, 


Depofium. 
Don Depofitalbepältniffen, Depofts 
sarlis und Depoſitenbuch. S. 505, 
Vom Verfahten bey Annahme ins 
.Depofitum, ©. 508, " 
Dom Verfohren bey Auszahlung 
Oder Zur uͤckgabe aus dem Depes 
ſito. S. 15, | 


J Von 


24 
Don Depoftiorsgebühren. S ‚520, 


— 


— 


5 Pe 


Vom Ansiie der —*2* Reiner von beiden Chelzuten — 


be 
Yon — ehr Dwoſtan g 
nung, ac. S. 5325. 

Mon Berichtigung der Altern Dips 
ſttorum. 2c. S. 58, te! 
Deferdit.t " 

Wie ſolches von den Adoscaten zu 

iquldieen, ©. 202, , 


Dienſte ·. 


S. auch Ertra⸗ Dierfte ” Koift 
Dienfte, 


Bienifähige } {edige Dei n 
Sollen, wenn fü fie, auf -elagne Nahe 


tung fi) ſchen, oder außer tan 
des gehen, bie verorofie Tonirle 
bation entrichten. ©.: N 

Ihren feil hr erflattet, werben, 
auf Arbeit ‘ober In Privardienft 
außer Landes zu gehen, menn fie 
um; Dienen Im Amte nady erſot⸗ 
deilſch find. ©, 23, - 

Diſpenſatorium. 

. Aporhefen ſoll das —— 

‚je he vaͤchſtens bekannt gemacht 
NN Difpenfatorium. ‚nor 

Banden U »429, 439 I 
ar 


Einwilligung des ondern von dem 
Gemelagut wᷣlAlkhtlich verdußern 
des verſchenken, noch weniger dar» 
uͤher Todes belber ſpeween. 
S. 169 —R AT LER 
Wie fern der (ängftiebenbe Ehegatte 
über das ‚Bemeingut unter den 
gebendigen oder "Todes halber 
diſponiren fann, ©. 179, j 
10 ‚Diftraction® = Ri 
ke damit zu perf been n bas 
Seien Ye {darge Ehe 
oder —— Grundflü ꝛc. 
im erſteren Verfteigerungs» Ters 
min nicht gebotem worden. S. 27, 


 Drelchen‘ * * 
Kelurr fofl bes] Rechts andere, ‚ols 
bey einer wohlberwahtten Leuchte 
dreſchen. ©. 201, i 
Dünger; 
Die lolcher ben Zutpnerbufferungen zu 
vergüten. ©. 14. 17.. ;: 
Düngerzebrungen, 
©. Goſtereyen. dan van, 3 
Edictal » Cirariom * 
Sell für die Canzelorkündlgung 


„ganz Eur; .> abgefaßk.cmenden, 
— “RE 


— * 


—— 35 

Bir bie —* une Oro ande 2z ESichelgãtten 
spe wit vers | Zr Su beten Bart gefchehe, har⸗ 
Ediete— ſollen die Beamte fehen, 

te. 123. 

gn mi be — zufal , Aa ee Gras ey Be 
Jen? meh BR 9 57 Ausftrafe geſchnitten mw b 
— m: age | wg |. werden 
—R Shempälen PAR Die — berſelben fett nice 


laeute durch die Bürergemeinfchaft 

ein gemelnſchaſtliches ungerheitses 
enge über die ganze; Ber» 

mögens «Subftan;. ©. 169: 

* getrehnter Ehe ſetzt der zʒuihckge⸗ 
bliebene Ehegenoſſe, fo longe er 
nicht zur zwehten Ehe ſchreitet, 
pe. Grmeinfchafe ter Güter mit 

"den Rindern fort, S, 175. 

Wann die Ehe durch Ehtſcheldung 
getrennt wird}: wie 26 daun mit 
bem ı —* ve — 
S. 197» JANDIE: 

Bir, nenn ei x —5* fa 
is aufg: hoben wich? S. 198: 


‚febepamin ® . 
Bon beren Errichtung‘, ‚Chiftiiha- 
tion und —— er —* 
—* 
Ebrvelzniß 
Ste konnen — ‚gültige 
Zirgan ſehn ©, 255. 


4 


beſchaͤdlget, und fein Died darin 
le werden. ©,213. b. c. 


——— Pin 
du ae Eide * Amts⸗ 
und Gutshertlichen Eonfens, fol 
mit 10 — und von eis 
mit,, Erlaubnis, geh uentn 
ee g — als * an · 
Kanal Gebrauch gema, t Mer 
den, S. 122, 
Süg jede wit Conſens gefällge, Eiche 


e 8 junge wi 
al, Mau © BR MER 


122, A 

Dirjenigr, welcher eine iche au 
hem — a aus —* 

plintage entoenbet, . fol mic 
4 Of. befträfer erden y, und den 
Schaden erfigen, ©. 210. 

Die bie Ciibenbebärfhei. Enno 
— vung zu beſtrafen SG, * * 

Eigenbehoͤrige 
Wenn Herrſchaſtliche 


— 
un 


26 


Butsherlihen Conſens zu einem 
Anlehn nahfuchen , worauf dann 
das Amtsgutachten zu, richten ? 
©. 87. 

Den SHerihaftlich » Eigenbepärigen 
wird für Anleihe aus ber. selben 
coffe der Outshertliche Eonafens 
allgemein ertheilt. ©. 153. . 

Penn die Güter. ber Eigenbepärl: 
gen verkauft oder verteilt werden, 
wie es alebann mit der Mugung 
eines amtlich « verfchriebenen und 

ingroſſirten ———— zu halten? 
©. 225, 


Eindkindſchaft. 
Bon ber Elnklndſchaft und ben, 
‚bey deren ‚Errichtung, ju beach. 
*" tenden Erforderniffen, S. 187. 
188, 
Wie welt. diefelbe zwiſchen 
Kindern der. ‚Bauten falt pa E 
S. 190. 
Won ten Wirfungen ber ordrmunge- 
maͤbhlg errichteten Einkindfchaft 
An Anfehung des Familien u Ver⸗ 
haͤltnſſſes. S. 1. 
Bon ber Erbfolge, S. 192. _ u me 
In weichen. Fällen bie Elstinde 
fchoft wieder: ‚aufgehoben wird. 


. s * 
had. 9 hir rt — 


Wäre Schichtung in verigen Zeiten 


unterblieben , fo ſoll angenomczen 
werden , daß ſtrillſchwelgende 
Einkindſchoſt evichtet ſey. ©. 195. 
f & 1190 

Einlieget. — 

Die Einlleger auf ablichen fand- 
tagsfähigen Gäften find von Er⸗ 
+ fegung des Einlieger · oder Schuz⸗ 
geldes ſrey, die auf ſchriftſäͤßi· 
gen Guͤtern muͤſſen ſolches aber, 

elnen aus genommen, enteichten ; 
alle hingegen, auch jene, Die Hude· 
Eontriburlon. begahlen, wenn fie- 
die gemelne Hude betreiben. S. 44. 
45. 69. 243. 304,.., — 

Sollen ohne obrigkeltliche Erlaub: 
niffe nicht ee ‚werden. 
S. 100. 

Diejenigen Kinlieger, "de — 
Colonate hlos gegen ein gewiſſes 
jaͤhrliches Pachtgeld, ohne daß 
J gleich den Elgenthuͤmer in 

hung der. ‚Abgaben und Dlen · 
fte völlig mit vertreten, In Pocht 
babın,  müffın: da6.Schußgeld 

angrichten. S. 120. 5. ne 

2a. Einreden a u 2} 

Was wegen Vorbringens ber Einre⸗ 
ben vorgefihrieben worden, follges 

& nau beachtet werben, Sur. . 


©. auch Erceptlonefg: ft, m aa 
ie 





My) Be. Eocationen. 
Etadiset Cotonate follen boy den We/ 
gebeſſerungen nice aͤber ſehen wer · 
ben, ©. 258. ru 2 
een or 
Behalten — ber for 
—288 BI Verwoltung und 
MNudtang des Ver no es Ihrer 
abgerheilten Kinder bis zu Ihrer 
WBeljaͤhrigkeit, Verheyrathung 
Soder Anſtellung ihrer eigenen De 

1) one Se on 
VBon dem wechlelſeitigen Succtffions. 
recht der Reparirten Eitern und 

der fepacieten Rinder, ©.ı185. 


J in beim pie SZ 
e'Mrjten Funde: haäffein #0 
“With Häfen, 8.32 - * 


Entollitung.· 


Bey ber "Aufnahme der Entolll: 
tungslften follen die, von den 

_ Prebigern zu erthellende Der- 
zeläniffe ber confirmirten Kna⸗ 
bin gebraude ı werden, S. 313. 


Entzuͤndung. 
ſolcht bey naß ‚elagefahrnens 
eu und ‚Sohräge ‚abzumenden. 
138. 


* 


Erbfolge 
Don bemmechfelfettigen Gyscefflanse 
Sach Der —— FE Korn mh 
der ſepatittes Rinde Gage: 
Bon der Erbfolge dee Rinder bey 
errichtter Einliadſchaft. S. 192, 


wrbfolge in die Dastın. 
. (Büter,.. ... 
Daben bi bag. — 
‚gemein Pos haben, ©. * * 


Erbſchaften. 
Die ErbſchaftenVdle Lln t 
ner Kinderloſer Ehegatte uf 
voch zu falle 
Verwandten ei ie: 78 — 
Von den nd der a6 —* 
den, S 
Bieble damle gefärpen Sanbüäbef 
ſerung zu verguͤten. S iu . —2 


Erdefahten. 


Wle ſolches bey Feldverbeſſerungen 
zu bergüten, Sig,’ 


Däben werben der 3: Beungen mieber 


erlaube, 


©, Soflerepen, 
x Erdet. 


' erde 

Beſchwerden über die Erber Stacht: 
enfußren ſollen zuerſt behm Amte 

Varenholz -angebradhe werden. 

©, 273. —J 
Erxrungenſchaft. 
S. Adquiſitaea.. 9.4 

Erſtgeburtorecht 


Soll bey "Erbfölgen in die Bouren⸗ 
güter allgemein Pag haben, 
©, 25 


Fr "nn 938 


—* 9 aaa". ; 
‚Eopanse. ; 2 
e. Ruben, —— 3 
Exretbilonoſchtiſt. 

deren Einrichtung fell das, was 


wegen punktswelſe abzujaffender 
Utlsconteſtatlon· verordnet iſt, 


von den Advocaten eh — 
ein 
BE 
» Mrseffe. . 


Die In Neloatwalbungen Jagden 
und Fiſcherehen begangene Er: 
ceſſe muͤſſen den Aemtern angezeigt 
werben, be ei; A 
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* 


"an Sonn’ und Feſtcagen began⸗ 
— — 
„werben. S · Ah Ben 3. 
©. auch Strafe. * us 
Sollen von dem —8 der 

Wahrheit gemäß, ‚angegeben, und 
bey Straſe der Caffation „ide 

virſchwiegen werden. S. 22, 
Mes 1349 1444, — **— 


Jeder, der ‚ühen Zerftc: Jagd über 
GWiſcherey · Exieß ſo augiebt/o dag 
er jur Fe Pont ſoll 

a Det safe ‚gun Beloß 
* S· aꝛo. N. — 


= Greeffiiten, niragN) 97 
un Exceſſit,welcher feinen 


” angiebe —— Sp, * Hr 


werben, S. 214. 


J 


Von den beftraften Ercofie 1 di 
ber Amtsjurlediction , ‚ni ut 
worfen find, folfen‘ bie Citatione» 

„ gebühren für die Canyleyböten 
zugleich mic ber Strafe eingefor: 
dert werben. ©, 272. 


geröfrädgte — 
Der Verkauf des rauhen Koue 
wird dep Mermirpdung En | 


’ 


* 
—I—— er 


0: jeglichen Siraſe — ſteafe als ln. — 


ten. S. 24. © get ap 
= 
; velohecken. ..Seuetberten, „* 
Ä Mn ie Ä Ai ‚Selen Ser den; Rift nochſe⸗ 
"geidichadeh. * sun ben, ob die Feucrohſen in den 


Bann Wagen erlittenen, Hogelfchlane 
ober anderer Ungluͤcksfaͤlle ben 
Untertanen Unterftügung bemillis 
get wird ſollen bavon keine Ro» 
ſten für? Beamte und Länterbe- 

2 blaite genommen ben, S. 
109. | 

Mie mit Taxatlon deffelben au u 
„förderung der Unterftügung aus 
"der lLandcaſſe zu verfahren. ©, 
119. , 


———— — 
Wie fie Ju verguten S. iꝛ. 


er Renftersebrangen. * 

"Bielben nach wie wor. verboten. 
©. 78. 

Feuer und. Lichte. *. 

Demjenigen,, " der efne Bermährlo 
fung des Fiuers und ‘des Fches 
angeigt, und: zur Beflrofung 

‚ bringt, fon mie Berfchweigung 

» feines Namens die Hälfte der Oeld · 


Baurenhäufern fleißig» abgekepre 
werden, G. 33. 

„Müfen, barauf ‚adbten, - ob. In neuen 
Wohnhauſetn da wo die Su⸗ 
benofens angelegt worden das 
Grund » und —— wegse 

nommen ſey S. 34. 

"Sollen auf die Befolgung * $. 10, 
"der Gefinbeordnung und auf bie 
ber Feuer · Ordnung genan achten, 
©..20r, ° 


Seuetobfen. * 

Don deren Einrichtung jur Abwen⸗ 
dung ber Feutrs; Gefahr, S. 
De ur 

Sollen an jebem Morgen vor 

gung bes Feuers, 
fbarfen Beſen asgetehert den. 

. ©. 3% j 

Seuersbeunft. *, ' 

Dobey follen alle , "bey einem Amte 

-  ongeflellte Beamte gegenwaͤrtig 
ſeyn. S· 2) 72 7 7 

Eine 


e2 


vo 

Eine: Feuttsbiunſt kann ausı der 
Selbſtentzuͤndung des Heues und 
der Fourage entſtehen, ©. 158, 

Bey einer entftehenden Feuersbrunft 
ſoll ein 'reltender Bote an den 
nächftin Beamten abgeſchickt were 
den, Erg.’ 
Sichtenkampe. 

Dacia fl bey, Zuchthousſtrafe kein 
Gras —— wer 

. „ara. 5. 

Die Befrährung Deefiben nice 
befchädiger. und Fein Dich darin 
a merden. ©. ab b. c. 

ii idkeommille, * 

Damillen » Fidel + Commiß - Güter 
find VYon»d2r. Bemölnfchaft der 
Güter unter Eheleuten ausgenom: 


Fiſchetey. . 
er der —3 


Verordnung * den Mißbeeuch 
der Fiſcherey. ©, 503, 


gie Ar des Flachsbaues und 


Erjeugens dei foll ein 


den. ©: · 


ge 


Wntetticht IN wer⸗ 
den. ©. 549. — 
Flachetotten. 
Die Vocſchriſt für Anlequng nähe 
Slachsrotten ſoll gen u befolget und 


darouf, daB 46 heſchehen, ſtreng · 
"Re Afficht near Werde". 
| —— 8.0, ne de 


— 


Soli u bie Slöchs- 

ee mi 5 
den. ©, 130, 218. c.d, e. 

Die Dberförfter und: Foͤrſter follen 
für die. In, ben, Yemtern gehelren 
werbende orftgerchte die Forſt. 
wruge ‚nach dem Formalar fü 

een, ſich dazu die Erceffe on den 
Unterforftbedienten, am Ehufe 
jeder Woche, anzeigen * 
wid ein leſetlich weiditiebene 
‘ Eremplar dem Amte —. 

205. 

— welcher ſich an en 

Forſt. Jagd und Flſchbedienten, 

dm Vertichtung feines: Amte vers 

greift, 
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arelſt/ fell Iu einer halbjaͤht igen 
DZuchthous ſtrafe condemnet "nd 
naderwelcher Schimpfworte ge 
gen einen foihen, Bedienten aus. 


ERS mit 3, Ofl, beflzaft menden. 


12 Ne 


TEN fönnen, b Hoiz⸗ 


fuchung mit 
PER co I: 


entwen 
wein. 


si ‚terbrbienden werkipmen, Ci ano. 


517, nie 


org 
6 "Prinbegrbüßten file die Forft: nd 
"efagdbeblente werden beflimmı. 
©. 220. Mir, ı2. 

Firftb ſollen Peine Ereiſſ⸗ 
* Her “ Eaffstion. vers 
ſchweigen, und’ jeben der Wapr: 
Heit-gemäß, angeben , widrigen · 
x falls ernſtlich beiſtraſt werden. 

nY Sr NM 13414 sn 


Sollen für die Anmwelfung und Hülfe, 
zur Erhaltung und: Berbefferung 
der Privatgehoͤlze, 
— Geſchenke bey 
* ‚ Eaffätlonefirafe nepmen; ©: 333. 


Sole * MWildprett * ben Felde 
‚ „ tüpfen und Borhölgern, bey Ge, 
| r bes Heſtens für allen davon 
* inden aden, und] bry 

Rafadlonefiofe tod ober doch in 


von den Ei, ' 


dl: Wildbaha ———— S. 


"15442564. 


- Sorfidienfte. . 
Bon jedem Dienftpflicytigen ſollen 
nur drey Forſtdienſte In einem Jah⸗ 


Nte geleiſtet werben, "und DWefket, 
lung dazu ſoll in der Sadt -und 


Erndeegeit nicht, geſchehen. ©, 


** 


u “a „. Sorfiercelfe.- F Ar \ 
Bon deren —— 203. 


208. 
2 32 u? 


Sorfkgeriche. An 
Forſtge mirte ſoll 
ieh "din ou ange 
ordniten Perſonen/und das für 
Aemter und Städte, in ben 
Aemtern, worin viele und große 
BGorſten find, alle ſechs Wahn, 
and In andern wlörteljäßrig von 
Dtoſten und Suftibeamten ge: 
halten werden. ©. 204. 205, 


Sn Grfenntniffen: des‘ Sorfigericte 
wvird der Kecurs an die Regierung 
— S. 200. 


Fotſtotdnung 4 
Von 1786, ©. 20o83. 


e3 . $orfl, ö 


.—. 


_ 


. Sorfifefrerär, * 


Soll bie Forſtwrugen dem Forſtge⸗ 
richt für Erimirte vierteljährig 


vorlegen. ©. 204. 


| Fourage. 
Wile deren —— ab 
wenden, © ag, 


" Sciften. x = 
Was wegen es Friſtſuchens vorge⸗ 
ſchrleben wordenſou genau be: 
achtet werben. EG. 117,73 a 


Susterkräurer, 


S. ee 


n \ Badlungetoften. ,,“ h 
“ Werden beſtimmt, S. 1%: 17. 


Gaſteteyen. KR 
Werden, bey Hoczeken. auf ; zwey 
Tage » ‚hingegen bey Kindtqufen, 
Haus bůͤhrungen, Duͤnger⸗Erde · 

— Mergekfadren nur auf einen 
ag verſtaitet, dabey wird jdoch 

ar der Gebrauch des Koffte ud 
ce’. MWehis,’ auch das Séetzen ber 
Geſchenk Tische verboum®. 79, 
Dobey follen zwey Auffeher, zu Vor⸗ 
beugung aller Mißbraͤuche, gegen: 
wärtig feyn, ©, 79 


ATRT 


3.11%," 


rim Auſchloß 


Gebaͤude. "4370 
Bor Einrihtung: der Baurenhaͤu⸗ 
fer gu Abwendung "ber Feuers 
Geſahr.S. 30 ag" \. 0 

zut 


Ahſchtoze der Wohauhe 
‚Td n A 
jet Ft, nenn? Sansl VER me, “2 


Brandaffecurat 
2 re Gebursehelfer, e 
Auswärtige! SGeburtshelſerdie Im 
eiligen Hüllen zugegogem erden 


Äh sen, „fü Aemtern 
* Mai Me —* 


&, 200. 
DEE, 


WVon ber Anordoung, ;b en 


ſcaften und „der Pedfung A 


ben. S. 457. 
Bon ihren Dütiegenfeten:S; 8. 
Tape’ der von ihnen bey deer An: 

ftellung, zu nn 

© 488. ATER — — Hr 


im * —S — 


vi 15} Gehalt, ,..,. 
Kann our, apn,elaaan Davamtohgehiet, 
— and — werben, 
u“ ©. Sg rad 4.2 er 
Nur beym Mangel andern amd 
aens darf auf ein halbes den 
Yrrefterfannt werben, ©.82, 


‚Ber 





— — = 


on Be äle * ge I 


un : Sr ei * 


—— ’auf dem’ Sande. 


©. 122, * iD 

Wolbon gen She "ah Sanbfäffen, 

"Stäbe lb "ähBerer Eihrifän- 
gert foren Forſtafaßlg behandele 


werden, G: A234, ,0 


In Geholzen fort Bein: rue gr. 
na legt werden. ©. Yang, —* an 
oe Na 0 
Bous fol fein grün fa San abgefkeift, 
£ein, udn, H * Eꝛloudulſſe 
ie öl * oder [7 


nt Feine 

en ‚oder 4 gt meßet,, und 
— ommer Funde 
= trockener Witterung, Teln 
Tobac, wenn nicht die Pfeiffe 
‚At Ba hi. 
cht werden, S.. 213, 214, 


2, i. 


arin fol 
eu i 
214. * 


Die Auf eif pie 
n Forftbedienten" 

— Sandförker aufge, 
a Du FRE 


ine Elaubniffe t 
— werden. 


Gemeinhelten 
Doteuf Können‘ mmunEletcen und 
Zuſchlaͤge ausgewleſen werten, 
wenn der MWiderfpruch der, mie 
Hude ober fonftigem Recht dabey 
intereſſitten Unterthanen ı Ungegrüns 
bet befunden wird, ©. 6. 


sn emeinfchaft der Ghrer. F 
Verordnung bavon. SS, 163)" 


Spdie Art: "DMfpoftion, Chr, 


Eintind ſchaſt —* Kinder, 
uf, w. 


— 
a "Rubrik der Klage 66 
net werden, S. 2, 764 —* 
Geſchenke. 
Geſchenk Tiſche ſollen bey den . 
„sn daubten »Gaftereyen Taf Hoch zel. 


ns tem und: Kindtaufen etc. ‚nirgefege 
werben. ©, 79, 5 


- ‚Befindei«* 
, SU: gur Befolgungbes:g’3. 9. 8. 
ara a2, undungi der Grſtubrord · 
Aung von —— 
.S Fee onn “int 


* de J und Zus 


ſindes. 6, sat. 
©e, 
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— 
auf ſoll geaqu werder. 
Se 
Me en Gewerbe, 
S. Nafrungsrönde. 
| Gifte, 
Dom Aufbewohrem der * üben 
Apotheken, S,. 430. 1: „X 
Wie ſich der Axotheker bey deren 
Verabſolanng zu Er 
S. 444. 45. ul 
Gnadengehalt 
Rann:när von einem Quartuh dirk, 


oflignirt und verpfänder wirden. 
©. 81... .a. 


sin.“ 2 
‚Auf, ln: halbes Quartal darf ie : 
4beym | Mangel: ‚andern: Wermd. 
Arrıflı. arkaunt Werben, 
>. 82. 3 


. Gohgerichte. * 

Dip Abhaitungı der · ¶ Mohgerichte 
‚duchellen den dazu abaeordneten 
momenhilarienn Die: Forſtwrugen 
- zur Meoifion, und dier Extracte 
aller Si Strafen, und Schaden ⸗ 
"Gelder jum aftefliren . ‚vorgelegt 

werden, ©. =07. » 


Die dazu von ‚einem- ——— 


vorgtladene und beftsofte, € 
filten felen die a 


bezapten, ©. a — 


Gras. * “ch. 
Das Grasſchaelden „Im Eichen : und 
Fichten, Kämpen i by, Zucht: 
hausſtrafe verboten. S.aia· 


Grtentzſteine. nd 
me beſchaͤdiget der —— nd 
4 ae h ——— nt — 

En ne 
4 RR pn 3* — m N 
wild 5 F * 
— Ham füoft, we S. 
2i7. W 7 Aue Reg * 
Vene 
Ernie Ufltbebiente Wh — 
* getänen, 8.180” u, 


ie dien Dur Den wer‘ 


menden. © . 138. — 





per Goͤ —AI 
Kopsgrapfifäns. » Berg Wo, "Ber 
gendsagsfählgen und der, Müter- 
Feuer unterworfenen Güterza die 
von 


von Mblichen jege beſeſſen werden. 
i €, 46, 


Dos Vertaufhen und Verdußern 
contribuabler Grundſtuͤcke, ohne 

gerichtliche Anzeige und Geneh⸗ 
mitgung, wird verboten, ©, 72. 


Gutachten. 

Fuͤr das‘, den Supplicaten.von ben 
Armtern beygefügte Gutachten 
follen die Gebühren vorfchrift 
mäßig angefege und berechnet wer⸗ 
den, ©. 136. 

Gutehberren, * 

Ohne Ihren Eonfens Pünnen bie 
Eigenbehörlge Leine Anteihe aus 
der teibecaffe aufnehmen, ©, 
157, 

Bymnafiaften. 

Sollen fib, menn fie von ben 
Opmnofien zu Detmold und tem, 
go auf Academien gehen, "Zeugr 
nie Ihrer Fähigkeiten geben laffen. 
S. 316. 

"äufer, * 
©. Baurenhaͤuſer. 
j Zäune, *® 

Die Verordnung, wegen des Ber 

kaufs der Haͤute wird erneuert 


und den Weiß. und Morhgärbern 
das Naͤherrecht gegen Aus waͤttl⸗ 
ge jugeftanden. S. 222. 223. 


Hagelſchlag. 

©. Feldſchaden. 
Hainungen. 

Sollen überall, mo fie nötflg, ange⸗ 
legt werden, ©, 123, 

Derjenige, welher Bau Werf und 
‚anderes Holz durch gehalnte Dera 

ser fährer,, fol mie 2 Sf. ber 
ftrafet werben, ©: zıı. kk, 

Wie das Vlehhuͤten In ben Halnun⸗ 
gen zu beſtrafen? ©, aut, 

An den Serohdocken oder fonftigen 
Bezeihnungen der Halnungen foll 
ſich feiner bey 2 Gfl. Strafe. ver⸗ 
greifen. ©. 212. 

Handwerker. * 

Sind, wenn fie alleine für ben abil« 
lichen Befiger eines Landtogsfaͤ⸗ 
higen Guts arbeiten, von Ent- 
richtung bes Handwerkegeldes 
fi, ©. 44. 

In ben WBerzeichniffen ber Hand, 
"werfsleute auf dem Sonde follen 
die Unterbediente Beinen Profeflio- 
niften — weglaſſen. 


a | 
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S. Goſtereyen. 4 
Zauſiten.“ 


Die Schutzjuden ſollen' ſich alles 
Hauſirens auf dem tande enthak 
ten. ©, 137... ...,. 

Das. Haufiren auf bem Sande ‚wich 
den AInländifhen Schußjuben, 
unter gemilfer Einfhränfung ver⸗ 
ſtattet. S. 145. 

Iſt den Schachtelkraͤmern bey nach⸗ 
druͤcklicher Strafe verboten. S. 

46. u 

| Zausvifitarionen. *. 
Zur Gatdeckung ber Hol zentwendun · 

gen kann jeber- Forſtbediente «und 

jeder anderen, dem fie gefhrpen 
iſt, mit Zuzichung des Orts 


Amtsunterbebienten., Hauslus 

dung vornehmen. S. zo, 

Hr. 6, rer * "| 
Zebammen. * 


Der Gebrauch einer. andern oppro · 
bieten Hebamme, anſtatt ‚ber‘ in 
jedem «Dorf oder jeder Bauer⸗ 
ſchaſt angeordneten, „fol ‚gegen‘ 
Bezohlung der Gebüßren an de 
ftey feyn. S. 93 471. 


Den Frauens der Dorf-und Baus 
ae * € 


— 


ſchaft, "wofür eine neue Hebam · 
me zu beſtellen iſt, ſoll deren 

Wahl entweder einſtimmig ober 
durch Mehrheit ber, Stimmen, 
verſtattet ſeyn. ©. 94. 46585. 

Zu Hebammen ſollen nur, fo viel als 
möglich If, 3ojährige und noch 
jüngere Perfönen erwaͤhlet wer« 
den. S. 97, 465, 

Die Hebammen foltin von Ihrem 
Soften Jahre an, alle 3 Yapıe 
‘den ısten Junlus behm fandphy- 
ficus mit iprem Catehlsmuß fi 
einfinden. S. 7. 469, 481. 

Sollm bey wiedernatuͤrlichen, ſchwe · 
ren und hedenklichen Geburten den 
« Bepftand der. Landhebanme bey 
Zuchthausftrafe ud, fordern, 
©. 132. — 

Wie bie Shan, zu ste S. 
144 46. nn 

* Bon dem tee: lee: ‚gemäßleen 
‚Hebamme follen, die Prediger den 
Aemtern einen Auszug ans dem 
Kirchenbuche mitthellen, ©. 199. 
466 af: *y 


Sollen den Namen, eines qrtduften 

Kindes ſchriftlich vom F eh 

ne Vater, Übgrlefern. 
—— 


a Ru 


Bon 


——— 


Don den Erforberniſſen, Annahme, 
‚Prüfung und Anftellung der. er 
amme. ©. 464. 

Don den Plicheen delabn Co 
„472... 

Bon Ihren. Orb, ©. * 
501, 


| Zee 
Dirjenige, welcher Plaggen ober 
„‚Nelde F der Waldu⸗q mehet, 
„213, 4. — 
ZT Zee. = g 
Es foll bey der mie Einſchraͤnkung 
befohlnen Ausrottung, ber Feld: 
„hen ı verblieben, ©. 306,, m 
Zengfie. er u 
Die Hengſte, ‚weiche die Uatertha⸗ 
nen zum Bedecken ‚gebrauchen 
wollen, ſollen er Zucht tauglich 
feyn. gran ta 
S. auch —** Krim ' ot: 
Herbarium vivum. ° 
Ein genaues’ und quies herbarium 
vivum ſoll ſich jeder Elaenthuͤf 
- mer einer, Aporheke anſchaff · und 
es ‚jedes Jeht vermehren oder gr 
ganjen. S, 429. 451. 


— 


a 
‚Herbergirer. * 


Satten feine —— 
S. io2. u: 


Zeu. | 
Wie deſſen Sribftentzündung abju⸗ 
— S. 138 
Hirſchſtangen. —— 
Die — Hliſchſtangen ſollen 
an die Forſtbedlente jeden Orts, 
gegen Bezahlung fürs 2 mar. 
hy Of. abgeliefert, werben. 
6 — 216. h. u J 
ET Zieren, ® 
jeber ‚Hirte, der feinen" Hund, 
wenn er kein Dich treiber, niche 


angebunden führet, fol mitı Sf. 
beſttaft werden, S:a16.m. - » 7 


ochzeiten.· 


Das. Hochzenhalten wird nach eines 
jeden Zuftand und Vermögen 
wieder frey gegeben, ©. 78. 


Wie ſolche einzurichten. S. 79. —** 
Hollands RD u 
Gaͤng 


Ein Paß kann F 3 bie 4 Perfor 
„men, Die an einen Ort außerhalb 
Landes auf Arbeit gehen, gerlch⸗ 

tet und dafür nme. einfache Ir te 

da buͤhr 
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büpr genommen und’ berechnet 
werden, ©; 8. 


©. Dienftfähige feige Perfonen, 


Solz. * 

Aller Verkauf des Brennholzes an 
auswärtige, vieles Holz verzeh« 
rende Fabriken, wird bis auf 
weitere Berorbnung bey 20 Gfl. 
Strafe verboten. ©, 124, 


Sonſtiger ausmwärtiger Verkauf bes 

Srenn holzes bleibet noch fie, 
jedoch ſoll bey Eoncurrenz eines 
Unterthanen mit einem Ausländer 
ber Borzug dem erften für glel« 
chen Preis gegeben werden. ©, 
125, 

Dos aus Herrſchaftllchen Forften zu 


eigenem Bebürfnig angewieſene 
Holz foll nicht an Ausländer, bey 


20 Sf. Strafe, verkauft werben, 


©. jr, 

Aolzdiebe und Vermüfter. * 

Wie fie zu beftrafen, ©. 208, 209. 
210, 

Wenn einer Im Holzentwenden, ober 
beſchaͤdlgen an einem Ort betrofen 
wird, mo vorher ſchon Schade 
geſche heu, deſſen Thaͤter aber 

noch nicht bekannt iſt, fo wird er 


auch dafür, wenn er andre nicht 
angtben kann, gehalten; ©, 219. 
Nr. 4 2 Re 

Die Helfer ber Hol zentwendungen 
werden wie der Thaͤter beſtraſet 
©. 219, N. 7. 

Zur Entdefung der Holzentwendung 
kann jeder Forftbedienter und jes 
ber anderer, dem fie gelchıben 
iſt, mit Zuziehung bes Ortes 
Amtsunterbedienten, Housſuchung 
vornehmen, ©. 220: Nr.g. 

Floͤsbolz ⸗ Entwendunq foll mit dem 
Zuchthaus beftraft werden. S. 
250. af 


Aolsbauer, 
Wie deren Exceſſe zu beflrafeh? 


©. 212. 
: Solzungen. — 
©. Gehäße, . | bet * u 
Aopfenbau 
Darauf wird eine Prämke gefiger, 
©. 256, | | 
Sornvieh 
Itemdes NHornvieh ſoll von den Hu · 
degenoſſen nicht angenommen nd 


auf die gemeine Hude gebracht wer· 


Die 











N 


Dieinterthanen follm zum Fettmachen 
des inlaͤndiſchen Hornviehes aufs 
muntirt werden. ©. 92, 


e. auch Died. | 


Auden. ® 
Auf ben gemeinen Huben koͤnnen 
neue Stetten und. Zufchläge aus. 
— werden, wenn dadurch 
die am nicht geſchmaͤhlert wird, 
S.6 


Auf den — Huden ſoll frem» 
bes, von den Hudeqenoſſen ange» 

nommenes· Vieh nicht gebracht 
"werden, ©. 38. | 

Auf die Verbeſſerung der gemelnen 
Huden werden 6 Jahre lang Präs 
mien gefigt, S 89. 

Dis Bepflangen derfeiben mit wil⸗ 

" "den oder guten Obftbäumen in ger 
ddriger Entfernung wird empfoh« 
I. S. 89. 

Bon Weftrafung der In ben Hol. 

zungen begangenen Exceſſe. ©. 

ai. - 

Die. Berbefferung der gemeinen 
Huden fol von den Hude, Jote⸗ 
reſſenten bey Strafe vorgenommen 
werden. ©. 253. 


Die gemeinen Huden folen durch 


. Bepflanzungen nicht — wer⸗ 
den. S 53. 


©. Pottirey. 


| Audelchag: 

Miüffen bie Koͤtter und Elnlleger auf 
adllchen und (&rifefäffigen Gütern 

. bejahlen, wenn fie mit ‚ihrem 
Wie die gemeine Hude betreiben. 
©. 43. 60, 

Wie ſolche zu erheben. ©, 70, 71. 

Meder den Hudeſchatz follen aleich · 
förmige Derjeichniffe nach dem 
Formular errichtet werden. S. 
112, 

Gedruckte BVerzeichniffe für ben! Hu⸗ 

deſchotz werben mit einer bisherle 
ge Borfchriften zufommentragens 
ben Eircular Verordnung ausge · 
theilet. ©. 242. 

Den Hudeſchatz fol zwar ein Colo⸗ 

. mus vom Berreiben der gemeinen 

Hude uͤber Saalbuchmaͤßige An⸗ 
zahl nicht weiter bezahlen, ſol⸗ 
cher aber von deſſen Koͤttern und 

 Einflegern enttichtet werden, ©, 

m. 

Aölfsgelder. ® 

Muß berjenige bezahlen, dem beym 
Verkauf oder bey DBerthellung 

b3 unts 
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‚eines Elgenbehörigen Hofes ‚ein 
Amtlich verfehrlebenrs und ingroſ⸗ 
firtes Unterpfand zur Nutzung ger 
laffen wird. ©. 225, 


Bon Antichrerifch verpfändeten ober 
Mortificationgmeife untergegebes 
nen Orundſtuͤcken foll das Hülfs- 
gelb jedesmal vom Glaͤubiger 
übernommen, und in Saal⸗ 
buchs maͤßiger Verhaͤltniß aller 
taſten zum: gangen Ertrag ‘bes 
Colonats — werden, © 
302, 


Zunde, * 
Niemand. foll einen Hund mit In 
die Zagdreviere nehmen. ©. Zu 
„©. P. 3’ ıQ 


* Hlrte ober Son et len 
Hund, wenn er fein Vieh treis 
bet „ angebunden führen; und jer 

“ber Metz ger, wenn er: durch 
Jagdreviere gebet ;. feinem Hunde 
- einen Maultorb — e. 216, 
"n.0. 


Ber einen mit bem —E* 
Zeichen verſehenen Hund entwen 
dee, Der fol: deſſen Werth bes 
zahlen, und mit 10 Ofl. beſtrafet 

werden. ©, 217.5, 


—— 


Eonductoren; Müller“ sc, welche 

Hurſchaftliche Hunde zu futtern 
ſchuldig fin ,.:‚undfolche durch 
Ihre Schuld entmenden laſſen, 
follen den Werth bes Hundes bes 
zahlen und mit 3 Ofl. beftsaft 
‚werben. ©. 217. t. 5 


Die Hunde ſollen von it ÄpRä Sie 
‚ Ende Auguft an Ketten aelegt 
werden und außer ber Hege zelt 

mit einem Knuͤttel bey 5 Sf. 
Strafe verfepen ſeyn. ©, 217. x, 


Diejenigen Unterthanen, welche nohe 
am Gehege wohnen, follen ihre 
Hunde ſtets angelegt haben, wibris 

- genfalls für. jeden. zahlen ı of, 
©. 21. J°, 2. | 


Die Seippüten köunen! zum. Berfeene 
‚hen des Wildes von. den 
»elben Hunde ‚bis: zur sur, Größe 
“eines Schäferpundes frep.bep ficp 

„gaben, | S. 545 . 


EUR a 

Jagd.⸗ wien, 
unge Wildkaͤlber, Rehkaͤſber, 
AFriſchlinge, Haaſen und Felde 


huͤhner ſoll niemand. bey reſpee 
A0 und 3 Ofl. Strafe auffangen 
ober beſchaͤdigen. S. 216 d. . 


Fu Herrſchaftllchen Jagbrrvieren fol 
ſich 


‚Ir fi mlemand außer ber Landſtroße 

und gewöhnlichen Löregen ,. mis 

Schleßgeweht betreten laſſen. S 

. 216, & . J 

ar kr ber Jagd. S 27. 
tr. ‚as, 


einoyii” u v2 a 16* 

Ben ——— 

Don Beſtrafung ber beſtellten und 
zurücbieibenden agb» Dienfte, 
E& 217. u. .. 


Om DJas dexce ſſe m lan nf 
Von — — — — 203. 
- — TEE 

" minenzebtungen. * 
Btelben” aach wie vo. verbocen. 
"©, 78, 9 J 1* ga 
Immobilien. 

Wle mit deren Diſtraction zur ver⸗ 
fahten, zwenn im erſten Berfieh, 
gerungstermin dos Taxatum picht 

— werden. ©, 27. 


¶ Zatelnigenzbiatter. 
hen jedem , Phyſieus * 
und undnegeldlich verabfolget were 
ben. ©. 387- 
Bye 5 jebem —— 
© a MW! \ en u Be 


- 


Kr 


- jeber Apothelet fol fie famm« 
len und aufbersahren, u 429. 
450. Zu 2? 1 

| Interpofition. * 

Die Verordnung, wegen bes uner⸗ 
laubten Friſtſuchens nach gefchehes 
ner Interpoſitlomn wird erneuert, 
© 316.. : 

Juden. * . 

Berteljuben » Herbergen follen ferner 
nicht geduldet iverben. ©, 102. 

Die Juden follen ſich alles Hauſt⸗ 
rens auf dem Sande enthalten. 
©. 137, 

Den. inländifchen Schugjuben wird 
"das Hauſiten auf dem Sande un: 
ter gewiſſen Einſchraͤnkungen ber ⸗ 
ſtattet. S. 145 

Die jüdische Eheleute ſind der Gis 
tergemeinſchaft unterworſen, je ⸗ 
doch ſtehet Ihnen freu. foldhe 
durch Eheverträge ousjufchließen 
ober einzufchränfen, ©, 167, 


h Juwelen. 
Wie — verfttigen, ©. 2% 
= — Ränmerjäger.. 
Nur ſolche Kommerjäger follen 


ngelaflkn, ® werden, . ‚ de. re 


Reglerung darüber Befcheinigung 
Heybringen, daß Ihre Mittel ges 
gen das Lmgeziefer ärztlich ges 
prüfet und für Menfchen und 
Bieh unſchaͤdlich gefunden worden, 
©. 39. 


Banzelvertöndigung. 


Wie foihe in Anfehung profaner 
Sachen einzurichten. ©. 230, 
3. 


Raufleute. · 
Sollen ſich mit ihren B·ſchwerden 
gegen den Factor zu Erder, die 
Schiffer oder Fuhrleute, zuerft 


beym Amte Vareuholz melden, 


keinesweges aber ihr eigen Recht 
| gebrauchen, ©, 273. 
Kein KRoufmann oder Krämer fol 
ohne Erlaubnig mit Waaren 
handeln, die bios ale Arzweyen 
für Menfchen oder für Tiere ges 
braucht werden, auch iſt Ihm 
"erbeten, Gifte im großen oder 
kleinen zu verfaufen. ©. 427, 


Sollen den contribuablen Untertha: 


nen nicht uͤber 12 Rthir. und‘ 


nicht länger als ein Jabht borgen. 
©. 556. 
Rinder. 


Eid, wenn fie auch gleich ſich ver⸗ 


heyrathen, ober dgent Haushal⸗ 
tungen onfangen, nicht befugt, 
einen Pflicht » Thell aus dem ge- 
meinfchaftlichen Vermögen oder 
gar.deflen Tpellung zu fordern, 
oder über dos Ihnen zuſtehende 
Erbrecht Todeshalber zu bifponle 
ren, fo lange der Vater oder 
Mutter lebet, ©. 177.178 


Bon den Schulden ber Kloder S. 
177. — 
In wie fern das‘, wãhrend proto⸗ 
gieter Gemeinſchaft der Guͤter 
von ben Kindern acqulrirtes 
Bermögen ‚gemein wird, ©. 178. 


Uuter:ben Kindern kann don bene 
längftiebenden Vater oder Mut: 
ter Peine ungleiche Thellung von 
einiger Erpeblichfeit gemacht we 
den. 1-2 179% 

Don der Thellung bes — 
unter den Kindern. ©, 'iB3. 


Zu der Erziehung abgerpeliter Kin, 
der kann, fo wie as erforderlich 
MM, die Subftang bes, Vermir, 
gens mit zu Huͤlfe geiommen” 
werden. ©. 135. : 

Don ber Eoncurrenz ber Kinder „a 
den Erbſchoften des feparkten 
Vaters oder Mutter, S. 184. 
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Bon dem —E Succe ſſions⸗ 
recht der ſeparltten Eitern und der 
ſepatitten Klader. ©. 185. 
Von der Erbfolge der Kinder bey 
errichteter Einkindſchaft. ©. 192, 
Won Brpflegung und Erziehung der 
aus einer durch Ep:icheldung ger 
trennten ober ex capite nullita- 
tis oufgehobenen Ehe, erzeugten 
Kinder. S. 198, 


Rinderrbeit. 
S. Pflicht- und Schichttheil. 


BRindtaufen. 

Das Kindtaufhalten wird nach eines 
jeden Zuſtand und Vermoͤgen mie 
der frey gegeben, jedoch mit blel» 
bender Einfchränfung bes Gevat⸗ 
terbirtens nach der Klrichenoth⸗ 
nung, ©, 78 


Bon Elntlchtung der Goftereyen bey 
Kindtaufen. S. 79. 


Riechenordnung. * 

Wenn die Fälle vorkommen, bie 
Cop. 18,.$ 9. Eap, 19. $, ar, und 
13. der Kirchenorbnung benennt 
find, fo foll davon vorerft die An 

zeige dem Special» Superintenden 


ten gefchehen. S. 106, 107. 
u. RUN 301 3, DAB DE Se 


ARirchenfachen. * 


‚Alle Sachen, welche dos Innere ber 


Kirchen angehen, follen zuerſt dem 
Superintendenten der Klaſſe anges 
zeiget werden. ©, 106.107. 


Klaftet holz. 


Wie deſſen Eutwendung zu beſttelen. 
©. 210. 


S. auch Holz ö 


Klaglibell. 


Sübel. 


Kleebau.“ 

Auf den Anbau des Kleebau- und 
anderen Futterkraͤuter wird 6 Jahre 
lange eine Prämie geſetzt, S. 91, 
ur 


Die mit Zutterftäutern beſtellt Laͤn⸗ 


derey iſt von aller Sommer und 


Winterhude befreyet. ©. gt. 9. 2. 


Von einem Schefſel zehntbaren Sans. 


bes, das mit Futterfräutern befaa« 
mer iſt, werden refpee 9 und 6 
gr. Zehntgeld bezahlet. S. 92, 


Die auf den Bau bes Klees und an« 
derer Zutterfräuter gefegte Prämie 

wird mit näherer Beftimmung auf 
6 Jahre verlängert, S.538. 


B E "Rlee’ 


= 


\ 
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Kleeſaame. 
Auf das Resfoamenziehent wird Bis 
1795 einſchließlich elne Pränile ger 
fest. S. 537. 


BKnůͤfe. 
Wle derjenige, der ohne Erlaubniß 
.  Rnüfedottet,jubeftsafen,S.214.9. 


Boͤtter. 

Die Kötter" auf. adlichen und Knie 
fäßigen Gütern müffen, wenn fie 
mit (rem Dich die gemeine Hude 
betreiben, Ben. Hudeſchatz entriche 

R ten. S. 42. 69. 243. 

Auch die Kötter der Colonen. S. 
304. 

Zum Anbau neuer Kötter muß‘ San: 
desherrliche Etlaubniß nachgefürhr 

J werben. ©. 43 

Koͤtter, Die auf ſGatſazign, der 
Ruterſte uer unterworſenen Güter 

neu angebauet werden, muͤſſen ben 

Schutzthaler bezahlen. ©. 4 


* Du I 
* 


a. Robienbrenner. 


wachen, ſich auch von den Ho. 
fen, bie angeftectt find,‘ hicht ent · 
fernen, ©, 214, ©. 


. Str, "ohne, "vorherige "Hnzeige 2 . 
„gen. neue Stätte, junr Kebihaufen — 


Rboſſchate 
S. Parfonenfleur. — 
Korn. * L 
— vor bem ——8 vom 


Brondformgerelniger, und, wenn 
08 vom ausgewachfenem Kodın 


iſt, getrocknet werden. S.1u0, 


Aal. 
Bornftuͤchte 
©. Feldſrüchte. 
Botten.“ 


Zum Anbau neuer Kotten muß San- 
deshertuche Beroilfigung, nachse⸗ 
ſucht werden. S. ua? 


. Zut Vefdidernng dea Anbauus heuer 
Kotten auf größere Cotonate” wird 
don Beſichern der leßtern. eine‘ zehn⸗ 
jäprige Befreyung von tjöhlung 
bes Kottentpalets bim Igit. &, 
246% : 

Bröwerbiltb; 


Ein gedrucktes Kraͤuterbuch mit aus; 

, gemahlten Kupfern. follen ſich d ie 

Biſien der Känptapbtpefen‘ * 
ſwoſfen ©. 430: Ast, 


.f 


Kankheit. ER 5 

Erläuterung’ über bi in ben Mor⸗ 
takitätsliften. Ai er Ru 
brif bey Krankheiten, ©. 319. 

Bon 
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Bon ben Pflichten eines Amts Phyſi ⸗ 
zus und Amtschirurgus bey auſte⸗ 
enden Krankhelten. S. 371.417. 


Ktuͤger. * 

Sind von den Wegebefferungs-Dienft« 

ſten nicht ſtey. ©. 136, 
Küchen. 

Sollen in den Baurenhaͤuſern vonder 
Deel entweder durch cine Scheibe 
wand oder durch einen beweglichen 
boͤlzernen Schirm abgeſondert wer 
den. S, 3. 


Rüfter, * 

Deren Obllegenheit bey ber neuen Ein: 

richtuug der Schulen. auf dem 
ande. S. 83. 

* ‚ welche Lehre, Leben und 
. Amtsführung: der Schullehter bes 
effen, _ füllen vor ‚bie Klaſſſcal⸗ 
. » Gupseintendenten gebracht wer« 
den. ©. 106, 107. 

Die Küster find, wenn fie nur * 
zum Dienft gehoͤrlges Kuͤſterhaus 
oder gar nur ein geheuettes Haus 
bewohnen, vorm Hudeſchatz für den 
Mitgenuß ber Hude .befreyet, 
S. 244 

Buhzehrungen. 

Sind Pr ı 78, 


= 2 


Aummerdorn: 


©, Brantforn, 


Aupfermänge. * 
S Münzperordnungen, 
S.aboranten, 


Rein Laborort ſoll ſich ohne Dörfg: 
kelillche Erlaubniß in hleſiger 
Graſſchaſt nledetlaſſen, und feine 
verfertigte Arjneymittel im Kleinen 
verfaufen, ©, 426. | 


Länderey. 
Bon Verbeſſerung derſelbey. S. Yabe 
- nerbeflerung. 

Wann Unterftüßung für Serftefkung 
abgefloffener Laͤnderey Ping habe. 
©. 1a, 

Bagerbüchen, 

S. Eataftration. 

Lampe. 


Reiner foll In’ Scheunen und Staͤl⸗ 
fen, oder an andere Orte, wo 
leicht feuirfangende Sachen liegen, 
mit offener Lampe gehen. S. 201. 


5, auch Feuer und Lt. 


Landen Begierung: 


Die geſchehene Antretung der Vor⸗ 
mund» 


f 
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mund ſchaftllchen Rezleruug wird 
bekannt gemacht. ©. ır, 


Landgaile. 
Wie ſolche zu vergüten. S 


Landhebamme. * 

Soll mit.der gefigmäßigen Taxe zu: 
feieden ſeyn, Das mehr geforberte 
fehsfah on den Flscus erlegen, 
und arme Gebährende unentgeld; 

AUlch entbinden,. S, 132. FR 

Doß die Kreifende In Norhfällen ſich 

anſtatt der Landhebamme au Der 
in der Mähe aufhaltenden Ge 
burtshelfer bedienen Dürfen, dar ⸗ 
auf wird von den Ständen ange 
tragen. ©. 200. 

Deswegen auch das noͤthlge verord⸗ 

net. S. 476. 


Landphyſicus. 
Von deſſen Anordnung und Oblle 
genheiten. S. 343. 
. Raternen. * 
Keiner fol des Nachts anders, als 
bey einer mohlverwahrten Leuchte 
droͤſchen. S. 20r, 
| Laub. 


Grünes Laub foll im Walde nice 
abgeftreifet und trockenes ohne Er 


„12,17. :. 


faubnig aus ber! Woldung nicht 
geholet werden. ©: 2ai3. 


Lehnguͤter. 
Sind von der Oemeinſchaft der Guͤ⸗ 


ter unter Eheltuten ausgenommen. 
©, 168. - 


Leihecaſſe. 

Ordnung derſelben. S. 149. 

MNaͤhere Beſtimmung der Sporteln 
"für die Schuld + und Pfandver- 

ſchreibung. S. 279. 
Leinſaame. 

Auf das Erzeugen deſſelben werden 

Praͤmien geſetzt, S. 550 

Der Verkauf des Leisſoomens ſoll in 
geelchten Rockte aſcheffeln und Me: 
‚gen geſchehen. ©. 3:1 

Das Borgen deffelbeh an contrlbuoble 
Unterthanen ſoll nicht übel’ 12 rrpl, 

und nicht länger ald auf cia Jopr 
geſchehen. ©. 556, 

euchte. 

S. Laterre.. 

Libelle, * 

In der Klage foll das factum deut · 
lich vorgeſtillt und das petitum 
juxta naturam aflicnis lega- 
liter eingerichtet, auch auf dem 

rubro 


——r 


rubro bas objechum liris und 
genus actionis bemerkt, widri · 
genjalis nicht angeno.mon were 
‚den. ©. 2. 76, | 
Linneweber. | 
Die allein zum Beduͤrfniß ber abll. 
hen Befiger eines Santtagsfähl. 
gen Outs arbeiten ‚' und von 
&: Entrichtung des — 
frey. IE ·c·c··... 
©. ouch Tougeld. re 
tgtitisconteſt ation. 
Soll punftswelfe abgeſaßt werden. 
S. 16, u7. 
3 Lob. Hr 
Wer ohne Erlaubniß sch ſchalet, wie 
ber zu beſtrafen. S. 214, 5. 


x otrerie 
Dad Eoflictiren für auswaͤrtige Sotte» 


rlen und das Eſ⸗henw wird ver⸗ 


boten. ©. 35. 
Maaßen. 

Kupferne, miffingene, zinnerne unb 
blelerne Gemaͤße follen beym Ver⸗ 
ſchenken des Weins nicht gebräucht 
werden, S: 160. 

Märkte, ® 

Darauf ift bie Arzuepfrämerty vers 

„beten, ©. 416, 


| sr 
Maͤuſe fraea 
©. Feldſchaden. 
Mahlbaume. 
Mer Grenzfteine oder Mahlbaͤume be” 
ſchaͤdiget oder verrüct, der ſoll mie 
5 Gfl. beſtraſt werden. S. 214, 
Wie das. Auszeichnen. berfelben gen 
}: ſche hen ſoll. ©: 254%: 
*  Maekefchreier. * 
Denenfelben iſt das Ausſtehen verbor 
Ss. 
Maſt 
Wle dle Moſtexceſſe zu beſttafen. 
©. 215, 
mMaꝛierialiſten. 


Sollen un einfachen und cheniffchen 
Arzneymittel nicht anders, als 
im großen verkaufen. S. 426. 


Medicinalcaſſe. 
Von Anordnung und Beſtſimmung 
derſelben. ©. 348. 
Medicinalchirurgen. 
Bon ihren Eigenſchaſten und Erlaub⸗ 
nißfcheinen. ©. 395. 


- Zope ber von Ihnen bey Ihrer Anfkels 
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dung zu entrichtenben Gebühren. 
©. 489. 

Zare Ihrer Bemuͤhungen S. 493, 

©. auch Wundaͤrte. 

Medicinalordnung. 

Bon 1789. ©. 337. 
Maedicinalperſonen. 

Taxe bee, von ben Mediclnalperſo⸗ 

nen bey Ihrer Anſtellung zu side 
tichtenden Gebuͤhren. S. 488, 

Taxe besjenigen, was die Mediclual⸗ 
prrfonen für Ihre Bemühungen 
und Geſchaͤfte forbern, duͤrfen. 

490. 
Medieinalpraxis. 

Soll von feinem ausgeübt werben, 
der dazu nicht Erlaubnif In 
bat. ©. 350, 

Miedisinalräch.. 

Bon baffen- Pflichten. S. 339, 

Niedicinalrefereng, 


Bon den Pflichten deſſelben. S 34e 


Medicinaltare, 
Vom aten Merz 1789. ©, 487. 
- MWienfchenzahl.' 
Soll Im Sande aufgenommen — 
©: .286,) j . 


Te: 


zw ——— 


F Mergel. 

Wle bie Bemergelung des Landes zu 
verguͤten. S. 3. 

Mergelzehtunsen 

S. Gaflereyen,. 

a Mieze; 

Jedes Orts Obrigkeit ſoll, vorm 
zaͤhelichen Anfang des Leinhandels 
nach Dafeyn und Richtlgkeit ber 
Scheffel und Metzen biydan Lein⸗ 
verkaͤufern viſitlren laſſen. ©. 552. 

©. auch Moaßen *. 

Metzger.“ 

Jeder Metzger, der feinen Hund; 
wenn er burd) yagd « Mevitre ge⸗ 
det, erx mag Vleh trelben oder nicht, 
kelnen Maulforb anlegt, ſoll mie 
à Ofl. beſtrafet wetden. S. 216,0, 

Minderjahrige * 

Der minderjäßrige Dana iſt, weil 
er durch bie Ehe —e— 
erhaͤlt, ven der’ Werwaltung des 
Bemeinguis nicht Tin 
©. 169. 


er; 


Minderjäprigen‘ Wierwen oh, 1084 
‚gen prorcaieter Bürergemeinchaft 
mit den Lindern ‚: ein Euralor 
bey gegeben werben, 816 

Den minderjäßrigen Rindern fell bas 

Be. 


Beneheiuin reftituäonis in 

Nantegrunx wider neine guͤltig ser: 
richtete Einkindſchaft verſage ſeyn. 
S. 1990. 

mMiß důnger. 

‚Be (ser bey BEN zw 
vergüten. S. 14,17. 7, 

NTiswache. * 

S. Felbſchaͤden. 

Mobilien. 

Bis mit der Diſtractlon koſtbarer 
Mobilten züwtrfahren, wenn im er⸗ 
fien Berftelgerungs » Termin bas 
Taxatum nicht; „geboten worden. 
„S.2%. 

. .Worcäliräesliffen. & 


Sm. von; den Predigern nach ber 


“ sorgefchriebenen: Rubrilen ber 
rankheiten eingerichtet — 
©. 318. 365.- Yu 
Muͤller. 
Sollen Verordnung wegen DE 
Brandkorns befolgen, und kein 
°"singetrgdinitis Korn von ausge⸗ 
= “nadhfändn Seraide” hen, 
“8 ©: 140. 14 N — 
mManʒver ot dnungen. 


Hrücr.congenelinsmäßlge Sibermünze * 


ſoll weder angenömmien, nach auge 
‚m ögegeben warden, ©. 73, 
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Das: Amehmen und Ausgeben frem · 
ber Kupfermuͤnze wird von neuen 
verboten. S. 82. 

Das Verbot der ausländiſchen Au ⸗ 
pfer⸗ und Silberſcheldem uͤnze wird 
erneuert und fuͤr falſche Muͤnze 
gewarnet. ©, 14, | 


ng Annehmen. und Ausgeben ber 


neuen. feonzöfifchen Loulsb'ors und 
‚bes fronzöfifchen. Laubthaler von 
1784 und r785 wird, bis nad) er» 
ſolgtem Krelsſchluß. "Verboten. ©. 
146, 

Muttet. * 

Zwiſchen einer verſchwendtiſchen Mut⸗ 
ter und ihren Kindern ſoll das 
Gemeingur gethellet werden. S, 
180. 

Muttet koru. 

S. Brandkorn. BEN * 

Mutuum ſubſidium 


Daruͤber wird mie ber Grafſchaſe 
Schaumburg Syochfürfttich Heffie 
ſchen Unreits eine Convention er⸗ 

j richtet, ©, ‚110, 


Ylabrunge geld; 


Ben denen Unterthanen, die Peine 


— .24 Schheff lſaat Sänderen beſitzen, 
IE jebem Simplum der Contribu⸗ 
tion ein Nohrungsteld von 3 mgr. 
zugeſetzit. © 68: 

Diefes 


. 
ä 728* 


<> 

Dleſes Nahrungsgeld wird wieder 

‚aufgehoben. S. 98. 
Nahrungsſtaͤnde. 

Sollen bey Aufnahme der Menſchen⸗ 
zahl im Lande bemerkt werden. 
©. 287. 

Obſtbau. 

Zusdeffen Verbeſſerung und Erwelte⸗ 
rung ſollen Baumſchulen von den 
Schulmeiſtern angelegt werden. 
©, 147. u 

Oculiſt. 
©, Operateur. 


S. Baumoͤl. F 
Ofens.“ 


Da, wo bie Stubenofens angtlegt 


werben, ſoll das Grund :und Rle⸗ 
gelholz meggenommen werben. S. 

34, 

Operareur. | 
Fremde Operateure als Dculliten, 
Bruch ſchnelder ꝛtc. follen ihre Kunſt, 

ohne dozu erhaltene Etlaubniß!, 
nicht ausüben, S. 387. 389. 
Ordinaria juridica, * 
Darln follen alle Advocaten, welche bie 
Procuratur ausüben, vom Anfang 
„bis zum Ende 
S 4 


Pachtſchweine. 


Vom Gewicht und Lieſerung berfel: 


ben, ©; 254. 
Paͤſſe. 

Wie ſolche beym Durchführen frem— 
den Hotnviehes eingerlätu ſe yn 
müffen, ©. 11. 

Wiegen ber, den aufier —— auf 
Arbeit gehenden Unterthanen zu 
erthellenden Paͤſſe. 


S. Holl- und Frieslandsgänger. 


Penſion. 

S. Gnadengehalt. 

‚Perfonalien. * 

Sollen von jedem Schullehrer In fels 
nem Difteice geſchrleben und darin 

‘alle Namen, der Ort, woher ber 
Topte begraben wird, deſſen Al ⸗ 
ter und übrige limftände genau be« 
merkt werben, ©; 336. - 


Derfönenfteuer. 
Wird angelegt, ©. 274. 
Soll dann, wenn damit bie Halbe ⸗ 
‚schied ‚der Paderbornfchen Bers 
gleichsgelder aufgebracht iſt fo 
g'eich wieder aufhören, ©. 308. 


pre Dauer wird auf 16 Jahr be⸗ 
gegenwaͤrtig ſeyn. 


ſtlmmt. S. 535. 


— 


f 


in ‚gr 


Separirte Eltern Aannen über ihe 


MIMLR d TEE 
NMüfen BR oncurs yur Wermodgen, ohne den feparirten 


gerlchtlichen Be 
‚gegeben werden. 


gerung — 
229. si 


„ Daffen —— für die — 


— ©. 220. Mr..ı2, 
Pfandnugung 


Br folhe beym Verkauf ober? Dr 


theilung eines eigenbehörigen Ho: 
fes dem Gläubiger gelaffen wird, 
2 pp j nz 1,9) 


| Detjentge, „ahnen er dr * 


"dung wiederfige, ſoll mic 15 Ofl. 
beftrafe werden. ©. 214, m 


Hferdezische. * 


“ ‚Zur Zucht ‚Antüchige Hnafe fen u Ihrer Bemüpungen, S. 492, 


bie- Unterthänen zum- Bedecken 


nicht gebrauchen, fonberm folche . 


entweder legen, oder fie auf der 
gemeinen Hude mit ben dbelgen 


Pferden nicht "weh —* ©. > 


’ * a12. T. & tn h ‚oe 


* 
a 


Pa Aicht fordern. S. 177, 
—*8 Schichtchell der Kinder. 


135 Rindern: jur Hinterlaſſung seines 
Pflichtthelis verbunden zu ſeyn, 


ſfrey diſponiren S. 186, HR 
pflu uglohn. 
Wie ſolcher wegen der Sratkoſten je 


beſtimmen. S. 15.17. 


XVyſtkate. 
Von Anordnung der Dbnfifate unb 
von den Erfotderniffen und Prüs 
2. zu einem Phpfikats » Dienft. 


365. 
t den Ai eines Phoficus. 


369 
Taxe di von ben Phyſikern bey 


ihrer Anftellung zu enrrichtenden . 
" Gebühren. ©. 488. 


Plaggen. 
Derjenlae, welcher Plaggen oder 
‚Selbe, in.ber Waldung mehet, wirb 
mit, ,z Of. ‚beftrafet, S.213.d. 
Plantage + Erceffe; 
Wie folche zu beſtraſen. S. 213. 


si mottet are fo mie 
a > folange der Vater „oder Mutter ı- » 


3 Gff. undnber,- welcher dies in 
Waldungencepusimk Of: heſtra⸗ 

— Sasig 7 
Potte⸗ 


4 — — 
tter 23 Beſchwerden. werben 

‚eu ER ‘50 — auf "HE er wilnnals Dan ; Sefinone 

„gemehner Hude fihindwläßen, unse ur, 
wrean er nicht im voiePfichan Befig le ſolche zu berſteigern E37. 

F — iſtS.54. Prediger: ie: 

—F Der Dbilegenheit‘ "beh"bre‘'menen 
‚Mae Beroehrachte Er - Einrichtung der Schulen * * 
ien mit Steinen abgegränjg;mer- gone. Si 84. ms. © 
den, ©, 54. $- 2; BR NT. PER IT m .d eg 


‚Ya, Pottereyen | von, unfeugptbarem 
‚Kolk follen feine Eichen und Koth- 
Pi oder Maibächen gepflanger n werden, 
©. 54.9. 3 
Bey der — der Pottereyen 


fol auch die Art ber ‚bisherigen 


* ee untgrfucht: werben.. 
Di —R bes Ediecz im aten 


‚sten und vten Punft. bleibet bis: ” 
nad gefchepener Unterfucdhung. und: '; 
er teen Virſuguns auege · 


e "oa 2 ke wled in den er · Fr 


wehnten Pünften. — S. 


248: en 
Prägravarions » commiſſion. 


Me nr I 


Wird zur Unterſuchung der Boſchwer· Bit he 


e den über etwa degangene Syerihüs * 


— Armen zum Almafenbit. 
Austen) potſchriftmaͤßſig neingerächtete 
Arteftate.ertheilen. S.:104&) 
Klagen, sehre, Leben und 
„.. Amtsfüßrung ‚ber, vebiger betref · 
fin * du zuerſt vor dle Claſſicai · 
ee 


©: 105; 10 
ei en: N —e 
diger Irrungen 


wegen ber um ode r Ber: 
‚hi ‚selkringen — bo: 
St Sopran, die er« 
—X jeige, se ! ien.. 106, 


193» 8. 
en pre * A — 
Gelegenheit —* 


Per Behr Communio A run. 


aus mer; Schreibis oder Rechtungs ⸗ "rn cheilen beruhe S ee rg 


* m Fehler, Die bey Errichtung des neuen 


Sl die ihnen bekannt wW — 


Cataſtrums begangen en, ans 3: Yndrbiungen> und? Ext/ 


nr Me debednet/ Su 
Die,  -miäßige> Prigramune: 


me; 


Hebamimen gleſch nach Ihrer em 
ſtehung den) Aemtern und Mägl: 
| ſfklraͤten 


— FEN ai 


— annisen, ud Brnfuben 
einen Yuszug aus-bemm Kirchendu · 

&e don dem Ater,, einer gewaͤhlten 

Hebamme micepelten. ©. 199, 


Sollen fach jeder Eonfiematlon den 


‚Beamten Eh Werzeiähili’der con⸗ 
firmirten Rinder nebft Ihrem Al: 
dter einselchen allen. "S, 314, 

Sollen in einen Betſcht nur'elhen 

Gegenſtand bringen und‘ bie an 

„fie ergangene — —— 

S. 37 . E 

Sollen die Mortatirätstiken * den 
vorgeſchtiebenen Rubriken der 

Krankheiten eintichtenS 318; 

Werden zur vorſchriftmaͤßlgen ge⸗ 

‚a, mawen „ Aufnahme ‚ber, gebohrnen 

3 —*— geftotbenen Derfonen angewle⸗ 

S. 335. 

F ER Presbyrerium. *. 

Alle Praesbyterialſachen ſollen zuerſt 
dem Subpttintendenten der Klaſſe 

angejriget werben. S. 106. 107. 
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‚Proclamen: 
„Sn * die ——— 
zu⸗ ganz, Lucy atoe lat⸗ nen © 


2 war ya 
ocuf te 
6 —— * m. Me | 
 Profefl iomfen. « 
S. Handwerker, . 
Publicanden: 
Sollen für bie Kan: verfinbigurg 


* 
‚sent abayfaß; nad S. 


231. | 
"Pu pillen. 

Gelder, bie ** gehoͤren und 
beponirt worden, find jinsbar iR; 
belegen, ©. 523. “ 
NQuackſalbereyen 

Derjenige, welcher ſolche ausuͤbet, 
ſoll an Gelde oder am. Leibe seat 
werten.,S, 350." sa] 

——— ee: 
©. KRommerjägrr,.. — — 
Raubrbiere.... 

Mer Fuchselſen ober andere. Raub⸗ 
hlate⸗ Fallen findet, und fie nicht 
ohne Beſchaͤbdlgung llegen Täßt, 
der ſoll mit 3 Of, und ber, wel · 
eher fie intwendet / mit 4 of. be 
ftraft werden. ©. 216. ĩ. k. 

Die ‚gefangene Raubihlere follen bey 
Sf. Strafe an die Sagbbebiente 
"abgeliefert werden. ©. ee 

Rauchkammer. * | 

Bon Einrichtung der Kaudpbüßnen 
ober Feuerohſen in den Bquren⸗ 
ee a 

7 Rece cepte· wre 

Sollen —— ben Aerzim unterſchtleben 

und darin ſowohl die Arzneymittel, 


als das Gewicht berfelben nicht mit 


Wemiſchen Zeichen, ſondern mit 
Worten —B 363. 

364. 
[2 We 


Wie ſich der Apocheker Gay Verfertl · 
* — zu verhalten habe. 
©. 


Bom — — ©. 443 
Reeurs. 
Muß von Sorftgerichteerkenntniffen 
innerhalb 14 Tagen an die Regler 


rung genommen werden, ©, 206,. 


Regierung.” 

Beſorget, ftatt eines Collegii me- 
dici & fanitatis,; die Gefchäfte 
des Medichnatmefene. ©. 337: 

Belnitionsrecht. 

Soll bey verftelgerten Immobillen 

nicht welter Plog haben, S, 27, 
Bemiffionen. * 
Dir Jnholt der Remlſſlonsordnung 


rechtfertiget den Abzug ber: Koſten 
nicht, wann wegen Hagelſchlags 


ober anderer Unglücfsfälle der Un⸗ 


terthanen . Linterftügung, bewilliget 
wird. ©. 109. 


©. auch Feldſchaden. 
Rendanten.“ 

Sollen von allen Salarlın und. Zu: 
lagen das erfte Quartal ah bie 
Witwenkaſſe unmkteibar abllefern. 
©. 126, 

Sollen die Eontributlon monatlidy 


gehörig beytreiben uad obllefern. 


©. 357: 


Reſeripte. 
Die Prediger ſollen die am ſie erlaſſene 


re m lih hiche bey 
etwalger Berfegimg ı an den Nahe 
| "-folger abliifern, ©, de, 
Reftitütio,. in integrum,.. 


Hat ex,capite iiposennineiel 
doli gegendle eingegangene @üter- 
Gemeinfchaft unlır Eheleuten alcht 
ſtatt. S. 173. een 

Win den ——— AMlabern 
gegen eine gültig: errichtete Ein 
 Minpfaf verfagt. ©. ıgo, 

BRittetſchaft. ·· 
vom ber’ efalichen Gemeinfdaft ber 
N ©. 164: _ 

* Rubriken. “ 

Bas nn Ruͤbtſcirung der Säri. 
ten beſonders mit Beflimmürg des 
generis adtionis. vorgefchritben 


worden ;. folligenau: beachtet wer: 
ben. e u7« 


Ein net 
Saalbücher; """ 
©: —* ı er 
" Salarien: 


an offen Salarien und "Zulagen 


ohne Unterſchled Me“ mögen‘ aus 
ben Eporteln oder andern Caffen 
besaß werben‘, Fl das erfie 
Quartal von ben Rendonten "an 
die‘ Wirwenfaffe unmiitibar. ab 
gellefert werden. &, 126. * 


Salʒ | 
Das außerhalb Landes gehende Pacht 


— 


Kt fol im Kande nlche vor. und 
gitauſt werden. S. 36. 


Schaafe. 

Zremde Schaafe ſollen von deren, bie 
zum Schäferenhalten berechtlget 
find, niche angenommen und auf 
die gemeint Hude getrieben werden. 


x "Schaafla er 
ale fotdh«e kten Feldver beſſerungen 
a4 zu vergten. ‚14, une ad 


Schaafsehrungent. .; 
Ein verboten. 784-1. d 


4 


Schachtelktaͤmer. 
Sellen on den Bränzen des Landes‘ 
pr» Guehgtgenniefenwrrden S. ios. 
De im Leude bettoffene follen einge⸗ 
zogen wirden, ©: 1085. 


Ihren‘ iſt das Haufiren - une | 
druͤcklicher Br © " 


— A +D: 


> —— 


Jeder Skäfhr f = de 


wenn er —— Hahn, niche‘ 


angebunden fuͤhret folk mie Gfl. 
beftnaftg zoyehem ©. 216.m, 


Sche fiel: ’ 


gen. * 
Scheidemünse;- 
- ©. Minjprrortnung, 
Schichttheil der Rinder. 
Wied zwar dem ſich wieder — 
rathenden Vater oder Multer zur 


rn 


S. Me 


— m 


45) 
Verwaltung und NMetzung gelaf⸗ 
fen, er muß'aber-ins Hypotheken ⸗ 
buch eingetragen oder dafuͤr Cau«’ 
| tion geleifter werden, ©. 183. 


Schichtung en mn 

Sarauf, können bie For, fo lange 
ſich der Längftlebende Voter oder 
Mutter nicht verheyrathet, nicht 
bringen, ©. 1774 

Ungleiche Theilung von: einiger Eis 

bheblichkeit kann unter den Kindern’ 
nicht gemacht werben, ©, 179. 

Eine ortnungsmäßige Schichtung 

können die Kinder, deren Bluts 
verwandie oder auch die Dbrigkeie‘ 
von Amtewegen veranlaffen und 
verordnen, wenn bei Vater oder 
die Mutter‘ das Gemsingut mie‘ 
unrörhlgen Schulden beſchweret 
und verſchwendet. S. 180. 

Wie die Schlichtung. zwiſchen den 
Kindern und dem ſich wieder ver⸗ 
hehrachenden Vater oder Mutter 
zu vollziehen. S. 181. 182. 

Auch die Mutter elnes unehllchen 
Kindes muß mit'Diefeni;: wennſie 
ſich mit einem;audern ols dem Va⸗ 
tet / des Kindes ae er 
ſchichten. S. 181: 141245 

Wie es mit,der: Eröfchaft,dus Ve⸗ 

tars oder bet „Maier; dach / der 


ESd ichtung mit den Kindern zu‘ 
hatten. ©. 184 en | 


f: 3 


46. —gm—— 


Sn Errichtung Air Elnklndſchaſt 
wird feine Schichtung ‚erfordert, 

8, 197. 

Ya weichen. Fällen die Eiakidichoſt 
aufgehoben und zur Theilung ges 
ſchritten · wer den ſoll. S. 194. 

Waͤre Schichtung in vorigen: Zeiten 
unterblleben , fo ſoll angenommen 
werben, daß zei. Eins 
Eindfchaft errichter fey. ©. 195. 

‚Sciefen.* · 

Auf Hochzeiten und Rindeaufen ift 
verboten. S. 75) 

Wer bey Verwahrung felner Felder 

er nadh- Wildprere ſchleßt, der ſoll 
ser — wn« © 216. 


* und andern erlaubten Goſte⸗ 
rap zu verhuͤten. ©. * 


Schmiede. | 
"Soilebegefellen | follen x ber OR 
. arjneyPunft Unterzie, —* 


S. 3. — 
edenfran. 2X 
—— 3 
Schriſten. 
"Besen Rubeickung berrffend; 
©. Kubrifen. s 
Schriftfäßige Gücer.’* 
De dazu gehoͤrige Waldungen ſollen 
forftmäßtg behandelt 
©. 123. 


werben. 


Schuldverfebreibungen, - 
Formular der geibePaffen · Dblig lo: 
nen. 8.156, . 
In wie fern die Schüuldverſchreibun · 
gen einer Ehefrau gülılg find, ©. 
2 vi Iu; 


1:2 Schüler. 
e. es; aften. -* 
Sthulen. 
Dir Shumarg wird — 
und den Unterchanen auf dem Lan. 
de verſtottet/ Ihre Kinder außer 
dem Srhnbiftrift‘ hrielne andere 
Schale zu ſchick⸗ n. ©. 33. * 
" Schulgeld. * 

Von deffen Erhebung‘; Einfeibung 
an die Schulkaſſe und Wirtpellung 

unter Blei Schalmeiſter anf ‚dem 
ande. S. 85, - * 

Worauf die Claſſleal⸗ — 
ten bey Diſpenſotlonen von Be 
zohlung bes Schulgeldes zu ſehen 
beoben. © 106) 164. 


Pa Eee 


je „Schullehrer. 1 


©. Küfter-und Schulmeiſter. 


Schulmeiſtet. 

Deren Odliegenheit bey der neuen 
Einrichtung der Schulen auf dem 
ande. S. 83. 

Klagen, welche Lehre, Leben und 
Anmtsfuͤhrung der Schullehzrer bes 
treffen, vn vurft vor bie Pa 

— cal⸗ 


— ſ2 | | 17 


"fiat; Superintehbenten gebracht 
- werden, S. 166.107, 


Die Echulmeifter follen jur Verbefe 


ferung und’ Erweiterung bes Odbſt · 


[21 78 


2" 147. ' 
Sind , wenn fie hur ein’ zum’ Dienft 


gehoͤrlges Schulhaus, oder gar 
nur ein geheuertis Haus bewoh · 


nven; vom "Hudeihsg für" den 
ne ber Hude biſteyet. © 


zur Bulotdnungen. 2 25 
a file die Oymnaſien zu’ 


Detmold’ und gemgo', die auf , 


Academia gehende‘ Schuͤler be⸗ 
‚treffend, S. 316. —XRb 
Schutzgeld. 
©. Einlleger. 

Schustbaler.” 


P en die Kötter‘ —* — — 
Landesherrlicher Bewilllgung 

auf ſchehſtſaßtzen ber- Ritterſte uer 
Wi Mkäkrnorfeneh" Gütern neuange · 


bauet werden; S. 43- 
©. auch Kditer und Karten; 


Schwein 


"Won dem Gewicht und ve — 
= fett "Barihweine und vön der 
ir — ee 


m, ©.25% | 
—— Sectlonen· 

wo baby bon dem Ta em 
fahren, ©. 372, 


baues Baumſchulen anlegen. S. 


Senne * 

Das Tobackrauchen Inder Senne, 
aus einer‘ mit. einem Deckel nicht 
verſehenen Pfeife ft —9J— r Sf, 
Strafe verboten, ©. ai 

s3 & Soͤſtrum 

Davon und von den — ber 

Aergie, Wundätjtt etc. S. 481. 
Spielen. 

Wird‘ auf Hochzeiten, Kindtaufen 

und andern erlaubten Gofterepen 
verboten. S.79. 

Sovporteln. 

Sollen für das von den Aemtern ben’ 

“ &upplicaten beygefügte Gutachten 

vorſchriſtmaͤßlg angeſetzt und bes 

"rechnet werden. ©. 136, 


8 


Wirden mögen der Anleihen aus ber 


Leiht coſſe für die Schuld: und 
” ne Rare Iplmmen: 


ss 


A: — für de Patente und 
dncrffionen der Arrzte r;. Mebich, 
> nal: Chirurgen :e. gehören ber 

‚„Nedielnalcoffe. S. 349: - 

‚Sta tammpgüter. 

PN} yon der Ormeinfhafe der Gu · 
RE unter Ehefeuten zn 
S. 168; 

N er Staue in 

Bon’ Anlegui — S. 

gg 5 — 


Stetten. 


4 


Stetten. 

Wann und wie jicdye auf Gemeinpels 
ten oder gemelnen Huden aysge- 
wleſen werden können, S. 6. 

Stiefeltern. 

Müffen das Bermögen Ihrer Stief. 
AEinder, . auf Berlangen deren Bar 
‚münder , herausgeben. S. 183. 

Strafe. * 

Die von einem Ehegatten wegen di. 
‚nes Verbrechens oder Vergehens, 
verwuͤrkte Gil ſtrafen muͤſſen aus 
dem gemeinſchaſtlichen Vermoͤgen 
bezahlt werden. S, 173. 

Fuͤrs Zuerkennen dee Zuchthausſtraſe 
muß von den Aemtern, mit Bey 
fügung des Forſtwrugen · Aus; zugs, 
Genehmigung der Regierung ein 
geholet werden. S. 206, 

Pegulatio, nach welchem bie Forſt⸗ 


Jagd» und Sifcherey « Eyceffe be · 


ftraft werden follen. S. 208. 

Bon Verwandelung der Serfeafe in 

Oefängniß und Forſtarbeit. S.2i9. 
2, 

Keine Strafe, londern nur der Werth 
einer Im Mothfall auf unfhad- 
hafteſte Art’ aehauenen Deichfel, 
dem ic, wird bejohn. ©, 219, 

5 


Städte, Flecken, : Dörfer und ande 
bere Gemenden haſten Für ihre 
Seh und Hirten, Brodherren 


——e 


‚für Ihr. Geſinde, und Eltern ſuͤt ihre 
Kinder. S. 219. Mi. 6. 

Die Helfer bey ven Exceſſen, wie 

bey Holzentwendung, mit Fällen, 

Wengfahren, wiſſentlichem Kaufen 
und Verkauſen, werden rg 
lich mit dem Thaͤter beſtraft. S 
219. Nr. 7. 

Zur Bergrößerung der Eixofe ſoll 

Behartlichkelt dm ‚Srevelo in ber 
Focſtwruge bemerft werden. ©. 
220, Nr, 8. 


„gegen bie Medeinalordnung, gehoͤ⸗ 
ren der Medicinalcaſſe. S. 349, 


Stcd— ceitſcht iften. 
Darin ſollen die Titulaturen wegge⸗ 
laſſen werden. 8, 9 


Stubenfen. 
©. Hfen. - 


Subfiisurion,. — 
St von den Advocaten, welche ble 
„ Proruratur ‚ausüben, nie ohne 
sar Arheblihe Erfhe map anne 
lid geſchehen. ©. 4. . 
Succeſſionstecht, * — — 


Superinte 
* Klagen, er * 

und Aesſuhrung der Free 
und Schuilehrer betreffen, alle 
Peesbyterlalſochen und. affd vor⸗ 
fommende Fälle, —— 6.9. 
„. Kap 19. 5 it. er der Icchen- 

ordnung 


orbnung benannt find, fohlen zuerſt 
dem Enperintendenten der Claſſe 
angezeigt wertem ©. 105.:1106, 


107, 
liden. '” 


. Suppl | 
Dariu fol die Titufatur weggelaffen . 


werden. S: 95. 

Fur das, den Suppliken von ben 
AAemtern beygefügte Gutachten fol: 
fen die Gebuͤhhren vorfcheifemäßlg 
angejeget und berechnet werben. 


2* S 136. 9 
Die Suppliken ſollen von einem reci⸗ 


pirten Advocaten entworfen, oder 


doch unterſchtieben ſeyn. S. 365. 
Muͤſſen, wenn fie der Regierung aber 
Kammer übergeben werden wollen, 
‚den Aemtern zue vorherigen Bey: 
“ fügen des Gutachtens zugeftellet 
werben, ©. 565 . . 
-Tanben.. 
Das Halten berfelben. ſel vur ben 
Herrſchaſtlichen Meperepen und 


denen, ‚bie jur. agb busechtiget 
find, einem jedem andern aber  _ 


tiche Abgabe von.s vepl. verftattet | 


feyn..S..40. 
Taufe. *® 


\ Die Taufeiselmed Kindes ſoll vicht 


don einem Fremden, fondern von 
dem Vater des Kindes ſelbſt be 
gehtet werden, S. 333. 


Taugelder.⸗ 

Werden vom den Wabern nicht bes 

. zahle, wenn fie alleln zum Beduͤrf⸗ 
niß des adlichen Beſitzers eines 
..tanbtagsfählgen Gutes arbeiten, 
S.44 

Sollen in ben Verzelchnlſſen der 
Weber von ben. Linterbedienten 
nicht eigenmaͤchtig weggelaſſen 
werden. S. 100, 

Bon deren Entrichtung foll jeber Un« 
terthan ‚ der einen neuen Webers 
ſtuhl anfchaft, fünf Jahre befreget 
ftyn. ©. 247. 


Wenn eine Sache Im Termin zum 
Bergleich oder auch zur Entſchel⸗ 
dung ohne weltere Ausführung 
fomme, follen bie Advocaten mit 
den Terminsgebähren zugleich vor⸗ 
Lage: Deſerdit tiquldiren. 

. 20%, 


Teftamene. 


Sollen in. Berichten, Diet - und 
Streiſchriften weggelaſſen wers 
den. S. 95. 

Tobacksgeld. 

Sollen dir Unterbediente- tichtig el 
fordern, S,.100. „.., 

3 An 


50 \ 


ben werden die Beſitzer adlicher 


und rrimirter Güter erinnert: S, 


305. 

Bey der Aufnahme der Tobacksgel⸗ 
ders Liſten, follen bie von den 
Predigern zu erthellende Verjelch⸗ 
niſſe der cohfirmirten Knaben ges 
brauche werden, ©, 313. 

Die Bezahlung bes Tobadksgelbes 
fol mit dem Anfange des Jahre 
790 aufhören, S. 563, 

Tobackerauchen. * 

Soll in Scheunen und Staͤllen oder 
an andern Orten, wo leicht feuer» 
fangende Sachen llegen, gar nicht, 
auf ben Straßen aber oder zwi⸗ 
fhen ben Käufern ohne Kapfel 
auf ber Pfeiffe niche geſtattet wer⸗ 
den, ©, 2or, 

Derjenige, welcher im Fruͤhjahr, 

Sommetr und Herbſt bey trockener 


Witterung mit einer brennenden, 


nicht mit einem Deckel verfrhenen 
. Tobadspfelffe dutch den Wald 

und bie Senne gehet, folk mit 

a Gfl. befkraft werden. ©. 214. i. 
Toderklärung. 

Wann und wie bie Toderflärung ei · 
nes Abweſenden nachgefucht werd 
kann. ©. 234. 

- Trauer, * 
Auf genaueſte Beſolgung der Bere 


V 
An die halbjaͤhrige Entrichtung deſſel. 


ordnung wegen aänzlicher Abſchaſ· 
fung ber Trauer ſoll ſtrenge gehal⸗ 
ten werben, ©. 133. 


Unebeliche Rinder. ® 
Die Mucter eines unehlichen Klabes 
muß mit biefen, wenn fie fich 
mit einem anbern.-als dem Bater 
bes Kindes verheyrathen oil, 
ſchichten. ©, 181. m 


Unterbediente. *® 
Sollen mit den Feuerherren bey den 
Vißtatlonen nachſehen, 06 bie 
Feuerohſen in ben Baurenfäufern 
fleißig abgekehret werden, ©. 33. 
Sollen ven jährlich aufzunehmenden 
Berzeicniffen ber Eintieger | Pro« 
feſſſoniſten, Weber, Grügemüls 
fer, und derjenigen ,” melche das 
Tobacksgeld bezahlen müffen, fels 
nen bey Eaffationsftrafe auslafe 


fen. ©, 100, 


"Sollen die Krüger bey Biftellungm 


der Wegebeffirungen nicht uͤberge⸗ 

ben. ©. 137. u 

Sollen auf die Befolgung bes $. 10, 
ber Gefindeorbiiiing und auf bie 

Feuerordnung genau achten. ©, 

207, Be 

Sind, wenn fie keine eigene Colonate 
haben, vom Hudeſchotz für den 
Mitgenuß der Hude befrepet. 6, 
244. wm. 


Unter; 


— rn] 5X 


Unter haltsgeldet aus der Wir, 
wenkaſſe. 
©. Witwengeider. Ds 


Unterpfand. . 

S. Pfänder und Pfandnugung, 
„. ‚Mueerthanen. * . . , 
Werden ermahnet, bie Ihnen, ver⸗ 

möge geleifteter Huldigung, aufs 
‚Negende. Pflichten auch während 
„der Vormundſchaftlichen Keglerung 
treulich zu erfüllen. ©, ir. 
Benennung ber contribuablen Uns 
‚tertfanen nach dem taxato Ihrer 
Güter, 
©, Baurengüter. 
a 17 HIER PT] n 
u „weräußetung, * 
EN ne * — 
Eontribuabler Grundftüde, er 
+ Güter, 
Verbeecher. 


Ueber deren Siftirung und Abllefe⸗ 


“tung wird mit der Gräffchafe 
Schaumburg Hochfürftlichen Hıfı 

ſiſchen Antheils eine Eonvention 
ertichtet. S. 110. * 

ea „,Vesordnungen. _ . 

Wie ſolche von ben Kanzeln bekannt 
zu machen. ©. 230, z 
Verſchießen einer Sache. 

S. Ausfpielen. | = 
Vetſchwenden. 

Verſchwendtiſche Ehemaͤnner verile⸗ 
ren die Verwaltung des Gemein: 
quts. ©, 170, 


Zwiſchen dem verſchwendrtiſchen längft 
lebenden Vater oder Mutter und 
den Kindern fol das Gemeingut 


gethellt und dem ſchlechten Haus: 


haͤlter an feiner Haͤlfte dasjenige, 

maser unerlaubt herdurch gebracht 
. bat, gekürzt werden. S. ıg0., 

Verfpielen einet Sache, 


WVetrtauſchen. 
Contribuabler Grundſtuͤcke. ti; 
©. Guͤter. 73 — 

Vetrungluͤckte. · 
Dry denſelben follen die Wundaͤtzte 

bie Rettungsmittel früßzeltig und 

Aange genug anwenden. S. 392: 
Vieh. 
a Vich, foll verſparet werben; 
20. 
Fremdes Vieh, von welcher Gattung 
es fen; ſoll don kelnen Hudegenoſſen 
angenommen und auf die gemeine 

Hude gebracht werben. S. 39, 
Soll vom Lande, worauf Kier; Ei 

parzete und anderes Furterfraue 

gebauct wirb, bey 3 Oſt. ‚oder 

Ztaͤgiger Geſaͤngnißſtrafe abgehal · 

ten werben, S. A a u 
Frleslaͤndiſches und Hel ſtelniſches 

Hornvleh ſoll nicht Ins Sand einges 

.. führt warden, &. 9%...» .» 
Das Berbor wegen Einführung des 

Frleslaͤndlſchen und KHolfteinifchen 

g 2 Hıra 


EN 


Hornvlehes, wird auch auf bas, 
aus dem Herzogthum Bremen, ben 


Srafſchaften Oldenburg und Del . 


mienhorſt nebft dem Butjadinger 

‘ Sant kommende erſtrecket. S. rır. 
Be derjenige, deſſen Vleh in der 

KHalaung angetroffen wird, zu des 
ſtrofen fen. ©. auı. 

Die Einbringung des fremden fetten 
Biehes mid’ verſuchswelſe ver 
ftattet. ©, 555% . I 

Viehat zneykunſt. 
Darin ſollen die Schmledegeſellen 
Unterricht nehmen, widrigenfalls 
zur elgenen Ausübung Ihres Hand⸗ 
werks nicht zugelaſſen werben, 
©, 3. 3zu1. 


Viehſeuche. 
Dir Amtsphyſicus fell bie Beſchaf⸗ 
(engel einer. ausbrechenden Vih · 


ſeuche unterfuchen und baven be · 


rtichten. ©: 379. 
Viebftand. 

Gel bey Aufnahme der Menfchen 
ahl im. Sande: bemerkt : wurden. 
6G. 27. 

Viſum repertum. 
le ſolches von dem Phyſicus abju- 
° fallen. ©, 374. 403; 

Vogelnefter. * 

Wer die Mefter der Feldhaͤhner ober 


‚ fonftiger nußbarer Vögel, welde 


—g— 


jur Yagb gehoͤren, jerſtoͤhret, 

der foll refpee mit 3 und ı Gfl. 

beftraft werden, ©, 216. e.f. 
Vogeltöpfe. * 

DR Anzahl der bisher zu lleſernden 
Vogeltoͤpfe wird auf die Halb» 
"fehle vermindert. ©. 260, ' 

Vollmachten. 

Was von Worlegung der Vollmach · 
ten und gleich zu vollziehenbem 
Agnoſciren oder Einreden vorges 
ſchrleben worden, foll genau biob · 
achtet werden, S.ı7. 

Vormünder.. * ; 

Im Fall ein Witwer oder eine Witwe 
niche wieder zur wihten Ehe 
ſchreltet, werden. deren Kladern 
kelne Vormuͤnder beſtellt. ©, 175, 
176. 181. 

Deren Beſtellung muß geſchehen, 
wenn. das Gemeingut von dem 
Vater oder der Mutter verſchwen⸗ 
det und daher eine Schichtung dere 
genommen wird. ©. 180. 

Müffen den Kindern, wenn girich eine 
Einklndſchaft errichtet werden foll, 
folange, bis dies gefchehen iſt, ber 
ſtellt werden. ©. 187. i91. Nr. 4. 

Vormundichaften. 

Wann folde auch nach errichtete 

Eintindfdjoft fortdauren. ©. 191, 


Ne. 4 
vor 


— 


Vormundſchafts orbdnimg. 
Sn Gemaͤßhelt derſelden ſoll die Cu · 
ratel für Abweſende angeordnet 
‚werden, ©. 272, 233« 
©. Waldnngen. * 
©: Sehne: LE 
Uhse” | 
Henn jemand von einem omgefchfages 
nen Stamm das Waldelſenzelchen 
aus hautt ſo ſoll ‚er. mit 10. Ofk 
befkraft werden. Sn; ‚214, o. 
Warnunge pfaͤhle. 


—* mit einer abzuandernden au Ä 


frte ‚erneuert werden. ©,102, : 


Weber Em nn 
ei fe * rn 
Wogebeſſer rungen.“ 
Do zu ſollen auch dle er von den 
ur Aneerbebienten - — Weber 


5: 137 PR} ir TR 7 
Daben follen elochte — 


anbären temporel undermoͤgenbe 


unterthanen nicht‘ rg wer⸗ 
den. S. 258. 2 | 
meiden. 2 


Sollen Die Anits Unterthanen par 
Jahren zu Yahren"anpflangen, 
bis fie damit verſchen find. Sar. 
Das Ausʒehen Abhauen und Ent⸗ 
wenden: der’ Weidenpotten wird bey 
» Gfl. ober eintägiger Gefängniß. 
ſtrafe für jede Potte verboten, S. 

30 . 


Wein. 

Der Gebrauch ned Weins wirb auf 
Hochzeiten und Kindfaufen des ge 
meinen Bürgers, Handwerks. und 
Arbeitsmanns in Städten , und 
bes Untershanen auf dem Sande ver⸗ 
boten. © 79, 

Der Wein, welcher bey * heltiah. 
rigen Viſitatlon verfälfcht befunden 

wird, foll verſchuͤttet werben, ©. 

160,9. 7- 

Das Ver japfen bes. Weihe, vermit⸗ 
telſt meffingner Hafen, und das 
Verfchenken, vermittelft Eupferner, 
meffingner , zinnerner .und bleyer⸗ 
ner Gefäße, wird ben Weinhände 
lern verboten. ©. 160, $. 8. 

Wetten. FJ 

Hafen, "wenn fie güteig ſeyn ſollem 
gerichtlich sefebioffen werben, S · 
"5486; 

- ghiedereiniäfungsrecht. * 
Soll Hey, virfteigerten Immobillen 
nicht weiter Pla: haben. ©. 27. 

Wwildbahn. 

Die Aufwuͤrſe gegen bie Wildbahn 
folten in gehörigen Stand gefege 
werben. ©. 544% 

©. ouch Jagd. 

Wildpret. u, 

Soll Im den Feldkoͤpſen und Vorhoͤl ⸗ 

zern uͤberoll nicht ſeyn. S. 544. 564. 


33 &- 
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S. auch Jagb. 

Wiildſchade. 

Wie es mit deſſen Befichtlgung, 
Schaͤtzung und Verguͤtung zu hal⸗ 
ten. ©. 546. 

Wildſtand. 

Sell das Forſtamt nur in — 
Sroͤße erhalten. ©: 543. 

Wildwaͤchtet. * 

Muͤſſen die Unterthanen überall, wo 
‚ fie noͤthlg find, und In zureldpender 
Zahl halten. ©, 545, 

Ihnen It erlaubt, das Wild mit al« 
fen Werkzeugen, womit baffelbe 
nicht verlißt wird, zu verſcheuchen. 
S. 546. 

Wirthshaͤuſer. * 

Sollen fleißig viſitirt werden. S. 102, 


Witwen. 

Wann und mie einer Witwe. das 
Beueficium ‚ceflionis.. bouo- 
rum zuflefe? ©, 175. 177 . 

Einer minderjäprigen Witwe muß 
wegen prorogirter, Gütergemeln« 

ſchaft mie ihren Kindern. ein Cuta⸗ 
tor beygegeben werben. ©. 176, 


Witwengelder. * 


Können nur von einem Auartalcebirt, 


affiguire und verpfaͤndet werden. 


S. 81, 
Arrıft darf nur, beym Mangelandırn 


Vormoͤgens, aufeinhalbes Quar⸗ 
tal erkannt wirden. S. 82, 
Witrtwenkaſſe. 
An die weltliche Wirwen, und Wai⸗ 
f.nfaffefoll das erſte Quartal von 
ellen Salarien und Zulagen. von 
den Rendanten unmistslbar abges 
fert werben. ©. 126, 


Melle. * | 
Der Berfauf der Wolle außer landes 
foll vorher Im Jatelligenzblatt bes 
— gemacht werben, ©. 259. 


Adeherrögliche Behandlung der Wolle 
vor Ihegm Verkauf und Abliefern 
wird bey 10 Gfl, auch ſelbſt bey 
geibestrafe verboten. ©. 301, 

MWundärzie. 

Von den Chirurgen oder Wundoͤt ten 
und deren verſchledenet Abthellung. 
Sa382. 0% 


Kr on bens Eramen und den Erlaub- 


nißſcheinen ber approbirten Wund⸗ 
ae. ©. 35. 
Bon den Pflichten deufeiben, S. 389. 
Es ift jedem: undorzt erlaube, zu 
» Beforgung-feiner Geſchaͤſte Ge 
felfen zu Halten, E. 421, - 
Nur den Amts -und Medicinalchirur⸗ 
gen wird verſtattet, Lehrlin je anzu: 
nehmen. ©, 472. 


Dom 


—— 55 
Vom Imterriche und los ſprechuug be Siegen.“ 


Lehtlinge. ©. 423. Wie das Ziegenfüten Im oder außer 
Tape der Gebühren für bie Wunde pen Halnungs » Dertern beftrafe 
arzte. S. 493. werben ſoll. S. in g. S 334 


S. auch Amtschirurgen uud Medici · 


nalchlturgen. Simmerleute..* .. 


** allen ben Bau neue Woehndauſer 

— Zabnarʒte. a ‚> auf dem Sande-wor Linterfuchung 
perateur, ö und Genehmigung des Amts bey 

ı Be — 20 Ofl. Strafe nicht — — 


Immer be, wo die Stubenoſen at 
on einem Scheffel zehntbaren, mie 
* Zutterfräutern befaamten Sande Berge: were, "Das Grund wir 


folten refpee ꝙ unb 6 gr. Zehnt · — —— S 34. 
€ % 
BAD Boll weten, Ei 9a. Wie folche bepm Concurs zu zuerkene 
"+... Zeugen * nen. ©. 228. 229. 
Wle ber Ausdruck: fremde Zeugen "Zufcbläge: * 


An der Verordnung von den: Eher Wie bey- —— derſelben auf 
verlöbniffen zu verſtehen ſey. ©, _Gemeinpriten oder gemeinen Hu⸗ 
255. den zu verfahren. S.6. 





Druck. 








en a ! 
Drudfchler imdritten Bande der Landes + Verordnungen, 
Seite 24 In der pↄten Reife won oben ſtehet aus Daffelbe für demfelben, 
©. 45 in der sten Zeile muß es fo beißen : hat ſich alfo hietnach glei, und in An- 
- fehung de, was unter 2 umbau mit Beziehung darauf unter 3 beftimme - 
— iſt, nach eingeführten neuer Cataſtration genau zu achten und wann wegen 
‚ den Profeflioniiten u. mw. IE a Dre Su 
©, 49 in.der gtem Zeile it im Worie: Prägravation das = ausgelaflen, 
S. so in der ietzten Zeile von ımten fieher bear für aber. ° r 
S. 59 in. der Ften Zeile von oben feyen für ‚fey. ea te, u 
S. 9 —* * Zeile von oben nach dem’ Motte: "Dünger, ein Comma aus⸗ 
elaſſen. ih Met 
©. 93 in der aten elle von unten ſtehet Geburt fuͤr Gebuͤren. 
©, 121 in der son Zelle von oben iſt das große F im Worte, fremde (das fi auf 
a bezieher) unrichtig, und das Comma mad dieſem Worte ausge: 
aſſen. 


S. 159 in der »sten Zeile von oben ſtehet nicht kann man, fuͤr auch kann man. 

©. 159 in der mr Zeile- find nach Beyfeyu die Werte: bey Defnung und Pebfneg 

i ausgelaſſen. A ———— 

S. —— en Jeile von oben iſt nach Gemeinſchaft das Wort nicht ausge⸗ 

em. 13 ai 7 ig 4 „wilnd —4 

183 inder aoten Zeile yon oben ſtehet geleitet für geleifte. s 

. 206 in der zten Zeile von oben muͤſten für müffen. = 

240 inder ıaten Zeile von oben im Halle für im fole und iſt nad find ein 
Comma ausgelaſſen. . 

301 darauf folger 320 anflatt 302. 

312 in der ı2ten Zeile von unten ſtehet: Neuterey für Stuterey. 

332 In der ıaten Zeile von unten hernach für biernach. 

38.1 in der en Zelle von oden die Phyſ. ſiegel für das Phyſ. Regel. 

— — in dee Iile von’oben-aufsubesahten fuͤr aufbewahren. 

520 {m der yeten Zchewon oben VTfur WV 

526 in der saten Zeile von unten Depoſitis für Depoſitariis. 
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